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Einleitang. 


Soll das Studtum ber. Biographie irgend eines großen Mannes 
wahrhaft fruchtbar werben, fö muß es dem geiftigen Auge bes 
Korfchers ein wahres: BER deſſelben vorführen, weiches allen An; 
fechtungen der Parteien zum Trot - immer denfelbenr Werth behätt. 
Wer fih. aber: ei: felöfkftändiges Urtheil über einen’ meithiftorifchen 
Charakter bitben:will, muß immer von den unbeftrittenen philo- 
fop&ifchen : Srumbibeen ausgehen, bie: verfchlebene Auffaffung biefer 
Seen in ben bezüglichen Perioden: vor dem: Auftreten des Heros 
ſummariſch betrachten und endlich diefen ſelbſt an jenen Ideen pruͤ⸗ 
fen. In Bezug auf Napoleon aber koͤmmt es beſonders barauf 
an, wie fih bet Begriff des Staates von der Bhlkerwanberung 
bis auf die franzoͤſiſche Sktaatsumwaͤlzung geftaltete, wie er wäh: 
rend derfelben überhaupt, und befonders wie er von bem erften Hel⸗ 
ben diefer Revolution aufgefaßt wurde s nur daraus Tann ſich ergeben, 


ob der Bergötterte umbebingt zu preiſen, ob ber Verdammte un 


bebingt zu Tchmähen -fei. 

Wenn der Staat eine buͤrgerliche Gefellſchaft ift, die fih in 
einem abgefchloffenen Landesbezirk mit einer gemeinfchafttichen Obers ', 
gewalt zu. allfeitiger Sicherheit und zum Wohl der Geſammtheit 
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verpflichtet hat, fo muß man bie Gtaatöformen der Monarchie 
und ber Republit'als zu Erreichung des Staatszweckes gleich ge= 
ſchickt betrachten, indem bie Gegenfeitigkeit der Garantie vernunft⸗ 
mäßiger Rechte aller Willkuͤhr bes Staatsoberhauptes und ber 
Staatsbürger begegnet. „Die Geſetze mäflen fo -gegeben werben, 
als 0b fie aus der allgemeinen Stimme bes Rolls entftanden wä- 
ren. Dieſe Gefege muͤſſen für Alle gelten unb von Allen gegeben 
werben Tonnen; dann verbienen fie er ben Ramen von gerechten 
Geſetgen.“ (Kant.) Dadurch, daß ber Unterthan Volksvertre⸗ 
ter wählt oder wirb, tritt er in den Bang eines Staatsbuͤrgers, 
das ift feine politifche Freiheit; dadurch, daß er befugt ift, 
alles zu thun, was nicht durch ein Geſetz verboten ift, wird er 
bürgerlich frei; ein politifch und bürgerlich freies Wok weift 
das hab⸗ und rubmfüchtige Ausland in feine Schranken zuruͤck: nur 
durch verfaffungsmäßige Berwirklichung ber bürgerlichen und polis 
tifchen Zreiheit der Staatsglieder wirb ber Staatszweck erreicht. 

Wie alles Dienfchlihe aber unvolllommen ift, fo ſteht auch 
der wirkliche Staat dem ibealen ftets mehr ober weniger fern, 
da Mißbrauch ber anvertrauten Gewalt nur zu leicht und lockend 
fheint. Wie Tonnte ein Napoleon erſtehen? — Go weit auch bie 
Urfachen ber franzöfifchen Revolution in ben Labyrinthen vergans 
gener Jahrhunderte verzweigt Legen, immer muß fie ber Ges 
ſchichtsforſcher vorzüglich verfolgen, damit das Ungeheure nicht 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel bervorbredhe unb blenbe, ſon⸗ 
bern eben buch Entwickelung biefer Urfachen dem Urthelle bes 
denkenden Freundes der Menfchheit ein fefter Grund gelegt werbe, 
damit insbefondre immer klarer einleuchte, daß der Menfch mit 
allen feinen Schöpfungen, daß alfo auch Staat und Kirche ſteter 
Vervollkommnung fähig und bebürftig fein. Der Menfchheit ſteht 
ihre Perfectibitität mit ehernen Buchſtaben an der Stirn geſchrie⸗ 
ben, und wer biefe Sandfcheift der Gottheit nicht anerkennen, 
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ſondern für ein Wranbmal erfiären will, muß als Sünder gegen 
ben heiligen Geift untergehen. Gin ber unabweisbaren gefehlichen 
Reform abholder Regent treibt ein erleuchtetes Bolk früher ober 
fpäter,, aber unfehlbar, zur Revolution. 

Rad dem Werblüben ber vordhriftlichen Aepubliken nehmen 
ganz beſonders, wenn auch. aus anderem Grunde, bie germanis 
schen Eroberer unfre Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Gie brachten 
in ben heuen Wohnfigen das anfangs nicht felten wohlthätige unb 
romiſcher Sklaverei weit vorzuziehende Lehneweſen nad) unb nach 
in ein förmliches Syſtem. Der unverhälltefte Egoismus tyrannis 
firte bald darauf die in Lethargie verfuntenen Voͤller bis herab in 
bie fpätefte Zeit. Durchfliegen wir biefe unfelige Epoche mit 
ihren Anfichten und Zwecken, ihren Sorgen und Mühen, übers 
fhauen wir bie lange Reihe jener oft Eannibalifhen Kriege, fo 
begegnet unſer Blick finfterem Aberglauben neben barbarifcher 
Ruchlofigkeit, fElavifchen Unterthanen neben verfolgungsfüchtigen 
SHrieftern und rohen Tyrannen, fo treten uns Ruhm⸗, Rache⸗, 
Sroberungs s und Erbfolgelriege entgegen, worin fich die Voͤlker 
aus mißverftandenem Patriotismus ober durch Gewaltherrſcher 
überliftet und gendthigt abfchlachten ließen, ohne je bas Geringfte 
für fich felbft gewonnen zu haben. Das Lehnsweſen mit feinen 
Fehden und Pladereien, die Dierarchie mit ihrem Werbummungs. 
und Saugſyſtem, die heillofe Anarchie felbft haͤuften bas abergläus 
bige Bolt wie Sachen zuſammen, woraus fich durch gefchidte und 
handfefte Leute fchon noch nusbare Stoffe preffen ließen. 

Es gab alfo keinen wahren Rechtszuſtand mehr. Abel unb 
Geiftlichkeit wurben von ben Herrſchern gebrüdt, fo weit es ihnen 
deren eigne Macht geftattefe; die Herrfcher wurden von Abel und 
Geiſtlichkeit gedemuͤthigt, ſobald fi eine günftige Gelegenheit 
zeigte; das Volk wurde von Herrfchern, Abel und Geiſtlichkrit 
ohne Unterlap und ohne Maß tyrannifit und ausgefangt. Cs 
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war bie Zeit: bes :Zuußisechted. Um aber das: Maß des Jammers 
voll zu machen, mußte: bie Hieracıhie. gu noch bie Geiſter in 
Feſſeln ſchlagen. Wer kein Gott iſt, wird mehr ober minder 
eine unumſchraͤnkte Macht mißbrauchen. 

Doch eine fo truͤbe Zeit, wo ber. Staat ein Verein von Men⸗ 
ſchen war, die einander zu hintergehen und nach Kräften gu uns. 
terdruͤcken fuchten, dieſe bittre Satyre auf Iefu reinen: Kosmos 
politismus, eine. ſolche Schmach, fage ich, follte nicht ewig 
dauern. Das mitternächtliche Dunkel warb endlich von einem Lichts 
funten, wenn auch nur für einen: Xugenblid, durchbrochen. Die 
Kriege. um das heilige Grab brachten bie Wölfen zum erſten Male 
wieber zu einiger Beſimung. Wenn aber fchon. die Kreuzzuͤge, 
welche allerdings durch: eine obgleich verkehrte Idee hervorgeru⸗ 
fen und burch einen zweihundertjaͤhrigen, obgleich. an fi) vergebs 
lichen und meift unlautern Zriebfedern- entſtammten Enthuſiasmus 
verfolgt. wurden, durch erweiterte Ginfichten der Wöller dem Ges 
fühl der Freipeit von langanbauernbem Druck und darum auch ben 
Ideen der. Freiheit überhaupt günflig fein mußten, um wie viel 
mächtiger mußten aus bemfelben Grunde der Buchdruck, bie Ente 
deckung Amerika’ und bie Reformation die. Welt erfchättern !- 
Es bildete ſich eine dffentiihe Meinung, die fi, 
wenn aud: fpdt, eine furhtbare Geltung vers 
Ihaffte, gegen die Hinfort niemand ungefraft 
freveln darf! Sobald fich bie. öffentliche Meinung vernehmen 
läßt, befteht bie. Politik der Mächtigen nicht mehr darin, den 
minder Mächtigen je nach den Umftänden zu protegiren oder unge⸗ 
geichent in den Staub. zu treten, fonbern muß fich in die ftillere 
Kunft verwandeln, die öffentliche Meinung zu leiten, um ben 
nieht aufgegebenen Zweck zu erreichen. Unterbrüdt ein Fuͤrſt in 


der Heerfcherzeit ein iſolirt aufflackerndes Flaͤmmchen der gefunden 


Vernunft, fo darf es freilich nur inägeheim unter der Afche alims 
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‚men, während es in der Zeit ber Öffentlichen Meinung, wenn 
-auch unterdrückt ober feheinbar völlig erloſchen, an taufend Orten 


zumal hervorbricht, die verborgenften Schlupfwinkel zu erleuchten 
‚wagt und ven Feind des Lichtes nicht ſelten verzehrt; greift ein 
Fürft dem Wade der wieber erwachenden Stoilifation gewaltfam in 
die Speichen, ein elektrifcher Funke ſcheint den Verwegenen zu 
durchzucken umd droht ihn zu zerſchmettern; trachtet ein Fuͤrſt die 
erſtandene Eivilifation in die ſinſtern Höhlen des Aberglaubens und 
der Betruͤgerei zu verloden und durch allerlei Kuͤnſte zu erſticken, 
fo ertönt ihr Todesroͤcheln über tm Erdkreis, fo ſchwingt der 
entfeſſelte Seift tauſend Meilen von ber Höhle des Vehmgerichts 
die Fackel der Aufklärung über unabſehbate Strecken und laͤßt das 
Bolk ans einem ungeheuren Brande oft glorreiher hervorgeben. 
als es die TJahrhunderte trämmten. 

Aber nur Schritt vor Schritt laͤßt ſich das uſurpirte wie das 
rechtlich erlangte, wenn auch noch fo veraltete und unpalfende 
Yeioitegtum von dem zeitgemäßen Wernunftrechte zurüdbrängen. 
Nachdem Mißbrauch ber püpfttichen Macht bas ungeheure Gebäude 
der Hierarchie erſchuͤttert und die Idee einer Reform an Haupt 
mb Gliedern zur Grundbedingung ber Staats: und Volkswohl⸗ 
Tahrt gemacht, nachdem bas dutch ben mweftphälifchen Frieden ges 
ſchaffene ‘ober doch befeftigte und weiter ausgebildete europäifche 
Stäatenfuftem, das bis zur franzoͤſiſchen Revolution durch Feine 
Macht umgeworfin werben konnte, den Gedanken geweckt hatte, 
daB die Staaten gegen einander auch Rechte und "Pflühten anzus 
erdennen hätten: da ſchienen bie Regenten freilich, Muße zu gewins 
nen, einen huldreichen Blick auf "das Wohl und Wehe ihrer Uns 
terthanen ‚zu werfen; willkuͤhrliche Eroberungszuͤge durch Europa 
waren ja durch em Tokches Gleichgewicht biefes erſten ber Welt 
theile befihmoren, ſowie das Feuer der römifchen Bannftrahlen 
diefem . Syftem gegenüber Tchon an den Grenzen ber doch ‚mit 
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Kammerlicht erleuchteten Voͤlker erloſch oder glanzlos und unges 
fürchtet bie Luft durchzuckte: — aber eine unausbleibliche Zolge 
der ſtets nöthigen Wachſamkeit für Erhaltung biefes Gleichge⸗ 
wichts der weltlichen Mächte unter fich und bem römifchen Stuhle 
gegenüber war bei der ohnehin grenzenlofen Herrſchſucht der 
meiften Gewalthaber ,‚bie Niederhaltung der Bolkeſtimme“, ins 
dem fich das Volksrecht als fürftliches Erbrecht und des Bolkes 
geſetzliche Freiheit als Sicherheit des Thrones nach innen unb 
außen Eundgeben mußte. Der Hof war bie Yauptfahe, bas 
Bolt aber war da, um ben Hof zu erhalten. Die Blide ber 
Finanzminifter fpähten nach neuen ergiebigen Gelbquellen, fie bes 
forderten Aderbau, Gewerbfleiß und Handel — um bie bis in’s 
Unglaubliche gefteigerten Bebürfniffe ihrer Herren unb ber miß⸗ 
bräuchlich beftehenden Seerhaufen zu befriedigen; benn es fragte 
fh nur noch: wie viel Tonnen bie Unterthanen leiften, obne eben 
fogleich umzukommen? Wiffenfhaft und Buchdruck vermählten 
fih, den Nachkommen ein treues Andenken an foldhe Ungebühr 
und ein Verzeichniß der Staatsſchulden zu hinterlafien, womit 
ohne Noth und ohne Werftand die Völker belaftet wurden. Wenn 
in Frankreich durch Heinrich IV. und Sully über 300 Millionen 
Livres Schulden verſchwunden und bei aller Werminberung ber 
Steuern 40 Millionen gefammelt worden waren, in Deutichland 
aber durch Marimilian’s II. mildere Werorbnungen die Idee poli⸗ 
tifcher und kirchlicher Freiheit eher Fort⸗ als Müdfchritte gemacht 
hatte, fo fehen fich doch beide Länder unter ben Nachfolgern jener 
Negenten bald wieder in ungeheure Schulden und fchauberhafte 
Kriege verwidelt, fo daß bei den folgenden Eongreffen immer wies 
der nur die Gabinette auf ber Hiftorifchen Bühne bemerkbar biies 
ben und vom Volke nur ald von einer Maffe fteuerpflichtiger und 
dienftfähiger Leute die Rebe war, die man willkuͤhrlich gebrauchen, 
belaften, vertaufchen und verkaufen Eonnte, 
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Deftiger entbrannte nun ber Kampf zwiſchen dem Privilegium 

und bem Bernunftrecht, da erfteres jeber Ausgleichung abholb war 
und Testeres ſchaͤrfer ſah. Kunſt und Miffenfhaft verbreiteten 
ihr unvertilgbares Licht immer mehr, bis es unter Lubwig’s XIV. 
Regierung , wenn auch durch dichte Weihrauchwolken, bie überall 
dem Throne entgegendampften, unter alle Glaffen der Geſellſchaft 
zu ſtrahlen begann. Trot allen Gtimmen ber mittelalterlichen 
Ariftofraten ward, zumal in Frankreich, die Idee immer klarer 
und allgemeiner , daß der widerrechtliche Drud mit ber Herrſchaft 
des philoſophiſchen Rechts vertaufcht werben muͤſſe, beſonders feit 
Montesquien, Rouffeau unb Boltaire, jeder in feiner Art gewal⸗ 
tig, jenen angegriffen und biefes mit ber glängenbften Beredtſam⸗ 
keit vertheibigt hatten. Dbgleih der humane Fuͤrſt Joſeph II. 
(freilich ohne Volksvertreter!) bei feinen Aufklaͤrungs⸗ und Wolke⸗ 
begluͤckungsplanen einen fo heftigen und raffinirten Wiberftand ber 
Privilegirten fand, daß’ ihm nach unfäglichen Anftrengungen nur 
geftattet blieb, auf feinem Sterbebette den Wunſch auszufprechen, 
man möge wenigſtens Religions = Intolerang und Grundherrlichkeit 
abſchaffen, fo lehnte fich doch auch in Deutfchland fchon bie oͤffent⸗ 
liche Meinung gegen alle geerbte Worrechte auf und rief bier und 
da wohl eine Handlung hervor; ſchon war auch in Deutfchland ber 
Fuͤrſten willkuͤhrliche Gewalt mit ihrem Gefolge horribler Miß⸗ 
bräuche geächtet, die Werbummungsfucht der Er = Inquifitoren 
theils gehaßt, theils verlacht, nur drtlich gefürchtet, die Derrfchaft 
des Abel mit dem langen Zuge der Leibeigenen +) dem Abfcheu - 
verfallen. 

Die 4000 Millionen Livres überfteigende Schulbenmaffe, welche 

Subwig’s XIV. glanguolle Regierung über Frankreich gehäuft, und 
die 1500 Millionen, welde Lam unter Lubwig XV. buch ein 


% Das angepriefene patriarchaliſche Verhaͤltniß! 
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verungluͤdtes Bankſoſtem hingugefügt hatte; aus mißverſtandener 
Philoſophie heevorgegangene Irreligioſitaͤt und Immoralitaͤt Des 
üppigen waitreſſenreichen Hofes und des nachahmenden großen Hau⸗ 
fens der Leichtſumigen ‚unter dem Volke; das heilloſe Zuruͤckdraͤm⸗ 
gen ber .nöthigften Reformen und augenblickliche Ergreifung und 
Tinkerkerung derer, welche für geſetliche Freiheit des Bolkes zu 
ſprechen wagten oder ſonſt wißfällig waren; bie Aufſtellung eines 
drohenden Heeres zwuiſchen Thron und Volk, um das leiſeſte Auf⸗ 
tauchen jedes Yueiheitägebentens mit Bajonetten in der Geburt zu 
erſticken; die hohe und ungleiche Belaſtung ber gequälten Unter⸗ 
thanen, namentlich bes dritten Standes, der bei bem Uebermaß 
bireeter und indirecter Stenern :unb Behnten tro& der eifrigſten Bes 
triebſamkeit oft dem Hungertode entgegenfah: alles dies insgefamumt 
mochte wohl ben ‚dritten Stand , der feinen rechtloſen Zuſtand mehr 
als je einfah und fühlte, zu Thaten beitimmen, um auf gefeßli- 
chen Wege wmenigftens Linderung feiner Schmerzen zu :erlangen, 
oder auch, falls fich einse folchen Reform unuͤberwindliche Schwie⸗ 
rigkeiten .entgegenftellten, ſich im Außerften Falle ſelbſt zu ‚befreien. 
Auch die Macht des Beiſpiels wirkte. Minen unendlich ges 
waltigeren Einfluß als Karl's I. trauriges Schickſal, welches meiſt 
fein Vorgaͤnger Jakob VI. verſchuldet hatte, aͤußerte auf Frank⸗ 
reich Nordamerika's Nothwehr gegen ungerechte Bedruͤckung, deſſen 
mit Verſtand, Moaͤßigung und Beharrlichkeit ‚geleiteten Kaͤmpfe 
gegen die allmaͤchtige Koͤnigin der Meere, ſowie deſſen endlicher 
Triumph uͤber alle aufgethuͤrmte Hinderniſſe und das vielverſpre⸗ 
chende Erbluͤhen dieſes jugendlichen Freiſtaates, mit welchem die 
Rationen Handelsvertraͤge zu ſchließen wetteiferten. Die europaͤi⸗ 
ſchen Regenten gewoͤhnten ſich allgemach daran, in fo weiter Ent⸗ 
fernung Religions⸗, Preß⸗ und Petitionsfreiheit ohne Schauder 
zu ſehen, das Volk gewann das adel⸗ und ſoldatenloſe Aſyl des 
Verdienſtes und der geſetzmaͤßigen Freiheit lieb und beneidete end⸗ 
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fi das gluͤckliche Loos eines Volkes, das, obweohl durch harte 
Kämpfe, zuerſt unter allen neueren Wölfen bie Thesorie des rein⸗ 
ten Staatsrechtes gleich anfangs nach ihren Grundzuͤgen verwirf: 
licht hatte. Frankreich fühlte Mich nicht fihledhter und doch weit 
mehr bedruͤckt, ald das englifche Amerika je gewefen war. Gin: 
Menge ber leicht entzimblichen Franzoſen felmte den Augenblick 
der Nachahmung herbei. ‘Die Regierung befchlemigte bie Ka⸗ 
taftrophe. 

Einer weifen Politik tag es ob, den Zeitgeiſt ſorgſam zu bes 
achten, welcher nichts Anderes vom Throne begehrte, ats daß 
dem Bolke die ihm von der Natur verliehenen Rechte bei mögliche 
ſter Vermeidung aller Staateraiſon und unter Garantie nad 
freifinnigen Wahlgefegen conflituirter Vollevertreter fo weit gelafs 
fen würben, als.fie dem Staatezwecke überhaupt nicht wiberflrits 
tem, und baß der Regent nur ber erfle aller Staatsbiener fei und 
als folcher Handle. Die Beiten, welche Attinghaufen ber bezwun⸗ 
genen Schweiz vorhält: ' 


ie werben kommen , unſre Schaf’ und Rinder 
Zu zählen, unfre Alpen abzumeffen, . 
Den Hodflug und das Hochgewilde bannen 
&n unfern freien Wäldern , ihren Schlagbaum 
An unfre Brücken, wnfre There fehen, - 
Mit unfrer Armuth ihre Laͤnderkäufe, 
Mit unferm Blute ihre Kriege Zahlen, 
Sıill., Ze. 


folkten mit den Beiten vertaufcht werden, welche Poſa weisfagte: 


— Sanftıre 
Jahrhunderte verdrängen’ Phllipp's Zeiten; 
Die bringen miltee Veisheit; Bürgersiüd 
Birch dann verföhnt mit Jürſtengröße wandeln, 
Und die Nothwendigkeit wird menfchlich fein. 
Schill., 2. Carl. 
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Daher ift hinſichtlich des Ucfprungs ber franzöfifchen Revol zior nichte 
verächtlich ald der Wahn berjenigen, welche fie ald einen unuͤberlegten 
Ausbruch der Volkswuth betrachten, indem fie nicht bedenken wol⸗ 
len, baß diefe Wuth erſt bann unter bem fanguinifch = cholerifchen 
Bote entfland, als Kein gutes Mittel mehr verfangen wollte. 
Frankreich wollte die Sache bes philofophifchen Rechtes verfechten ; 
die Politik des einheimifchen und ber fremben Gabinette fchien dies 
ſes Recht gar nicht anzuerkennen oder doch für unpraktifch zu 
halten, indem fie zum Hohn ber Öffentlichen Meinung Elifabeth’s 
ſchnoͤdem Egoiſsmus hulbigte : 


D, der iſt noch nit König, der der Welt 

Gefallen muß! Nur der iſt's, der bei feinem Chun 

Nach Feines Menſchen Beifall braudit zu fragen: 
" ®glıLl, Mar. St. 


Frankreich warb von allen Seiten angefallen. Im Innern den 
lauernden Feind, der die geheimften Schritte feiner Unterthanen 
mit Argusaugen bewachen und verbächtige ſultaniſch beftrafen ließ, 
an ben Grenzen fehlagfertige Deere gleichgefinnter Zeinde, warb 
Frankreich von ber Idee gütliher Ausgleihung abgeführt, von 
innen und außen zu Gräueln gefloßen, wovor die Menfchheit er⸗ 
bebt, und einem Schidfal in die Arme geworfen, welches ber urs 
fprünglichen Idee nicht im mindeſten entfprach. 

Wie wenig Ludwig XVI. in Verſailles daran dachte, was in 
Maris vorgehen Tönne, bewies er, als ihm bie Ginnahme ber Bas 
ſtille erzähle wurde. Voll Entſetzen rief er aus: „Es iſt eine 
Revolte „Nein, Sire,“ antwortete man, „es iſt eine Res 
volution. Wie wenig aber auch noch 1791 das Boll Baran 
dachte, was aus ihm werben Eönne, bewies es, als ihm bes Ahs 
efchiedenen Mirabeau verbächtige Plane kund wurden. Es ums 
huͤllte feine Buͤſte mit einem Btor. | | 
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Trotz dem gewaltfamen Streben ber abfoluten Herrſcher, ihre 
ufurpiete Unumfchränktheit unangetaftet zu bewahren, trog als 
ten Anftrengungen ber Voͤlker, fie ihnen überall plöglich und für 
immer zu entreißen, fheint die politifche Geftaltung ber Dinge 
mit der langfamen, oft unterbrochenen unb doch unanfhaltfamen 
Ausbildung bes menfchlichen Geiſtes gleichen Schritt zu halten; 
denn in biefem SSerftande tft es ein wahres Wort: 


— Roqh Niemand entich dem verhängten Geſchick; 
Und wer ſich vermißt, es kiüglich zu menden, 
Der muß es ſelber erbauend vollenden, 

Gilt, Braut v. Meſſ. 





Gefhihte 
Yapoleon's. 
Erfter Abfehnitt 
Napoleon's Erhebung 


oder 
von feiner Geburt bis zum Brand von Moskau. 


u 


Erftes Capitel. 
Napoleon’s Kindheit und Jünglingsalter. 


* 


Es hat allerdings Menſchen gegeben, welche ganz unabhaͤngig, 
ja verkannt von ihrer Zeit, Bewunderungswuͤrdiges leiſteten, aber 
die meiſten Heroen der Menſchheit wurden es nur unter guͤnſtigen 
Umftänden. Der gottesfuͤrchtige Luther hätte ſich ohne den uns 
Eugen Widerftand des papiftifchen Obscurantismus mit theologis 
fhen Vortraͤgen in Wittenberg begnügtz ber fromme Guftav Adolph 
fand wohl ohne die Hartnaͤckigkeit der herfchfüchtigen Hypokriſie 
fein Heil in der Beglüdung feiner Skandinavier; ber weife Frieds 
rich II. mochte wohl ohne die habfüchtige Hinterlift der großen 
Königin fein Leben leicht allein dem Gluͤcke feiner Unterthanen und 
der Belebung von Wiſſenſchaften und Künften weihen: ‘ohne die 
feanzöftfche Revolution gab es gewiß keinen Napoleon) Wer aber 
begreifen will, wie eben Napoleon , ein junger Dann aus einem 
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Winkel des mittelländifhen Meeres, dazu kam, bie von ümen 
und. außen hart angefochtenen Freiheitsideen in Frankreich zu fchäs 
ten unb ſpaͤter theilweiſe zu. unterbeiden, ber muß bie Umftänbe. 
tennen,, von benen fein Charakter und feine Schritte bebingt was 
ren. Dahin gehört auch offenbar feine Gryichung, 

Rapoleon’s Baterland ik Corſiea. Schon bie geographifche 
Lage diefer Inſel erklaͤrt den Charakter ihrer Bewohner ; fie ift ein 
Tüdliches Gebirgsiand. Unbändig wie die fie umgebende Ratur, 
heiß wie. der Himmelsſtrich, unter dem fie leben, genuͤgſam wie 
eö der Boden mit fi bringt, den fie mit der allen Suͤdlaͤndern 
eisuen Trägheit faſt nur beiläufig bebauen, find die Corſen eben 
fo tapfer und freigeitölichenb als zu Ertragung ber größten Stra⸗ 
pazen geſchickt. Man hat fie der Zreulofigleit bezüchtigt, und 
vielleicht nicht immer ohne Grund; aber nur ihre mächtigen Uns 
terdrüdtee von den Römergeiten bis auf Napoleon, beren Webers 
muth ber Schwächere überall nur Liſt und Betrug entgegenfegen 
kann, wuͤrden die Schuld ſolchen SBerberbniffes tragen. In, 
ihren Unabhängigkeitölriegen find fie ſtets bewunderungswerth ges 
weien. 

Sorfica hat noch nicht 200 Geviertmeilen umb weniger als 
280,000 Eimvohner , die fih meift von Shöfrächten, Wild und 
Fiichen naͤhren. Griechen, Karthager‘, Römer, Vandalen, Go⸗ 
then, Genuefen, Saracenen, Pifaner, Deutfche, Franzoſen 
und Engländer beherrſchten abwechſelnd das Eiland. Gegen alle 
diefe Voͤlker lehnten fich die Eingebornen auf, meil fie nur Pflich- 
ten und keine Rechte haben ſollten; als aber ihre Inſel 1796 
zum franz. Mepartement und aller WBohlthaten einer freimüthigen 












Gefehge theilhaftig wurde, empörten fie fi nimmer. Die 
Feinde anzöfifchen "Freiheit und ihres größten Heros, die 
Englaͤnde führten zu feiner Herabwuͤrbigung eine Stelle aus 


Eivius an, worin ee die Gorfen als untauglich zu Sklavendienſten 
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ſchildert, und fuͤgten hoͤhniſch hinzu, die Franzoſen hätten ſich 
einen Herrn aus einem Lande geholt, woher die alten Römer 
nicht einmal Sklaven Holen mochten. Aber bie Sorfen wollten 
keine SHaven fein. Sie dachten wie bie Schweizer: 
— Dad ift der Freien einz'ge Pflicht, 
Das Neid zu firmen, das ſie ſeibſt beſchieint. 
Mas drüber if, ift Merkmal eines Knechts. 
®ähill.,. Kill 
Glängenb offenbarte fich igre Freiheitsliebe während bes Mits 
telalterö (von 1285 an) und felbft noch bis über die Mitte bes 
vorigen Jahrhunderts (1768) in ihrem Antämpfen gegen die Uns 
terjochung der weit überlegenen Genuefen. Rach unterbrochenen. 
Sinzellämpfen und vielfachen Werfchwörungen , gegen Genua's uns 
leidlichen Druck und da bie Unterdrüder die erzwungenen Verträge - 
ſtets brachen, fobalb folche Zreulofigkeit ihrer Herrfchgier wucherte, 
empörte fih 1729 das ganze Giland unb entfaltete eine foldhe 
Begeifterung, daß weder bie Genuefen noch bie 1730 zu Hülfe 
gerufenen Oftreicher die Krönung bes Barons von- Neuhof zum 
corfifhen König (1736) hindern Tonnten. Zwar verbrängten ihn 
1738 die Franzoſen, welche den befreundeten Genuefen beigefpruns 
gen waren, und hielten bucch ihre Webermacht bie Infel bis 1741 
in ſcheinbarer Unterthaͤnigkeit; aber gleich nach ihrem Abzuge bradh 
ber Aufftand doppelt gewaltig wieder aus, obwohl bie muthigen - 
Corſen nicht felten auf ihre natürlichen Bollwerke allein befchränkt 
waren, bis 1755 der in der Kriegsfchule zu Neapel gebildete 
talentvolle und tapfre Pascal Paoli fih an bie ige ber corſi⸗ 
[hen Patrioten ftellte, der innern Berrüttung bur 
fege, dem genuefifchen Webermuthe burch ſchoͤne T 
Er befchränkte die Genuefen auf ben Beſitz weniger 
that ihrem Handel ben empfindlichften - Abbrud. Da ten fie 
fih in ihrer Noth wieder an Frankreich, welches 1764 auch wirt: 
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fih die feften Plaͤtze der Inſel mit 12,000 Dann befesen Jieh, 
aber ihre WBunbesgenoffen dem ftreitbaren Paoli entgentrieb, 

fie 1768 zur Flucht zwang. Nun follte Gorfica fo lange zu 
Frankreich gehören, bi8 Genua an dieſes bie Kriegskoſten bes 
zahle Hätte. Die auf diefe Weiſe erkaufte Inſel warb jest von 
30,000 Franzoſen bewacht, gegen die Paoli mit feiner Handvoll 
Patrioten ein ganzes Jahr ang firitt, worauf er doch enblich 
nach London entfliehen mußte. 

Bis 1789, wo Gorfica durch ein Deeret der conftituirenden 
Serfammlung dem franzöfifchen Staate rinverleibt, ja wohl bis 
1796 , als dies nad) dem Abzug ber Engländer zum zweiten Dtale 
geſchah, konnten Rapoleon’s Landöleute zu den Franzoſen niemals 
ein rechtes Herz faflen, obgleich dieſe nichts verfäumten, was 
die Sorfen in politifcher und feientififchee Hinficht erheben konnte; 
denn trog der Gewährung von Provinzialftänden, trot ber Steuer⸗ 
verminberung , ber Ermunterung bes Aderbaues, ber WBegünftis 
gung bes Schulweſens, tros der Einrichtung, daß bie Söhne ber 
eorfifhen Bornehmen in Frankreich gebitbet wurden, Eonnten biefe 
Bergbervohner nicht begreifen, warum fie etwas gezwungen 
thun follten. Denn: 

Auf den Bergen if Freiheit! Der Hauch der Brüfte 
Gteigt wicht hinauf in die reinen Lüfte, 
GSqhill., Braut v. M. 

Aus einem folchen Lande ſtammte alſo ber eiſone Mann ber 
Revolution, ber fein Vaterland gewiß nicht weniger lichte als bie 
übrigen Infulaner. Während der beillofen Kämpfe der Welfen 
und Ghibellinen. hatte fich nämlich ein Zweig bes altitalifchen 
Geſchlechtes Bonaparte oder Buonaparte auf Corfica angefiebelt, 
wo er ohne Napeleon in oͤrtlichem Anfehen hätte grünen mögen, 
duch den er fich aber aus dem vulcanifchen Boden zu einem Baume 
erhob, welcher den Erdkreis überfchattete. Mit den Mebici, Dis 
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fi und Lomellini verwandt, hatten bie aus San Miniato gebür- - 
tige P Bonaparte’d zum Theil ald Senatoren, ja als Souveraine 
von Zrevifo, zum Theil in Wiffenfchaften und Kuͤnſten geglänzt, 
worauf freilich: Rapolson keine Rüdficht nahın, indem er zu ver= 
fchiebenen Zeiten äußerte, „er wolle liebee der Rudolph. von 
Habsburg, lieber der Erfte feines Hauſes, Lieber. der Sohn eines 
Bauers fein als von ben kleinen Tyrannen Italiens abftammen z 
fein Adel ſchreibe ſich von Montenotte her” u. ſ. w. 

Bon den drei Söhnen des: Uxgroßvaters Napoleon's erwaͤhlte 
der juͤngſte, Lucian, ben geiſtlichen Stand, ber mittlere, Na= 
polson, hatte nur eine. Tochter, Glifabeth, welche fich einem 
Ornano verrhähltes ber ältefte. aber, Joſeph, hatte einen Sohn, 
Namens Garlo (aeb. 1745, + 1785), weldher ber. Vater des 
großen. Napoleon warb. Er ftubirte zu Rom und Pifa-bie Rechte, 
promovirte in legterer Stadt und wenbete fich hierauf ald Advo⸗ 
cat wieder nach Corſica's Hauptftabt Ajaccio, wo er ſich balddarz 
auf (1766) mit der fchönen Lätitia Ramolino ober Ramolini 
(geb. 1750, + 1836) vermählte. Ihre Kinder waren: Joſeph 
(geb. 1768), Napolcon (geb. den 15. Aug. 1769), Lucian 
(geb. 1772), Etife (geb. 1777), Lubwig (geb. 1778), Pausz 
Line (geb. 1780), Saroline (geb. 1782) und Hieronymus 
(geb. 178%), von denen fpäter noch oft die Rede fein wird, ba 
fie fämmtlich mehr ober weniger bedeutend in dem großen Drama 
auftraten, beffen Knoten fo eben gefehürzt. wurde. 

Bon 1768 an kämpfte Garlo Bonaparte an Paoli's Seite für 
Gorfica’s Unabhängigkeit, und trog ber franzöfiichen Uebermacht 
und Choiſeul's biplomatifchen Machinationen wollten diefe Männer | 
nebſt den übrigen Patrioten doch Lieber Armuth ober Tod als 
Freie, denn ein Außerlich glänzendes Leben ald Sklaven erbulden. . 
So weit ging. der Enthufiasmus bes corfifchen Volkes, daß felbft - 
hochherzige Frauen fich mit ihren Gatten allem Elend in unzugängs 
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lichen Gebirgen preisgaben. Go hielt fich Laͤtitia 1769 wit ihrem 
Gemahl in Paoli's Hauptquartier auf dem Monte Rotondo in ber 
Mitte der Infel auf und Eonnte nur durch ihre herannahenbe Nie⸗ 
berfunft vermocht werben, ‚unter ſicherenn Geleite des Marfchalls 
de Baur nad, Ajaccio zurüdzulchren Als fie Bier am Feſſe her 
Himmelfahrt Marid in bie Meſſe gehen wollte, mußte fie fehleunig 
umfehren , konnte aber ihr Gchlafgema wicht erreichen, mb fo 
traf es fih, daß Napoleon obne Voranzeigen burch Zigeuner ober 
Kometen das Licht der Welt auf einem Teppich erblickte, worein 
Heben ber Ilias gewebt waren. 

Belchen Einfluß Lätitia’s maͤnnlicher Sinn und unruhiges Leben 
unter Kriegern auf ben künftigen Helden geäußert habe, muß das 
bingeftellt bieiben. Indeſſen ik gewiß, daß feine erſte Jugend aus: 
fchließlich ihrer möätterlichen Leitung uͤberlaſſen blieb, ba fein Water 
zu befchäftigt und zu „vergnügungäflichtig” war, als daß er ber 
Erziehung feiner Kinder Hätte die 'ndthige Auſmerkſamkeit ſchenken 
Eönnen. Auch ließ ex ſich weifen, wenn Laͤtitia feine vermittelnde 
Dazwifchentunft mit ben Worten ablehnte: Laß fie (die Kinder), 
es ifk nicht deine Sache; ich muß über fie wachen.” Sich ſelbſt 
ſchilderte Rapoleon, wenn er fpäter feiner Jugend gebachte, als ein 
neugieriges , eigenfinniges , flreitfüchtiges und unerfchrodtenes Kind 
und pries die mit Liebe gepaarte Strenge feiner Mutter, welche 
Ungehorfam , Balfchheit und Bosheit an allen ihren Kindern gleich 
hart beftrafte, aber auch Gehorfam, Offenheit und Herzens⸗ 
güte mit unverkennbaren Zeichen ihres Wohlgefallens bes - 
lohnte. 

Man erzaͤhlt ſich von ſeiner fruͤheſten Jugend mancherlei Anek⸗ 
doten, die einander oft geradezu widerſprechen, oder doch wenig ver⸗ 
buͤrgt, oder ſehr unbedeutend ſind. Wenn man daher auch auf die 
Erzaͤhlung von Napoleon's Spielereien mit einer metallenen Kanone 
und auf feinen Muth, womit der fechsjährige Knabe ſich gegen 

I. | 2 
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eine Menge feiner Mitſchuͤler vertheidigte, welche ihn wegen feiner 
Bärtlichkeit gegen ein Mädchen feines Alters aufzogen, wenn man 
überhaupt auf alle dergleichen Dinge kein großes Gewicht legen will, 
fo it doch gewiß, daß er ſchon früh ein reges Ehrgefühl, einen tuͤch⸗ 
tigen Berſtand und großen Ernſt gezeigt habe, indem fein Oheim 
Lucien, Archidiakon von Ajaccio, noch fterbenb Außerte: „Kür Na⸗ 
poleon’ds Süd ift mir nicht bange; er wird das Haupt ber Fa⸗ 
milie fein. Merkt euch, was ich gefagt babe.“ 

Sarlo Bonaparte ging 1779 als Abgeordneter des eorfifchen Adels 
mit dem zehnjährigen Napoleon nad) Berfailles und entfchieb u. a. durch 
das Gewicht feines Zeugnifles bie Zwiſtigkeiten ber beiden franzöft= 
fhen Gouverneurs auf Corfica, Warboeuf und Rarbonne Pelez, zu 
Gunſten des Erſteren, ber ihn nachher ftet3 thaͤtig unterftügte. 
Auch Napoleon Fam duch feine Verwendung ben 23. April 1779 
auf die Militairfhule gu Brienne, worüber er noch 
auf St. Helena äußerte: „Meine Freude war groß; ich wollte ler⸗ 
nen und mich auszeichnen s ich verfchlang die Bücher, welche mir 
in bie Hände fielen.” In der Mathematik und Gefchichte übertraf 
er bald alle feine Mitſchuͤler. Obgleich die Sprachſtudien, ihm 
nur Mittel zum Zweck, feinem Geifte nicht angemeffen fchienen, 
wie er denn auch wirklich in keiner Sprache je volllommen correct 
geweſen ift, fo weiß man doch, daB er ſpaͤter Oſſian und Eorneille 
lieb gewann. Die möndhifch = militairifhe Erziehung war nicht 
geeignet, ber vorahnenden Neigung feines Charakters eine andere 
Richtung zu geben. 

. Aus Neid wegen feiner Kenntniffe, aus Abneigung wegen 
feiner Zuruͤckhaltung, bie eine natürliche Folge feiner Dürftigkeit 
und Herkunft. fein mochte, Träntten ihn feine Mitfchüler oft em⸗ 
pfindlich , ohne daß er klagte; er fchloß fich mit dem Plutarch oder 
einem andern Gefchichtsiwerke in fein Gemad ein. Als er aber einft 
wegen eines geringen Vergehens von einem feinee mönchifchen Leh⸗ 
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ter verurtheilt ward, mit grobem Gewande angethan im Speiſe⸗ 
zimmer gu Tnien, was ihm eine centehrende Strafe war, verfiel 
er in die heftigften Zuckungen; der Pater Mathematicus, Patrault, 
rettete ihn. j 

Wenn der junge Napoleon an den gewöhnlichen Spielen unb 
Leibesübungen feiner Mitſchuͤler nur felten teilnahm, fo war er 
doch mit ganzer Seele bei ihren Triegerifhen Spielen, bie ex in 
Entwurf und Ausführung meiftens beherrfhtee So entwarf er 
in dem Talten Winter von 1783 — 1784 einem Plan, ber feine 
praftifch = militairifche Richtung in biefer frähen Periode bekun⸗ 
dete. Er ließ von feinen Mitfchülern, bie feine Weberlegenheit in 
folhen Dingen willig gnerfannten , ein regelmäßiges Fort mit Were 
fhanzungen und allem Zubehör aus Schnee und Eis conftruiren 
und commanbirte bald die Angreifenden bald die Vertheidiger bes 
großen Werkes mit eben fo viel Geſchicklichkeit als Kuͤhnheit. — 
Seine Liebe zur gefeglichen Ordnung bewies er auch fchon In biefer 
Epoche, und zwar nicht bloß durch plinctlichen Gehorfam gegen 
feine Borgefesten, fonbern felbft durch offene Mißbilligung ber Ges 
feswibrigkeit. Als die Zöglinge einft .„, EAfar’s Lob” aufführten 
und eine Frau, durch ’beifälliges Hufen ber verfammelten Menge 
ermuthigt , ohne Billet in den Saat eindringen wollte, verfcheuchte 
fie Napolion, ber eben auf feinem Poften am Gingange anlangte, 
mit den Eernigen Worten: „Fort mit diefer Frau, welche die Zuͤ⸗ 
geltofigkeit der Feldlager hierher bringt Io — Geiflesgegenwart 
zeigte er ſtets. Als fich der Erzbifchof, der ihn firmelte, daruͤ⸗ 
ber aufhielt, daß der Name Napoleon nicht im Kalender ſtehe, ants 
wortete der junge Menfch aufder Stelle: „Es giebt ſehr viele Hei⸗ 
lige, aber nur 365 Tage.“ 

Wenn alſo der junge Napoleon mit Vernachlaͤſſi igung der ſchoͤ⸗ 
nen Literatur, die feinem Ernſte nicht genügte, nur ſolchen poſi⸗ 
tiven Wiffenfchaften nachhing, wodurch er ſich Menfchentenntniß 
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and bie Mittel zu deren Amwenbung erwerben koͤnnte; wenn er 
Drbnungsliebe und Achtung ber gefegmäßigen Gewalt, aber bei feis 
nem Ehrgeize auch Verachtung alles deſſen zeigte, was ber Menfch 
nicht feinem Zalente verdankt: fo wirb man barin cinige Grund⸗ 
züge feines nachmaligen Charakters nicht leicht verkennen. Ver⸗ 
gleicht man aber damit einige andere Zeugniſſe aus jener Zeit, fo 
wird immer klarer, wie in ihm ſchon bamals alle Größe keimte, 
die. fich ſpaͤter fo alänzend entfalten follte*). Bei feinem Abgange 
von Brienne erhielt ex folgende Genfuren: „Er bat wenig im La⸗ 
deimifehen und in den ſchoͤnen Wiffenfchaften gethan, Gefchichte und 
Geographie tüchtig getrieben, in ber Mathematik excellirt; fein 
Betragen war fehr regelmäßig. Gr verdient Aufnahme in bie 
Schule von Paris und wird ein vortreffliher Seemann werben.’ 
Der Inſpector ber Schule, Keralio, nannte ihn in feinem 
Berichte „‚gehorfam, anſtaͤndig und dankbar.“ Daß andere Leh⸗ 
rer, bie befonders auf Sprachwiſſenſchaften drangen, weniger 
günftige Urtheile fällten, war fehr natürlich; indeffen kamen 
. wohl alle in dem Puncte überein, daß fie, falls ihn die Um⸗ 
Hände begünftigten, in gewilfen Feldern von ihm etwas lingemeines 
erwarten Eünnten, was kurz barauf LEguille in Paris ausiprach. 





*) Aid Kaiſer befuchte Napoleon einft sine alte Bäuerin, Margarethe, bei 
weldher er als Schuler in Brienne oft Mitch getrunken und feine feugale 
Mahlzeit eingenommen hatte. Da er fih Pr veraͤnbert und fie fchr am Ge 
ſicht gelitten haste, fo Tannte fie ihn nicht. Nah den erſten Begrüßungen 
fragte fie der Kaifer, ob fie Bonaparten nicht fehen wolle. &ie antwortete, es6 
werde wohl nicht fo gut gefhehen Lönnen wie früher, ald er in ihrer Hütte 
Rilch getrunken habe: indeß molle fie ih Mühe geben. Hierauf fragte Napo= 
ton: „Du haft ihn alfo nicht vergeſſen?“ Sie verfepte lebhaft? „Wie 
Bönnte man einen foren Menfhen nergefien, der fo ernft nnd verftändig, wohl 
zumeilen gar traurig, aber ſtets fo gut gegen bie Aymen war!” „Nun, 
ſprach Napoleon, „ſe bringe geſchwind einmul ein Glas Milch her, mich durftet 
Sehr.’’ Der Alten [hienstwad zu ahnen ; fie fah ben Saft genauer an. „Siche”, 
fuhr der Kalfer fort, „Du kennſt mid bo nicht mehr. Wer befchreibt, mit 
weigen Entzũcken bie gute Alte ihm zu Füßen fank, wie eifrig fie ihm aufe 
— te nur aufbringen konnte! Napoleon gab ihr einen Beutel vo 

e. 
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Den 17. October 1784 bezog er wirklich bie Pariſer 
Militairſchule, wohin jährlich aus jeder der zwölf Previn⸗ 
zialſchulen drei der faͤhigſten Böglinge geſchickt wurben. Auch hier 
zog der Baum ſechzehnjaͤhrige Napoleon durch feinen Fleiß und feine 
überaus flrenge Ordaungsliebe bald die Aufmerkfamkrit feiner Leh⸗ 
rer auf fh. 

Wer cd gefehen bat, wie von talentdollen Juͤnglingen übers 
haupt alles Neue begierig betrachtet, verglichen und gepräft wich, 
der mag fich nicht wundern, daß eine berartige Ortsveraͤnderung 
auf einen Juͤngling dieſer Art den bebeutentfim Ginfluß geäußert 
habe. So kurz auch fein Aufenthalt in Paris war (ee blieb noch 
nicht ein volles Jahr dort), fo erweiterte er doch feine Menſchen⸗ 
kenntniß und Weltanficht bedeutend, indem er mit mehreren tuͤch⸗ 
tigen Männern in Beruͤhrung kam, unter binm auch Lauriſton, 
Dupont und Raynal warm. Uber recht in feinem Geile, wie 
er ſich fpäter fo gewaltig entfaltete, ıwar eine Denkſchrift, welche 
ee dem Directorium ber Anſtalt zu Überreichen wagte. Er ſprach 
darin unumwunden feinen Zabel aus, baß man den Tünftigen Sol⸗ 
daten , welche für alle Etrapazen abgehärtet fein follten, Bebiente 
halte und fie lecker bekoͤſtige; wer ald Anfährer bei allem Mans 
get, allem Ungemach dem gemeinen Soldaten nicht in freubiger 
Entfagung voranleuchte, Tbnne ſich niemals bie hingebende Liebe 
derfefben erwerben u. f. w. Daß nicht bloß feine Duͤrftigkeit eine 
ſolche Anficht hervorrief, bewies Napoleon als Kaifer, da er bie 
Militairſchule zu Fontaineblau nad benfelben Grunbfäsen ers 
richtete. 

Unter fo bevandten Umſtaͤnden konnte fich ein Rapoleon in 
ber ,‚ üppigen Anfbait nicht wohlbefinden. Er betrachtete fie 
als einen Widerfchein des Hose. Sogar den König nahm er ie 
einem Briefe hart mit, den jeboch Domairon, fein Schrer ber 
Geſchichte, unterbrädte , während er ſich doch der Aeußerung nicht 


2 


enthalten Tonnte: „Vonaparte's Styl iſt an einem Bulcan geglühs 
ter Granit. 

Nachdem nun Napoleon im Auguft 1785 eine glänzende Pruͤ⸗ 
fung beftanden, worin er befonders dem berühmten Mathematiker 
Saplace Achtung abgerungen hatte, ſah er fih bem Ziele feiner 
feurigften Wünfche näher gebracht, feine Kenntniffe im Ernſt bes 
Lebens anzuwenden. War fein Gntzüden groß geweſen, in bie 
Militairfchule von WBrienne aufgenommen zu werben, fo Tannte 
feine Wonne teine Grenzen, als ee am 1. September 1785, ein 
fechzehnjähriger Juͤngling, zum GeconbesBieutenant im Artillerie 
regimente La Zere ernannt wurde. 

und welchen Schauplag betrat der feurige Juͤngling mit feis 
nem frühreifen Verſtand und fcharfen Beobachtungsgeift, ber alte 
und neue Gefchichte mit fo überwiegendem Intereſſe ftubirt hatte! 
Das weite fruchtbare Land mit feinen fröhlichen, genußliebenden 
Bewohnern, deren fcheußliche Leibeigenfchaft gen Himmel fchrie 
die berühmten und prächtigen Städte mit ihren gewerbfleifigen 
Bürgern, bie mit banger Beforgniß einer fehauberhaften Zukunft 
gedachten unb durch lettres de cachet fpurlos verſchwanden; der 


üppige frivole Hof, ber mit raſender Verblendung die an fidh 


fhon unerfchwingliche Schuldenlaſt innerhalb 10 Sahren mit 
1250 Mil. Livr. vermehrt und das jährliche Deficit bereits Bis 
140 Millionen gefteigert hatte: alles dies warb von dem kaum 
fiebzehnjährigen Soudlieutenant mit einer Schärfe des Urtheils 
erfaßt, die keinem Schwanken Raum ließ, auf welche Seite er 
fih zu fchlagen habe. 

Sein Regiment gamifonirte in dem befeftigten fabrikenreichen 
Balence in der Dauphine, wo er nicht nur mit den Sitten, fons 
bern auch mit der herrſchenden Dentart des füblichen Frankreichs vers 
traut wurde, was ihm nach feiner eignen Aeußerung fpäter nicht 
wenig nügte. Hier machte er auch die Bekanntſchaft der Frau 


s 
⸗ 





von Golombier , beren glänzenber Salon dem geiftreichen Officier 
etwas von feiner gewohnten Abftraetion entzog, indem zumal bie 
fhöne Zochter vom Haufe fein Herz gewann. Er liebte das 
Mädchen mit allem Feuer ber erſten Liebe und fo platoniſch, daß 
er fich felig fühlte, wenn ee mir ihr ſpazieren gehen ober Kir⸗ 
chen eſſen konnte. Dabei arbeitete er-mit Ernſt und Gifer an 
feiner eignen Bervolllommnung, obwohl ihm nicht von weitem 
einfallen Eonnte, wozu er fich einft emporfchwingen werde. Bald 
rip ihn das Schickſal von ber Geite ber nachmaligen Frau von 
Breffieur, welche ruͤhmend fagen burfte, was Garlos von feinem 
Freunde fagt: " 


Gr bar mich lich gehabt. Ach war ihm theuer 

Bie feine eigne Seele. D, dab weiß ih — 

Das haben taufenb Proben mir bewiefen. 

Dod Sollen Billionen ihm, fol ihm 

Das Baterland nicht heurer fein? 
Schill., D. Carl 


In Lyon, der zweiten Hauptſtadt des Königreichs, gährte 


ed wie in Paris ſchon 1786 in ben Köpfen, und es fehlte nicht 


an Leuten, welche gegenwärtiges und tünftiges Elend mit berebter 
Bunge zu ſchildern verflanden. Es Tam fogar zu bedeutenden 
Unruhen. Dahin warb nun das Hegiment La Fere beordert, wels 


-hes die Ruhe Außerlih bald wieder herſtellte. Napoleon fuhr 


dabei fort, fich geiftig und Eörperlich immer mehr zu entwideln. 
Beinahe hätten hier bie Fluthen ber Saone feinem Leben ein 
Ende gemacht; benn nur durch Zufall trieben fie ihn, ala ihm 
beim Baben ber Krampf ergriffen, auf eine Sandbank. Mie 
möchte fich ohne ihn Frankreich und Deutfchland, ja Europa ges 
ſtaltet haben? — Anonym gewann Napoleon den von der Akade⸗ 
mie zu Lyon ausgefegten Preis für bie beite Beantwortung ber. 


. grage: „Durch welche Mittel Tann das Menſchengeſchlecht auf 
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den Höfen Gipfel ver Sluͤckfeligkeit erhoben werben ? +) Une 
Diefelbe Zeit arbeitete er an den Briefen über die Geſchichte von 
Gorfica, die indeffen nicht fo gebrudt worden find, wie er fie 
verfaßt hatte. Sie athwieten ben reinften Freiheitsſinn, wofls 
alle junge Yeuerlöpfe zu einer Zeit entbrammt waren, als ber inte 
mer neue Anleihen erzielende Galenne dem König zur Beſchwoͤ⸗ 
mung eines nahen erſchuͤtternden Stuemes bie Nothwendigkeit „einer 
durchgreifenden Atefoem” und einer feit 2626 ansgefehten Berufung 
ber Notablen dringend an's Herz legte (1786) mb bie endlich ver⸗ 
fammeiten Notebien (1787) von ber Zufemmenberufung ber feit 
1614 vom Thron zurüdgedrängten allgemeinen Reichs— 
ftände das Wohl und Wehe bed Heiche abhängig machten. 
Das ganze Reich Fam in Bewegung. Denn wer möchte au . 

In feinem Winkel rubig fisen, wenn 

Das Große ſich begiebt im Matertand ! 

Schill, Zunsfe. . 

Sn den Jahren 1787 und 1788 erweiterte Napoleon feine 
Kenntniffe, indem er mit feinem NRegimente bei feinem Wiſſens⸗ 
durft und feinem glühenden Patriotismus die ſchoͤnſte Gelegenheit 
batte, fich theovetifchen und praktiſchen Studien hinzugeben. Und 
was ging um ihn hed vor in bem Eurgen Zeitraume von zwei 
Jahren! Aus Gelbmangel mußte fi) der Mbaig an ein gebrüdtes 
Volk wenden; nein, nicht an bas gebrädte Boll, an deſſen Uns 
terdruͤcker, die Privilegirten (Abel und Geiſtlichkeit) wendete er 
fih (22. Februar 1787), welche bie Aufgabe Löfen follten, die 
Staatsfhulben zu tilgen und harte Abgaben zu bannen, ohne dem 
Hofe etwas zu entzichen. Sich ſeibſt aber wollten fie auch nichts 


) Was fagen hieryu diejenigen dentſchen Scprififteller, welche Napoleon nur als 
einen rohen und gefühllofen, von blindem Gluͤck beguͤnſtigten Eroberer zu ſchil⸗ 
dern pflegen? — Megen bes in bee Gchrift herrſchenben exaltirten Styls vers 
brannte ex fie fpäter alö Kuifer als fie ihm der fchmeihelnde Talleyrand 


überreichte, 
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entzogen wiſſen, inbem fie Gatonnen Borfchlaͤge einer allge« 
meinen Grundfleuer unb ber Stempeltare (vos Allen Brienne) 
mit großem Gefchrei anfochten und vielmehr (mie befonbers La: 
fayette) der Verſchwendung von oben herein Maß umd Ziel zu 
feßen und Reder’3 Grundſaͤte ſchleunigſt wieder zu umfaffen ries 
then. Der betrügeriiche Galonne warb durch ben ehrgeizigen unb 
ſchwachen Brienne erſetzt, ber wieber mit einer allgemeinen Grunds 
fteuer und der Stempeltare abhelfen wolltes ba Iäfte fi die 
Berfanmmlung bei Notabien mit der Erklaͤrung auf, zu fo hoch⸗ 
wichtigen Verwilligungen habe fie fein Recht; folche müßten von 
eınem allgemeinen Reichstage ausgehen. In feiner Höchften Roth 
wandte ſich Brienne an das Parlament, welches beide Steuern 
einregiftriren ſollte; biefes aber ließ dem König zuruͤckmelden, eine 
ſolche Befteuerung bebürfe der Beiftimmung der Nation. Da vers 
bannte der beleibigte Brienne bad Parlament nach Troyes in ber 
Champagne. Das gunze Eand fuhr erſchrocken auf Aber die Scham: 
lofigkeit eines ſolchen Despotismus und bezahlte die eigenmächtig 
ausgefchriebenen Steuern nicht. Liſtig aber befchwaste man das 
Parlament unter bem Berfpredhen zur Ruͤckkehr, daß man einen 
allgemeinen Landtag haltım wolle, wofern es eine Anleide von 
450 Millionen zu machen geſtatte. Das Parlament flimmte bei, 
aber der Staatöminiigr ließ deutlich merken, baf bie Einberufung 
der allgemeinen Stände dann fo dringend noch nicht wäre, und 
fo tam es, baß Alles zuruͤckging. Da wollte Lamoignon bie An- 
leihe aus eigner Machtvollkommenheit einregiftriren laffen. ‚Wegen 
ihrer Proteſtation wurden zwei Parlamentsräthe eingekerkert und 
ber Herzog von Orleans verdannt, doch wegen der unges 
heuren Aufregung, welche ein fo widerrechtliches Merfahren durch 
ganz Frankreich hatte hervorbringen müffen, befreite man die Ger 
fangenen und rief den Verbannten zurüd. un befchloß man den 
Untergang des Patlaments, das ncch geheimen Inſtruetionen bes 


Militairs der Hauptflabt und ber Provingen buch eine aus Prinz 
zen vom Geblüt, Dfficieven, Prälaten und Pair zufammengefegte 
Cour plöniere erfegt werben ſollte. Da ſchwur bad Parlament 
ben von ihm neu entworfenen Grundzuͤgen ber franzoͤſiſchen Conſti⸗ 
zution*) unverbruͤchliche Treue. Rachegluͤhend ließ gleich darauf 
Brienne die Parlamentsraͤthe d'Espremenil, Goislard und Mont⸗ 
ſalbert mitten im Parlament verhaften, von denen der Erſtere die 
Ordonnanzen der geheimen Preſſe aufgeſpuͤrt, die andern Beiden am 
lauteſten gegen die Anmaßungen des Hofes geſprochen hatten. 
Durch die Einfuͤhrung der Cour plénièro (1788) vertauſchte das 
Minifterium den Widerftand des Parlaments mit dem ber Nation, ' 
welche an allen Orten und Enden proteſtirte und michts zahlte. 
Einkerkerung der Bittfteller und Zahlung ber Staatörenten in 
3 Gelb und 2 Schuldfcheinen erzeugten Zufammenrottirungen bes 
Volks, das eiligft entfliehen mußte oder vom Militair gewaltfam 
auseinandergefprengt, niebergeritten und erfchoffen ober von- 
der Polizei eingefperet, ja ein paarmal, flatt auseinandergejagt, 
eingefchloffen und niedergehauen wurde, unb als das Parlament 
die DOfficiere vorforderte, beren Truppen bas wehrlofe Volk nieder⸗ 
gemetzelt hatten, fo zeigten fie einen Befehl vom Hofe vor. In 
den Provinzen wurden ebenfo arge Greuel veruͤbt, welche fpäter 
nur allzu graufam und wahrfcheinlich nicht am ſchuldigſten Haupte 
gerächt werben follten. So von allen Seiten gedrängt, mußte Lud⸗ 
wig XVI. Brienne entlaffen und Neder an feine Stelle rufen, welcher 
fogleich den Credit wieder beritellte, die Cour pleniere aufhob 
und auf bie Einberufung der allgemeinen Landſtaͤnde drang. 
Der 8. Aug. 1788 war der wichtige Zag, wo ber König durch 
das geziwungene DVerfprechen der Zufammenberufung ber Generals 


2) Erplichkeit der Krone, Provinzialftände, Steuerbewilligung, Einregiſtri⸗ 
rungsrecht ber Parlamente, verfaſſungsmäßige Richter 2c. 
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flaaten (auf den 1. Mai 1789) der beharrlichen Nation ihre Macht 
zeigte, anftatt daß er ſich durch freiwillige Auskbung feiner koͤni⸗ 
glichen Pflicht ihren Dank und ihre Liche Hätte erwerben follen. 
Doc nicht auf ihn falle die Berwuͤnſchung der Freunde ber gefehs 
mäßigen Freiheit, fanbern auf feine fluchwuͤrbigen Minifter, bie 
ihm nicht zuriefen: 

Der Menſch it mehr, als Du von Ihm schalten; 

Des Iangen Sclummerds Bande wird er drechen 

Und wiederfordern fein geheiligt Met, 

Sqhill., D. Carl. 


fondern unablaͤſſig: 


Wer nennt dad Stud noch falſch? Dir mar ed treu, 
ed aus ber Menſchenreihe DiH heraus 


Mit Liebe. 
ü Sıhill., Wallenſt. 


Ueber Neder’s Rückkehr jauchzte Napoleon mit ber ganzen 
Nation, indem gerabe die dem burgunbifchen Auronne, wo er da⸗ 
mals ſtand, benachbarte Dauphine, weiche fich früher unter allen 
Provinzen am Träftigften gegen alle Sewaltfchritte der Regierung 
geftemmt hatte, nun auch ihrer Freude den heftigften Ausbruch ge⸗ 
fattete. Bon welcher welthiftorifchen Bebeutung aber bie Aufre: 
gung des jungen Miitaird gegen ben Hofdespotismus werden follte, 
tonnte bamals fein Menfch ahnen, indem die Dauer einer folchen Vers 
biendung bes langjährigen Despotismus unberechenbar war. Alles, 
was zu größerer Zrriheit führen Tonnte, war Allen willlommen. 

Indeffen war noch eine Frage zu loͤſen, deren Wichtigkeit fich 
ſogleich zeigte, nachdem fie von Necker aufgeworfen worden war: 
„In welcher Form fol der verfprochene Reichstag zufammengefeht 
werden 2” Die in ber Volksgunſt wegen ihres Widerſtandes gegen 
Salonne’s und Brienne's Intriguen und Gewaltfchritte faft popus 
lar gewordenen Parlamente, Abligen und Geifllichen antworteten 
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ſogleich: „Alles nraß wieber fo eingerichtet werben, wie es 1614 
gehalten wurde *); Neder und bie Nation wuͤnſchten die Wertres 
tung: des dritten Standes eben ſo zahlrreich zu ſehen ale bie der 
beiden andern, indem bie Hervotſuchung des Contrat sachal rd 
„Befellfchaftövertrages. vom philanthropiſchen Roufftes und das 
Erſcheinen der Flugſchrift des fcharffinnigen Siyes: Qu’est-ce 
que le tiers etat? ober: „Was ift ber dritte Stand? Einſicht 
und eben dadurch beharrlihe Kraft Tchufen: ber König entſchloß 
fi auf Necker's Rath, zur Wiebereinberufung ber Notablen, welche 
nad) den Grundfäsen der umvanbelbaren Gerechtigteit bie Conſti⸗ 
tuirung der Generalflaaten unternehmen follten. Wegen ber ener⸗ 
gifhen Demonftrationen der Dauphins'und mit ihr balb ber meis 
ften Provinzen duch Petitionen und Abgeorbnete machten ſich die 
Rotabien endlich anheifchig , bie Staatslaften follten von den Pri- 
vilegirten fo gut ald von dem dritten Stande getragen werben, in 
der Nationalvertretung muͤſſe aber die alte Drbnung geften, ba 
die beftehende Zrennung der Stände auch eine Trennung dev Bera⸗ 
thung bedinge; denn nach Ständen, niemals nad Köpfen müffe 
abgeftimmt werben, Auch diesmal brang bie hochherzige Sprache 
Necker's und der Ration beim König buch, welcher nur aus gelei⸗ 
tet werden durfte, um gut zu fein. Dieſer erklärte im Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit feinem Yinanzminifter das Reich dadurch für eine durch 
Demokratie gemilderte (conftitutionelle) Monarchie, daß er bie 
1200 Deputirten zur Hälfte aus dem britten Stande und zur Hälfte 
aus ben Ständen bes Adels und der Geiſtlichkeit befichen livß und 
fo die Frage von ber Stimmung nach Köpfen (das herrliche, allen 


*%) Wo Herr von Bennecy in feiner Rede den Föniglihen Schug gegen dem 
dritten Stand anflehte, ber ſich unterwunden hatte, fih ben jüngften Bruns 
der der beiden andern Stände zu nennen. „Urden Sie ——A— Site”, 
fagte cr, „ſchärfen Sie ihm den Unterſchied cin, welcher ſtets zwiſchen den drei 
®tänden flattfinden mw}! j 
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Wervolliommnungen ber Staateeinrichtungen fo günftige, wenn auch 
nicht vom Necer bealnfligte Gintanmerfoften) factifch conflituirte. 
Gluͤcklicher Augenblick, wo der Monarch bem Grundſatze zu hulbis 
gen ſchien: 


, - - - Sin 


Der Stimme dei Bolts, He if die Stimme Gottes, 
Schill., Dar. St. 
und feine Unumſchraͤnktheit ber humanen Wahrheit aufopferte: 
Med Gefeges ſtrenge Veſſel bindet 
Mur den Sklavenſian, der es verfchmaht, 
Schtll., Uyr. G. 
aber zu feinem eignen Unheil auch faſt nur ein Augenblick! 

Das ewig denkwuͤrdige Jahr 1789 erſchien. Der zwanzigiaͤh⸗ 
rige Napolton, von ganzem Herzen ben revolutionairen Ideen erge⸗ 
ben, mußte bis 1793 wegen ſeiner Freiheitsliebe mehr erdulden, 
als ein gewoͤhnlicher Menfch ohne Apoſtaſße zu ertragen pflegt. Gr 
wankte nicht; denn ber erwachte Bolkögeift mar bamals fein eigner 
geworden. Wer diefen Volkögeift nach feinen fpätern Auswuͤchſen 
beurtheilen will, der geht nicht barauf ein, daß bie Nation nur 
die ihr zukommenden Rechte wieder haben wollte, bie ihr von innen 
und außen gewaltfam verweigert werben follten. Am 5. Mai ward ' 
der Landtag in MWerfailles feierlich eröffnet, und die Intriguen der 
Ariftokratie und des Hofes nahmen ihren Anfang, alle Schritte bes 
britten Standes zu feiner Erhebung unwirkſam zu machen. Als 
ſchon bei ber Prüfung ber. Bollmachten der Deputirten Streitigkeis 
ten entftanden, indem Ritterfchoft und Klerus die ihrigen unter fich 
unterfuchen wollgen, und nachdem Mirabeau beantragt und Sieyes 
ausgeführt hatte, daß bie beiben andern Stände wiberrechtlich hats 
beiten, ließ der König fagen: er werde ber Werfammlung feinen 
Willen zu wiffen thun. Gleich darauf (d. 17. Sun. 1789) brachte 
es nach dem Weberfritt einer Anzahl niederer Geiftlichen Sieyes das 
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bin, daß alle nicht im Saale anweſenden Deputirten (bie uͤbrigen 
Geiftlichen nebft dem Adel) als nur abweſend betrachtet und die Be= 
fchläffe gefaßt wurben: 1) die verfanmelten Volksvertreter (von 
48 der Nation) feien bie Rationalverfammilung (assemblee 
nationale), 2) beren Pflicht es fei, bie Arbeiten zur Wiedergeburt des 
Staates fogleih zu beginnen. Mit Blitzesſchnelle burchflog folder 
Triumph die Provinzen, welche Freudenfeſte feierten und auf die 
folgenden Nachrichten, daß die franzöfifhe Ehre Bürgin ber 
Staatäfchulden und bei ber duch Mißwachs erzeugten Hungers⸗ 
noth Spenberin der Volkswohlfahrt fein werde, unzählige Dank⸗ 
abreffen an bie Nationalverfammlung fandten. Da ließ ber Kö= 
nig , böfen Rathgebern fein Ohr leihenb, den Berfammimgsfaat 
fehließen und ein Lit de justice (eine Tbnigliche Sitzung) anfa= 
gen. Die Volksvertreter, Ihres Saales beraubt, wählten den . 
Ballfaal der Prinzen (das Ballhaus), wo fi ber Präfident 
Bailly und alle Anweſenden burch einen Efb verbindlich machen, fich 
überall zu verfammeln, wo e8 angeht, bis dem Königreiche eine 
fichernde Verfaffung gegeben fi. Nach Berfhliefung auch biefes 
Saales Fam die Nationalverfammlung in der Kirche des heiligen 
Ludwig zufammen (db. 22. Juni 1789), wo fich die Mehrzahl 
der Geiftlichen mit ihr vereinigte. Denn bie Nation wollte ja 
weiter nichts als die Realifirung der fchönen Verſe: 


— — — — der Bürger 
Sei wiederum, was er zuvor geweſen, 
Der Krone Zweck — ihn binde keine Pflicht, 
Als feiner Brüder. gleich ehrwuͤrd'ge Rechte. 
Sqhill., D. Gari. 


Hof und Adel bebten vor Zorn. Am 23. Juni hielt der Koͤnig, 
verfuͤhrt von den heilloſen Zufluͤſterungen der herrſchſuͤchtigen Ariſto⸗ 
kraten, den ungehorſamen Landſtaͤnden in feinem Lit de justice 
eine Strafrede folgenden Inhalts: „Die von ber Nationalftimme 


— — — — — —— 
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erflehten Reformen finden ſtatt; es ſoll in drei Kammern (nach 
Staͤnden) abgeſtimmt werden; ſollte dagegen gehandelt werden, 
fo iſt der Landtag aufgelöft und bie Erzielung der Volkswohlfahrt 
laftet allein auf ben Töniglichen Schultern ! ’” Adel und -Biele von ber 
hohen GSeiſtlichkeit verließen den Saal, unb mit ungeheurer Ent⸗ 
ruͤſtung faß die hochherzige Intelligenz bes dritten Standes ſchwei⸗ 
gend da. Mirabeau zuerft trat mit Energie auf, die Rechtmäßig- 
keit des Widerſtandes darzuthun, und erinnerte an ben vor Eur: 
zem abgelegten heiligen Eid. Der Dberceremonienmeifter bes Kbs 
nigs trat_in den Saal ein und erinnerte feinerfeits an den koͤnigli⸗ 
hen. Befehl. Im diefem Augenblid, einem ber größten, welchen 
die Gefchichte kennt, rief Mirabeau: „Geh, Tage Deinem 
Herren, daß wir die Abgeordneten der Nation 
find, welche nur die Gewalt ber Bajonette 
vertreiben kann!“ Sieyes wandte fich hierauf an die Ver⸗ 
ſammlung mit den ruhigen Worten: „Ihr feib heute, was ihr 
geftern waret. Gchreiten wir zu WBeratfung! Wie fcholl es 
da durch das fchöne ſich erhebende Frankreich: 

%a, eine Grenze hat Tyrannenmacht. - 

"Wenn ber Gebrüdte nirgends Kecht kann finden, 

Wenn unerteöglid wird die Lat — greift er 

Hinauf getroften Ruthes in ben Himmel 

Und holt herunter feine ew’gen Rechte, 

Die droben bangen unveräußerlich 

Und unzerbrechlich, wie die Sterne ſelbſt — 

Der alte Urſtand der Ratur kehrt wieder, 

Wo Menfh dem Menſchen gegenüber ficht. 

& & ik. Ze. 


Tags barauf vereinigte fich der Herzog von Orleans *) nebft einer 


Anzahl vom Adel mit ber Nationalverfammlung, und der Kö: . 


*) Louis Philiep Joſeph, fpäter Egalitd genannt, der auf der Seite des 
Bolks feine eignen herrſchſüchtigen Plane durchzuſeßen hoffte, 
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nig rieth dem Hefte des Adels und des hoben Klerus, befigleichen 
zu thun (d. 27. Zuni 1789 ),. weil er nicht genug Zruppen bei- 
fammen hatte das Volk mit einem Schlage zu unterbrüdten. Und 
dadurch, daß bie bisherigen Belhlüffe der Nationaverfammlung 
Geltung behielten, war ben Volksvertretern die Initiatine au 
geftanden. 

Solche Siege der vernunftmäßigen Volksfreiheit wurben aud) 
von dem Helden, beflen Gefchichte mit der des franzoͤſiſchen Reichs 
nur eine werben follte, mit unermeßlihem Jubel begrüßt, wie 
ein Schreiben von ihm an Paoli beweift,, der fh 1789 noch in 
‚England aufhielt; er Hagt bitter über bie ſchmaͤhliche Berrüdung 
‚feines Waterlanded und .[pricht die Hoffnung aus, daß nad) dem 
glorreichen Siege der franzöfifchen Freiheit auch das geliebte Gor- 
fica zu neuem Leben erbluͤhen werde, Ja aus feiner Erzählung 
von einer kleinen Reife nach Nuits fehen wir, daß er ſich öfter 
‚gegen ganze Gefellichaften zu halten ſtrebte, welche ber Ariflofras 
tie huldigten. Er fügt hinzu : „In den Salons, in den Stra⸗ 
fen, in den Höteld lag in Aller Gemüth ber Brennſtoff fo ge- 
häuft, daß man vor deſſen Entzündung keinen Augenblid ficher 
war. Der Patriot Eonnte leicht den Muth verlieren, wenn er in 
einem Salon ftrittz befand er fih auf der Straße, fo war er 
mitten unter der Maſſe ber Nation. Auch unter ben Officieren 
brachen fich indeffen die neuen Ideen fihon zeitig Bahnz was mich 
betrifft, fo harmonirte ber Hang meines Geiſtes wunderbar mit 
ber Metaphyſik der Nationaloerfammlung. * Und follte einem fol= 
“ hen Geifte etwa entgehen, daß der Hof nur aus Angft vor den 
gährenden Volksmaſſen nachgegeben hatte? Sollte ein Napoleon 
30,000 Soͤldner um Paris flanfiren fehen, ohne zu merken, daß 
ihre Feuerroͤhre auf das hochauffchlagende Herz der neu erwachten 
Volksfreiheit gerichtet waren? Sollte ber noch folgenreichere 
Zriumphe der neuen Ideen eifrigft berbeifehnende Feuerkopf in der 


CEatlaſſung Recherx und Montmorins und ber Erhebung be hy⸗ 
perariſtokratiſchen WBreteuit das bumpfe Heranbrauſen einer zweiten 
Bartholsmaͤusnacht verkemmen, wie Desmeoulin von einem Tiſche 
Berab dem Wolle bereits zugerufen hatte? Sollte ber Scharffin⸗ 
nige dem Könige Glauben beimeffen,, der auf wie chrerbietige Mah⸗ 
nung der NRationalverſammlung, die Zruppen abzurufen, fie we: 
gen des Schuges bes Abgeorbnetn aufgeflellt gu haben vorgab? 

Das Bolt and auf. Necker's und Orleanx Wüften wurben 
beflort duch die unermeßliche Stadt getragen. Gin antiden- 
des Hogiment wird geworfen. Gin andres Regkment treibt den 
Haufen in die Tuilerien, wo ganz Unfihutbige verwundet werben. Der 
Ruf: zu den Baſſen! eutint. Die von fremden Mickhlingen bewachten 
franz. @arben, beuen man mößtraute, brechen aus ihren Safernen her: 
vor und zerſtreuen die Dragener. Andre herbeigerufene Truppen wei⸗ 
gern ſich, auf bie Garde und auf die wehrlofen Buͤrger zu ſchie⸗ 
fen : ber Hof mußte ſich zu kraͤftigeren Mittel eatſchueßen, de ſelbſt 
dem Diilitaie die Augen aufgegangen waren. 

Des Hofes Bewaffnung führte bie bes Bolkes herbei. Waͤh⸗ 
rend in Verſullles bie Berantwottlichkeit der Miniſter und aller 
Rathgeber des Koͤnigt, betraͤfe 05 auch die Königin ſelbſt (deren 
ſtotze Herrſchgier trot ihrer Schonheit nicht übesfehen ward), 
die Errichtung von Buͤrzgermilizen ſtatt ber fremden Soͤldlinge, 
bie Permanenz der Deputirtenfigungen (unter dem Bicepraͤſidenten 
Lafayette) und die Geltung aller biöherigen Beſchluͤſſe decretirt 
wurbe, hörte man zu Paris durch das Tonen der Sturmglocke 
nur bad Gefchrei nad Waffen. Den 13. Juli 1789 follten die 
mit ben Karben ber Stadt, voth und blau, bezeichneten Nationals 
garden vom Bürgermeifter Fleſſelles 12,000 Gewehre erhalten, 
lauerten aber vor dem Rathhaufe bis zum fpäten Abend vergeblich. 
Den Tag darauf zeigte das Volk, daß es fich nicht zweimal naͤr⸗ 
ven laſſen wolltes es drang ‚in das Imvalidenhaus ein, We 
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.W, oo Gewehre, Saͤbel und Kanonen warın, und holte ſich Mu⸗ 
nition ans dem Stadthauſe. Jeder Bürger erhielt die Cinladung 
zur Bewaffnung. So hoffte man der bewaffneten Despotie trotzen 
zu koͤnnen. Da verbreitete ſich das Geruͤcht, die Kanonen der 
Baftille *) beſtrichen ſeit kurzem ‚die ganze Straße St. Antoine, 
und ein hunderttauſendſtimmiges Geſchrei: zur Baſtille! zur 
Baftille! raftte fünf Stunden lang durch die Strafen. Dort ans 
gekommen, fandte das Volk den Deputirten Thuriot .an ben Gous 
verneur ber WBaftille, Namens Delaunay, mit ber Mahnung ab, 
die Zugbrüden niederzulaſſen. ach langen fruchtiofen Unterhands 
lungen ſchrie das wüthende Wollt: Nieder mit ber Baſtille! und 
zugleich fprengte man bie Ketten der erſten Zugbruͤcke. Als auch 
die zweite niebergelaffen werben follte, gab bie Beſahung Feuer 
und tödtete bei vierflünbigem Sturm 83 ihrer Mitbürger auf dem 
Plage (der an ihren Wunden GSterbenden und ber zu Kruͤppeln 
Gewordenen nicht zu gedenken), bis bie feanzöfifhen Garden mit 
Kanonen anrüdten, worauf bie weiße Bahne auf den Thuͤrmen 
der Zwingburg erfchten. Die Zugbrüden ſanken. Der Gouvers 
neur nebft einigen Schweizern und Invaliden, ſowie kurz barauf 
Fleſſelles wurben vom wüthenden Wolke niedergemacht und bie 
Baftille gefchleift. Das Zriumpbgefchrei ber Stärmenden durch⸗ 
hallte die unermeßliche Hauptflabt und erzeugte ein langes und lau⸗ 
tes Echo duch alle Theile des aufgeregten Königreiche, dem mit 
höher ſchlagenden Herzen alle Nationen Europa’s horchten. 
Napoleon war immer noch als Souslieutenant im füböft. ‚:; 
Frankreich bei feinem Regimente La Foere, deſſen Sarnifonirung 
wechſelte. Welchen Eindrud die neueſten Siege bes Liberalismus 


.N Ein neh im 17. Jahrh. durd neue Befeftigungsiwerke verftärkted Staates 
gefängnif vor der Porto St. Antoine, worin fühne Schriftfteller, Buchdrucker 
Kr We Suttos efämend mißfauig ars us Lettres de cachet mei ohne 

N wanden, vom Bolke als das redendfte Zeichen ber ab 
Juten Willkuͤhr⸗Herrſchaft unfäglie schaft. fe Zeichen ber abſo 
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auf ihn machten, geht aus feinen Worten hervor : „Ich erkannte 
keine höhere Gewalt mehr an als bie ber Nation.“ nd obgleich 
die unfelige Auswanderung fchon feit ben erften Schlägen auf bas 
Privilegium durch die erften freifinnigen Wahlen unter ben abeligen 
Dfficieren ſtets gewachfen war und gleich nach der Erſtuͤrmung ber 
berüchtigten Zwingburg ſich bis in’s Unglaubliche fleigerte, fo har⸗ 
monirte boch das fchöne Beifpiel der Lafayette ꝛc. weit beſſer mit Nas 
poleon’d Ideal als das jener engherzigen Ariftofratın. Aufmerkfam 
folgte indeſſen fein Adlerblid dem Gange ber Revolution. 

Zwar hatte ber König Breteuil's Verſprechen, innerhalb brei 
Zagen das koͤnigliche Anfehen wieber herzuftellen, beſtens acceps 
firt; zwar follte den 15. Juli 1789 bie Rationalverfammlung 
aufgelöft werden; zwar waren fchon die den König umringenben 
Zruppen in ber Naht vom 14. zum 15. Juli dur Gold unb 
Bein gewonnen : aber in biefem Augenblide nahte dem verführten 
König ein Mann, ber ihm, wie einft Recker bei ber Gonflituis 
zung der Abftimmung, die volle Wahrheit nicht verhehlte, „daß Pas 
ris in Waffen und nicht in voräbergehendem Aufftande, fonbern in 
einer Revolution begriffen ſei.“ Liancourt hieß ber Ehrenmann. 
Das ertrug kein Ludwig XVI. Den andern Tag entließ er das 
anti = conftitutionele Minifterium, rief Neder zurüd, entfernte 
bie fremden Heermaffen und zeigte ſich unter dem Beifallsruf: Cs 
lebe der König ! mitten unter bem Volke ber Hauptftadt. Die aufrichs 
tie · Zuneigung ber Ration, die beglüctende Ausficht auf eine Eräftig 
unenfltiste Regierung und auf den Namen des Wicherherftellers 
der franzoͤſiſchen Freiheit konnten ihn wohl wegen der Auswandes 
tung bes entlaffenen Minifteriums, des Grafen von Artois (fpäter 
Karl X.) und andrer Prinzen und Herren vom hohen Abel tröften. 
Aber wehe ibm, wenn die Auswanderer Emiffaire zur Aufbietung 
frember Gewalt gegen die Nation-waren! Konnte man ihm nach⸗ 
haltig trauen, wenn man vergangene Scenen 2, den neueften 
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verglich * So gewiß, als es um Neder’? Popularität geſchehen wear, 
fobalb er nach Foulon's unb Berthier's Ermordung Ammeſtie für 
bie übrigen gefangenen Unterdruͤcker des Boikes verlangte, eben fo 
ficger verlor der König auf immer feine Popularität, wenn er ber 
Nation noch einen einzigen unvertilgbaren Zweifel an feiner Auf 
richtigkeit gab. Und leider blieb ihm nach einem beharrlich ausge⸗ 
forochenen Beto und ber voreiligen Entlaffung eines Manifeftes 
an bie Nation fpäter nichts ald bie troſtloſe Einficht : 

In meiner Bruſt war meine Xhot noch mein; 

@inmal entlaffen aus dem ſichern Mintel 

Des Berzend , ihrem wüttertidien Boden, 

Hinausgegeben in bes Lebens Yremde, 

Gehört fie jenen tud’fhen Mächten an, 

Die keines Menſchen Kunft vertraulich macht. 

Schill., Wollenſt. 

Ueberall im ganzen Reiche wurden nun Nationalgarden errich⸗ 
tet, Municipalbeamte eingefegt und Mißbraͤuche abgez 
ſchafft. Auch brah an mehreren Drten der Zorn des mehr 
ald taufend Jahre Lang gebrängten, ausgefaugten, gemißhandels 
ten Volkes los; Schlöffer wurden verbrannt ober gefchleift, und 
ihre adeligen Befiger wohl hin und wieder wegen ihrer langjähri« 
gen Ungerechtigkeiten gemißhandelt oder auch an Katernenpfählen 
aufgeknuͤpft (laterniſirt). Daß unter folchen Umftänden die Aus⸗ 
wanberungsluft des Adels nicht abnahm, ift beareiflich. 

Was an einzelnen Orten bereits gefchehen war, . die Abfchafs 
fung der Mißbraͤuche, follte bald als Geſetz gelten. v. Rotteck 
ſchildert die Berathung daruͤber unnachahmlich fhön: „Während 
ber heftigen Debatten über die Erklaͤrung der Menfhen= 
und Bürgerrechte, welche die wärmeren Freiheitöfreunde +) 


*) Gleich ber unfterblichen Berfammlung der conftituirenden Deputirten 
in den nordamer. Freiſtaaten. 
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bem Berfaffiingägefege vorausſchicken wollten, erhob fi in. ber 
Abendfigung vom 4. Anguft (1789) der Wicsmte von Ronilles, 
bie Leiden, die Unruhe bes Wolkes fehilbernd , und ben Grund 
davon in ben druͤckenden Feud allaſten, in ken Privilegien ber 
begünftigten Glaffen und in afl’ anderer aus ben barbarifchen 
Beiten ftammenber Ungebühr nachweiſend. Gr, ber Hochprivile⸗ 
girten Siner, Sohn eines an Feubals und Serrlichleitörcchten 
reihen Hauſes, forberte ald Tribut ber Gerechtigkeit und Menſch⸗ 
lichkeit die Aufhebung. aller Vorrechte, die Abſchaffung aller pers 
fontihen cher Geburtslaften und billigen Loskauf aller berjenigen, 
die auf den Gruͤnden ruhten. Da fchlug, von ſolchem Edeimuth 
mtzündet , die Flamme der Begeiſterung auf in ber ganzen Ver⸗ 
ſammlung. Man wettriferte in Borfchlägen unb Annahmen von 
Entfagungerr, von Zreiheitöbewilligungen, von Aufhebung alter 
Uungebuͤhr; und in ein.paar ewig benfiwürbigen Stunden ward 
Frankreich entiaftet von alle bem, was feit Jahrhunderten feine 
Roth und feine Schmach geweſen, von allen Feſſeln des bem 
Nationalglüc wie dem ewigen Menfchenrecht- feindlich entgegen⸗ 
ſtehenden Hiftaorifgen Rechts. — Im biefer welthiftorifegen 
Nacht des 4. Auguftls wurden aufgehoben und zernichtet alle 
Srohnpflihmanb perſoͤnliche Dienſtbarkeit, alle 
Bunnrehte, fowie jene der Jagb and Fiſcherei, 
alle YatrimonialsGerihtöbarteit, alle Grunds 
abgaben, die niht auf privatschtlidem Titel 
ruhten, unter ihnen ber Zehent, der Fluch der Landwirthſchaft 
und der greilfte Ausdruck einer barbariſchen Geſetzgebung, nicht 
minder alle Bertäuflihteit ber: Zuftizflellen, 
dann alle Vorrechte ber oberen Stände in Bezah⸗ 
lung ber Abgaben, ſowie in Anfprud auf Aem⸗ 
ter, Wärben und Bortheil, auch alle befonberen 
Rechte einzelner Provinzen und Drtfhaften, 


Bilden und Büänfte Der König, unter weichem fo Heil: 
„beingenbes befchloffen worden, ſollte ber Siederherſteller ber franzd⸗ 
ſiſchen Freiheit heißen, und dem hoͤchſten Weſen ein Dankfeſt 
für das Vollbringen bes großen Werkes gebracht werben.” DD. 
Elsner fügt Hinzu: „So hatte der Widerſtand, ven bie Revo⸗ 
iution fand, nur ihre Kraft und Schnelligkeit vermehrt. Am 
15. Juni war bie Ginheit ber Nation und ihrer Repräfentation 
errumgen, bie Abtrennung in Staͤnde aufgehoben worden; am 
23. Juni hatte die moralifche Allmacht des Thrones, am 14. Juli 
feine phyſiſche Weberlegenheit aufgehört: am 4. Auguft enblich 
waren bie frangdfifchen Bürger in ihre gefeufgpafttichen Rechte 
eingefeht worden. % 

Nachdem fo Großes in fo kurzem Zeitraum von ben wahren 
Freunden der Freiheit gewirkt worden war, follten die Beinen 
Schritte des Hofes und ber Ariftofratie die Einmifchung des hunge - 
rigen und rachſuͤchtigen Poͤbels in die heilige Sache der Geſetz⸗ 
gebung herbeiführen. Won biefer Zeit an wird bem Lefer ber 
Kevolutionsgeſchichte Mar, daB die Sntftehung einer Dietatur zus 
leht nicht zu verhindern fein werbe. Nachdem bie Abfolutiften 
und englifchen Parlamentiften won Duport, Barnave und Lameth 
geſchlagen waren und bie bemofratifchen Monarchiſten unter ihren 
Vorfechtern Mirabeau, Lafayette und KBailly, dem König ein 
„ Beto auf bie Dauer von zwei geſetzgebenden Berfammlungen 
erwirkt hatten, ließ der König dad Regiment Flandern nach Vers 
failles rufen und ed am 1. und 3. October nebft ben Garbes du 
Corps wohlgefällig und reichlich bewirthen, während bie ſcheuß⸗ 
liche Maffe des Parifer Pobels nicht aufhörte, nach Brod zu 
ſchreien; hartnädlig aber legte er gegen die Erklaͤrung ber 
Menfhenrehte fein Veto ein. Am 4. October murs 
melte das Voll von einer Gegenrevolution bed Hofes und am 5. 
ducchliefen bie Stadt wilde ausgehungerte Banden von Weibern 
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mb zerlumpten Männern, deren Loſungtgeſchrei war: nach Ber⸗ 
ſailles! nach Verſailles! plünberten bad Gtabthaus und läuteten 
Sturm. Kräftig widerſtrebten ſolchem Unweſen Lafayette und 
Baillyz aber dem rafenden Zuge ſchloß fich das Bolt und bie Ras 
tionalgarben an. An. 40,000 Menfchen zogen fpät am Abend ohne 
Führer ab. Um größeres Unheil zu verhäten, ftellte fich Las 
fayette an ihre Spige. Der Haufe brachte beim König die Witte 
an: „er möge Brod verfchaffen, die Menſchenrechte erklären und 
mit nach Paris kommen.“ Nachdem er alle drei Puncte zuge⸗ 
fagt hatte, wäre wohl Alled ruhig abgegangen, wenn nicht ein 
Dfficier der verhaßten Leibwache bes Königs in einem Streit mit 
einem Parifer Soldaten biefen mit bem Saͤbel gefchlagen hätte. 
Dem wuͤthenden Kampfe, welcher daraus entſtand, machte bie 
Racht , ein heftiger Regenguß und Eafayette’s Dazwiſchenkunft em 
Ende. Aber ſchon früh um fechs Uhr des folgenden Morgens 
erhob fich ein ſchrecklicher Tumult. Gin am Fenſter ſtehender 
Soldat von ber Garbe bu Corps warb von ben Aufrührern ges 
fhimpft und gab Feuer. Gogleich brach ber ganze Haufe, ber 
vor Wuth ſchaͤumte, burch ale Zugänge in das Schloß ein und 
morbete urd mißhanbelte die Leibwächter bes Königs aufs graus 
ſamſte. Nur durch Lafayette’s Erſcheinen, ber eine kurze Stunde 
gefchlummert hatte, warb bie Ruhe wieder bergeftelll. Der Kös 
nig zeigte fih auf dem Balcon und wieberholte perfönlich die ges 
thanen Zuſagen, ber gewandte Lafayette kuͤßte ber Königin auf 
dem Balcon die Hand und ſteckte einem Leibgardiſten die dreifar⸗ 
bige *) Cocarde auf. Unter dem unaufhoͤrlichen Beifallsgejauchze: 
Vive le roi! vive la reine ! vivent les Gardes-du-Corps ! verließ 
man den Baicon. Der König fuhr. mitten unter dem jubelnben 
Haufen nach Paris, wo feine Leibwache natürlich das Work ſelbſt 


9 Zu Roh und Blau war noch Veiß hinzugekommen. 
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war Bald felgte ihm die Netionalverfammilung dahin nad. 
Wie ſchnell wechfeln überhaupt, und wie ſchnell wechfelten beſon⸗ 
ders in fo bewegter Zeit Betruͤbniß und Frende, Wuth und Zu⸗ 
friedenheit unter dem franzoͤſiſchen Wolke) Das war dieſelbe Zeit, 
von welcher Napoleon ſpaͤterhin ſagte: „Ich erinnere mich, wie ich 
der Wuth des Poͤbels einen Officier unſerer Tiſchgeſellſchaft entreißen 
mußte, ber weiter nichts verbrochen hatte, als daß er vor unferm 
Speifefaat fang: O Richard, o mon roi! l’univers t'’abandonne } . 
Kriedlich und mit den beſten Ausfichten wurben num die Arbei⸗ 
ten an der fichernden Verfaſſung fortgefegt. Um endlich einem 
drohenden Staatöbankerott zu begeguen, waren energifche Mittel 
noͤthig; bie Anleihen hatten Keinen guten Fortgang unb waren 
fTets unzureichend. Die meiften Domainen und bie 3000 Millies 
nen Kirchengut wurden für Staatseigesthum ertärt (den 2. De 
1789), und um den Ankauf zu erleichtern, fihuf man bie Xffige 
naten im Betrag von 400 Mülionen (d. 19. Dec.), bie ſpaͤter 
zum gewöhnlichen Papiergeld und auf 2800 Mill. vermehrt wur⸗ 
ben. So war ber Staat gerettet, obgleih auch nun ber Klerus 
zu den offnen Gegnern ber evolution uͤbertrat. Trot allem 
SEntgegenftemmen ber Renetionsmänner erhielt ſich bie Nationale 
verfammlung , galten die Affignaten,, erfolgte bie Auffebung bee 
Parlamente, ber Kloͤſter, der Drben und ber Lettres de-cachet, 
organifirten ſich die Gefchmwornengerichte, ging bie Ginthelung 
des Reiche in 83 Departements unb bie Abſchaffung ber Titel 
und Wappen beö Adels darch, und ale biefe Wefchlüffe erhielten 
bie Tüniglihe Sanction. Dafkr ſegte die Nationalverſammlung 
die Civilliſte auf 25 Mi. Livres foft (Iuli 1790). 
Feierlich follte det Jahrestag bee Erſtuͤrmung jenes Staates 
gefaͤngniſſes begangen werben, wovon Feine Spur mehr vorhanden 
war. Den 14. Juli 1790 begab fich die Eönigliche Zamilie, bie 
Nationalyerfammtlung mit allen Autoritäten Frankreichs auf bas 
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Nartfen, und 409,000 Zuſchauer umringten bie eintraͤchtige Ver⸗ 
fommiung. Rachdem Talleyrand, als Biſchof von Autun, unter 
ber Aſſiſtenz ven 400 Yrieſtern an einem Altar Meſſe geleſen hatte, 
leiſtete zuerſt Lafayette als Gommandant und zugleich im Namen 
der Rationalgarben bes Koͤnigreichs den Buͤrgereid; „Wir ſchwoͤ⸗ 
ren, ber Nation, dem Geſetze und dem König ewig treu zu fein, 
bie won ber Rationalverſammlung befchloffene und vom König bes 
fraͤtigte Gonftitutien fo viel am uns iſt aufrecht gu ‚mhalten und 
mit allen Franzoſen durch bie unauftöslichen Bems- des Mrübers 
daft vereint zu bleiben. "+ —— Dir gange Notienalvers 
ſammlung benfelben Eid. Da erhob fi auch der König mit fols 
genden Morten: „Ich, König der Sranzofen, ſchwoͤre, alle mir 
durch eonſtitutionellen Staatsbeſchluß abertragene Gewalt zur 
Aufrechthaltung der von ber NRatisnalverfanunlung beſchloſſenen und 
von mir angenommenen Gowftitution anzuwenden.“ Ginblich rief 
mich die Königin, den Dauphin emporhebend, von bem impoſan⸗ 
tn Augenblick hingeriffen, aus: „Das ift mein Sohn, ber fi 
gleich mir zu benfelben Geflnnungen vereint‘ *). Lobgefänge, 
Sluminationen und Bälle befchloffen einen Tag, wie ihn noch kein 
Volk geſehen hatte. 

Welchen Eindruck dieſe Feier auch auf Stapoleon gemacht. hatte, 
Seweif’t er durch folgende Worte: „Hätte ich einfk Befehl erhalten, 
meine Kanonen auf das Bolt zu richten, vielleicht hätten mic Ges 
wohnheit, Vorurtheil und ber Name des Kinigs zum Gehorſam 
verleitet 3 aber als ich im Buͤrgereide der Nation, dem Geſetze und 


9 Die eignen Worte der Sprechenden yozen bie 9 1) Nous jurons d'atro 
à jamais fidtles & la nation, à la lul et au Fol, malntenir det kotıt notre 
powveir ia constitution decziide par l'assembiie nation ousie, et a gut 
le rol, et de demeurer unis à tous les Frangais par les liens Indissoluble. de 
la fraternite, 2) Mol, rol des Francais , je jure d’employer tout le pou voit 
qui m’est par l’aete constitutionnel de l’dtat, & ınainteniz la 
tion decretee par l’assemblee nationale et acceptee par mi. 3) Voila ınon 

il se reunit alnsı que moi dans les m: sentiments, 
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dem König ewige Treue gefchworen hatte, war Alles vwiber. « 
Solchen Antbeil nahm der einflige Conſul und Dictator an allen 
wichtigen Greigniffen; von fo freimäthigen Geflunungen erglühte 
fein patriotifcher Geiſt. Daß er übrigens bei aller Größe bes 
Gefuͤhls feine Kleine Geburtöinfel nicht im mindeften vergaß, geht 
aus bem energifchen Sendfchreiben an Matteo Buttafuoco- ( gebr. 
1790) hervor, welcher als Deputicter von Gorfica durch feine 
Spießbuͤrgerlichkeit Rapoleon’s und aller corfifchen Patrioten hoͤchſte 
Indignation erregt hatte. Damals in Auxonne garnifonirend, hatte 
Napoleon mit einem Buchhändler des benachbarten Dole contrahirt, 
wohin er auch alle Morgen zu Fuß ging (denn immer noch lebte 
er als Souslieutenant in brüdendber Armuth), um bie Gorrecturen 
ſelbſt zu Iefen. Im diefem Senbfchreiben,, welches mit dem bir. 
teften Zabel bie bitterfte Ironie verband, erklaͤrte ex feinen Landes 
mann für unwuͤrdig, neben den hochherzigen Patrioten Lafayette, 
Barnave, Lameth, Bailly, Mirabeau, Pethion, Robeöpierre und 
Volney zu figen und forderte biefe zu beffen Entfernung auf. Keis 
ner von ben bazu Aufgeforberten hatte bis jegt feinen Namen be⸗ 
fledt. Geſchah es fpäter, fo lag es in ber heftigen Oppofition 
bes Adels, des Klerus und ber Ausgewanderten, welche an den 
Grenzen bald mit Bajonetten drohten. Denn hatten bie Abeligen, 
vom Steome hochherziger Sntfagung fortgeriffen, fi freiwillig 
ihrer Privilegien begeben , fo trugen fie doch nicht die Gntbehrung 
von Bändern, DOrben, Wappen unb andern Auszeichnungen; hat⸗ 
ten die Geifklihen fih allerhand Gingriffe in ihre vermeintlichen 
Rechte gefallen Laffen, fo machten fie doch die Einziehung der 
geiftlichen Güter zum Gottesraube : eine Unmaffe von beiden Stäns 
ben gefellte fih den Emigranten bei, welche bereits von Koblenz aus, 
wo der Graf von Artois bie Flüchtigen unter feine Flügel am⸗ 
melte,, ſowie von Worms und Ettenheim aus alle Hebel der In⸗ 
trigue und Beſtechung zur Aufregung der franzöfifchen Nation und 
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zur Bewaffnung der europälfigen Gabinette in Bewegung fehten. 
Schon fing auch das Innere Frankreiche zu gaͤhren an, indem es 
von diefer Seite fowohl ala von der des Hofes und ber eibfcheuen 
Prieſter bearbeitet wurbe, welche leptere es mit ihrem Gewiſſen 
und der Papſtgewalt nicht vereinbar fanden, ber Ration, 
dem Geſet und bem König Treue zu ſchwoͤren. Es ent⸗ 
fanden einander entgegengefegte Klubs. 

Die Abgeorbneten aus der Bretagne, welche fih fchon in Wers 
failles in einem Klub unter bem Hamen ‚‚SBreton ‘‘ verfanmelt 
hatten, um fich vor ihrem jebesmaligen Gintritt in bie National⸗ 
verfammiung über die wichtigften Angelegenheiten gegenfeitig auss 
zufpeechen , fehten diefe Zufammentänfte auch in Paris fort, unb 
zwar in bem aufgehobenen Jacobinerkloſter in der Straße Gt. 
Honoré, weßhalb fie auch, zumal nach bebeutender Berftärkung 
duch andere Deputirte und fogar vieler Zreiheitsfveunde aus der 
Parifer Bürgerfhaft, Jaeobiner genannt wurden. Erſt fpäs 
tee entweihten Böfewichter diefe Verſammlung, worauf fich bie 
Lafayette und Sieyes ausſchieden. Den Jacobinern gegenüber 
ſtanden die Gemaͤßigten (Feuillants, weil fie im Kloſter ber 
Bernharbinee mit Namen Feuillants ihre Werfammlungen hielten) 
md die Monarhiften, welde fih gegenfeitig mit allen 
Waffen belämpften. Gin Danifeft, welches der König fpäter 
erließ, worin er alle bisherigen Bugeflänbniffe für erzwungen unb 
demnach für ungültig erklaͤrte, rief bann noch das offene Auftres 
tn ber Republikaner hervor. Ob bied inbeffen je dahin 
gelommen wäre, ja, ob auch überhaupt die Namen Marat, Dans 
ton, Robespierre bie fchredliche Bebeutung erhalten hätten , Ayenn 
Mirabeau nicht fo zeitig geftorben wäre (d.2. Apr. 1791), ift noch 
nicht ausgemacht. Mit diefem Manne, welcher mit überlegener 
Zunge noch kurz zuvor bie Aechtung der Auswanberungöfreiheit ver 
hindert und durch feinen Antheil am Gelingen ber Revolution aͤber⸗ 
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haupt, wobei er durch feine Kvaft und Maͤßigung in verzweifelten 
Momenten bie Elite der Nationaloerfammiung und fo dieſe feibft 
wit fich fortriß, die Grabſchrift am Pantheon verbient hatte: ' 
„Den großen Männern das bankbare Bäterland +, feibft wenn 
fein Feuer nicht ftets ber reinften Nahrung feine Leuchtkraft ver⸗ 
dankte: mit biefem Manne, fage ich, ging Frankreichs Ruhe und 
Europa’s Friebe zu Grabe... Die Klubs traten einander immer 
feinblicher gegenüber, das Königthum gehörte ber Ariſſokratie und 
warb zur Partei, bie durch jeden Schritt bekundete, daß fie zur 
Unterbeüctung ber Revolution und aller gewonnenen Refultate keine 
Mittel mehr fcheute. Blind hätte die Nation fein mäüflen, wenn 
fie nicht Hätte fehen follen, was das „innere und äußere Frank⸗ 
reich gegen fie aufbot; ein Glied der koͤniglichen Kamilie nach 
dem andern zog in's Ausland, dem conftitutionellen Koͤnigthum 
mächtige Feinde zu enweden. Schaaren ber Dfficiere von altem 
Adel folgten. Napoleon blieb und fah. 

Nachdem bereits früher das Vorhaben ven 600 Royaliſten, 
den König ſelbſt aus den Zuilerien zu entführen, durch Lafayette’s 
entſchiedenes Dazwiſchentreten vereitelt werben war und ale bie 
ungemefjene Emigration nebft ben feindlichen Demonftrationen an 
den Grenzen das Aeußerfte befürchten ließen, ging in. der Natios 
natverfammlung ein Geſetz buch, daß die Flucht des Königs feine 
Abfegung bewirken werde. Da aber der König mit Recht fagen 
konnte: 

— — Die rauhe ſturmbewegte Zeit 
Heiſcht einen kraftbegabtern Steuermann. 
Ich hätt’ ein friedlich Volk beglücken können ; 
@in wild emyörtes kann ich nit bezaͤhmen, 
Saqthtul., Jungſe. 


und bis an ſeinen Tod von Herzen der ariſtokratiſchen Maxime 
zugethan war: 
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— — — Dei if kein Mann, 
Zer, wo das Größte zu gewinnen iR, 
Am Kleinern fi genügen läßt, 
Schill., Phön. d. Qurip. 


fo entfchloß er ſich endlich, geftüst auf die Zuſage einer mächtigen 
Coalition euröpäifcher Monarchen *) gegen bie demokratiſche Rich⸗ 
tung der franzöfifchen Nation und im Vertrauen auf den fampfs , 
luſtigen Haufen fchlagfertiger Emigranten mit Hülfe bes ihm ers 
gebenen Generals Bouille, Gouverneurs von Metz, M der Nacht 
des 26. Juni 1791 über Chälons in das zufammengezogene Rager 
zu Montmedy im Maasbepartement zu entfliehen, bis wohin in 
aller Stille eine Linie von Poften errichtet worden war. Verklei⸗ 
bet ging die Tönigliche Familie (außer bem Grafen von Provence, 
nachmaligen König Ludwig XVIIT., welcher mit feiner Gemahlin 
auf einem andern Wege Flandern erreichte) einzeln nach dem Bou⸗ 
Vevard , paffirte Yiftig die Wachen und fand ſich balb auf dem 
Wege zur Freiheit, welche die der Nation unterdräden follte. 
ruͤcklich kamen fie bis Menehould, mo ber forglos geworbene 
König vom Sohne des Poftmeifters Drouet erkannt und von die⸗ 
fem in Varennes angehalten wurbe. Bouille entfioh nad Eng» 
land. Lafayetters Abdjutant (Romguf) Überbrachte am folgenden 
Morgen den Beſchluß der Nationalverfammlung , den König feft: 
zuhalten; bie Königin zerriß das Schreiben. Später erfchienen 
Abgeordnete derfelben Verfammlung (Petion , Latour: Maubourg 
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Y Der deutiche Kaifer (Leopoid 15.) und ber König von Sardinien (Victor 
Amadeus), dur die boppelten Bande der yolitiihen Sympathie und der Blutäs 
vermanbtihaft an dus franzöfifche Königshaus geknüpft, unterzeichneten (ſchon 
d. 20. Mai 3781) die Derlaration von Mantuu bed Grafen von Artois, worin 
die verſchiedenen Zruppeneontingente und bie Details einer Invaſion in Frank⸗ 
reich (Ende des Juli) verzeichnet waren. Spanien, England (Hunnover) und 
Preußen besten gleiche Geſinnung. Rußland (Katharina U.) fah mit Ungebuld 
dee Demüthigung oder momentanen Verföhnung Schwedens und der Türkei 
entgegen, um fi) ungefäumt mit feinen ungefihladhten Heermaſſen einer Auf⸗ 
klaͤrung entgegenzuwerfen, welche der abſoluten Herrſchaft weithin den Unter⸗ 
gang zu drohen ſchien. 
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und Barnave) , welche bie koͤnigliche Familie nach Paris zuruͤck⸗ 
geleiteten. 

Hatte die Popularität bes Könige wegen feiner zweideutigen 
Sandlungsweife, welche nie mit feinen Worten übereinftimmte, 
ferner durch feine bartnädige Werweigerung ber Menfchenrechte, 
fowie durch feine laut gewordenen Unterhandlungen mit ber Hyper= 
ariftofratie und zulegt durch feine Flucht zu den Feinden ber Na⸗ 
tion einen gewaltigen Stoß erlitten, fo mußte fie völlig untergehen, 
als feine zurüchgelaffene eigenhändige Proteftation gegen alle frühes 
een Befchlüffe ber Nationalverfammlung und fein in offenem Fehde⸗ 
briefe auögefprochener Entfchluß befannt wurben, die Gewalt des 
Koͤnigthums wieder auf ben alten Gipfel zu erheben. ine unges 
heure Anzahl der glühendften Patrioten huldigte von dieſem Augens 
blicke an offen bem Republifanismus , obgleich der König durch eis 
nen ber letzten Triumphe ber gemäßigten Partei (wozu aus Mitleis 
ben gegen ben unglüdlihen König auch Barnave getreten war) in 
feine alte Macht wieber eingefegt wurbe 3 benn felbft trog ber geſetz⸗ 
lichen Beftimmung , daß der Monarch, wofern er bie Gonftitution 
verletze, fich mit auswärtigen Feinden verbinde oder fich im Innern 
zur Entzündung des Buͤrgerkrieges an die Spige eines Heeres ftelle, 
feiner Würden verluftig und als einfacher Bürger bem Geſetz ver⸗ 
fallen fein ſollte, vottete fih das Volk gegen folche Milde in einer 
Empdrung zufammen, welche Lafayette mit Verluſt eines großen 
Theiles feiner Popularität faft ganz unblutig befchwichtigte. Wäre 
Lubwig X VI. jest auch aufrichtig gewefen, es hätte, ihm wohl nichts 
mehr geholfen, da er völlig durchſchaut war und die Gemäther nur 
von ben bewaffneten Emigranten und den gleichgefinnten Gabinetten 
beunruhigt wurben, Ganz Frankreich tönte wieder von den Gefchrei: 

Sie follen kommen, und ein Joch aufziwingen, 


Das wir entihloffen find, nid t zu ertragen! - 
Schill., Kell. 
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Während biefer beunruhigenden Greigniffe war Rapoleon zum 
Eapitain im Artillerieregimente von Grenoble ernannt worden, bad 
wieder zu Valence garnifonirte*). Bei allen Gmigrationen ber 
Officiere blieben body gewiß immer bie einſichtsvollſten Yatrioten 
zur Aufrechthaltung der Orbnung in ben Regimentern und ber bfs 
fentlichen Sicherheit in fo flurmbewegten Zeiten zuruͤckk. Wie Nas 
poleon über die Freiheit dachte, fo mußte ber Grundſatz ganz ber 
feinige fein, weichen er in feinem ‚„‚Abenbeffen von Beaucaire⸗⸗ den 
Marfeiller in anderem Sinne ausfprechen läßt: „Es ift beffer für ben 
Sieg Alles zu wagen, als ohne alle Wahl geopfert zu werben.“ 
Der Geſchichtsfreund wußte, weſſen fi bie franzoͤſiſche Nation 
von der fiegreichen Soalition zu verfehen hatte Auch war fie thäs 
tiger als je und that einen Schritt, welcher für bie ganze Zukunft 
entfcheidend werben follte. Während im Innern Frankreichs bie 
republilanifchen Häupter bie Maſſen bes Wolks zu einer zweiten 
Revolution (gegen bie conflitutionelle Monarchie) aufregten, über 
RO freiwillig aus der Rationalverfammlung auögetretene Deputirte 
gegen deren Befchlüffe proteftrirten und Bouille einen fürchterlichen 
Drohbrief gegen dieſelbe bruden ließ, fchrien 60,000 Emigranten 
an den Grenzen zu allen europäifchen Höfen um Hülfe, indem fie 
die übertriebenften Schilberungen von Greueln frangdfifcher Anarchie 
(und nebenbei willfommene Befchreibungen ber Leichtigkeit einer Er⸗ 
oberung des ganzen Landes) buch Wort unb Schrift bekannt mach⸗ 
ten, bewirkten bie eifrigen Bemühungen bes Grafen v. Artois 
(nahm. Kari X.) beim Kaifer Leopold eine Aufforderung (Padua, 
d. 6. Juli 1791) an alle Monarchen Europa's, die Sache bes 
Thrones gegen bie Rebellen zu verfechten, und gleid darauf (dem 
277. Juli) bei demfelben Kaifer und dem König von Preußen ben 


) Biewohl Andre ihn in dieſer Epoche bi zu feiner FJlucht aus Gorfica 
Premierlieutenant fein laffen. 


Wertrag von Pilinig, wonach beibe Monarchen bie „von ihnen garan⸗ 
tirter franzoͤſiſche Ronarchie mit Gewalt ber Waffen in ihrer Bein- 
beit wieber berftellen wollten. Demnach war ber Krieg unver 
meidlich. 

Indeſſen warb dem bebrohten Reiche eine Conſtitution gegeben, 
deren Grundzuͤge hinreichen werben, ihre Bernunftmäßigleit allen 
aufgefiärten Voͤlkern bes Erdbodens barzuthun, und beren De- 
taillirung den Menfchenfreund mit ber unmiberfiehlichen Sehnfucht 
erfürt, fie über ben Erdkreis realifirt zu ſehen. v. Rotteck 
fpricht fich fo darüber aus: „An ber Spige ber Urkunde fand 
die Erklaͤrung ber Menſchen⸗ und Bürgerrehte., Die Berfaffung 
ſeibſt, ein durch Demokratie beſchraͤnktes Koͤnigthum, die Macht 
des Geſetzes über jene bes Menſchen, die Autorität des Geſammt⸗ 
wilfens über jene bes perfdntichen fegenh, Tonnte dem unbefanges 
nen Urtheil nicht anders als weife geregelt erfheinen. Gin un⸗ 
verlegliher König, als Inhaber ber geſetzvollſtre⸗ 
«enden Macht, verantmwortlidhe Minifter ihm als 
Werkzeuge beigegeben, und beiben gegenüber die eine gefes- 
gebendbe Berfammlung, aus freigemählten Rationalreprä- 
fentanten gebitbet und alle zwei Jahre erneuert, beren Beſchluͤſ⸗ 
fen der König nur ein auffchiebenbes (nur für die Dauer zweier 
Berfammlungen Eräftiges) Veto entgegenzuftellen babe, eine felbft- 
fländige Juſtiz und Gefchwornengerichte, eine wohlorganis 
firte RNationalbewaffnung, unb neben allen biefen um- 
fihtig beftimmten Formen noch bie feierliche Gewährung aller 
toftbaren materiellen, bürgerlihen und perfönlidhen 
Rechte, inöbefondere bes Eigenthums, ber perſoͤnlichen reis 
heit und Gleichheit, der Gemwiflensfreiheit und jener der Preffe, 
endlich die Abfchaffung aller mittelalterlichen Feudal⸗ und hierar⸗ 
hifchen Laften und Schmah: — was blieb bei folch’ einer Con⸗ 
flitution dem franzöftfchen Wolfe noch zu wünfchen übrig? — Küre 
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wahr, wer dieſe Berfaffung ſchmaͤht, ſchmaͤht die Menſchheit, als 
Inne fie nicht ertragen, was dem Hechte und ber Bernunft ges 
mög iſt!“ Diefe Sonflitution warb vom König unbebingt genchs 
migt und befihworen (d. 13. u. 14. Sept. 1791) und db. 29. Sept. 
die Rationalverfammlung gefchloffen. 

Aus der ſchoͤnen Grundlage zur Erzielung ber Gtaatswohls 
fahrt follten nun bie Geſetze entwickelt und in einen Gober ver⸗ 
einigt werben. Die Deputirten der Rationalverfammiung hatten 
auf Robespierre's Borfehlag kurz vor ihrer Auflöfung befchloffen, 
nicht Mitglieder der „‚gefehgebenden Berfammiung” zu fein, bamit 
ihre Beſchluͤſſe auch über ben leiſeſten Berbacht irgend einer Par⸗ 
kilichkeit erhaben fein. Das war ein wnabfehbares Ungluͤck für. 
den Staat, weil dadurch bie Bluͤthe der Intelligenz plöglich gang 
vom Staatsruber entfernt wurbe, beffen fih nun diejenigen bes 
mächtigten,, welche aus wohlbegrünbeter Furcht vor inmern unb 
äußern Feinden zu Ultraliberalen geworden waren. Auch fehlte 
es nicht an Böfewichtern, welche, unter dem Schein ber Bater⸗ 
Iandstiebe ihren eignen verbrecherifchen Egoismus verbergend, dem 
Dobel unaufhorlich zuriefen: 

_ — Eur Kerker 
Iſt nur um ein Mein Weniges erweitert. 
Ihr ſeht nur nicht die Rauer, bie uns einſchließt, 
Weil fie ber Bäume dicht Geſtraͤuch bedeckt. 
SHill., Mar. Gt 


Allein noch war die rein=conflitutionelle Monarchie zu retten, wenn 
bie aus Leibesträften opponirende Ariftofratie ihre Minen verfchüt: 
tet hätte, welche bald eine ungeheure Erplofion bewirkten, deren 
Folgen die neuere Gefchichte geflalten follten. 

Am 1. October 1791 eröffnete ber König die geſetzgebende 
“ Berfommlung und ſchon nah wenigen Zagen ftand den wenigen 
Sirondiſten, welche bie philofophifchen Anfichten der Natios 
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naluerfammlung mit berebtem Munde verfochten (wie Sieyes, Brif- 
fot, Gonborest, Petion, Wergniaud, Isnard u. f. w.), ber 
Berg entgegen, b. 5. jene den Wogen ber evolution feibft 
entfliegenen Jacobiner und Cordeliers*), bie Gansculotten mit 
eothen Muͤtzen, welche (wie Danton, Desmoulins, b’Eglantier 
u. fe m.) die Mittel zum Zweck nicht fo aͤngſtlich abzumägen ge= 
fonnen waren. Bunächft forderte die gefehgebende Verſammlung 
durch den König von den europäifchen Höfen eine Erklaͤrung über 
ihre Rüftungen**) und beftand auf der Zerſtreuung ber bewaffneten 
Smigrantenhaufen an ben franzöflihen "Srenzen. Die Antwort 
war ausweichend. Frankreich ruͤſtete fih. An bie deutſche und 
italiänifche Grenze rückten Lafayette, Rochambeau und Lukner mit 
3 Heeren. Die ausgewanberten Prinzen bes Töniglichen Hauſes, 
welche auf eine frühere Einladung nicht in's Waterland zuruͤckge⸗ 
kehrt und ber Verſchwoͤrung gegen baffelde angeklagt waren ,. wur- 


den nebft ben Übrigen Emigranten und der eidfcheen Priefterfehaft . 


geächtet. Unter fruchtloſen Unterhanblungen und mißtrauifchen 
Blicken der Iacobiner wuchs die Aufregung, da zumal des Königs 
Benehmen nicht geeignet war, ihm mehr Vertrauen zu gewinnen. 
Er mußte das Minifterium entlaffen, und Dumouriez “ trat in’s 
Gabint. Da das Anerbieten ber frangöflfchen Nation, bem 
Papft und den deutſchen Reichsſtaͤnden, welche fih über Gebiets- 
verlegung beklagt hatten, angemeſſene Entfchäbigung zu gewähren, 
vom beutfchen Kaifer unter dem Verwand abgelehnt worben war, 


* Die ihren Namen von dem Francistanerkloſter hatten, wo fle ihre Ver— 
fammlungen hielten, fowie die Sirondiften von dem Departement bee Gironde 
(roher. die Bedeutendften gebürtig waren) und ber Berg von den erhöhten Sißen 
dee Deputirten ihre Namen erhielten. 

*) Die angeblid Denen Gehietsverleßung ftattfanden. (Es betraf Gorfica, 
weiches nit mehr genuelifhes Pfand, fondern Franzöjifhe Provinz fein folte; 
Avignon und Venaiſſin, die bem Papſt gehörten, und Reqchte beutfcher Keichs⸗ 
ftände in Sothringen und Elfaß, welde bei ber Abſchaffung des Feundalwefens 
im Großen natüelid) mit aufgehoben werben mußten.) ' 


daß Hier von einer Verlegung ber Hoheit bes beutfchen Reiches die 

Rede feiz nachdem Deſtreich Zruppen nah Trier gefendet, ben 
Churfürften und feine Schuͤtlinge, bie Gmigranten, Eräftigft zu 
unterflügen, und fih (db. 7. Febr.‘ 1792) förmlich mit Preußen 
zum Umſturz der gewonnenen Volksrechte verbunden und auf eine 
Anfrage Ludwig's XVI. (ben 18. März) dieſe Verbindung offen 
auögefprochen hatte: ba enblich erklaͤrte die geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung auf des Königs eignen Antrag ben Krieg gegen Franz II., 
König von Ungarn und Böhmen? Die WBefchlüffe gegen bie 
Ausgewanberten beftätigte ber König nicht, den Krieg erklärte er 
abes dem deutfchen Kaifer. Ihm war jegt weniger als vorher zu 
verdenken, wenn er mächtige Breunde zufammenguführen trachtete, 
durfte aber nicht hoffen, baß feine Anfchläge dem Scharfblid ber 
Patrioten entgingen. Und wie fehr rechtfertigte bie Befuͤrchtun⸗ 
gen des Volkes bie mangelhafte Draganifirung der Heere gegen fo 
erbitterte und mächtige Keinde! Die fremden Monarchen mit den 
Emigranten follten Leichte Mühe haben, bis nach Parts vorzu⸗ 
dringen) Die beutfchen Volker brannten vor Begier, ben leichten 
Sieg für diejenigen zu erfechten, welche nach allen Schilderungen, 
die ihnen zu Ohren kamen, von Gott auserfchen zu fein fchienen, 
ein fehönes Reich der Anarchie zu entreißen unb die Ungeheuer zu 
züchtigen, welche gewagt hatten, die Majeftät des deutſchen Rei: 
des anzutaften! So hatte die Eoalition, vor ber Rachahmung fo 
großen Beifpieles bang, troß ber feierlichen unb in bie Conſtitu⸗ 
tion felbft aufgenommenen Entfagung aller Eroberungstriege von 
Seiten der franzöfifhen Nation (d. 22. Mai 1790, den 29. Dec. 
1791), troß der Abmweifung ber Niederländer, welche um ein 
Buͤndniß mit Frankreich nachfuchten, und trotz der Teicht zu vealis 
firenden Verheißung voller Entſchaͤdigung für die nach dem ber- 


% Der friedliedenbere Leopold war den 15. Febr. 1792 gefterden. 
4* 


maligen Stande der Berfaffung unumgänglihe Gntziehung von 
Privilegien, den Krieg ber Thronen gegen die Voͤlker enfflammt, 
weil fie von eignem Gelüften getrieben und von den ausgeivander= 
ten Ariftofraten geftahelt, um jeden Preis bie alte bequeme Ord⸗ 
nung oder Unorbnung der Dinge aufrecht zu erhalten‘ brannte. 
— un Loblaffen 

Kann ber Bewaltige den Krieg, doch nit 

Gelehrig, wie ber Falk ih aus den Lüften 

Zurückſchwingt auf des Yagerd Hand, gehorcht 

Der wilde Gott dem Ruf der Dienfchenftimme, 

— — — Ihr Könige and Herrſcher! 

— — — Wecket nicht den Streit 

Aus feiner Höhle, wo er ſchlaͤft: denn, einmal 

Erzeugt, bezaͤhmt er fpät ſich wieder ! 

Shill., Zungfe. 

Die erſten Angriffe der Franzoſen auf die öftreichifchen Nieder⸗ 
ande weisfagten Ungläd für die franzöfifhe Nation, ja. bie 
baldige Einnahme von Paris durch den ‚Herzog Ferdinand von 
Braunfchiweig, welcher die preußifch = öftreichifche Armee befehligte, 
die ſich auf 200,000 M. wohl ausgerüfteter Truppen belaufen 
Tonnte, während Frankreich aus einem dreimal fchwächern faft zer⸗ 
lumpten Heere wenig Sieges⸗Hoffnung fchöpfen durfte. Und was 
drohte Frankreich mit feiner Hauptftabt nach ihrer Eroberung ? 
Der Generaliffimus der Verbündeten erließ auf Befehl feiner Potenz 
taten am 25. Juli 1792 ein Manifeft an bie frangöfifche Nation, 
worin er ihr das Unrecht vorwarf, die beftehende Orbnung geftört, den 
König beleidigt, fremdes Gebiet verlegt und noch kuͤrzlich wieder 
die Niederlande feindlich überfallen zu haben; worin er feinen Befehl 
von den hohen allüirten Fürften bekannt machte, die Anarchie in Frank: 
veich auszurotten und Alles auf den alten Fuß wieber herzuftellen; worin 
er drohte, bie geringfte bis zur Ankunft feines Heeres noch vorkom⸗ 
mende Gewaltthat oder Unordnung, bie geringfle Wertheibigung 
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gegen bie anrüdtenden Berbündeten nad) der ganzen Strenge bes 
Kriegsrechtes an Nationalgarben, Givilbehörben und Gtäbten zu 
ahnden und von den rebellifchen Drtfchaften keinen Stein auf dem ans 
dern zu laſſen; worin er aber auch die Hoffnung ausfprach, daß 
Ludwig XVI. vielleicht zur Begnabigung geneigt fein wärbe, wenn 
Paris mit Frankreich Augenblids zu Kreuze kroͤche und die alliir⸗ 
ten Fürften für fo unzählige Verbrechen und Miffethaten ein gutes 
Vort einlegten. 

Hatten fchon die Begebenheiten am 20. Juni, dem Jahrestage 
bes Eides im Ballhaufe, wo über 20,000 Mann vor ber geſetz⸗ 
sebenden Verſammlung unb vor dem König felbft erfchlenen, den 
fie nöthigten, fein Veto gegen die Deportation eidfcheuer Priefter 
zu wiberrufen, eine Sacobinermüge aufzgufegen, Wein mit ihnen 
zu trinten und bie Nation hoch leben zu laffen, den Reſt von Nim⸗ 
bus um das Töniglihe Haupt verwifcht; hatten ſchon Vergniaud's 
und Beiffot’s Volksreden eine ungeheure Aufregung gegen ben 
ungluͤcklichen und ſchwachen König erregt, indem Erſterer u. a. 
fagte, das Vaterland werde im Namen bes Königs von Auswan⸗ 
berern und Fremden angefallen und in feiner Vertheidigung ges 
hemmt, und barauf hinwies, daß ber König durch feine Nichtwire 
tung gegen das fhmachvolle Herannahen ber Goalition verfafs 
fungsmäßig auf bie Krone verzichtet habe*), und indem ber 
Andre ein paar Zage darauf die Nation den Spielball des Cabi⸗ 
net nannte und die Nothwendigkeit der fehleunigften Entfernung 
har Sicher 1 Sehe Behamin aheer Ti Mi dr Hasler ode 6 
din nicht ihr Mitichuldiger, da ich ihnen Heere entgegengefandt habe; die Heere 
waren zwar zu ſchwach, aber die Gonftitution fehreibt ihre Stärke nicht vor; 
zwur babe ich fie zu fpat aufammengezogen, aber die-Gonftitution beſtimmt dazu 
eine Zeitz zwar hemmte id einen ZJeldherrn im Siege, aber die Gonftitution 
verordnet keine Siege; zwar ertheilte ih meine Einwilligung nicht gu gewiſſen 
Beſchlüſſen, aber die Gonftitution gad mir bad Recht dazu: ih bin in Allen 


ber Gonftitution nachgekommen.““ Müffen Sie ihm nit antworten: „Die 
Gonftitution iſt nicht mehr für Did, da Du binteriiftig “ 2€. 
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fo hemmender Macht verlangte *), fo ertönte nach biefem prahleris 
Shen und beleidigenden Manifeft des Herzogs von Braunſchweig 
ein einziger weithin nachhallender Schrei ber Entrüftung , fo er⸗ 
Hangen nun allenthalben Freiheitsgeſaͤnge und bie zauberifche Mare 
feilaife, fo drohte das Volk der gefeggebenden Berfammlung mit 
einem Aufftande in Maffe, wenn der König nicht augenblicllich ab⸗ 
gefegt würde, fo führte endlich Danton durch feine Philippica ben 
großen Schlag herbei. Der Berg gewann. Den 10. Auguft 
1792 follten die Zuilerien geftürmt werben. Einige Nationalgars 
den, Schweizer und abelige Royaliften waren zur Wertheibigung 
aufgeftelt. Des Morgens nach 6 Uhr zogen gegen 20,000 bes 
waffnete Männer, deren Haufe ftets wuchs, auf bie Tuilerien 
(08 und der König vettete fich mit feiner Familie in ben Saal ber 
gejeggebenden Verſammlung. Noch fuchte Lafayette den conflitus 
tionellen Thron zu vetten, indem er ben Truppen einen Eid abs 
nahm , fich der Ochlofratie zu wiberfegen ; aber als die Nationale 
garden den Eid vermweigerten, verließen ihn auch bie Truppen; et 
entfloh über die Grenze und warb von ben Alllirten über vier 
Jahre lang in ſtrenger Feſtungshaft gehalten. Bei ber neuerwählten 
Municipalität von Paris gewannen Danton, Marat und Ro⸗ 
beöpierre eine überwiegende Herrſchaft; Blutgerichte förderten zur 
Suillotine , wer zur Mäßigung rieth; der König warb mit feiner 
Familie und wenigen Dienern (den 13. Aug.), angeblich um ihn vor, 
der Rache bes Pobels zu ſchuͤtzen, gefangen in ben Tempel ge⸗ 
bracht, ein Gefängniß, worin ihm jeden Augenblick ber Mordftaht 


*) Gr drüdte fih u. a. fo aus: „Man macht eud vor den fremden Koͤni⸗ 
gen dange, aber deren Macht muß an dem franzöfifhen Hofe erdriidt werden; 
man väth euch zur Merfolgung der durch ganz Frankreich zerftreuten eibfcheuen 
Prieſter, aber diefe müſſen am königlichen Hofe verfolgt werben, man hetzt 
us gegen bie Vösmwilligen des Reichs an, aber biefe verfchwinden, fobald ba 
Gabinet der Zuilerien nit mehr if. Das Vaterlland ift in Gefahr, 
nicht ald ob ed an muthvollen Truppen ober an andern Hülfsquellen gegen das 
nahende Unheil fehlte, fondern weil feine Kräfte gelähint werden. " 
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drohte. Zu Anfang bes Geptembers wurben bie eingelerkerten 
„Verdächtigen ” von wüthenden Zacobinern in ihren Gefaͤngniſſen 
überfallen und ermordet, weil man ben heranziehenden 
Despoten und ben einhbeimifhen Royalifken 
Surht einjagen müffe.” Und in der That machten bie 
Preußen immer mehr Fortſchritte in Frankreich. Aengſtlich Hing 
der wahre Patriot an ben Worten feiner Boten; wohl fragte er: 
— — Bringſt du und Hoffnung oder Teine? 
@rkiar’ bi kurz. Was hab’ id zu erwarten? 
und erhielt ſtets bie entfchiebene Antwort ı 


Erwarte nichts mehr ald von deinem Schwert. 
- Schill., Sungfe. 


Da bewaffnete ſich aber aud gang Frankreich tim Gefühle ber 
Wahrheit: 
Nichtswurdig if die Kation, die nicht 
Ihr Aues freudig ſeßt an ihre Ehre, 
Schill., Zungfr. 
Die Zeit war gelommen, von welcher der Dichter ſingt: 
Beh’, wenn fi in dem Schoß der Städte 
Der Feuerzunder ftil gehäuft, 
Das Volk, zerreißend feine Kette, 
Zur Gigenhülfe ſchrecklich gereift! 
Zreiheit und Gleichheit! Hört man fallen: 
Der ruh'ge Bürger greift zur Behr. 
Die Straßen füllen ji, die Hallen, 
Und Bürgerbanden ziehn umher. 
_ Sqilt., lyr. Ged 


Denn als nach und nach mehrere Verſuche der Royaliſten bekannt 
wurden, ihre gefangenen Bruͤder zu befreien und ſich mit ben aus⸗ 
waͤrtigen Feinden der Revolution in Rapport zu fegen, kannte ber 
Volksgrimm Feine Grenzen mehr. Nichts war mehr heilig. Selbſt 
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die Bande des Bluts ſchuͤhten in -diefen Tagen des Septembers 
nicht vor dem Mordſtahl (vor der Septembriſirung). Viele von 
den Septembriftrern erkundigten fich inbeffen genau bei den Schlachts 
opfern, welcher Meinung fie zugethan feien. Reuige, benen fie 
Glauben beimeffen zu können meinten, wurden freigelaffen, Hartz 
nädige kalt niebergeftoßen. Weniger Mordluſt ald Berechnung der 
Nothwendigkeit fchien den Septembrificern bie blutige Hand zu 
führen. Bei Belämpfung bes dußern Feindes wollte man Teinen 
innern zu befämpfen haben. — Den 21. Sept. 1792 trat an bie 
Stelle der gefehgebenden Verſammlung, beren echte Wirkſamkeit 
‘von innen und außen durch flete Stärme gehemmt worben war, 
der Nationalconvent,, worin bee Berg nur zu bald über bie auch 
noch in ihrem Falle große Sironde triumphiren follte, \ 

Wenn Napoleon auch völlig von ber Nothwendigkeit ber Abs 
fhaffung der himmelfchreienden Mißbraͤuche überzeugt war, welche 
Frankreichs Schmad fo lange ausgemacht hatten, wenn er auch 
von Derzen ben neuen Freiheitsibeen anhing, fo billigte er doch 
niemals jene zügellofen Graufamkeiten bes herrgewordenen Poͤbels, 
welche zum Theil vor feinen Augen verübt wurbenz; nicht nur in 
den Provinzen nämlich, fondern auch in ber Hauptftadt felbft hatte - 
er Gelegenheit gehabt, Augenzeuge berfelben zu fein. Stets in 
Briefwechfel mit Paoli, der nach feinem zwanzigjährigen Aufents 
halte in London endlich (1790) über Paris nach Corſica zuruͤckge⸗ 
kehrt war und dort ald Generallieutenant eine ehrenvolle Anftellung 
im Deere erhalten hatte, nahm Anfangs des 3. 1792 Napoleon Urs 
laub umb begab ſich gu Paoli nach Corſica, wo er auch als Fuͤh⸗ 
rer von Rationalgarden angeftellt ward, welche die vielfach ges 
flörte Ordnung auf der Infel erhalten follten. Die engliche Partei, 
welcher Paoli felbft insgeheim anhing, hatte fich vorzüglich in 
Ajaccio gehäuft, und einen dort entflandenen Tumult fillte Napos 
leon mit feinen Nationalgarden (am Sonnabend vor Oſtern). Das 
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vergaben ihm Wiele feiner Landeleute nicht, und ein Tangjähriger 
Feind der Familie Buonaparte, Namens Yeraldi, brennend nad 
Blutrache, klagte ihn bei der Regierung ber Stiftung jenes Aufs 
ruhres an, welchen Napoleon eben geftillt hatte. Gr mußte ih 
in Paris vertheidigen, mas ihm mit wenigen Worten volltommen 
gelang. Mit welchen Einbrüden vom 20. Juni und 10. Auguſt, 
ja mit welchen Befürdhtungen wegen ber beginnenden Geptembris 
fationen Tehrte ber junge Gapitain nach feiner Geburtsinſel zuruͤck! 
Wie entfchieben war er aber auch bereits, welchem SIntereffe ge 
feine unbefchräntte Thaͤtigkeit zu widmen habe! Alles das binderte 
indeffen die eifrigfte Fortſezusg feiner ernſten Gtubien nicht, 
welche durch die glaubwürbigften Beugniffe aus jener Zeit documens 
tirt werden. Wie Eonnte-fich fonft auch der Sohn eines corſi⸗ 
fchen Advocaten zum Ordner chaotifcher Staats » Verwirrung erhes 
ben und lange Zeit über die Häupter aller Zeitgenoffen gigantifch 
emporragen ? 

Gleich in der erften Sitzung bes Nationaleonventes beſchloß 
man nach einigen Debatten über die Gefahr, worin Frankreich 
durch innere und äußere Feinde ſchwebte, bie Abfchaffung bes Koͤ⸗ 
nigthums und die Erklärung der Republik. Nach etwas Längeren 
Kämpfen ber Gironde gegen den Berg, welche durch eine Mit⸗ 
telspartet, die Ebene ober ben Sumpf*), gemäßigt werben follten, 
ging endlich durch das Wüthen bes Verges und das Zetergefchrei 
bes Poͤbels ein Beſchiuß bucch, bag Ludwig ‚‚feine Umerleglich⸗ 
Zeit verwirkt“ und „ber Gonvent berechtigt fei, ihn zur Rechen⸗ 
fhaft zu ziehen” (den 3. Dee. 1792. Nun waren Männer wie 
St. Zuft und Robespiere reht an ihrem Plage. Es gab nach 
ihrer Meinung eine Gelegenheit, das Webel mit der Wurzel aus⸗ 
zurotten. Gehäufte Anklagen gegen ben König liefen ein; Cor⸗ 


*) So genannt, meil ihre Anhänger im Convent tiefer gelegene Pläpe ein⸗ 
nahmen, j 
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die Bande bes Bluts ſchuͤtzten in -diefen Tagen bes Septembers 
nicht vor dem Morbflahl (vor der Septembriſirung). Viele von 
ben Septembrifirern erkundigten fich inbeffen genau bei den Schlachts 
opfern, welcher Meinung fie zugethan feien. Reuige, denen fie 
Glauben beimeffen zu Tönnen meinten, wurben freigelaffen, Darts 
naͤckige kalt niebergeftoßen. Weniger Mordluſt ald Berechnung der 
Nothwenbigkeit ſchien den Geptembrifirern bie blutige Hand zu 
führen. Bei Bekämpfung bes dußern Feindes wollte man Teinen 
innern zu befämpfen haben. — Den 21. Sept. 1792 trat an bie 
Stelle der gefehgebenden Verſammlung, beren echte Wirkſamkeit 
von innen und außen durch flete Stärme gehemmt worben war, 
der Rationalconvent , worin ber Berg nur zu bald über bie aud) 
noch in ihrem Halle große Sironde triumphiren follte. 

Wenn Napoleon auch völlig von ber Nothwendigkeit ber Abs 
fhaffung der Himmelfchreienden Mißbraͤuche überzeugt war, welche 
Frankreichs Schmach fo lange ausgemacht hatten, wenn er auch 
von Herzen ben neuen Freiheitsideen anhing, fo billigte er doch 
niemals jene zügellofen Grauſamkeiten bes herrgewordenen Pöbels, 
welche zum Zheil vor feinen Augen verübt wurden; nicht nur in 
den Provinzen nämlich, ſondern auch in ber Hauptftabt felbft hatte - 
er Gelegenheit gehabt, Augenzeuge berfelben zu fein. Stets in 
Briefmechfel mit Paoli, der nach feinem zwanzigjaͤhrigen Aufent« 
halte in London endlich (1790) über Paris nach Eorfica zurüdges 
ehrt war und dort ald Generallieutenant eine ehrenvolle Anftellung 
im Heere erhalten hatte, nahm Anfangs des 3.1792 Napoleon Urs 
laub und begab fi gu Paoli nach Eorfica, wo er auch als Fuͤh⸗ 
rer von Nationalgarben angeftellt warb, welche die vielfach ges 
flörte Ordnung auf der Infelerhalten follten. Die engliche Partei, 
welcher Paoli felbft indgeheim anhing, hatte ſich vorzügli in 
Ajaceio gehäuft, und einen dort entflandenen Tumult ftillte Napo⸗ 
leon mit feinen Nationalgarden (am Sonnabend vor Oftern). Das 
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vergaben ihm Wiele feiner Landsleute nicht, unb ein Tangjähriger 
Feind der Zamilie Buonaparte, Namens Yeraldi, brennend nach 
Blutrache, klagte ihn bei der Regierung ber Stiftung jenes Aufs 
ruhres an, welchen Rapoleon eben geftillt hatte. Er mußte ſich 
in Paris vertheidigen, was ihm mit wenigen Worten volltonmen 
gelang. Mit weichen Eindräden vom 20. Juni und 10. Auguft, 
ja mit welchen Befürdhtungen wegen ber beginnenden Septembri⸗ 
fationen kehrte der junge Capitain nach feiner Geburtsinſel zuräd I 
Wie entfchieben war er aber auch bereitö, welchem Intereſſe gr 
feine unbefchräntte Ihätigkeit zu widmen habe! Alles bas Hinderte 
indeffen die eifrigfte Zortfegusg feiner ernften Studien nicht, 
weiche durch die glaubwürbigften Zeugniffe aus jener Zeit bocumens 
tirt werben. Wie Eonnte fi fonft auch bee Sohn eines corſi⸗ 
fhen Abvocaten zum Ordner chaotifcher Staats» Verwirrung erhes 
ben und Lange Zeit über die Häupter aller Beitgenoffen gigantifch 
emporragen ? 

Gleich in der erſten Sitzung des Nationaleonventes beſchloß 
man nach einigen Debatten über bie Gefahr, worin Frankreich 
durch innere und dußere Keinde ſchwebte, die Abfchaffung des Koͤ⸗ 
nigthums und die Erklärung ber Republik. Nach etwas längeren 
Kämpfen ber Gironde gegen ben Berg, welche burch eine Mit⸗ 
telöpartet, die Ebene’ ober den Sumpf*), gemäßigt werben follten, 


ging endlich durch das Wüthen bes Berges und das Zetergefchrei 


des Pöbels ein Befchluß durch, daß Ludwig ‚feine Unverletzlich⸗ 
keit verwirkt” und „ber Gonvent berechtigt fei, ihn zur Rechen⸗ 
fhaft zu. ziehen” (ben 3. Dec. 1792). Nun waren Männer wie 
St. Zuft und Robespiere recht an ihrem Plate. Es gab nad 
ihrer Meinung eine Gelegenheit, das Uebel mit ber Wurzel aus⸗ 
zurotten. Gehäufte Anklagen gegen den König liefen ein; Cor⸗ 
—8 genannt, weil ihre Anhänger im Convent tiefer gelegene Pläpe eins 


neh 
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refpondengen mit Ariflofraten, eibfcheuen Pricflern und den frems 
ben Gabinetten, welche mächtige Hülfe zufagten, wurden durch 
Aufall ohne Wiffen des Königs hinter einer Tapete (in dem foges 
nannten eifernen Schranke) aufgefunden und Ludwig Gapet (wie 
ee während des Procefles angerebet warb) ben 11. Dec. vor ben 
Convent gefordert. Er erfchien und leugnete die Mitwiffen- 
[haft aller amticonflitutionellen Schritte, well er nicht abs 
nen konnte, daß man fo umwiberleglihe Beweiſe in den Haͤn⸗ 
den hatte. Als ihm biefe vorgelegt wurden, ertamte er feine 
Unterfchrift nicht an. Seine Vertheidigung übernahmen Males- 
herbes, Tronchet und Deftze, wmelcher Letztere ben 26. Dec. bei 
einem zweiten Verhoͤr des Königs vor dem Convente in einer mus 
fterhaften Rebe feine Unverantwortlichkeit und Unantaftbarkeit, feine 
Unſchuld an dem vergoffenen Blut, fein Vertrauen zur Nation, 
das er durch feine Flucht in bie Berfammlung der Volksvertre⸗ 
ter bewiefen, mit beredtem Munde hervorhob. Allein da bereits 
feine Abſetzung ausgefprochen und baburch feine Unantaftbarkeit 
factifch widerlegt, ber Glqube an feine Unfchuld und fein Ver⸗ 
trauen gur Nation aber durch feine eigenhändigen Schriften ver⸗ 
nichtet war, fo ließ fich der Sonvent in feinem blutigen Worhas 
ben nicht irren. Gr warf den 14. Januar bie 3 ragen auf: 
1) Iſt Ludwig Capet der Verſchwoͤrung gegen bie Kreiheit und Si⸗ 
cherheit der Nation ſchuldig? 2) Soll bas Volk in feinen Urver⸗ 
fammlungen das Urtheil bed Gonvents beflätigen? 3) Welche 
Strafe foll der Angeklagte leiden? Die erfle Frage ward ein- 
fimmig bejaht, bie zweite mit einer Mehrheit von 424 Stimmen 
verneint und die dritte nach fuͤnfundzwanzigſtuͤndigem Namensaufs 
ruf mit einer Mehrheit von 27 Stimmen für ben Tod entfchieden. 
Nachdem man am 18. Jamar mit einer Mehrheit von 34 Stim⸗ 
men bie unverzügliche Hinrichtung des Königs befchloffen hatte, 
kündigte man bem König ben 20. Ianuar das Zodesurtheil an, 
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der um breitägigen Auffchub bat, welchen ber Sonvent aber wegen 
feines Befchluffes vom 18. nicht mehr gewähren Tomte. Den 
21. Zanuar 1793 Morgens kurz nach 10 Uhr farb Ludwig XVI. 
im 39. Jahre feines Alters den Tod unter der Guillotine. Seine 
Fumilie erwartete daſſelbe Schidfal. So rafende Leidenfchaft 
hatte ſich des fouverainen Volkes bemaͤchtigt. Wie Tonnten die 
Girondiſten länger gegen den ingrimmigen Berg beftehen? Die 
Ausfchüffe für die öffentliche Wohlfahrt und Sicherheit Tieferten bem 
Sonvent zahllofe Berbammungsurtheile und der Geptembrifirer 
Henriot verlangte mit einem bewaffneten Haufen die Berurtheis 
lung von 22 Sironbiften,, welche bann wegen ihrer Aufforderung 
zur Maͤßigung mit 85 andern Proferibirten entflohen oder einge⸗ 
Eerfert und im Detober guillotinirt wurden. Das war der Anfang 
ber eigentlichen Schredtensregierung , bed Terrorismus, welcher 
nach Zurzer Unterbrechung fein fcheußliches Haupt noch fürchterlis 
cher erheben follte. Statt einer Demokratie wuͤthete bie Ochlos 
Eratie, welcher man zum Entfeben ber Welt ben Zügel hatte fchies 


Ben laſſen. 
Sefährli ift’E, dem Leu zu werden, 
Verderblich if des Tigers Zahnz 
Jedoch der ſchrecklichſte der Schreden, 
Das ift der Menſch in feinem Bahn. 
Reh denen, die der Ewigblinden 
Des Lichtes Fimmels fackel leihn! 
Sie ſtrahlt ihm nicht, fie kann nur zünden 
Und aͤſchert Stäbe’ und Länder ein. 
Schill, Uyr. Geb. 


Aber „der Bund ber Könige, durch Ludwig's Ermordung 
und den Zriumph des Schreckensſyſtems neuerbings zu Eräftiger Ins 
tervention aufgeforkert, trug am meiften zu beffen Erhaltung und 
zur Rettung Frankreichs bei; denn obgleich bie alliirten Heere im 
Geptember des vorigen Jahres in ber Shampagne burch Dumous 
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riez, Kellermann und Dillon bei Srandpre, Valmy und Bisme, ganz 
befonders aber durch ungeheure Regengüffe, bobenlofe Wege und anftes 
ende Krankheiten faft aufgerieben worden waren, fo gaben ihre Sen= 
der boch keineswegs ihren Plan auf, fonbern rüfteten fich eifriger 
als je; obgleich Meontesquiou (db. 24. Sept. 1792) Savoyen, Ans 
fem Nizza genommen, Cuſtine aber Speier, Worms, Mainz 
und Frankfurt gebranpfchagt und Dumourieg durch bie Schlacht 
bei Iemappe (db. 6. Rov. 1792) Belgien und (db. 17. Febr. 1793) 
viele Feſtungen Holland in feine Gewalt bekommen hatte, fo er⸗ 
focht doch die Goalition bei Albenhofen, beſonders aber (d. 18. 
März 1793) bei Neerwinden und vier Tage darauf bei Loͤwen 
faft alle Bortheile wieder, brach nach Dumourieg’s Flucht zu ben 
Deftreichern gegen Dampierre fiegreich in Frankreich ein, die Spas 
nier eroberten (db. 23. Juni) Bellegarbe ꝛc., bie verbundenen 
Deftreichee und Gngländer nahmen Waleneiennes (den 27. Juli 
1793) und Quesnoy (db. 11. Sept.), bie Preußen fühlugen Mo⸗ 
reau bei Pirmafenz (db. 14. Sept.), die Emigranten mit einem 
dfte. Heere drangen unter Wurmfer bis Straßburg vor, und fo ſchien 
ber Beitpunet nicht fern zu fein, wo bie Alllirten in Paris felbft den 
Frieden dictiren Tonnten. Zu dem Zuge ber Könige gegen das 
Bolt gab England das Geld herz benn ber Gonvent hatte an 
England, Holland und Spanien faſt zu gleicher Zeit (Febr. und 
März; 1793), das deutſche Reich aber an Frankreich (d. 22. März) 
ben Krieg erklärt. Die Zahl der verbündeten Truppen betrug 
um biefe 3eit 375,000 M., die Zahl ber republifanifchen Streis 
ter follte fich auf 300,000 M. belaufen, beftand aber zu Anfang 
des Feldzuges nur aus 290,000 M. 

3u den aͤußern Schreden kam innere Empörung. Außer den 
Kämpfen ber Parteien in dee Hauptftabt, welche meift mit Guillo. 
tinirung berer endigte, welche dem Sacobinismus widerſtrebten, 
hatten Adel und Geiftlichkeit in ber Vendee (Poitou), welche dem 
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allgemeinen Drucke weniger auögefegt gewefen war, unter ben bis 
gotten Landleuten eine fanatifche Wiberfeglichkeit gegen bie Gons 
ventsbeſchluͤſſe und offnen Aufruhr entzuͤndet; über 100,000 Streis 
ter unter vereinzelten Anführern mußten durch republikaniſche 
Heere überwunden werben. Ramenlofe Greuel wurben gegen die 
geächtete Vendie verübt. Auch im Süden Frankreichs fchlug bie 
Flamme bed Aufruhrs Hoch aufs bie zahlreiche Bendlkerung von Mars 
ſeille, Toulon, Lyon, Borbeaur u. a. Städten war entfchloffen, 
mit den Waffen in der Hand die Anmaßungen bes Gonvents zus 
tüdzumweifen. Toulon mit ber Kriegöflotte warf fi) ben Eng⸗ 
ländern in bie Arme. Was blieb bei fo gefahrvoller Lage bem 
Sonvent noch übrig? Barrere ſchlug (d. 23. Aug. 1793) den 
Auffiand des Bolkes in Mafle vor, ben Garnot organifirte, fo 
Pag in kurzer Zeit über eine Million fchlagfertiger Streiter ber 
inneren Empörung und ben fremden Gewaltshaufen gegenuͤber⸗ 
ſtanden. 


Napolen war, wie geſagt, ſchon im September 1792 wieder 


nach Gorfica zuruͤckgekehrt. Im December defielben Yahres machte 
ee unter Zruguet mit zwei Bataillonen Nationalgarbe eine wes 
gen Mangel an Diseiplin der Zruppen mißlungene Diverfion ges 
gen Sardinien. Paoli aber hatte fich offen zu ber Partei ber 
Juſel geichlagen, welche beren Bereinigung mit England wünfchte, 
und fuchte feinen Protege, den er „einen Menfchen aus bem 
Plutard) nannte, für feine Zwecke zu gewinnen. Wie inbeffen 
Napoleon bie revolutionairen Ideen betrachtete, haben wir bereits 
gefehen. Gr blieb Frankreich treu. Hazlitt *) fagt barüber 
eben fo wahr als treffend: „Weil bie franzöfifche Regierung bie 
Unabhängigkeit von Corſica einft mit Füßen getreten hatte, glaubte 
Daoli, das beſte Mittel, Wiebervergeltung zu üben. und feinen 


) Ueberſ. v. Sporſhil. 
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Lieblingsplan zu erreichen, wäre, fich in dem Augenblide gegen 
Frankreich zu erklären, wo es fein altes Joch abgefchüttelt hatte 
und für feine eigne, folglich für bie Freiheit der gefammten 
Menfchheit kämpfte. Der befiegte Patriot von 1769 ſah nicht 
ein ober wollte nicht einfehen, baß bie Sache, welche bie herr⸗ 
ſchende Leidenfchaft feines ganzen Lebens geweſen, jegt eine breitere 
und allgemeinere Grundlage gewonnen babe, und daß biefelbe 
Rolle, die er einft Corſica gegen Frankreich fpielen ließ, jest von 
biefem gegen ganz Europa burchgefochten wurde. Das ſah Ras 
poleon ar ein. Er ftellte dem alten Kriegsmann entgegen, ber 
Erampfhafte Zuftand, worin fi Frankreich befinde, werbe, wie 
alles Geroaltfame, nur von Eurzer Dauer fein und Gorfica bürfe 
nicht aus feiner natürlichen Verbindung geriffen werben. So ges 
rade entgegengefeate politifche Meinungen vertrugen fich nicht. 
Napoleon floh in's Gebirg ; boch vertrieben ihn bie Gebirgsbewohs 
ner auch von da. Mit Mühe entlam er und feine Familie, deren 
Güter confiscirt waren, nach Nizza und weiter nach Marfeille. 
Eben war ber ganze Süden von Frankreich gegen den Konvent 
empört. Die Infurgenten von Avignon fehnitten der italiänifchen 
Armee, deren Artillerie unter Dugua in Nizza ſtand, die Zufuhr 
ab. Diefer befahl dem Züngling, einen freien Paß auszuwirken. Er 
feste e8 durch, indem er den Empoͤrern vorhielt, baß fie durch 
weitere Sperrungsmaßregeln bie italiänifche Armee zu einem Ans 
griffe gegen ihre Stabt zwingen würben *). Bei biefer Gelegen⸗ 
heit hatte ec recht gut gefehen, wie die Stabt mit Bortheil ans 
gegriffen und erobert werben koͤnne. Der General Gartaur, wels 


2 Auf der Reiſe fpelf’te er in einem Safthaufe zu Beaucaire mit zwei 
Kaufleuten , welche fi mit ihm. über die Begebenheiten Ihres Diſtriets unter 
hielten. Als er nah Xoignon kam, verfaßte er dad „„Abendeffen von Beau 
taire‘‘, worin er bie Unzulänglichkeit der antireoolutionairen Streitkräfte und 
die Mißlichkeit ferneren Widerftandes mit lebhaften Jarben fhilderte 
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cher 2000 Mann Convents⸗Truppen befehligte, griff Avignon an, 
ward aber zurüdgefchlagen, und gleichwohl zogen hie Infurgenten 
auf der andern Seite ber Stabt ab. Aber Napoleon hatte auf 
dem andern Rhönes Ufer mehrere Kanonen. aufgepflanzt, worauf 
die Artilleriften dee Empörer ben Dienft verweigert hatten. Nach⸗ 
bem er zum Bataillonschef avancirt war, ruͤckte er mit feinem 
Korps den 12. Sept. 1793 vor Zoulon, wo er feine erfte große 
Waffenthat vollbringen ſollte. 


Zweites Capitel. 
Napoleon alE.Oberofficter vor Toulon. 


Des Menſchen Thaten und Gedanken, wißt, 

Sind oft wie Meeres blind bewegte Wellen. 

Die inn're Welt, fein Mikrokosmus, ift 

Der tiefe Schacht, aus dem ſie ewig quellen. - 

Sie find nothwendig, wie des Baumes JIrucht, 

Sie kann der Zufall gaufelnd nit verwandeln; 

Hab' id des Menſchen Kern. erfi unterfucht, 

So ve ich auch fein Wollen und fein Handeln. 
Schill., Wallenſt. 


Entfaltet die Geſchichte ihre großen Gemaͤlde vom Sturze der 
Weltreiche buch rohe Horden, ober von einer unbeſiegbaren geiſt⸗ 
tödtenden Hierarchie, fo wird ber Menfch des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts von unbehaglichem Staunen ergriffen, bas fih nur durch 
tiefered Eingehen auf die weitverzweigten Urfachen folcher Geſtal⸗ 
tung der Greigniffe in Mitleid gegen bie Unterbrüdten auflöfts 
ſchildert fie den Sieg der NReligionsreformen über Aberglauben und 
Sanatismus, fo wirb bie Seele bes Weberfchauers der Jahrhun⸗ 
berte mit freubigem Gefühl über die Fortfchritte der Intelligenz 
erfüllt, bad durch momentane und meift nur locale Reactionen 
nicht mehr ertöbtet werben kann; füllt aber die Weltgefchichte ihre 
unvergänglichen Rollen mit dem Triumph ber Völkerfreiheit über. 
den Despotismus, ober bes Staatszweckes uͤber bie Staatswillkühr : 4 
hoͤher ſchlaͤgt dann das Herz des Menſchenfreundes dem Lichtſtrahle 
echter Humanitaͤt entgegen, welcher aus dem Himmel hervorge⸗ 
brochen, fort und fort zuͤndend zur erwaͤrmenden Flamme zu wer⸗ 
den und alle Volker des Erdbodens zu erleuchten und zu begluͤcken 
beſtimmt iſt. 
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In ben Franzoſen fehm wir ein Volk, welches zur Realifis 
rung einer uneingefchränften Herrſchaft bes Vernunftrechtes Gut und 
Blut zu opfern bereit iſt, ja das bereits alle Nationen zur Bruͤ⸗ 
derfchaft eingeladen und feine mächtige Hülfe zum Sturz der Ty⸗ 
rannen feierlich zugefagt hatte. Im ſchoͤnen Frankreich zuerft follte 
die weithin buftende Blume: ber Völkerfreiheit auffprießen und ers 
blühen unb mit ihrem wohlgepflegten Samen Europa. defruchten. 
Mag ſich ein verjährtes und unumfchränktes Königthym mit ben 
ungeheuren Gewalten beö abeligen und priefterlihen Pribilegiums 
verbinden, um durch Intriguen, God und Soͤldner ihre ererbte 
Größe zu behaupten; ja mögen im Schoße der großen Ration felbft 
lichtſcheue oder doch unerlsuchtete Maffen gegen ihre erſten Vor⸗ 
theile mit bewaffneter Hand antämpfen: bie Nation iſt entfchlofs 
fen; fie fchreitet über die Leiber der Widerftrebenden unaufhaltfam 
ihrem Biele entgegen. Die allgewaltige Nation, jene Blüthe ber 
eonftituirenden Verfammlung ‚ vollendet ihr Werk und bereitet bie 
Donner vor, welche bie erbitterte Oppofition auf ihre Häupter 
herabbefchwor 3 die gefeggebende Verſammlung und ber Nationalcon⸗ 
dent zeigen eine Feſtigkeit, wovor Jeder zuruͤckſchaudert, deren Kolgen 
aber von. ebenberfelben Oppofition hervorgerufen werben. Es iſt 
bereits fomweit gefommen, baß bie bewaffnete große Maffe des Volks 
das Haupt jedes Verdächtigen der Guillotine weiht. 

Am ſchrecklichſten war feit dem Fall ber Gironde ber Auf⸗ 
ruhe in der Vendee und ben füblichen Provinzen mit ihren be: 
völkerten Städten und feſten Plägen, zumal ber Verluſt von Zgus 
Ion. Alle Anftrengungen des Gonvents, biefes Bollwerk bes 
füblichen Frankreichs der englifchfpanifchen Befasung wieder zu 
entreißen, feheiterten an der Kriegsunerfahrenheit feiner Generale 
Gartaur und Doppet, von benen ber eine früher ein Maler, 
ber andere ein Arzt gewefen war, und bie ihr Avancement nur 
einigen glüdlichen Operationen um Marſeille zu verdanken hatten, 

I. ‚ 5 
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Sartaur zog nämlich in Begleitung der Convents⸗Deputirten Als 

bitte, Gasparin und bes Corſen Saficetti mit 8000 Mann und 
Lapoype in Begleitung ber Convents⸗Deputjirten Kreron und Bar- 
cas mit 6000 Mann (von der ital. Armee) aus dem uͤberwunde⸗ 
nen Diſtriet von Marfeille gegen das fefte und durch Belegung 
der Zugänge weithin verteidigte Zoulon heran, und obgleich ben 
3. September 1793 bie Paͤſſe von Ollioules fielen, fo war boch 
an eine wirkſame Belagerung ber Feſte nicht gu denken, fo lange 
die durch ben Pharaoberg getrennten Corps ber beiden Anführer 
ſich nicht vereinigen, gemeinfchaftlich einen zweckmaͤßigen Angriffe= 
plan entwerfen und bie dringendſten Bebürfniffe einer guten Bela⸗ 
gerungsarmee befriedigen konnten. In fo verzweifelter Lage traf 
(den 12, Sept. 1793) Napoleon, vielleiht von feinem Lands⸗ 
manne Salicetti vorgefhlagen, als Bataillonscommans 
Sant bei ber Belagerungsarmee zu Beauſſet ein, welche eben 
befchäftigt war, die feindliche Flotte auf der Rhede mit glühen- 
ben Kugeln zu befchießen, die aber, wie Napoleon auf den er= 
ften Blick fah, Kein einziges Schiff erreichen Eonnten. Er über- 
zeugte Gasparin von biefem Fehler, und Gartaur mußte ihn eins 
oeftehen. Bon Marfeille her ließ er nun noch Batterien kommen, 
von allen Seiten zog er Verſtaͤrkungen an fi, die er mit großer 
Thaͤtigkeit und in höchfter Eile mit allem Nothwendigen verfehen 
ließ, und recognoscirte nebenbei die ganze Gegend und die Werke 
des Feindes. Nachdem die Belagerungsarmee, die fih nun auf 
49,000 Mann belaufen Tonnte, mit hinlänglichem Geſchuͤtz und 
Munition verfehen ‘war, zeigte er mit Überlegener Beredtſamkeit 
im Kriegsrathe bie Unzulänglichkeit des bisherigen Verfahrens und 
brang auf die Beſetzung eines Poſtens zwiſchen beiden Häfen von 
Zoulon, von wo aus die feintliche Flotte in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung beftrichen werben konnte. Aber fo groß war Gartaur’s 
Serbftvertrauen, daß er mit ber Ausführung biefed Planes 
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ſaͤumte, bis der Poften von 4000 Euglaͤndern befegt und mit 
fuchtbaren Verſchanzungen befefligt war. Daß aud bie Engläns 
der die Wichtigkeit diefes Plates erkannten, zeigten fie offenbar, 
indem fie ihn fo ſtark befefligten und Kleingibraltar nannten. 

Da fah der Convent ein, daß ein gefchichterer General vor Tou⸗ 
Ion bringendes Bebürfniß fe, Mer Sovoyarde Doppet war ber 
Mann, welcher ber Republik den wichtigen Dienſt der Eroberung 
son Toulon leiften follte, und obgleich er yam Kriegshandwerke 
fehr wenig verſtand, hätte er doch durch einen Zufall beinahe reuͤſ⸗ 
firt. Die Befagung von Kleingibraltar hatte nämlich einen Franzo⸗ 
fen gefangen genommen, ben ſie im Angefichte ber franzoͤſiſchen Armee 
fhlug. Die darüber gmpürten Gameraken des Gemißhandelten 
griffen ohne Commando zu den. Waffen ‚und liefen gegen bie Re⸗ 
boute Sturm. Doppet, welcher auf ben Laͤrm herbeigeeilt war, 
rief auf Napoleon’s Bemerkung, daß bad Worräden nicht mehr 
Leute als der Ruͤckzug koſten würbe, die übrigen Gorps herbei und 
Rapoleon ftellte fih an ihre Spige. Schon wollten bie vorber: 
flen Stürmenben in die Redoute einbringen, ba fiel an Doppet's 
Seite fein Adjutant. Erſchrocken ließ der General zum Rüdzuge 
blafen und räumte fo alle errungenen Vortheile. 

Nun übertrug der Convent dem tapfern und einſichtsvollen Dus 
gommier das Obercommando (d. 20. Nov. 1793). Rapoleon, der 
endlich einen wirklichen General an der Spitze ſah, wiederholte 
einen guten Rath, ber früher verworfen worden war, nun aber 
endlich einmal durchgehen folte. Er erklärte im Kriegsrathe, 
da Kleingibraltar der Schluͤſſel von Toulon ſei, nach deſſen 
Eroberung ſich die Stadt in zwei Tagen an die republikaniſchen 
Truppen ergeben werde, ſo ſollte man die Werke durch eine heftige 
Beſchießung mit Vierundzwanzigpfuͤndern und Moͤrſern demoliren 
und zu gleicher Zeit das der Stadt naͤher gelegene Fort Malbos⸗ 
quet bombardiren. Alle Vorbereitungen wurden ‚in ber groͤßten 
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Stille gemacht, da bie Arbeiter durch ein Olivenwaͤldchen gebedit 
‚waren. Als aber am 20. November bie Eonvents-Deputirten bie 
Werke befchauten und vollendet fanden, gaben fie Befehl zur Er⸗ 
dffnung bes Bombardements. Der Stadtcommandant ( D’Hara ) 
machte am Morgen bed folgendes Tages mit 6000 Bann einen 
Ausfall, drang biß in bie frangdfiihen Batterien vor und vernas 
gelte die Kanonen. .-Da 308 Dugommier fogleich die Truppen zus 
fammen, um ſie uͤberall auf dem rechten Puncte verwenden zu 
konnen. Napoleon aber flanb mit einem Theil Artillerie auf el⸗ 
ner Anhöhe, bis wohin ein 2aufgraben leitete. Während ein 
Theil der erfchredten Republilaner zuruͤckwich, drang Rapoleoh 


mit einem Bataillon, unbemerkt von ben Feinden, in dem Laufe 


graben bis mitten unter bie feindlichen Reihen und ließ augenblick⸗ 
dich links und rechts nachdruͤcklich feuern; Dugommier eilte herbei; 
die Engländer wichen beftürzt zuruͤck, ließen Ihren Anführer verwun⸗ 
det in franzöftfehe Gefangenfchaft gerathen und retteten fich, ben 
Beind ftets im Nacken, hinter bie Mauern ker Stadt. 

Hierauf begann (vom 15. — 17. Dec. 1793) ein unaudgefeg- 
tes Feuer aus 15 Mörfern und 30 Kanonen von ſchwerem Kalis 
ber auf Kleingibraltar, und in ber Nacht des 17. Dec. unter hef⸗ 
tigen Regengüffen führten Dugommier und Napoleon ihre Trup⸗ 


pen zum Sturm. Nach quälendem Zirnilleuröfeuer der Engläns 


ber wütheten bie Kartätichen bed Fortes bermaßen unter ben 
Stürmenden, daß Dugommier mit dem Ausrufe: „Ich bin vers 
loren!“ fich zuruͤckziehen mußte. Inbeffen hatte aber Napoleon feis 
nen wadern, ber Localität völlig kundigen Abjutanten Muiron 
mit einem Bataillon Teichter Artillerie vorausgeſchickt, um ſich den 
Berg hinaufzudrängen und den Weg in die Redouten zu bahnen, 
Fruͤh um 3 Uhr beftieg er mitteld einer Schießfeharte das Fort, 
in welches Napoleon und Dugommier unmittelbar nachher eindrans 
gen. Drei Stunden darauf erfchienen auch die GonventdsDeputire 
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ten im ort, um über ein fo gluͤcküches Ertigniß ihre republika⸗ 
niſche Freude auszufpreden. Rapoleon nahm nım bie Forts Bas 
lagnier und Egulllette, um bie englifche Flotte von ba aus zu bes 
(hießen. Da. bie Abficht des englifchen Admirals Hood, Kleins 
gibraltar wieberzunehmen‘, an ber Kaſchheit der Franzoſen ſchei⸗ 
terte,, fo ließ er bie Rheben räumen unb verkündete ber erſchrocke⸗ 
nen Stadt, baß fie fich nicht mehr werde holten -Tünnen. Gleich 
darauf ließ er die Truppen 'nebft ben geängfteten Einwohnern, des 
nen wegen ihrer Theilnahme am Aufftande bie Rache des Con⸗ 
vents fowie Marfeilles und Lkyons Schicſal vor Augen ſchwebte, 
auf die englifch=fpanifche Flotte gehen und zändete diejenigen 
feanzöfifchen Schiffe an, die er nicht mit fortnehmen Eonnte. Nas 
poleon befchreibt dieſes ſchrecklich erhabene Schaufpiet und die @ins 
nahme der Stadt ſo: *) „Dem englifch-fpantfchen GSeſchwader war 
es gelungen, auszulaufen und es Ereuzte außerhalb der Rheden; 
dad Meer war von Schaluppen und Beinen Fahrzeugen bebedt, 
welche fich an Bord bes Geſchwaders begaben. Man mußte nahe 
an den franzöfifchen Batterien vorüberz mehrere Fahrzeuge, viele 
Schaluppen wurben in den Grund. gebohrt. Am Abend des 18.0 
verkündete eine furchtbare Erplofton bie Berftbzung des Hauptmas 
gazins z in bdemfelben Augenblick ſah man an vier ober fünf Dre 
ten des Beughaufes Feuer ausbrechen, und eine halbe Stunde. 
darauf war die Rhede mit Flammen bedeckt; es war ber Brand 
von neun hochbordigen Schiffen und vier Fregatten — franzöftfches 
Eigentum. An mehren Drten fand ber ganze Horigont in 
Flammen; man ſah, wie am hellen Tage. Die Flammen⸗ und 
Rauchfäule, welche von bem Zeughauſe aufſtieg, glich dem Aus- 
bruch eines Vulcans und die 13 brennenden Schiffe dreizehn praͤch⸗ 
tigen Kunftfeuern. Das Feuer zeichnete die Mafte und die Korm 


) Dem. 3. Geld. Frankreichs, überfept v. dlsne. 
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ber Schiffe s es dauerte mehrere Stunden und gavährte ein erha⸗ 
benes, aber herazerreißendes Schauſpiel. In jebem Augenblickt er» 
. wartete man ben Knall des Korte la Maltgue; aber die Beſatzung 
nehm fi aus Furcht, von der Stadt abgefhnitten zu werben, 
nicht Beit, bie zu laden; noch in: berfeiben Wacht zogen: 
bie franzöfifchen Plaͤnkler daſelbſt ein. Schvecken herrſchte in Tou⸗ 
lon; ber groͤßte Shell dee Einwohner hatte ſich in aller Eile eins 
geſchifft; was zuruͤckblieb, hatte füh in den Haͤufern verrammelt‘ 
aus Furcht vor den Nachziglern: — — Die verbrannten Schiffe 
bildeten Klippen, welche die Rhebe verengten ımb erſt 8 — 10 
Jahre darauf von neapolitanifchen Tauchern ſtuͤckweiſe entfernt 
werben Eonnten. Die Armee zog am 19, ein; feit 72 Stunden 
hatte fie mitten im Koth unb Regen unter Waffen geftanden. «* 
Zu fo ungeheusen Anftrengungen trieb ben Convent, ben Heerfuͤh⸗ 
ver wie jeden republikaniſchen Streiter ber große Bid auf das 
Ganze, und alfo bie Eoalition, welche durch bie Einnahme Tou⸗ 
lons einen fo ungeheuren Schlag auf bie Republik geführt hatte. 
. Ein nach ben Gefsten: bed Tages ſchnell errichtetes Revolu⸗ 
¶ionstribunal fand nur etwa 8 bis 10 Schuldige, weil fich bie 
übrigen (wohl an 14,000) eingefchifft hatten. So geringe Zahl 
„genuͤgte nicht“, und man proclamirte, daß alle Handwerker, 
weiche unter den Englaͤndern im Arſenale gearbeitet Hätten, ſich 
zu neuer Beſchaͤftigung einfchreiben follten. &o wurden gegen 
300 Arbeiter gefangen genommen und von einem Bataillon Sans 
eulotten und Marſeüler erfchoffen,, nachdem früher in Lyon die 
Kanoniere der Eonventsatmee felbft die Aufrübrer mit Kar⸗ 
taͤtſchen niedergefchmiettert hatten). „Ein fchredliches Mittel, 
das den Geift dieſer Periobe charakterifirt." (Nap.) Die buch 
die Außern Schreetniffe: berbeigeführte Entfeffelang der Maſſen 


*) Auch Borbeaur, Nantes, Cambray und Axras find. unter den Städten 
vorzugsweiſe zu nennen, wo die ſchauderhafteſten Mordthaten verübt wurden.  " 
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hatte die nom ber Roth erzeugte helllenchtenbe Flamme der Ri⸗ 
volution zur verzehrenden Lohe augeblafen, warin fig jene ur⸗ 
fprüngliche geſunde Ider ber buͤrgerlichen und politiſchen Freiheit 
mit Mühe in ihrer ſegenverheißenden Reinheit und Staͤrke gu ex 
halten vermochte. Die vom alten Hofe auögegangene Frivolitaͤt 
des leichtfinnigen Haufens Hatte fich bereits zum fchauberhafteften 
Terrorismus gefaltet. Mach Greuelthaten, bie niemals mehe 
Berzeihung hoffen Tonnten, warb audgerotiet, was drohte ober 
Ihredte. Um jeden Preis follte Nie Mepuhlil gerettet werben. 
So wütheten in allen Theilen Fraukrricht bie Greuel ber Berwuͤ⸗ 
fung, die Schredien bee Guillotine unb ber Musketen, weit bie 
alte Regierung bie Erfahrung verachtete: 
Vor bem Gflauon , wenn er bie Kette Brit, 
Bor dem ferien Menſchen exzittert nicht, 
’ GailL, ig. Geb. 
und die Goalition jene andere : 
Jedem Weſen warb 
Gin Nothgewehr in ber Verzweiflung Angſt. 
Es ſtellt ſich der erföpfte Hirſch und zeigt 
Der Meute ſein gewaltiges Geweih, 
- Die Gemſe reift ben Jaͤger in den Abgrund 
Dee Pflugftter ſelbſt, der ſanfte Hausgenoß 
Des Menſchen, dee bie ungeheure Kraft 
Des Halfes duldſam unter’d Joch gebogen, 
@pringt auf, gereizt, wept fein gewaltig Horn 
Und fhleuberkifeinen Yeind ben Wolken gu. 
| Schill., Zei. 

Aber Napoleon verabfcheute Grundſaͤze, wonach bie Hochs 
verraͤther in Maſſe beftraft ober ihre Palaͤſte gefchleift wurbenz 
vielmehr vettete er, was ihm möglich war, wie er bie fo ſchoͤn 
gegen die emigrirte Kamilie Chahrillant bewies, bie zu ihrem 
Schrecken auf einer fpanifchen Prife mit nad Toulon aurädge 


- 
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nommen wurbe. Der Pdobel verlangte ihre geächteten Haͤupter. 
Die Repräfentanten Martette und Gambon wären beinahe an La⸗ 
ternenpfählen aufgeknuͤpſt worden, als fie ihre Stimme zur Ret⸗ 
tung der Unglüdtichen erhoben hatten. Da befkieg Napoleon uns 
ter Bedeckung feiner anhänglichen Artilleriften einen erhabenen 
Drt und erzwang buch bie Vorſtellung, daß die Emigranten 
ben andern Tag ihrer Werurtheilung entgegengehen würden, "bie 
MWieberherftellung ber Ruhe, Während ber Nacht Tieß er fie in 
Artilleriewagen paden und fo aus der -Stabt fahren; ein Boot 
nahm fie auf "und rettete bie hart Bedraͤngten. Das war: ber 
Mann, dem feine Feinde ein grenzenlos boshaftes Herz und alfo 
alle erfinntichen Lafter beilesten, um durch folhe Mittel ihre 
Partei zu entflammen und immer mehe zu verflärken. Nicht 
nur in der Schlacht zu Frankreichs Ruhm, nein‘, auch zur Ret« 
tung der Bebrängten ſchlug er fein Leben in die Shane; und 
giebt es benn 
— — f&ön’re Pflichten für ein edles Herz, 

ALS der Wertheidiger der Unſchuld fein, 

Das Reqht des Unterdrückten zu deſchirmen? 

® Schill. „Tell. 


Daß er ſein Lehen in den Schlachten nicht ſchonte, wiſſen 
wir von mehreren noch lebenden Augenzeugen, wenn auch nicht 
ſeine Annalen ein unbeſtrittenes Zeugniß davon ablegten. Auch 
ſchon bei der Belagerung von Toulon zeigte „ft ch bies vielfach. 
Einem neuerwählten Artillerieofflcier, dem Näpoleon für dieſen 
Tag ben, gebetenen Urlaub abgefchlagen hatte, vief er während 
des hitzigſten Feuerns aus der Feftung zu: „Vorgeſehn! da kommt 
eine Bombe} Statt fi zur Erbe zu werfen, büdt fich der 
Officier bloß und wird mitten von einander geriffen. Daß fich 
Napoleon des Lachens nicht hätte ermehren koͤnnen, brauchen wir 
der Fruu von Bourrienne nicht zu glauben, da fie nicht felten 
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nihre Rache ftatt der Wahrheit fprechen Tieß” und eine foldhe 
Angabe ſchon durch bie allgemeine Liebe ber. Soldaten gu ihrem 
Anführer zu Schanden gemacht wird. Als ein Kanonier neben 
ihm fiel, lub Napoleon ſelbſt mehrere Male bie Kanone; da aber 
der Zodte eine bösartige Hautkrankheit gehabt hatte, warb der Batails 
Ionschef durch den Labeflod von berfelben ergriffen. Im Drange 
der Kriegsoperationen war an keine gründliche Heilung zu benten, 
und fo kam ed, daß er ungemein bager und nicht felten ernftlich 
kant war, bis er mblih in ber ruhigeren Kaiferzeit von einem 
geſchickten Parifer . Arzte völlig 'wieberhergeftelt werben Tonnte. 
Ebenfalls während bes feindlichen Feuerns dietirte Napoleon einem 
zwanzigjährigen Sergeanten eine Osbre. Eine Kanonenkugel fchlug 
“neben ihnen in den Boden ımb uͤberdeckte auch ben Brief mit 
Erde. „Ach ſchoͤn!“ Tief bee ehemalige. Abvocat Junot aus, 
„fo brauchen wir keinen Steeufand! So lernte dieſen Napo⸗ 
leon kennen. 

Die Revolutionsarmee hatte in’ ber Wenbee den einheimiſchen 
Brand zum größten Theile geloͤſcht, die abtruͤnnigen Staͤdte Marc 
feille, yon und Zoufon twiebererobert, fich durch Hebung im Kriegs 
handwerke zur Ueberwindung großer Streitmaſſen gefchidt ges 
macht umb durch vielfachen Triumph über einheimifche Feinde 
fie den Kampf gegen das zornmüthige Ausland begeiftert. - Die 
Zeit rief große Heerführer hervor, deren Romen nimmernichr untere 
gehen werden. 

Sn der Hauptftabt hatte unterbeffen immer noch das Schreckens⸗ 
foftem geherrſcht. 3war hatte ber Gonvent bereits ben 24. Juli 
1793 das Volk mit einer neuen auf ununschräntte Demofratie ges 
bauten Verfaſſung beſchenkt, welche in ruhigeren Zeiten vielleicht 
ſehr heilſam geweſen waͤre; aber ſchon im Auguſt ward die Re⸗ 
publik in Revolutionszuſtand erklaͤrt, bis die fremden Gabinette 
ihre Unabhaͤngigkeit wuͤrden anerkannt haben, und die ie ſchrechiche 
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Herrſchaft des Wohlfährtsausfchuffes#") und folglich des ſchonungs⸗ 
los opfernden Berges verlängert. „Doch ber Berg felbft”, fagt 
v. Rotteck, „ſah bald fich befangen in bem allgemeinen Schrecken, 
wie in ber allgemeinen Gefahr. Alſo gefchah, daß die Gewalts⸗ 
träger bed Volles, melches fich berufen glaubte zur Weltbefreiung, 
und mit ihnen das ganze Boll, vor einigen Wütherichen zitterte, 
welche, aus dem Staub, burdy bie Macht ber Zufälle (?) mehr 
als ded Genies, zur hoͤchſten Gewalt erhoben, eine bisher noch 
wie gefehene Scheußlichkeit entfalteten. Das ganze Volk war in 
Schredticher Aufregung, durch Zorn, Furcht und Freiheitöbegier, 
und bie Schreckensmaͤnner, nah Sem Sntfesglihen als 
nah dem Rettungsmiteel greifend, offendarten biers 
durch die Fieberkraͤmpfe ber Rakton. Unter den eine Million 
überfteigenden Opfern, welche binnen 1} Jahren der republifants 
fhen Furcht vor dem Auslande bluteten, war auch die Königin 
Marie Antoinette, Marta Thereſiens ſtolze Zochter (db. 16. Det. 
1793) 5 ihr folgten am 31. October zur Guillotine die eblen Gi⸗ 
sondiften: Antiboul, Beauvois, Boileau, Brifot, Carra, Du⸗ 

tel, Ducos, Duprat, Fonfrede, Gardien, Genfonue, Lacaze, 
Laſource, Lehardy, Mainpille, Balaze, Vergniaud und Vigne; 
ferner Philipp⸗Egalite von Orleans (d. 6. Rov. 17%), als 
bourbonifchen Sinnes verdaͤchtig. (Späterhin auch Glifabeth, bes 
Königs ſchuldloſe Schwefter , ven 10. Mai 1794. Lubwig’s Sohn, 
weichen bie Royaliften Ludwig XVII. nannten, ftarb ben 18. Juni 
1795. im Zempelgefängniß.), In 'ganz Frankreich fchien die Zeit 
gelommen zu fein, wo man ,Denler oder Dpfer ’ fein mußte, 
So wie,nun burch alle exbenklichen Mittel dem Gedanken an eine 





”) Welchen meift folgende Männer bildeten: St. Andre, Barrere, Bil⸗ 
zaud⸗Varennes, Garnot, Goutkon, Gellot de Herbois, St. Juſt, 
Linder, beide Prieur und Robespie rre. 
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Reflauration des Koͤnigthums und des Adels vorgebeugt werben 
follte, fo mußten bie Lenker ber Zagesbegebenheiten auch ihren 
ganzen Einfluß benugen, ber Ruͤckkehr jener Hierarchie möglichft zu 
begegnen, weiche mit der Ariſtokratie ſchon fo viel vergoſſenes Blut 
verfehutbet hatte, Zuerſt vertaufchte man den gewöhnlichen Kalene 
ber mit dem republifanifchen (db. 7.- Oct“ 1793) und befchräntte 
die Feſttage; *) fpäter führte man ben Dienft ber Wernunft ein 
(d. 7. Nov. 1793). Aber den 7. Mai 1794 erkannte ber Con⸗ 
vent in einer Sigung förmlich die Eriftenz eines höchften Wefens 
und einer immateriellen Seele an! Somwels war es mit einer Ras 
tion gekommen, welche bie herrfchenden Mißbraͤuche abftellen und 
ihren König mit der vernunftmäßigen Gewalt eines conflitutionel- 
ien Königthums hatte bekleiden wollen! Aber bas Aeußerfle 
mußte durch das Aeußerfte abgewendet werben. 

Bei allem Zerrorismus, bem nicht nur dad Haupt ber Rea⸗ 
ctionamänner, fondern auch das der Unvorfichtigen verfiel, wurben 
bin und wieber erhebenbe Nationalfefte gefeiert, beren Großartig⸗ 
keit ihres Gleichen nicht gefehen hatte. Auch wegen ber Wieder: 
eroberung von Zoulon warb eine Zeier verorbnef 5 denn je weni- 
ger Hoffnung dazu vorhanden war (indem noch 2 Tage vor bie- 
ſem gluͤcklichen Ereigniffe Freron und Barras von Marfeille aus 
dem Gonvent von dem Verfolg der Belagerungsarbeiten abgera- 
tben hatten), beflo größer war ber Jubel von ganz Frankreich, 
als fo ſchoͤne Siegesnachricht erfhol. Und der Dann, welchem 





*) Der republilan. Kalender enthält den Zeitraum vom 22. Sept. 1792 
Ferkündiguns der franz. Kepubl. u. Herbſtſolſtitium) bis zum 2. Dec. 1804. 
ie Monate im Herbft biefen: Benbemiaite, Brumaire, Yrimaire; im Win: 
ter: Xivoſe, Pluvioſe, Ventoſe; im Frühlinge: Serminel, Florial, Prairial; 
im Sommers Meſſidor, Thermidor, Fructidor. Jeder hatte 30 Tage, denen 
5 (alle 4 J. 6) Schalttage folgten. Die Woche mar in eine Dekade (10 Tage) 
verwandelt: Primidi, Duodi, Tridt, Quartidi, Quintidi, Sertidi, Sertidi, 
Ertidi, Nonidi, Desadi. Die ‚großen vepublitanifchen Feſte glihen füpduftens 
den Blumen auf einem mit Leihen überfä’ten Sottesader. 
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man fie verbantte, war Napoleon, ber von Dugommier perfün- 

lich geſchaͤtzt und gleich nach der Groberung von .Zoulon bem Con⸗ 

vent dringend empfohlen wurde. „Befoͤrdert ihn,‘ fchrieb er 

u. a., „fonft wird er ſich ſelbſt befördern.” Ge warb zum 

en bee Artillerie erhoben: Europa begann feine Blicke 
auf ihn gu richten. ° 
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Drittes Capitel. 
Napoleorf als Artillertegeneral. 


3o'5 halsgefaͤhrlich if, da ſtelt mid bin! 

Die Zeit bringt Rath. — Wir wolen frei feine 

Eher den Tod, ald in der Knechtſchaft Icben! 
Sqill., Ze. 


Der fiegreiche Verfechter des Grundfages : „Die Feinde der Re: 
public müflen unter jeder Bebingung auögerottet werben“, war 
der unbeugfame, jchredliche Robeöpierre, von dem Napoleon ſpaͤ⸗ 
ter äußerte: „Und hätte ihm, zu ber Beit ald-er Frankreich mit 
Blut uͤberſchwemmte, Pitt zwei Millionen geboten, baß er bie Res 
publik verriethe, er Hätte fie mit Verachtung zurüdgemwielen. 4 
Ber über die Fieberhige biutiger Henker zu murren ober nur fcheel 
zu ſehen wagte, blutete unter ber Guillotine; wer Im Gonvent zur 
Maͤßigung rieth, blutete unter der Guillotinez; wer im Wohlfahrts⸗ 
auöfchug bebenklih fchien — nein , bad wagte Keiner. Auch an 
bie Schreckensmaͤnner feibft aber follte nun die Reihe kommen, ben 
guillotinirten Daufen ber Verdächtigen zu vermehren; Hebert, 
Elootö und Ehaumette fielen, Deömoulins und Danton folgten, wels 
her Lestere bei Anhörung feines Urtheild die prophetifchen Worte 
ſprach: „Ich werbe Robespierre nachziehen!“ Diefer indeſſen ver⸗ 
band ſich enger mit dem fanatiſchen St. Juſt und dem grauſamen 
Couthon, und dieſes furchtbare Triumvirat bewirkte, daß ein 
Geſetz durchging, wonach dem Revolutionstribunale unbeſchraͤnkte 
Vollmacht und unwiderſprochene Gewalt über die Conventsmitglie⸗ 
der ertheilt wurden. Als Robespierre bei vielen Deputirten Kaͤlte 
bemerkte, mied er den Convent und ließ ſeine Klagen uͤben den 
Verfall des echten Republikanismus im Jacobinerklub ertonen. 
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Als er (den 26. Juli 1794) in ben Gonvent zuruͤckkehrte, empfin- 
gen ihn die Ausfchüffe noch kaͤlter. Da bonnerte er mit fo un= 
widerftehlicher Gewalt von ber Tribune herab gegen feine Feinde, 
welche auch die bes Vaterlandes feien, daß der Druck feiner Rebe 
befchloffen, obwohl nach ben unausgefegten Angriffen ber Vadier, 
Cambon, Billaud, Zreron u. a. Deputirten widerrufen warb. 
Er ging. Der 27. Iuli. 1794 (ber 9. Thermidor) aber follte 
den felfenkarten Republikaner zerſchmettern. Zuerſt klagte St. 
Juſt uͤber das Benehmen des Convents; man unterbrach ihn mit 
Klagen uͤber den Zuſtand ber Republik. Lebas wollte Robespierre, 
St. Juſt und Couthon vertheidigen; Billaud⸗Varennes klagte Robes⸗ 
pierre haͤrter an. Robespierre ſelbſt beſtieg wuͤthend den Rednerſtuhl; 
von allen Seiten ertoͤnte der Wuthruf: „Fort mit dem Tyrannen!“ 
Tallien zog einen Dolch und ſchrie: „Dieſer Dolch drang in des 
Tyrannen Bruſt, wenn ihn der Nationalconvent nicht zu verhaften 
wagte!’ Robespierre, unabläffig bemuͤht, ſich das Wort zu ver⸗ 


"Schaffen, aber eben fo:oft.mit dem Rufe: „Fort mit dem Torannen!“ 


und des Präfidenten Thuriot Gtode unterbrochen, rief endlich 
wüthend aus: „Willſt du mich endlich fprechen laſſen, Präfident 
von Meuchelmoͤrdern ?Churiot Läutete. Der Tonvent und bie Gale⸗ 
rien machten @etöfe. Zu legteren rief er mit Ingrimm hinauf, feine 
Bertheibigung forbernd. Sie verließen ihn. "Endlich fprad) er 
in einem Augenblid, wo er verſtanden zu werben hoffte, zur rechten 
Seite des Comments: „An euch, ihr tugendbhaften Maͤnner, wende 
ih mich, daß ihre mir Gehör verfchafft,, weiches mir Meuchelmoͤr⸗ 


der verweigern!“ Cine Todtenſtille folgte "diefen Worten, nur 


Thuriot laͤutete. Schaum vor dem Munde, kehrte Robespierre 
völlig erfchöpft nach feinem Plage zuruͤck und die Stimme verfagte 
ihm. Da rief ihm ein Deputirter zu: „Elender, bas Blut Dan- 


ton's erſtickt dich! Hierauf warb die Verhaftung der beiden Ro⸗ 


bespierre’d, Eouthon's, St. Juſt's und Lebas's einftimmig be⸗ 


A) 
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fchloffen. Doch Henriot, Yayan und Fleuriot hätten Robespierre 
biutig am Gonvente gerät, wenn bie Kanoniere zum Feuern 
auf den Gonventsfaal zu bringen geweien wären ; bie vom Gons 
vent außer dem Geſetz erklärten Rebellen wurben im Hötel de Wille 
überfallen. Da zerſchoß ſich Robespierre die Kinnlade, Sebas ben 
Hirnſchaͤbel, Couthon zerſtach fih die Bruft und der jüngere Ro⸗ 
beöpierre flürzte fi aus dem Fenſter, St. Juſt aber fah dem 
Tode mit feftem Auge entgegen. Am 28. Juli 1794 warb Ro⸗ 
bespierre neben Henrist und Couthen auf dem Karren zur Guil⸗ 
Iotine gefahren, während bie Genbarmen mit ber Spige ihrer Des 
gen auf ihn zeigten: ber 28. Juli 1794 war das Ende des gros 
ben Schreitene. Die Bironbiften hatten mit Befängen wie: 

„Allons, enfants de la patrie, 

Le joar de gloire est artive: 

Contre nous de la tyraanie 

Le couteau sanglant est levd,‘“*) 


und mit gewichtvollen Worten wie: „Wir fterben zu einer Zeit, 
wo das Volk den Werftand verloren Hatz ihe werdet zu einer Zeit 
ſterben, wo es ihn wieber erlangt hat,“ das Gchafot beftiegen, 
und bie wahren Patrioten trauertenz die Schreckensmaͤnner erfüll: 
tm das ihnen gemweisfagte Schidfal ſchweigend und muͤrriſch, und 
das Wolk jubelte. Mit Unrecht; benn ber Schreden war zur 
Rothwendigkeit geworben, wie wir gleich nach Robespierre's Tode 
an den Kolgen bed Moberantismus, bem Wieberanftauchen ber 
Hierarchie und Ariftokratie ſehen, welche wo möglich noch fuͤrchter⸗ 
licher zu haufen gebachten., als bie Schrediensmänner es jemals für 


9 Marſeiller Hymne: 


„Auf, Waterlandesföhne , ‚ Bürger! 
Der Tag des Ruhmes ift genaht: 
Das blut'ge Beil der ——* 
Gih gegen und erhoben hat 
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nothwenbig gehalten hatten. Obgleich es nämlich eine ſtarke Pars 
tei gab, welche mit gewohnter mitleidslofer Strenge ber politifchen 
Orthodoxie der Republik ihre Eigenthum, ihre Beit, ihren Schlaf; 
ihre Geſundheit, ihre Anfehen, ihre Freunde, ihre Kinder und fich 
ſelbſt, aber niemals ihre Ehre zu opfern bereit waren, fo fehlte 
ed doch auch nicht an Boͤſen, welche bei ber Kortfehung des Ter⸗ 
rorismus zu gewinnen ober ihre Privatrache zu kühlen ſtrebten, 
wodurch felbft die Aufgellärteften irregeleitet wurden; und nimmt 
man dazu noch den Schmerz ehemaliger Ariftofraten über ihre un⸗ 
geheuren Werlufte, wie er fich bei ber erften beſten Gelegenheit Luft 
zu machen brannte, fo war es wohl fein Wunber, daß „bie hoͤlli⸗ 
fchen Eolonnen “ und „Marat's Compagnien,“ buch „Jeſus⸗Com⸗ 
pagnien“ und, „„ Sompagnien der Sonne « erfegt und bie Umtriebe 
des zornigen Auslandes und.der rachefchnaubenden Emigranten wies 
der erfolgreicher wurden, in der Hauptfiabt aber förmliche ‚, Saco= 
binerjagden⸗ auflamen, deren fich wohlgekleibete Bürgerbanden 
der guten alten Zeit fchuldig machten. Der Royalismus ſchien trog 
allem Widerftreben der Zerroriften und felbft der. „, Thermiborier + 
(Bergmänner vom 27. Zul) zu triumphiren. Chouans (Ropaliften) 
erfüllten den Süben und Weflen. Indeſſen fehrie das Volk nach 
Brod und machte, fich überall zufammentottend, drohende Bewe⸗ 
gungen. Das Volk gährte bebenklicher als jemals und heifchte ei⸗ 
nen Eräftigen Arm, ber vor Extremen opt Factionen zerfleifche 
ten einander. Denn x 


— Es fept ber Säleht’fie Sut und Blut 

An feine Meinung, feinen Haß und Liebe; 
Dartei wird Alles, wenn das blut’ge Zeichen 
Des Bürgerkrieged auögehangen ift. 

Der Actkersmann verläßt den Pflug, dad Weib 
Den Roden, Kinder, Greife waffnen fid, 

Der Bürger zündet feine Stadt, der Sandmann 
Mit einnen Huͤnden feine Saaten an, 
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Um feines Herzens Wollen gu behaupten, 
Kits font ex felber und erwartet fi 

Nicht Schonung, wenn die Ehre zuft, wenn ex 
Für feine Bötter ober Goͤßen kämpft. 


®äilll., Jungſe. 


Während dieſes fo bebenklichen Zuſtandes der Hauptſtadt und 
ber Provinzen waren an allen Grenzen, ‚unter ber oberften Leitung 
des patriotiſchen Carnot, bie Heißeften Schlachten gegen bad Aus⸗ 
land gefochten werben. Im Rorden hatten ſchon 1793 Houchard 
und Jourdan gegen Sngländer unb Kaiferlihe (d. 8. und 15. — 
16, Oct.) bei Hondſchooten und Maubeuge triumphirt und am Dbers 
thein Hoche und Pichegru (tro& bed Erſtern herbem Werluſt bei 
Kaiſerslautern, vom 28. — 30. Nov.) ben tapfern Wurmſer über 
die Motter nach Weißenburg und Speyer zuruͤckgeworfen (d. 22. 
Dee. 1793. Im Sabre 1794 verlor das rvepublilanifche Herr 
unter Pichegru zwar viel Mannfchaft bei Zournay (b. 3. Juni), 
eroberte aber unter Moreau das wichtige Ypern. Schon ben 25. 
Juni fiel die Feſte Sharleroy , und Prinz Koburg verlor ben Tag 
darauf gegen Jourdan bie große Schlacht bei Fleurus, welche 
die Bereinigung der Archennensunb Norbarmee (von jetzt an bie 
Sambre⸗ und Maasarmee genannt) bewirkte, und ben fiegfrohen Res 
publikanern ganz Flandern oͤffnete; ja bis zum December 179% blies 
ben den Werbünbeten jenfeit bes Rheins nur noch Mainz unb Lucem⸗ 
burg. Noch erfolgreicher war ber Giegeslauf Pichegru’s in Hol⸗ 
land , der die Engländer und Deftreicher vermittelft ber gefrornen 
Ströme Kberrumpelte und über bie Yſſel auf beutfchen Boden 
zuruͤkwarf. Der Exbftatthalter. floh nach England, das Volk ers 
Härte die Menfchenrechte, Frankreich machte Holland zu einer 
Bundesrepublil, die an Frankreich nur bie Kriegskoſten zu erſtat⸗ 
ten haben ſollte. 

Als Napoleon nad bee Eroberung von Toulon mit großer 
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Energie die Kuͤſten der Provence an den geeigneten Puncten mit 
furchtbaren Batterien verſehen und gegen die drohenden Meerherr⸗ 
ſcher gedeckt hatte, ging er (den 24. März 1794) auf Befehl des 
Gonvents nach Nizza, wo die glorreichen Unternehmungen Mon⸗ 
tesquiou's durch Gabinetsunterhanblungen neutralifirt und Kellers 
mann's begeifterte Heerfchaaren gu Hüfern der feindlichen Bewe⸗ 
gungen verurtheilt waren. Bei Napoleon’3 Ankunft flanb ber 
tapfre, aber. gichtbrüchige General Dumerbion ben. fardinifchedflrei= 
hifchen Heerhaufen entgegen, beren Sender bereits über die Thei⸗ 
lung ber zu erobernden Landftredien übereingeflommen waren, noch 
ehe fie zu Balenciennes (den 23. Mat 1794) alles bies vertragsmä= 
Fig fligulirten. on biefer Seite war alfo dringend Hülfe nöthig ; 
denn machten die Verbündeten noch fernere Fortſchitte, fo waren 
wegen ber faſt unnehmbaren Stellungen ber oberen Alpenkette bie 
Folgen kaum berechenbar , ber moralifchen Wirkung nicht zu ge= 
benten. Das Erſte, was ber neue Artilleriegeneral that, war 
die genauefte Befichtigung des Terrains, eine eben fo fchwierige 
als nothmwendige Unternehmung. Seine in einer dem General Du: 
merbion tiberreichten Denkſchrift entwicdelten Anfichten fanden im 
Kriegsrathe Beifall, wie er fich denn überhaupt feit Toulons Ero⸗ 
berung des unbegrenzteften Vertrauens ber Militairs erfreute. 
„Das Gebiet von Nizza dehnt ſich zwiſchen dem War und der ' 
Roya aus. Die Straße. von Nizza nach Turin, welche an Saor⸗ 
gio voruͤberfuͤhrt, folgt keinem Thal; ſie geht uͤber Huͤgel und 
Berge. Das Thal des Col bi Tenda bildet die Roya. Der Fluß 
entfpringt auf biefer Höhe felbft und fallt bei Wentimiglia in’s 
Meer; er macht Schluchten. Die Nervia, welche in der Nähe von 
Monte Iove unter Saorgio und dem Col Ardente entfpringt, 
kommt nicht von ber hohen Alpenkette herab, eben fo wenig, ala 
der Zaggio, beffen. Quelle zwifchen Triola und dem Col. Ardente 
iſt.“ (Rap, Mem. z. Geſch. Frkcche.) Ueber die Roya zog nun 
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(den 8. April 1794) nad) Rapoleon’s Plan ein Theil bes republika⸗ 
nifhen Heeres (14,000 M.) unter Maffena , der während Dumers 
bion’s Krankheit den Commandoſtab führte, in vier Abtheilungen 
aufwärts und richtete feinen Marfch an ben drei genannten Fluͤſſen 
und unter Rapoleon’s Befehl nach Oneglia hin, auf beffen Hügelis 
ger Umgebung ein Corps Deflreicher und Piemontefer Poſto ges 
faßt Hatten. Gie wurden geworfen, Oneglia "genommen unb 
fo die Communication des Feindes mit Turin abgefchnitten. 
Gleich darauf triumphirten die Franzoſen noch bei Ormea, Ponte 
bi Rave, Gareffio und Loano. So herben Werluften, welche noch 
viel größere in ihrem Gefolge zu haben fhienen, mußten bie Pies 
montefer durch ſchleunige Räumung aller entblößten Stellungen und 
Eoncentration der Kräfte zu fleuern ſuchen; zu fpät, denn Maſ⸗ 
fena hatte die Hauptverbindungsſtraße verlegt, Saorgio durch Ca⸗ 
yitulation eingenommen (ben 29. April), nach Erbeutung von mehr 
als 60 Kanonen und Gefangennehmung von 4000 M. alle wichtis 
gen Hochpuncte in einem Halbkreiſe von 60 Meilen befest, die Ver⸗ 
bindung der gegen die Alpen vorbringenden Heeresabtheilung unter 
Dumas bewirkt und bie Küftenfahrt wirkſamſt gefichert. Die 
öffentliche Meinung erkannte dem Artilleriegeneral mit Enthuſias⸗ 
mus bereits den Oberbefehl zu. Während der fruchtlofen Unterhand⸗ 
lungen des Wohlfahrtsausfchuffes mit der Armee, ob bie Offens 
five zu ergreifen wäre, rüftete fi) der Feind mit neuer Regſam⸗ 
feit und fuchte das neutrale Genua von aller Verbindung abzus 
fohneiden, damit es fi aus Noth gegen Frankreich wende. Da 
verlängerte Dumerbion auf Napoleon's Rath den rechten Flügel ſei⸗ 
er Armee bis in die Nähe von Genua, was alle Operationen 
der Deftreicher und Piemontefer auf diefen Freiftaat verhinderte und 
die Verbindung der Franzoſen mit der Provence erhielt. Einige 
. Demonftrationen von beiden Seiten abgerechnet, blieb nun bie 
age ber Dinge hier lange Zeit unverändert. Napoleon errichtete 
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nun auch hier zur Sicherung ber Schifffahrt zwifchen Genua unb 
Nizza Strandbatterien, vecognoscirte auf's eifrigfte alle wichtigeren 
Poſitionen, befichtigte auch während bes Winters die neuerrichteten 
Batterien der Provence und entwickelte Aberhaupt: zur Rettung der 
Republik eine Thaͤtigkeit, welcher nothwenbig bie Anerkennung fols 
gen mußte. Es war die Thaͤtigkeit eines Mannes, ber, durch⸗ 
drungen von Patriotismus, mit der Großartigkeit eines feltenen 
Genies alles beachtete, benupte, geltenb machte, was bem erfehne 
ten Biele ber bürgerlichen und politifchen Freiheit, ben veinen 
Grundfägen bes philofophifchen Rechtes. näher führen Eonnte, eines 
Mannes, ber in feinem Kreife ſtets mehr that, ald irgend jemand 
erwartet Hatte, und eben dadurch feinen Wirkungskreis durch jede 
öffentliche Wirkſamkeit erweiterte. 

Als Napoleon eben in Marſeille war, um ſich von dem Bis 
flande der Küftenvertheidigung der Umgegend zu Überzeugen, wen⸗ 
dete fich ber Molls-Repäfentant Maignier an ide, um fih mit 
ihm über die Mittel zu berathen , wodurch man bie Vorrathshaͤu⸗ 
fer retten Eönne, falls das immer noch zu Empdrungen geneigte 
Bolt fi berfelben bemächtigen wollte. Napoleon entwarf auf 
eine folhe Aufforderung einen Plan, wonach diefe Waffenmaga- 
zine nach der Stadtfeite hin mit einer durch Kanonen vertheidigten 
Mauer zu. umgeben wären. Der davon benachrichtigte Convent, 
die Ruͤckkehr der Bwingburgen gegen bie Patrioten ſcheuend, for⸗ 
berte ben Artilleriecommanbanten von Marfeille vor, der feine 
Unſchuld leicht darthun Eonnte. Sekt warb Napoleon ald megen 
jenes Planes, wegen "feiner Freundſchaft gegen den jüngern Ro⸗ 
vespierre und wegen feiner Rettung ber Gmigranten zu Touloh 
antirevolutionairer Grundfäge verdächtig vor die Schranten bes 
Gonvents gefordert, und man weiß, daß der Verdacht fchon zur 
Berurtheilung hinreichte. Sein Haupt fhien der Guillotine vers 
falten zu fein. Aber Napoleon’s dringende Vorſtellungen an bie. 
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Volksrepraͤſentanten, daß man ihm eine einzige Handlung nachwei⸗ 
fen möge, welche feine echt⸗republikaniſchen Gefinnungen verbächtis 
gen koͤnnte, berichteten biefe an den Gonvent, daß Bonaparte mit 
Arreft belegt fei, fchilberten aber zugleich die Kortfchritte des Fein⸗ 
des und bie Dringlichkeit einer Träftigen Leitung ber republikani⸗ 
[hen Operationen, womit fih (nach Robespierre's Fall) ber 
Rationaleonvent begnügte. „Die Regierungsausfhäffe legten bie 
Ueberficht ber Generale vor, bie in bem Feldzug von 1795 in Thaͤ⸗ 
tigkeit kommen follten. Cine Menge Officiere,, die von 1792 bis 
1794 entfernt worden waren, erhielten wieber Dienſt; es fanben 
fi) viele Artilleriegenerale , die man nicht verruenden Tonnte. Nas 
poleon, damals 25 Jahre alt, war ber jüngfte von allen, er 
wurde auf bie Lifte der Infanteriegenerale gefegt (was er bem 
heimlichen Royaliften Aubry zu werbanten hatte, welcher eben an 
der Spige des Kriegsausfchufles ſtand). Er mußte bie Armee in 
Stalien verlaffen, wie Kellermann eben bas Gommanbo berfelben 
übernommen hatte. Als Antwort auf ben Befehl des Wohlfahrtes 
ausfchuffes, daß fih Napoleon als Infanteries @eneral nach der 
Bender begeben follte, reichte er feine Entlaſſung ein.” (Mem. 
4 Geh. Frkrch's.) 

So Hatte man alfo ben Mann zuruͤckgeſtoßen, welcher, von 
ganzem Herzen ben vepublitanifchen Ideen ergeben, feine ganze Zus 
gend mit ernflem Studium zugebracht, ale Oberofficier durch bie 
Wiedereinnahme bes abtsünnigen Zoulons dem Nationalconvent eis 
nen unermeßlichen Dienft geleiftet,, durch die Bewaffnung ber Küften 
„des Mittelmeeres die brittifchen Zeinde ber Freiheit ferngehalten 
und durch treffliche Plane in Oberitalien ben republilanifchen Hee⸗ 
ten unbezwingliche Stellungen verfchafft hatte. Der Neib einiger 
Reactionsmänner entzog ber Republik die Dienfte eines Artillerie⸗ 
generals, der auf eine Weiſe erfeht werben konnte; benn gar 
bald warb Kellermann aus ben erfämpften Stellungen geworfen, | 
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und bie ermuthigten Feinde drangen auf allen Seiten vor und 
thaten ben Franzoſen empfindlichen Abbruch. Der Gonvent erfchraf. 
Pontecoulant, Aubry’s Nachfolger ,„ vermehrte die Stimmen der⸗ 
jenigen,, welche Napoleon ald den Mann bezeichneten, die feinds 
lichen Heerhaufen zurücdzumerfen. Gr warb vor bad topographis 
ſche Bureau befchieden und reichte kurz darauf Plane ein, wodurch 
das Gluͤck der franzöfifchen Waffen zuruͤckkehrte, indem der General 
Scherer (den 20. Nov. 1795) die Feinde aus ihren feflen Stellun- 
gen bei Loano vertrieb und dadurch Italien feinen Armeen öffnete. 
Aber die Seele der Kämpfe fehlte: beide Armeen bezogen bie Win- 
terquartiere. 

Es find nur wenig guverläffige Nachrichten Uber die Periode 
Napoleon's ‚vorhanden, wo er ohne Anftellung in Paris Iebte, 
weil er fich felten öffentlich zeigte, Tondern eifrig den Wiffenfchaf- 
ten oblag, bie in der Folge offenbar feine wundergleiche Größe her⸗ 
beifüihrten. So viel ift gewiß, daß trotz dem Schreien feiner Feinde 
niht ein Gebante an Verrath die Reinheit feiner patriötifchen 
Seele mübte, daß er im Felde wie in feinem Privatleben mit 
hohem Ernſt an die Erfämpfung der theuerften Intereffen der 
Menfchheit dachte und die ganze Energie feines antiten Geiftes 
auf bie Bekaͤmpfung des Auslandes richtete, welches bie aufftres 
bende Freiheit der Völker in dem einen, das fich wie ein Mann 


als Workämpfer erhoben hatte, mit Waffengewalt zu zerfchmettern 
brannte. 


Mer rief eu in dad fremde Land, den blüß’nden Zleif 

Der Felder zu verwüften, von dem heim’fähen Herd ® 
Uns zu verjagen und bed Krieges Feuerbrand 

Bu merfen in der Städte feiedlih Heiligthum 

Ihr träumtet ſchon in eures Herzens eitlem Wahn, 

Den freigebornen Franken in der Knechtſchaft Shmad 


. Bu Rürzen. 
° Schill., Jungſe. / 
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Wie es damals um feine Außerlichen Verhaͤltniſſe ſtand, laͤßt 
fi fehe gut aus einem feiner damaligen Briefe ſchließen, felbft 
wenn er unecht wäre, ba viele andere Beugniffe beffelben Inhalts 
vorliegen: „Ich habe mich wie ein Löwe für bie Republil gefchlas 
gen, lieber Talma, unb zum Lohne dafür laͤßt man mich Huns 
gers fterben. Meine Hülfsmittel find alle aufgezehrt. Der elende 
Aubry läßt mich auf dem Zrodnen figen, flatt bag er mit mir 
etwas anfangen koͤnnte. Ich fühle Kraft in mir, die Generale 
Santerre und Roſſignol auszuſtechen, aber weber in der Vendee 
nod) fonft wo wird man ein Winkelchen finden, mich anzumenben! 
Du bi glüdlih. Dein Ruf hängt von keinem Menſchen ab. 
Zwei Stunden, auf ben Bretern gefpielt, bringen dich nor bie Aus 
gen des Publicums, bas Über ben Ruf entſcheidet. Wir Soldaten 
möflen einen viel größern Schauplag fuchen, und man erlaubt uns 
nicht immer, ihn zu befleigen! Alfo Elage nicht über Deine Stels 
lung. Bleib Du bei Deinem Theater, wer weiß, ob ich je wies- 
der auf dem meinigen erfcheine. Ich habe geftern Monoel gefehenz 
ein wahres Mufter der Freundſchaft. Barras giebt mir fchöne 
Berfprechungen; wird er fie aber halten? Ich zweifle. Indem 
ih das abwarten muß, ift mein letter Sou baran gelommen. 
Könnteft Du mir denn mit einigen Thalern helfen? Ich würbe 
fie nicht ausfchlagen und verfpreche Dir bie Wiederbezahlung , fo 
wie ih mit meinem Degen das erfte Königreich erobere. Ach, 
lieber Sreund, wie glüdlich waren doch bie Helden Arioſt's! Gie 
hingen von Eeinem Kricgäminifter ab! Leb' wohl; ganz der Deinige, 
Bonaparte.” (Mem. et sour. d. p: d. Fr.) 

Während Napoleon ohne feine Schuld der Deffentlichkeit ents 
zogen war, follte bie Republik erfahren, wie unmeife fie gehan⸗ 
beit hatte; denn wenn auch unterdeſſen nicht geringe Vortheile im 
Innern errungen wurben, fo mangelte doch nur allzu bald bie 
Kraft des Merabfchiedeten Die Chouand der Wenbee und bes 
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oberen Poitou, durch die bebingungswelfe Unterwerfung ihrer Generate 
Sharette, Cormartin und GStofflet (Bebr. — Mai 1795) beruhigt, 
traten zwar bei ber Landung einer englifchen Blotte unfern ber 
Halbinfel Quiberon (d.28. Juni 1795) mit 15,000 Gmigranten und 
6000 republikaniſchen Kriegögefangenen, völlig ausgeräftet und mit 
allem Kriegsbedarf hinlänglih verfehen, 1500 Bann ſtark zu ben 
Feinden Aber, um tm Namen bes Grafen von Provence einen Träfs 
tigen Schlag auf die Republik gu thun, bemächtigten ſich ber Feſte 
Penthievre und ermuthigten dadurch auf einmal wieder bie ganze 
Bendie zum Aufftandes allein der tapfre Hoche, welcher feine bes 
geifterten Schaaren gegen die Rebellen führte, vereitelte bie ſchö⸗ 
nen Doffnungen ber Königlichgefünnten für diesmal völlig. Zuerſt 
wendeten fich die republilanifchen Kriegagefangenen gegen bie Emi⸗ 
granten, die Feſte warb erobert, Puiſaye mit 2000 Emigranten 
auf die englifche Flotte zurädigetrieben und mehr als 6000 zu Bes 
. fangenen gemacht, unter denen bie Ehouans begnabigt, bie mit 
Waffen betroffenen Emigranten aber nad dem Staatsgeſetz erſchoſ⸗ 
fen wurden. Von biefer Seite war die Gegenrevoluition unb bie 
Hoffnung ber Coalition ſchmaͤhlich vereitelt worden. \ 

Roh fuͤrchterlicher aber entbrannte ber Kampf gegen bie gefene 
Khe Gewalt des Gonvents in ber buch Hungersnoth geängfleten 
Hauptflabt. Nachdem ſchon Garrier’s Werhaftung große Gährung 
erzeugt harte, brach die Volkswuth in volle Flammen aus, als 
ben drei großen Verbrechen” Billaud⸗Varennes, Collot b’Herbois 
und Barrtre ber Proceß gemacht werben follte, gegen welche bie 
Unterfuhung ſchon feit dem 28. Movbr. 1794 verhängt war. 
Nach ihrer Verhaftung (d. 2. März 1795) erhoben fi bie Vor⸗ 
ſtaͤdte St. Antoine und St. Marceau (d. 21. März), deren Aus⸗ 
wurf (d. 1. April 1795) unter dem Geſchrei: „Brod! Freiheit dev 
Patrioten! die Eonftitution von 17931 fi gegen bie Volkever⸗ 

treter heranwaͤlzte und ſie zu vernichten drohte. Dennoch besretirten 





fie bie Deportation der drei großen Berbrecher. Am graͤßlichſten 
aber wüthete berfelbe Pobelhaufe am 20. Mai 1795, wo er, wohl 
an 30,000 M. ſtark unter bem gewöhnlichen Wuthgeſchrei in den 
Eonventfaal einbrang. „Brod! Brod!“ Tchrien rafende Weiber 
auf den Galerien, „fort mit der jegigen Regierung!“ tobten bie 
ergrimmten Männer. Der Präfibent Vernier bedeckt ſich und 
kann fich Fein Gehör verfchaffen. Andre Dumont mimmt den Präs 
fidentenftußl ein, und bie Unordnung fleigt. Boiſſy d'Anglas ers 
fest feine Stelle, und ein Infurgent zielt mit einer Piflole auf 
ihn. Da wirft ſich der Depntirte Beraub vor den Präfibenten; 
im Kampfe mit einem Dfficier entlabet ſich die Piſtole des Inſur⸗ 
genten und töbtet ben Deputirten auf der Stelle, dem man ben 
Kopf abfchneidet und auf einen Spieß geftedt dem SPräfidenten 
vor das Geſicht hält. Er verneigt ſich vor-bem blutenden Haupte 
und bleibt fe. Man-richtet einen Flintenlauf auf feine Bruft, 
und Boiffy d’Anglas rief den Haufen zur Ordnung. Umſonſt! 
mdfich mußte er der Gewalt weichen, und die Minoritaͤt befchloß 
indefien, was ihr gutduͤnkte. Doch auf Antrieb ber vom Con⸗ 
vont an bie Sertionen gefendeten Sommiffaire bringt Legendre im 
* des Sicherheits⸗Ausſchuſſes in den Saal, wirft das Volk 

nah Furzem Kampfe mit dee Gewalt der Bajonette aus dem Saale 
and fährt fo mitten in bes Nacht bie geflüchteten Deputirten zus 
ruͤk, welche fogleich alle Beſchluͤſſe der Minoritaͤt vetnichten. 
Drei Tage darauf mußte fich auch die Vorſtadt St. Antoine uns 
terwerfen; die biutgierigften Bergmänmmer und bie Haupt. Anftiftee 
bed Aufruhrs wurden zum Tode verurtheilt. Die Sacobiner hats 
ten aufgehört zu bereichen und die Patrioten nun den Auffiand 
der ben Vorſtaͤdten entgegengefesten royaliſtiſchen Sectionen von 
Paris zu fürchten, welche, ftets von wiebereingetroffenen Emi⸗ 
granten zum Wiberflande gegen bie Gonpentsefäräe € geftachelt 
und durch die. Maͤßigung des Convents ermuthigt, ein unum⸗ 
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ſchraͤnktes Königthum ohne allzu große Anftrengungen zu erfech- 
ten hofften. 

In dieſer fo ſchwierigen Lage fehte der Sonvent feine letzte 
Hoffnung auf die Einführung einer neuen Gonftitution, wozu bie 
Commiſſion der Eilf: Gambacerts, Merlin von Douai, Sieyes, 
Zhibaudeau, Lareveilltrestepenur, Boiffy d'Anglas, Berlier, Dau- 
nou, Lefage, Creuze⸗Latouche und Louvet, bereits früher zufamıs 
mengetreten war. Schon ben 23. Juni 1795 legte Boiffy d'Anglas 
im Ramen biefer Commiſſion dem Gonvent einen Entwurf ber neuen‘ 
Berfaffung vor, beren Grundzüge dad Zweikammerſyſtem und bas 
an ein angemeffenes Befigthum geknuͤpfte Wahlrecht waren. Dem 
Rath der Fuͤnfhundert follte die Geſetzgebung, bem Rath der Alten 
(250), einer Art Oberhaus, die Genehmigung oder Verwerfung der 
jenfeitigen Befchlüffe, den 5 Directoren aber die Bollziehung der⸗ 
ſelben zuſtehen. Solchen Wendepunct hatten bie wüthenben Fa⸗ 
etionen herbeigeführt. Um indeffen die Thermidorier gegen Jato⸗ 
biner und Royaliften gu ſchuͤtzen, warb zugleich der Eintritt von 
zwei Drittheilen bee Conventömitglieder in ben neuen geſetzgeben⸗ 
den Körper und der Ausfchluß aller Verwandten der Ausgewanbers 
ten beceretirt, Die Armeen und Urverfammlungen in ben Provinzen 
nahmen diefe Befchlüffe in großer Majorität an, allein bie ariſto⸗ 
kratiſchen und royaliftifchen Sectionen von Paris, welche nur von 
einem rabicalen Umfturz alles Beftehenden ihr Hell erwarteten, 
voran bie Section Lepelletier, empörten fich dagegen; „bie golbene 
Sugend” (jeunesse dorée) durchzog, als Chouans grün gekleidet, bie 
Straßen von Paris und befonders die Vorſtadt St. Germain, bie 
von zuruͤckgekehrten Emigranten wimmelte. Es regnete anmapenbe 
Petitionen im Gonventz bie Nationalgarde war aufgemiegeltz 
die Royaliften hielten Werfammlungen; 40,000 antirevolutionaire 
Streiter ftunden bereit. Doc auch der Gonvent, welcher ben 
nahenden Sturm vorausgefehen hatte, bildete bas Bataillon ber 
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Yatriotn von 1789 unter bem Ramen ber „heiligen Yhalanı « 
(gegen 2000 M.), auf beffen Zreue er ſich verlafien konnte, 308 
mehrere Zaufend Dann Linientruppen zufammen und mar enffchlofs 
jen, den Umtrieben ber Meactionsmänner mit einem Schlage ein 
Ende zu mahen. Schon am 3. Detober 308 ber General Menou 
mit einer Abtheilung Gonventötruppen vor das Klofter ber Filles⸗ 
St.⸗Thomas, wo bie Bection 2epelletier ihre Sitzungen hielt. 
Der Kiofterhof und big Zenfter in der Straße Vivienne waren mit 
bewaffneten Sectiondren befegt, unb eine Unternehmung gegen fo 
entfchloffene Leute, welche fich zu Stellvertretern des ſouverainen 
Volks in Ausübung feiner Funttionen erflärten und den Gonvent 
bezuchtigten, daß er die Urrechte bes Volks ufurpirt habe, war 
nt ohne Gefahr. Statt aber die Aufrührer mit feinen Liniens 
truppen zu umgzingeln und zu entwaffnen, capitulirte General 
Menou, indem er ‚abzuziehen verfprah, wenn fi die Verſamm⸗ 
lung auflöfte und ihre Truppen gleichfalld auseinander gehen ließe. 
Er zog, und die Section verfpradh; allein in kurzer Zeit waren 
die Infurgenten zahlreicher, entſchloſſener als vorher, und ihre 
Seſſion erklärte ſich frevelhaft für permanent. Gin blutiger 
Ausbruch des Buͤrgerkrieges ſchien unvermeiblih; benn gab der 
Convent nach , fo war das ftrommeife vergoffene Blut umfonft ges 
fioffen, fo kehrte die frühere Despotie vielleiht mit größeren 
Shrednifien zuruͤck, als felbft ber Terrorismus gefehen hatte. 
Endlih kam aber die Beit, wo auch das gekraͤnkte Werbienft 
wieder Anerkennung finden follte. Napoleon, ber während ber 
letzten Monate von dem Kriegsausſchuſſe nicht. felten zu Rathe ges 
zogen worden und vielen Patrioten feit Zoulons Eroberung und 
feinen Yinternehmungen in Oberitalien in gutem Andenken geblieben 
war, befand fich eben im Theater Feydeau in der Straße Vivienne, 
als ee von ben beunruhigenden Vorgängen Nachricht erhielt. Nach⸗ 
dem er ſich von dem Ruͤckzuge der Gonventötruppen mit eigenen 


Augen überzeugt hatte, eilte er auf die Galerien im Sonvent, wo eben 
die. Verhaftung Drenow’s befchloffen wurbe. Gleich darauf hörte er die 
ganzen Verhandlungen über bie Wahl eines gefchickteren Generals 
mit an. Die Thermidorier ſchlugen ben entfchloffenen Barras vor, 
welcher bei ber Eroberung von Toulon bie Klugheit und Kühnheit 
des Artilleriegenerals bewundert hattez aber bie Deputirten, welche 
gleichfalls in Zoulon ober in Italien gemwefen waren, bezeichneten 
als den Mann, beffen Talente und Energie allein retten Tönnten, 
den verftoßenen Napoleon. Nach kurzem Bedenken ging biefer in 
den Ausfchuß und fchilberte mit berebter Zunge die Unmöglichkeit, 
daß irgend ein General zwedimäßig agiren koͤnne, wenn drei Volkes 
repräfentanten feine Operationen hemmen biürften. Napoleon’s 
Vorftelung fand Gehör; um alle Parteien zufrieden zu ftellen, ward 
Barras zum Obergeneral, Napoleon zum zweiten Befehlshaber 
ernannt. Sogleich traf dieſer bie geeignetften Anftalten, bas in 
ihn gefeste Vertrauen zu rechtfertigen. Ex eilte nach den Zuiles 
rien, mo Menou gefangen faß, um von biefem nähern Auffchluß 
über den Zuſtand der Macht zu erhalten, woburch er eine allem 
Anfcheine nach faſt 10mal größere der Infurgenten mit gluͤcklichem 
Erfolge bekämpfen follte. Die ganze Macht des Gonvents befland 
- aus etwa 5000 Mann und 40 Kanonen, welche unter einer Wache 
von 25 Mann eine Meile von Paris auf ben Sanbfelbern (Sablons) 
ftanden (allein während des Kampfes wuchs die Anzahl der Patrios 
ten auf 8500 Mann, worunter bie Section ben Quinze⸗Bingts aus 


der Vorſt. St. Antoine), die Infurgenten pochten auf eint Macht von 
40,000 Dann und auf dieſelben 40 Kanonen, welche aud) fie holen 


wollten; denn als auf Napoleon’s Befehl (um 1 Uhr in der Racht) 


der Major Murat gegen 3 Uhr mit 300 Reitern bei dem 


Artilleriepark anlangte, follte er eben von einer Abtheilung ber 
Section Lepglletier entführt werben. Doch nicht flarf genug, dem 
berittenen Wuge der Gonventötruppen auf bee Ebene einen “wirffas 
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: men Wiberftand entgegenzufegen, zogen jene ab. Murat traf bar 
der ſchon gegen 5 Uhr mit bem Gefchüg ein, deſſen fi) nie jemand 
beffer bedienen konnte, ala ber es hatte holen laſſen. Sogleich bes 
feste Napoleon bie wichtigfien Puncte in ben Straßen Rohan und 
St. Honvore, an der Brüde Ludwig's XIV., dem Pont = Royal, 
Hont- Zournant ꝛc., um zugleich bie Verbindung und ben An⸗ 
drang bes Feindes abzuhalten. Die Eleine Schaar der Patrioten 
wurd dem Commanbo ber erprobteften Anführer anvertraut. Doch 
was konnte man gegen eine bewaffnete Macht wohlgeübter Na⸗ 
ttonalgarden ausrichten, deren Anführer bie Hüte ſchwenkend hervor: 
traten, um ihre jenfeitigen Brüber auf ihre Seite zu Ioden, unb 
deren fehlagfertige Reihen, bad Beifpiel ihrer Anführer nachah⸗ 
mend, winften und rauen entfandten, um die Treue der Con⸗ 
ventötruppen wankend zu machen, ja beren General, Danican, 
einen Parlamentair an ben Convent fandte, welcher die Zuruͤckzie⸗ 
bung der unpopularen Truppen und die Entwaffnung ber Terro⸗ 
tiften, d. 5. der Patrioten von 1789 unter Berruyer, verlangte. 
Ein im Momente fo dringender Gefghr zufammengefester Ausſchuß 
von, 40 Mitgliedern verlor die koſtbare Beit mit unnügen Debat⸗ 
ten, ob man die Sectimaire auf echt=römifch unbewaffnet em⸗ 
pfangen, ober noch zu ermittelnde Anträge an bie 48 Sectionen 
erfaffen, oder enblich in das Cäfarslager auf ben Höhen von Gt. 
Eloud ziehen follte, um daſelbſt die Küflenarmee gu erwarten. 

Indefien hatte. Lafond (ein ehemaliger Garde > dus Eorps und Emis 
grant) aus der Section Lepelletier fich mit 4 Bataillons gegen ben 
Vont⸗Neuf gewendet, fich mit einer gleich ſtarken Colonne vom Odeon 
ber auf dem Dauphinplage vereinigt unb dadurch eine andre Abthei⸗ 
lung der Nationalgarde ermuthigt den Garten der Infantin zu 
befegen. General Gartaur, welcher auf dem Porit-Neuf folchem 
Vorbringen feuern folte, zog fih in das Louvre zuruͤck. Reich 
befegt mit Rationalgarden waren bereits bie Kiche "Et. Roc, 
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das Tcheätre = Francais und das Hötel be Noaillee. Ringsum 
war der Convent mit feinen wenigen Anhängern eingefchloffen. 
Der Sonvent debattirte, Napoleon ftellte Poften um deſſen Saat. 
Aus allen Straßen gogen bie Rotten ber Infurgenten hervor, um 
vereint die Gonventötruppen alle auf einmal zu erbrüden. — Der 
Ausſchuß bebattirte, Napoleon fandte 500 Flinten und 
Patronen: in den Conventöfaal und gab feinen Truppen Befehl, 
beim erflen Angriffe der Gegner zu feuern.*) Napoleon entwi- 
delte eine nie gefehene Umficht und Energie. Seine Truppen 
hatten mehr freudigen Muth als die Patrioten, von denen fie 
gefendet worden waren. Wohl fühlten alle Einjichtövellen, wie 
wahr es fei: | 
— — — 5 können ih 

Nur Wenige regieren .„ den Verſtand 

Berftändig brauchen. — Wohl dem Ganzen, findet 

Sich einmal Einer, der ein Mittelpunct 

Für viele Zaufend wird, ein Halt — ſich hingeſtellt 

Bie eine fefte Saul’, an bie man id 

Mit Auft mag ſchließen und mit Zuverſicht. 

So einer iſt der General, und taugte 

Dem Hof ein Andrer deffer, — der Armee 

Frommt nur ein Solder. 

Und eine Luft iſt's, wie er alled wedt 

Und ftärkt und neu belebt um ſich herum, 

Wie jede Kraft fi ausſpricht, jede Gabe 

Gleich deutlicher fi wird in feiner Nähe! 

Jedwedem zieht ex feine Kraft hervor, 


*) „Um % Uhr zogen die Golonnen der Rebellen aus allen Straßen hervor, | 
um fih aufzuftelen. Diefen feldft für krieggewohnte Truppen fo gefährlichen 
Augendlid hätte Bonaparte benupen follen, fie niederzufchmettern. Allein es 
wäre franzöfifhes Blut gefloffen, und es war abzuwarten, bis dieſe Elenben, 
welche fih fhon mit dem Verbrechen des Aufruhrs befledt hatten, ſich aud 
noch mit ber Ermordung ihrer Brüder befledten, und man fhauderte vor Dem . 
Greuel, den exrfien Schuß zu thun. | 

Kap.’ Der. an d. Cono. 


— 
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Die eigenthümlidhe , und zieht fie groß, 

Läßt jeden ganz dus bleiben, was er iflz 

Gr wacht nur drüber, daß er's immer fel 

Am rechten Det; fo weiß ex aller Menſchen 

Vermögen zu dem feinigen zu machen. 
Sqhill., Wale. *) 

Am 4. Oct. 1795 ſchoſſen Nachmittags gegen 4 auf 5 Uhr 
einige Nationalgarbiften aus dem Hötel de Roailles, und Lafond 
rücte zugleich im Sturmfchritt nach dem Pont: Royal vor. Da 
gab ein Achtpfünder im Cul⸗de⸗GSae Dauphin das Signal zum 
Abbrennen der Batterien. Gleich darauf donnerten dieſe gegen 
die Kiche St. Rod, welche mit Rebellen ganz angefüllt war. 
Rah mehrern Salven: mußten fie diefelbe räumen. Defto bisiger 
drang Lafond vor; allein bie Feuerfchlünde vom Ponts Roval ber 
fpien den Stürmenden entgegen, während vom Louvre aus bie 
Flanke der Seetionsmänner befchoffen wurde. Allee Widerſtand 
war unmöglich; Lafond zog ſich zuruͤck. Gegen 100 Rebellen, 
die fih am Theatre⸗Français zu halten firebten, wurden mit 
Bomben vertrieben. Die vom Geſchuͤtz beftrichenen Plaͤtze und 
Straßen (St. Honore, St. Florentin ꝛc.) waren rein, unb zeig- 
ten fi noch irgendwo erbitterte Emigranten, fo ließ Napoleon 
blind auf fie feuern, worauf fie wieder zerftoben. Abends um 
6 Uhr Hatte der Gonvent durch Napoleon den vollftändigen Sieg 
über die Sectionen erfochten; benn verfuchten e8 auch während 
der Nacht noch einige Wagehälfe, in den Straßen mitteld Tonnen 
und Steinen Barricaden zu errichten, fo liefen fie doch auf ein 
Paar blinde Schäffe aus dem fehweren Gefchüg eiligſt wieder ihrer 
Heimath zu. Während bed ganzen folgenden Tages zogen bie 
Sieger mit ihren Kanonen durch bie Stadt, um jedem Rüuͤck⸗ 





*) IR es nicht, ald ob der unfterblide Schiller bei dieſer Schilderung des 
vontenkeinifihen Genius ben ded großen Gorfen ausbrüdlih vor Augen ges 
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fall des ariftofratifchen und royaliſtiſchen Paroryemus augenblicklich 
Eräftigft zu fleuern. Die Häufer wurden bucchfucht und die Waf⸗ 
fen weggenommen. Am Abend bes 5. Det. war bie Hauptfladt be⸗ 
ruhigt. Der große Haufe fah feine Thorheit ein, nicht gegen bie 
ehemaligen Zwingherren aufgeflanben zu fein, welche ihre Privile⸗ 
gien mit franzöftfchem Blute wieder zu erringen gebadhten. Ge⸗ 
gen 200 IR. Sonventötruppen waren während ber Kämpfe am 4. Det., 
befonders an ber Kirche St. Roh, Dpfer ihrer Anhänglichkeit an 
die beftehende Staatögewalt geworben, während ungefähr eben fo 
viel Emigranten und abelige Gutäbefiger bie Wahlflatt bedeckten, 
aber eine ungleich größere Menge Ehouans , bie ehedem unter Cha= ' 
rette gedient hatten, von ben Republikanern gefangen genommen 
worden waren. Indeſſen hielten es bie Sonventömitglieber für Ele - 
ger, gegen die politifchen Sünden ihrer Mitbürger mit Mäßigung 
zu verfahren, als bie wiebererrungene Gewalt gu terrosifkifchen 
Schritten zu gebrauchen. Daher mwurben nicht nur alle weiteren 
Unterfuhungen gegen bie in ihre Häufer Entwichenen niebergefchlas 
gen, fondern ſelbſt die Gefangenen wurben fehonend behandelt. Dem 
mit einem Kriegsgericht bebrohten General Menou rettete Napoleon 
bag Leben, indem er geltend machte, daß vorher bie Convents⸗ 
commiffaire gerichtet werben müßten, deren Werkzeug Menou ge= 
wefen ſei. Auch der muthigfte unter allen Sectionsmännern,, ber 
jugendliche Lafond, follte trog feiner ariftokratifchen Wuth Wergeis 
bung erhalten; allein feine trogigen Antworten machten feine Ret⸗ 
tung unmöglich: er allein ward hingerichtet. A 
Wie Alles, was Napoleon gethan und nicht gethan Hat, von 
feinen Feinden , d.h. von den Ariflofraten, hart getabelt worben 
ift, fo konnte die eben erzählte Scene nicht verfehlen, bie bärtes 
ften Befchuldigungen gegen ihn herborzurufen und die Rache der 
Throne auf fein verruchtes Haupt herabzubefhwören. Ein Bürz 
ger hatte auf feine Mitbürger mit Kartaͤtſchen geſchoſſen. Daß 
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er Befehl von ber beftehenben, von Frankreich anerkannten Regie⸗ 
rung erhalten hatte, daß bie Rebellen den Kampf begannen und 
nach Befeitigung dee Gefahr von Napoleon's Streitern blind bes 
[hoffen wurden, kam nit in Betracht; benn bie Leibenfchaft 
machte feine Wiberfacher blind, eine Leibenfchaft, welche ihr Das 
fein der niedrigften Ichſucht verdankte. Warum follten fo viele 
und Iangjährige Anflrengungen eines Volkes, ſich verhaßter Knecht⸗ 
[haft zu entziehen und ein eonflitutionelles Königthum auf den 
Trümmern der Despotie zu errichten, ober, ald dies buch bes 
Königs uͤbel verhehlte Hinterlift, bes Adels fühllofen Egoismus 
und der Geiſtlichkeit ſcheußlichen Jeſuitismus vereitelt warb, das 
Koͤnigthum mit einer auf bie ewigen Gefege ber Wernunft gegräns 
deten Republit zu vertauſchen, warum, frage ich, follten fo rein 
menfchliche und moraliſch wie politifch gleich gute Weftzebungen eines 
gebildeten Volkes, das allen übrigen voranzuleuchten beſtimmt 
fhien, mit aller Gewalt, ohne Scheu vor ber Erzeugung des gräßs 
lichſten Blutvergießens und bes. greuelvollſten Zerrorismus unters 
druͤckt werden? Damit bie Ariſtokratie ihre Auto da fl’s feire und 
auf dem Scheiterhaufen das zufäkig etwa noch vorhandene Belt 
mit ihrem Patrtae chat begläde. 

Der Sonvent fühlte, welche unermeßliche Wohlthat ihm unb 
der Republik Napoleon erzeigt hatte; er emmannte ihm durch Accla⸗ 
mation an Barras’ Stelle. zum Dberbefehlepaber der Armes 
des Innern. | | 
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Viertes Capitel. 
Napoleon als Oberbefedishaber der Armee bed Innern 


— Wie der Baum ſich in bie. Erde ſchlingt 
Mit feiner Wirrzein Kreft und feſt Ach kettet. 
So rankt das Edle fi, das Trefflihe, 
Mit feinen Thaten an bad geben an. 
SGchill., duld. d K, 


Erinnert nr man fi ich ber Anſtrengungen bes. abſoluten Königthumg, 
der Ariſtokratie und des Klerus, ihre ererbten Gerechtfame zum 
Nachtheil des dritten Standes zu bewahren, denkt man ferner ax 
die Beibehaltung der Notablen von 1614, an die Laàts de justice, die 
Cour pleniere, an bie Schließung ber Berathungsfäle, die. Hau⸗ 
fen von Miethstruppen um bie Hauptſtadt, ben Mißbrauch des 
Veto, die Flucht des Königs zu den Molksfeinden, an die Goa⸗ 
litions⸗Eonferenzen zu Pillnig, bie Gmigennten an allen Grenzen, 
die eidſcheue Priefterfchaft, an das Manifeft bes Herzogs von 
Braunfihmeig und bie geheimen Royaliſten und Ariflofraten im 
Schoße der Nation ſelbſt; fo findet man den Terrorismus aller⸗ 
wenigftens hegreiflicht: überficht man aber babei nicht bie uners 
wmeßlichen ‚materiellen Werlufte ber. chedem.fo mächtigen Großen, bie 
Miffethaten des Losgelaffenen Poͤbels und die Greuel ber. Robes- 
pierre’fhen Schreckensherrſchaft; fo kann man fich bei einiger Dien- 
fohenfenntniß ebenfo wenig über die fortgefegte und jebe Gelegen⸗ 
beit zum Emporkonmen ergreifende Reaction wundern, welche fih am 
bedenklichſten in ben befiegten Sectionen ausgefprochen hatte. Won eis 
ner Zeit, wo der Monarch fagen durfte : „ber Staat binich “, war bie 
feanzöfifche Nation zwar durch die energifche Beantwortung der Trage: 
„was ift der dritte Stand 2“ zum Begriff des „fouverainen Volkes. 


& 
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durchgedruugen, aber Bähwilfigkeit.ohre Egoktmus eimelaet Staates 
glieder und bie - Wuth ber durch Zartuffes und Maccchiavell's 
mißgeleiteten weniger intelligenten Maſſen ſchienen ploͤtzlich alle 
Fruͤchte des eminenteſten Verſtandes und des ansbauerndften Pa⸗ 
triotismus in bie Eharybdis der Berdammniß ober bie Scylla ber 
Vergeffenheit Hinabzubennern.- Die ganze Macht eines fo reis 
finden Stromes verbempfte an ber Gluth ber republitanifchen 
Feuerſchlimde, um fih im Stillen wieder anzufammeln unb mit 
größerer Gewalt fich reine neue Bahn zu brechen. 

Die vom’ Convent kurz vor: feiner Auflöfung. (d. 26. Det. 1795) 
tonftituirte Directorialsegierung naher ihren Anfang *) (d. 4. Rev. 
1195). Die Raͤthe dev Alten und bie ber Fuͤnfhundert waren con⸗ 
fitutionel verfammelt. und erwählten nun das bochwichtige Dires 
etorium. Dieſes befland (nachdem Sieyes die auf ihn gefallene 
Wahl ausgefhlagen hatte) aus folgenden fünf Männern: Barras, 
ka Röveillere Lepeaux, Rewbell, Garnot und Eetournege. Bar⸗ 
ras, welcher mit Zallien und andern Dantoniften ben 9. Ther⸗ 
mibor herbeigeführt und bie Robespierre'ſche Partei gebemäthigt 
hatte, handelte Eräftig und verflummte, je nachbem es bie Mari- 
men feiner egoiftifchen Klugheit zu Echetfchen ſchienen; La Reneils 

*) Die Gonftitution von 13791, welche von keinem echten Freunde der 
Menſchheit ohne die lebhafteſte Theilnahme geleſen werden mag, kann man 
wegen ihrer durchgaͤngigen Vernunftmäßigkeit die philoſophifche nennen; 
ne erlag dei Folgen der conſpirirenden und kriegentzündenden Partei ber 
unverföhnlicen engherzigen Triſtokraten. ®ie Verfaſſung von 1793, nad 
welcher man ſpäter in den Straßen von Paris fo ungeftüm fihrie, kann wer 
gen der Gonſtituirung nabefchräntreer Wahlen die demokratiſche heißen; 
weil e& ſich mehr als. je um die Eriftenz ber Republik bandelte, ging fie durch 
Dietatoren zu Grunde. Die Conftttition von 1795 enblih, weiche das Empor⸗ 
tauchen der unterdrüdren Großen begünftigte, mag wegen ihres Princips eined 
politifhen Juſte⸗ Milleu die demoftratifhsarifiotratifche genannt 
werden; fie fiel nach Napoleon’s Rüdlchr aus Aegypten. In dicfen Verfaſ⸗ 
- fungen find die politifhen Ideen ber. neuen Zeit mit folder Klurheit aus⸗ 


geſprochen und fo logiſch angewendet, daß fie eine neue Cpoche des Staats⸗ 
schtes begründeten und die Bewunderung aller Zeiten fein werden, 
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Ldxe' Lep rar, der Aheophtianthropie Ichwaͤrmerlſch ergeben, 

wear ein eifriger, aber in Staatsgefchaͤften minder erfahrener Mes 
publikaner; Rewbelt, der energifche Haſſer bes Militaire und 
des deutſchen Meichöfnftems, fiegte durch feine Gewandtheit und 
Stftipteit nit. felten uͤber feine Collegenz Carnot, ber fidy 
bereits‘ im Wohlfahrtsausfehuffe einen unſberblichen Namen gemacht 
hatte, war: wegen feines geraden wab- kraͤftigen Eharakters bie 
Wrele bes Ocroctoriums; Letourneur mölih, weicher in der 
letzten Beit dem Gomvert nicht unschebische Dienſte geleiſtet hatte, 
war wenigftens ein Mann von unerſchuͤtterlicher Rechtſchaffenheit. 
Die Folge müßte es Ichren, ob bie neue conſtitutionelle Regierung 
die Intriguen und. Aufftände ber Ariſtokraten und Royaliſten, das 
Auftauchen der terroriftifchen Demokraten und. bas. fchauberhafte 
Binten der Affignaten im Innern, ob fie ben Haß der ausmärti- 
‚gen Sabinette und die Gewalt ber andrängenden Feinde an ben 
Grenzen der Republik ſiegreich belämpfen werbe. Und dies war 
nichts Leichtes. Zwar Hatte fh der Großherzog .von Toscana 
db. 15. Febr. 1795) für eine Million Frances Neutwalität erkauft; 
zwar Hatte ber König von Preußen (b. 5. Apr. 1795) für die 
Abtretung ‚feiner transrhenaniſchen Provinzen ‚einen‘ Separatfrieben 
erhalten und (den 17. Mai) eine militairifch befegte Demarcations⸗ 
linie gezogen, wohinter alle Fuͤrſten neutral bleiben durften, 
welche ihre Truppen von ber Reichsarmee abriefenz; zwar kam 
(d. 22. Juli 1795) der Friebe mit Spanien und (ben 28. Aug.) 
gegen Abtretung von Kapenellenbogen und Rheinfels an bie Res 
publik der mit HeffensCaffel zu Stande; zwar endlich fahen ſich die 
verlaflenen dſtreichiſchen Heere anfangs überall zuruͤckgedraͤngt ober 
geſchlagen (jo fielen die Zeften Luremburg, Mannheim und Düf- 
feldorf) : allein nicht "zu erwähnen, daß fpäterhin Pichegru von 
Wurmſer, und Jourdan von Glairfayt empfindliche Niederlagen etz 
litten, denen 1. San. 1796) ein beiden Parteien aͤußerſt nöthi= 
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ger Waffenftißftand folgen mußte, fo drohte der Repubik eine 
weit größere Gefahr. von der unverföhnlich haſſenden Inſel her, 
welche, unbeſchadet ihres wohltoͤnenden Namens „eines Landes 
der Freiheit⸗ die Erkaͤmpfung der vernunftmäßigen Volksfreiheit 
in ihrer Nachbarſchaft mit ihrem Golde zu hindern geftrebt hatte, 
welche jegt alle Hebel in Bewegung feste, die nur irgend biplo; 
matifche Verhandlungen „Spenden an Gold, Waffen und Muni⸗ 
tion, Beſtechung, Zutriguen, Emiſſaire, Aſſignatenfaͤlſchung, Uns 
terdruͤkung des Handels (ſelbſt der Neutralen) und ein förmliches 
Aushungerungsſyſtem des Sitzes jener gefuͤrchteten Herrſchaft des 
Vernunftrechtes an bie. Hand gehen mochten, um bie englifche 
Ariſtokratie nicht zu gefaͤhrden. Neben England war Oeſtreich eif⸗ 
riger als je darauf bedacht, das franzoſiſche Freiheitsprincip mit. 
der Wurzel quszurotten, indem es bie aͤußerſten Anftrengungen in 
Reerutirungen mashte und allen Ginfluß verwendete, endlich bie 
Gontre-Revolution in Frankreich und das Wiederauftreten aller euro⸗ 
paͤiſchen Staaten gegen daſſelbe zu erzielen. 

Sowie nach der Anficht der republikaniſchen Patrioten zur. 
Zeit des großen Schreckens die Reinigung des Innern von anti 
revolutionairen Untrieben als die Bedingung, der Wiedergeburt 
des Staates betrachtet wurde, da man fonft nicht mit Erfolg ge⸗ 
gen auswaͤrtige Feinde der Freiheit ankaͤmpfen koͤnnte, ſo mußten 


auch die noch immer gqͤhrenden Sectionen zur Ruhe gebracht. 
werden, und ſowie einſt Robespierre ber Hungersnoth' in der. 


Sauptftabt duch fein Marimum (des Preifes der erſten Lebensbe— 
dürfniffe) abgehoifen hatte, fo mußte jegt bem Geld⸗ und Vrod⸗ 


mangel ducch Anleihen. und Texritorialmandate fuͤr den Augenblick 


abgeholfen erben. Die ernſthafteſten Unruhen waren zu beſor⸗ 


gen. Ein’ Mann wie Napoleon war jetzt in Paris an feinem, 


Plage, um bie Parteien nieberzuhalten und dem Wolfe Nahrung 


zu verfchaffen.. Das. She, was Napoleon an der, Spige ber Ars. 
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mee E Imern hat, , war die Orhaniſttung einer Garde fuͤr das 
Directorium und den Rath der Fuͤnfhundert, ſowie bie Reorgani⸗ 
ſation der Nationalgarde. Welche ‚Liebe ſich ber General bei dies 
fer Gelegenheit unter dieſen Kriegen erwarb, ſollte ſich fpäter 
zeigen, als die Directorialgarde zur Gonfular« und Kaifergarbe 
wurbez welchen Geiſt er ihnen eingehaucht Hatte, geht aus der 
unwandelbaren Treue biefer neu organifirten Korps hervor." 
England und die Emigranten hatten einen großen Plan entwor⸗ 

fen, das, Reich der alten Ludwige wieder herbeizuführen, und dazu 
die geeigneten Mittel bereits ergriffen. Durch ganz Frankreich zogen 
bie Emiſſaire dieſer Partei, um Verſammlungen zu conſtituiren, 
worin uͤber die Allgemeinheit des Schlages welcher die Republit 
treffen ſollte, das Noͤthige verhandelt‘. wurde. Das waren die 
Umtriebe ber Royaliften unb Ariftofraten. "Ferner war die Pans 
theonsgefellfchaft der Herd, wo von den‘ Nacobinerh bie Blite ges 
ſchmiedet wurden, welche bie‘ beftchende Regierung zerſchmettern 
ſollten. Um nicht der doppelten Gewalt‘ fo ungeheurer Kraͤfte 
zu erliegen, waren energiſche Schritte des Directoriums noͤthig. 
Zuerſt ließ es den "Berfammlungsfaat der Jacobinerreſte ſchlie⸗ 
“sen (d. 26. Febr. 1796) und ‘warb von dieſer Seite veruhigt. 
Nur aus Furcht vor ſeinen Kanonen ertegten die Mitglieder vor der 
Hand keinen Tumult; denn ſobald ſie eine guͤnſtigere Zeit erſpaͤht 
hatten, erhoben ſie ihr Haupt kuͤhner und hatten den 11. Mat 
zu einem entfcheidenden Angriff auf das Directorium feſtgeſetzt 3 
aber vom Lieutenant Grifel verrathen , murden ſie am Abend 
des 10. in ihrem Lotal überfallen mb‘ nebft ihren Saupte 
Gracchus Baboeuf, der ſich den Volkstribun nannte, verhaftet 
Die Anhaͤnger der Verſchwornen zettelten Einverſtaͤndnifſe im Lager 
von Greutlle an, warden Theilnehmer und ſcheuten feine Anftren- 
gung, die Verhafteten zu befreien. Baboeuf drohte aus dem Ge: 
faͤngniß. Am 10: Siptbr. 1796 vogen? 700 bewaffnete Jacobiner 


gegen das Directorium, wichen aber ben Garben und wenbeten 
fih nun mitten in ber Nacht gegen das Lager von Grenelle, ul 
mit den Truppen . zu. „fratermificen * unb ihre Angriffe auf bas 
Directorium wirkfames zu erneuern. Doch ber Commandant Malo 
ſchlug fie mit feinen Draganern in bie Flucht. Das war ber 
letzte Verſuch der Incabiner, ihrer Partei bie Herrſchaft wieder 
zu verfchaffen. Die Zeit war ihren Beſtrebungen entgegen; fie 
mußten alfo erliegen. Zu gleicher Beit hatten die Royaliften ben 
Sommandantn Malo beſtuͤrmt, ihren Planen zu hulbigen; ins 
deffen nahm dieſer die Emiſſaire gefangen und ließ fie einfteden. 
Die Gefahr für die Republik war für einen Fugenbiid aufgefchos 
ben, aber keineswegs befeitigt: Denn 
Nicht oahı Iebendig, kraftvol ſich verfünktgt, 
‚IR bad geſaͤhrlich Jurchtbart. Das gan, 
Scmeine iſt'ẽ, das ewige Geſtrige, 
Bad immer wär und Immer wiederkehrt “ 
Und morgen gilt, weil's heute bat gegolten. 
Denn aus Gemeinem ift ber Menſch gemacht, 
Und die Gewohnheit: nennt, ex feine Amme, 
Syill., Balenft. 
und . 
* alter 'nicht auch durch des Uebels Ride ’ 
Birgtertiäe Eymiparkic 7 
Schill., lyr. Geb. 
So wahr iſt es, daß macht ſich das neue Beſſere auch mit u 
walt Platz, das fchlechtere Alte ewig und überall feine egpiftifchen. 
Verfechter findet. 

Das englifche Yushungerungdfuften, hatte bereits feine’ bittern 
Fruͤchte getragen. Der geniale Pitt übertönte in Gemeinfhaff 
mit bem nicht minder ‚genialen Burke die Worte echter Humanität 
eines Fox und Sheridan; alle. Zufuhe warb der von allen Beiten 
geängfteten und im Innern zerfleifchten Republik abgefchnitten: : 
die Hauptftabt drohte in eine Empoͤrung gegen das Directorium 
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auszudrechen, weil es nicht augenbiidiic heifen bonnte. Seat 
fkeuerte des General bed Innern mit gewohnten Saergie dem Elend, 
indem er von allen Drien Zufuhr veraminßte und fir bie Wertheis 
kung perfönlih Sorge trug. Hier ieh er Brod vertheilen, bort 
fpendete et Geldz anderwaͤrts ſpeuch er Worte - des Troſtes: 
überall, ſelbſt in der Vorſtadt St. Antoine, wilche die Baſtille 
demolirt und ſich ſtett gewattſam gezeigt hatte, verſchaffte er, ſich 
Gehoͤr, weil er in Achtung ſtand. Bezeichnend für die damalıge 
Periode iſt auch bie verbuͤrgte Erzählung Yon einer Scene, welche 
vor einem Baͤckerladen ſtattfand, wo ſich eine unermeßliche: Menge 
des bungrigen Wolßs verſammelt ‚hatte. Napoleon titt wie ge⸗ 
wöhnlich durch die Straßen, um fobit zu fehen und. zu: hören. 
Als er den ſchreienden Haufen: anrebete, unterbrach ihn eine fehr 
wohlbeleibte Frau mit den Worten: „Hört nicht auf die gepusten 
Dfficiere, bie, wenn fie hur dick und fett find, fich nicht dars 
um Zimmern, wer fonft verhungert.“ Der, wie gefagt, ganz 
bagere General antwortete ruhig: „, m Sehen Sie mid an, Buͤr⸗ 
gerin, und nun fagen Sie, wer von uns Beiden fetter ine “ 
Lachend zerftreute fich die: Menge. 

In dieſer Periode vermählte fih auch. Rapoleon*), unb 
zwar mit einer Frau, bie feinen. Charakter bid auf einen gewiſſen 
Yunct zu bebherefchen verſtand. Es war Zofephine Rofa 
Zacher de la Pagerie, Wittwe des Generals Beauharnais, wel⸗ 
— gleich vielen Andern in den Zeiten des ee feine 


Glır In wollen, abet dad Kriegsget — — ab, — ſich die 
bereits angelnüpften Unterhandlungen miebe er eſes 

fpäter Bernadotte's Gemahlin, Nds Napole n bI0ß GR Ihretipenen zugab, da ee 
nicht immer Urſache hatte, mit ihm;zufeieben gu fein. Mit ihrer Schwehter ver⸗ 
mählte ſich aher Joſeph Napoleon, Db Napoleon der Mutter ber ne n von 
Abrantes, ber Frau ven Permon, welche bei’ . Sonfersatton ihrer 2 es 
aut feine Mutter hätte fein können, während feines Priyatlebens in Puris 

* ei ud Heltathöantrag gemadpe oder bloß, geſcherzt habe, mag dahin 
See bitlven. 
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Dienfte für die Republik mit dem Tede unter ber. Guillotine bes 
zahlt worben waren. Gines Tages kam nämli ein ſunfzehnjaͤh⸗ 
riger Süngling vor den Bürger General, um Ruͤckgabe des Degens 
feines Waters bittenb, ber nad ber Bezwingung ber Seetionen 
bei den DHansfuchungen mit weggenommen worben war. Es war 
Sugen Beauharnais. Napolton Heß den Degen bringen unb gab 
ihn dem Juͤnglinge, beffen Augen fi) mit Thpränen füllten. Kür 
bie gätige Behandlung, die ihm Tom Gommanbanten von Paris 
zu Theil geworben war ,. fühlte fich. feine Diutter- gehrungen, ihren 
Dank perfbntich abzuſtatten. Ohne gerabe ſchoͤn zu fein, hatte 
ſie in ihrer Geſtalt, in ihren Bewegungen, in ihrer Stimme, in 
ihren Mienen etwas Bezauberndes, was Rapolton gleich anfangs 
aͤußerſt lebhaft intereſſirte, bis es ihn ganz feſſelte. Am 8. März 
1796 ‘erfolgte bie bamals übliche bängerliche Bermaͤhlung. Sie 
war fanft und guͤtig, unb mer ihr nahte, mußte ihr gut fein. 
Da fie eine nicht geringe Gewalt uͤber ihren Gemahl ausübte, fo 
fragt es fih, ob fich fein Schickſal nicht etwas anders geſtaltet 
bitte, wenn ſpaͤter Staabsruͤckſichten nicht eine Scheidung herbei⸗ 
geführt hätten, fowie es fich fragt, ob fein Sturz unter fo ers 
ſchuͤtternden umftänben ober ob er uͤberhaupt hätte erfolgen können, 
wenn er Bernabotte nicht iR Liebe zu befien Semetion auf den 
ſchwrdiſchen Thron erhoben haͤttke 


Leicht verſchwindet der Thaten Spur 
Bon der ſonnebeleuchteten Erde, 
Wie aus bem Antlig die leichte Geberbe — 
Aber nichts iſt verloren und verſchwunden, 
Bad bie geheimnißvoll waltenden Stunden : 
In den dunkel fhaflenden Schoß aufnahmen — 
Die Zeit ift eine blühende Flur, 
„Ein großes Lebendiges IR die Ratur, u 
und Aueh iſt Frucht und Aues iſt Samen. - 
Echi II., Wraut v. W. 


106: 


Durch bie Ausgabe von 2300 Millionen Xerritorialmandaten, 
weiche dem Acsipienten eine‘ Hypothek auf Hegende Gruͤnde gewährs - 
ten, durch Regulirung ber Beſteuerung und. Steuererhebung und 
durch Napoleon's Wirkfamkeit fr Speifung ber. Armuth und Aufs 
rechthaltung: des Öffentlichen Sicherheit war es inheffen möglich . ges 
worben, daß bas :burh Ankauf. von Nationalgütern bereicherte 
Bolt wieder Aderbau und Gewerbe zu.tzeiben begann, wodurch 
nathrlich die Woltewohlfahrt ‚mehr. gedieh, ale durch repolutionaire 
Berfammlungen , welche einander. bis auf ben Tod befehdeten, ober 
gar dur Verdaͤchtigkeitsgeſehe ber Marat's, weiche nur Corday's 
dus. ihren Winkeln hervorrufen konnten. GE war ein Schimmer 
der Doffnung auf beffere ‚Seiten. buch überhengenbe ſchwarze made 

Un gebrochen. 

Ehe indeſſen die ganze Soft der Regierung auf bad Xunere 
gerichtet werben Tomate, mußten. bie Außern Feinde überwältigt 
fein; ehe aber England mit Erfolg belämpft werben Tonnte, muß⸗ 
ten die feindlichen Heere in Italien überwunden. mußte Deftreich 
- gebemüthigt fein. Zwar hatten bie Deftweicher und: Sarbinier in 
Dberitatien die Wucht der franzoͤſiſchen Waffen gefühlt, aber wohl 
ebenfo oft hatten fie über das ausgehungerte und abgeriſſene "Gerz 
ber Republikaner bedeutende Bortheile errinigen, ba diefe von: bean 
Anhöhen aus unvermuthet gefaßk und in Berwitrung gehracht, 
jene in ihren feften Stellungen immer nur mit bedeutendem Vers 
luft an Mannfchaft angegriffen werden Tonnten. Das Heer ber 
Verbündeten betrug. übrigens 80,000, bas der Republifaner nur 
30,000 M.; an Geſchuͤt hatte jenes 200, dieſes 30 Stüd.. 
Ueberdem hatte Scherer den Sieg bei Loano über Devins (b. 22. Nov. 

1795) nicht fo benust, daß er wichtige Pofitionen eingenommen 
oder feine Armee wenigftens hätte Heiden Töhnen; er ſchrieb unauf: 

hoͤrlich an das Direttorium um Unterftügung.:an Geld ‚und Pferden 
gegen den erfahrenen Beaulieu, der ihn fonft in alter Kürze zum 
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Rüczuge nöthigen würbe. Da entwarf ber große Garnot einen 
Plan, welcher dem deutſchen Kaifer die Luft benehmen ſollte, feis 
nen Anlampf gegen die Republit nod länger fortzufegen. Die 

italianiſche Armee follte durch Piemont und Wk Lombardei, bie 
Rheinarmee , ſowie die Sambre⸗ und Makbarmee durch Schwaben 
und Franken in's Herz von Oeſtreich eindringen unb bem Kaiſer 
auf feiner Burg zu Wien ben Frieden bistiren. Die Namen ber 
drei erforenen Feldhertn, Rapsleon, Moreau und Jourdan, 
fhienen für dad Gelingen dieſes Planes zu fprechen. Napoleon, 
weicher nach der Beruhigung von Paris und. ber Wefefligung bes 
Directoriums einen andern Wirkungskrels herbeiſehnte, fol damals 
zu einem Freunde, der ihm ſeine Zuges vorgehalten, geſagt ha⸗ 
kn: Dans un au j’aunai ‚Milan {mille ans), in einem Jahre 
werde ich Inufenb Jahre alt fein (Mailand Haben). Get biefe ArRks 
dote wahr oder micht, feiner. Stärke war ex ſich bavußt geworben. 


>. 
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. günftes Capitel. 
Napoleon us qmmendirenber Bensrel bei. Mantenekte 


Bor dem Tod erſchricſt du! "Du wÜnfärt unſterblich zu ichen? 
Lech’ tm Banzen: Dem d du lange dahin dift, es bleibt. 
"egin. ‚ Iye. Sb. 


Die italianiſche Arwee / iaunte feinem beffern Sommande amertraut 
werden mis dem Napalton's, welcher als Artilleriegeneral, als 
Leiter ber Operationen unter Dumerbion. und als Rathgeber im 
Kriegs ausſchuſſe vollfiänbige Terrainkenutniß, bucch feine Thaten 
vor Tsulon und in ber Hauptſtadt aber den Volksvertretern eine 
Ginergie und Einfihe:bawiefen hatte, wie ſie bei fo groͤßen Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich dem Zuge durch Oberitalien und Tyrol entgegen⸗ 
ſtellen mußten, unentbehrlich ſchienen. Carnot ſelbſt haͤtte wohl nie 
geglaubt, daß ſein Rieſenplan von einer der drei Heeresabtheilungen 
fo ſchnell ausgeführt werben koͤnnte. Nachdem Napoleon feine 
Familie in Marfeille befucht hatte, traf er ben 27. März 1796 
im frangöfifchen Hauptquartier zu Nizza ein, wo er fi) vom Ges 
neral Scherer ſogleich Bericht über bie Armee erftatten lieh. Wie 
mußte aber ein kleinerer Geift als Napoleon's vor dem zuruͤckbeben, 
was er bier erfuhrt Die Soldaten litten oft Mangel an Brob, 
Fleifch hatten fie feit Langer Zeit nicht mehr gekoſtet; ihre Kleiber 
waren zu Lumpen geworben, ihre Schuhe mit Stricken gebunden 5 
die Dfficiere hatten lange kein Geld belommen, bie Generale 
ſchaͤtzten ſich glüdlich, als jeber. von Napoleon zu Gröffnung bes 
Feldzuges drei Louisd'or befam (die ganze Armeekaſſe betrug nur 
2000 Louisd'or und 1 Mill. Francs an MWechfeln) ; bie Pferde wa⸗ 
ven meiſtens verhungert, fo daß das grobe Geſchuͤt nicht mitge⸗ 
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Ä nommen unb das Gepäd zur durch etliche Dumbert Mauleſel trans: 
portirt werben Eonnte: was moechte es dem Oberbefehlshaber froms 
men, daß bie älteren und vielfach verbienten Benerale Augerean, 
Maſſena, Serrurier, Laharpe, Stengel und Alimaline, feine Neber⸗ 
Iegenheit wohl erkennend, ſich willig unter feine Befehle fleiten, 
wenn ber Armee Die Mittel fehkten, bie fait dreimal fo ftarke, 
überaus feſt poftirte. oͤſtreichtſch⸗ ſaediniſch⸗ neapolitaniſche Armee 
anzugreifen? Was mochte ihm feine genaue Kenntniß des Ter⸗ 
rains helfen, wenn ihm die Mittel fehlten, fie in Anwendung zu 
bringen. ° 
Doh Napoleon war wicht‘ verlegen. Er bedachte, daß ſich 
bie Armee nicht länger in Nizza halten bonnte, ſondern ananciren 
oder refiriven müßte, wenn fie nicht ganz zu Grunde gehen ſollte; 
alfo befchloß er das Avancement, ala das einzige Mittel, ‚Me 
Transporte zu organifiren., das Geſchuͤtz zu befpammen, bie Caval⸗ 
lerie beritten zu .maden:, die Soldaten zu kleiden und zu naͤhren,“ 
fo ih für bie Kriegskoſten im feindlichen Lande ſelbſt bezahlt 
zu machen und bie wirkſame Fortſehzung des Kuleges bis zur vdlll⸗ 
gen Niederlage ber Feinde im Hedzen des feindlichen Staates ſelbſt 
zu ermöglichen. Er kuͤndigte bie Werlegung des Hauptquartiers 
nah Albenga der Armee mit folgenden Worten an! ,‚, Soldaten! 
ihr ſeid nactt und hungrig; man verbantt euch viel und kann euch 
nichts geben. Eure Ausdauer, een Muth, die ihr unter dieſen 
Selfen zeigt, find bewundernswerth; aber ſie gewaͤhren euch keinen 
Ruhm. Ich will euch in die fruchtbarſten Ebenen der Welt hin⸗ 
abführen. - Reiche Provinzen, große @tädte werden in unſre Ges 
wait fallen: da. werbet ihr. zu Ehre, Ruhm und Nelihthinmern. ges 
langen. Soldaten Ztäliens!. follte es auh an Muth fehlen? 
Diefe Worte, von einem Manne gefprochen, ber alle feine Umge⸗ 
bungen zu bezaubern pflegte , elektriſirten das Heer; ein lange nach⸗ 
hallender einftimmiger Buruf war bie Antwort darauf. „Ein 
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waffenbruͤberliches Band ſchlingt fi) nun km: den Felbherrn und 
feine Soldaten, bie eigentliche- Quelle feiner. unerhörten Siege.‘ 
An das. Divertorium fihrieb Napoleon unterm.8. April 1796: 
„Ich fand biefe Armee nicht allein, von Allem entbloͤßt, fonbern 
auch ohne, Diseinlin und Guborbination. Die Hnyufeiebenheit war 
fo gewachſen, daß die Uebelgeſumten ſchon eine Compagnie ,, bes 
Dauphin’ formirt hatten und antirtoolutionaire -Lieber fangen. 
Berlaffen Cie ſich darauf, Friede und Drbnung werben zuruͤckkeh⸗ 
ven. Wenn Sie dieſen Brief leſen, werben wir ſchon eine Schlacht 
geliefert haben. Gr fagte bie Wahrheit. Der Plan war ents 
worfen, bie Ausführung folgte auf dem Buße nach. | 
Die Alpen ſollten umgangen werben, indem. fich bie Armee 
üuͤber den San Giacomo (ben nmiedrigſten Berg zwiſchen den Alpen 
und Apenninen) und über Carcara in das Innere von Piemont zoͤge, 
biefes Königreidy und Mailand zugleich bebrohte und fo eine Tren- 
nung ber Alliirten berbeiführte. Die ganze Armee ‘warb demnach 
auf der rechten Flanke zutammengezogen: Serrurier beobachtete 
aus feiner Stellung zu Gareffio Eolli’a Lager bei Ceva; Maffena 
und Augersau ſtellten ſich zu Loans, Finale und Savona auf; Cervoni 
befegte mit einer kleinern Heeresabtheilung Voltri und Laharpe be= 
drohte Genua, welches über das Begehren des franzoͤſiſchen Ge⸗ 
fandten, den Durchzug ber Republikaner durch den Apenninen⸗Paß 
der Bocchetta zu geſtatten und die Schluͤſſel von Gavi auszulie⸗ 
fern, in nicht geringe Beſtuͤrzung gerieth. Bis Mailand ver⸗ 
breitete ſich der Schrecken. Da eilte Beaulieu dem wichtigen Ge⸗ 
nua in drei Heeresabtheilungen zu Huͤlfe, von denen er ſelbſt bie 
eine durch die Bocchetta nach Voltri fuͤhrte, die andere unter 
Soli zur Vertheidigung der Stura und bed Tanaro, bie dritte 
unter Argenteau nach Montenotte beorderte. Napoleon ſah 
gleich den Vortheil, der aus der Zerſplitterung der feindlichen 
Heeresmaſſen zu ziehen war, indem Golli mit dem linken Fluͤgel 
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den Centrum unter Argenteau nur hinter ben Bergen weg bei⸗ 
ſpringen konnte. Um bie franzoſiſchen Corps unter Maſſena und 
Augereau auf ihrem Zuge nach Genua aufzuhalten, marſchirte 
Argenteau am 11. April 1796 von Untermontenotte aus auf Mon⸗ 
teregino los, welches der Oberſt Rampon zu vertheidigen beauf⸗ 
tragt war. Dieſer ſandte dem anruͤckenden Feinde ſogleich ein 
ſtarkes Beobachtungscorps entgegen, welches wieder in bie Rebouten 
zuruͤckgedraͤngt wurde. Argenteau ſtuͤrmt fogleich mit feinen ers 
muthigten Schaaren, wird aber von Rampon dreimal tapfer zu⸗ 
ruͤkgetrieben, worauf er in einer guten Poſition ben andern Tag zu 
exwarten gedenkt. Indeſſen hatte ſich Gervoni ben ganzen 10, April 
gegen Beaulieu ‘vor Voltri - gehalten und während der Nacht mit 
Raharpe vereinigt , um ſich gegen Monteregino aufzuftellen. Kerr 
ner brach Napoleon am 11. ‚mit den Dieifionen Augereau und 
Maſſena nach Montenotte auf. Am 12. April 1796 mit Tages⸗ 
anbruch ſah fich Argentean von allen Seiten eingefchloffen und 
in der Fronte von Rampon und Laharpe, in ber Flanke und im 
Rüden von Maffena angegriffen. Die Piemontefer unter Goli 
zogen fih in aufgelöfter Drbnung nach Ceva zurüd, bie Deftreis 
cher unter Argenteau, welche länger Stand hielten, erlitten einen 
ſehr bebeutenden Berluft an Todten, 2000 Gefangenen und 5 Ka⸗ 
nonen. Beaulien felbft, weicher an nichts weniger dachte als an 
einm Sieg der armſeligen Republikaner und bie Berftreuung eines 
feiner Corps, hatte unterbeffen zu Voltri lange Gonferengen mit 
dem englifchen Admiral Nelfon und war nicht wenig betroffen, 
als er ben 13. April den ganzen Vorgang erfuhr. Die Wege, 
af denen er feinen fchleunigen Müdzug bewerkſtelligen mußte, 
waren fo wenig practicabel, daß er zwei .Zage brauchte, um Mile 
leſimo zu erreichen, aber zwölf Tage zur Räumung feiner Maga⸗ 
sine zu Woltri und in ber Bocchetta. So war der erfte grofe 
Sieg in Italien erfämpft, und wiewohl bie phyſiſchen Vortheile 
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für die republikaniſche Armee groß waren, To war bach bie mo⸗ 
ralifde Wirkung noch ungleich bebeutenberz Napoleon Eonnte vom 
General bis zum Gemeinen Alles verlangen, und es warb.auf das 
promptefte vollzogen; ber Muth der Verbündeten hatte einen bef- 
tigen Stoß erlitten. 

Roc ben 12. April warb das Hauptgnärtier der franzoͤſiſchen 
Armee nad) Sarcara vorgefchoben, während fich die Piemontefer 
nach Milleſimo unb bie Deftreicher nach Dego zuruͤckzogen, um ben 
Weg nah Turin und Mailand zu verlegen; der rechte Fluͤgel des 
bftreichifchen Heeres war an die - Anhöhen von Coſſaria gelehnt, 
welche beide Arme des Fluͤßchens Bormida "beherrfchten. Aber 
Napoleon fandte Augerem mit bem linfen Flügel gegen Milles 
Timo, Maſſena mit‘ dem Gentrum gegen Dego und Bieſtro 
(bei welchem letztern Drte die Anhöhen von einer piemontefifchen 
Brigade befegt waren)., Laharpe mit dem rechten Flügel auf bie 
Anhöhen von Cairs, fo daß die republikaniſche Armee in. einer 
Länge von: vier teilen aufgeftellt war. Am 13. Xpril 1796 
griff Augereau mit feinen ftifchen Truppen, welche ſchon umvillig 
waren, daß ˖ſie bei Meontenotte nicht zum Gefecht gefommen. was 
ren, ben rechten Flügel ber Deftreicher fo ungeſtuͤm an, daß er 
die Anhöhen von Coſſaria umzingeln und bie feindlichen Linien zer⸗ 
. reißen Tonnte, indem es ihm gelang, ben 2000 M. flarken Rach⸗ 
trab des Generals Provera abzufchneiden, ber fich in ben Ruinen. 
eines Schloffes verfchanzte, um den Entfag s..:. ein piemontefl- 
che ‚Corps abzuwarten, bad er in ber v.: . bemerkt: hatte. 
Nachdem Napoleon mehrere vergebliche Werfuche gemacht hatte, 
das Schloß von Koffaria mwegzunehmen, begnügte er ſich, feine 
Dispoſttionen zu treffen. Der 14. April 1796 follte nicht nur 
über das Schickſal der tapfern Vertheidiger diefes Schloffes , ſon⸗ 
dern vielmehr über die Eröffnung ber beiden Straßen nad) Turin 
und Mailand entfcheiden. Republikaner und Kaiferliche wurden 
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bandgemein, indem Maſſena unb Saharpe Dego, Menard unb 
Joubert die Anhöhen von BVieftro'beflürmten. Trotz ber tapfern 
Bertheidigung beider Puncte Tonnten fie doch bem Ungeftüm ber 
franzöfifhen Waffen nicht wiberfiehen. Ebenſo wurben Golli's 
wiederholte Angriffe zu Goffaria’s Entſatz vereitelt, und Provera, 
von Munition, Lebensmitteln und Trinkwaſſer entbloͤßt, ſah fich 
endlich genöthigt, die Waffen zu ſtrecken. Diefer zweite Sieg der 
Republilaner koſtete den Deftreichern wieder eine große Menge 
Zobte, 30 befpannte Kanonen nebft 6000 Gefangenen und voll 
endete die Trennung ber dffreichifchen und piemontefifchen Hecre. 
Beaulitu verlegte fein Hauptquartier nach Acqui an ber Straße 
nah Mailand, Colli nad) Ceva zur Dedung Turins. 

Beaulieu hatte diesmal von Maſſena's Sturm auf die Anhoͤ⸗ 
ben’ von Dego gehört und nicht gefäumt, biefe wichtige Pofition 
zu unterflügen. General Wulaffowich ging mit 5000 Grenabieren 
von Voltri über Safello ab, um bem fräntifchen Gorps in die 
Flanke zu fallen. Aber erft ben 15. April früh um 3 Uhr langte 
er in Migliani an, mo Maſſena's ermattete Krieger auf ihren 
Lorbeeren ausruhten. Die ungariſchen Grenadiere ſtießen 900 
Wehrloſe nieder, nahmen 700 M. gefangen und eroberten 19 Ka⸗ 
nonen. Alle Anſtrengungen des klugen und tapfern Maſſena, die 
verlorene Poſition wieder zu gewinnen, ſcheiterten an Wukaſſowich's 
heldenmuͤthiger Vertheidigung. Erſt als des Nachmittags unter ber 
perfönlichen Zeitung Napoleon’ Laharpe mit 6000 frifchen Trup⸗ 
pen einhieb, m. nrand, ich der oͤſtreichiſche General mit einem Ver⸗ 
luft von 1600 rat, hfchlagen. Diefen Sieg entfchieb ber nach⸗ 
malige. General Lanufle, welcher beim dritten Sturm von Dego 
feinen Hut auf die Degenfpige ſteckte und die Anhöhen zuerft er⸗ 
kümmte. Die Generate Gauffe und Bomel blieben im Gefecht, 
der Bataillonschef Cannes warb von Napoleon zum J 
erhoben. 


L a 8 


112 


für die repubfilanifhe Armee groß waren, To war bach bie mo⸗ 
raltfhe Wirkung noch ungleich bedeutender z Napoleon Tonnte vom 
General bis zum Gemeinen Alles verlangen, und es ward auf bas 
promptefte vollzogen; ber Muth der Berbündeten hatte einen bef- 
tigen Stoß erlitten. ' 

Noch den 12. April warb das Hauptquartier der framzöfifchen 
Armee nach Sarcara vorgefhoben, während fich die Piemonteſer 
nach Millefimo und die Deftreicher nach Dego zuruͤckzogen, um ben 
Weg nad Turin und Mailand zu verlegen; der rechte Flügel des 
bftreichifchen Heeres war an bie Anhoͤhen von Coſſaria gelehnt, 
welche beide Arme des Fluͤßchens Bormida beherrſchten. Aber 
Napoleon fandte Augereau mit dem linken Fluͤgel gegen Milles 
fimo, Maffena mit‘ dem Centrum gegen Dego und Bieſtro 
(bei welchem letztern Drte bie Anhöhen von einer piemontefifchen 
Brigade befegt waren), Laharpe mit dem rechten Flügel auf bie 
Anhöhen von Cairs, fo daß die republikanifche Armee in. einer 
Länge von vier Meilen aufgeitellt‘ war. Am 13. April 1796 
griff Augereau mit feinen feifchen Truppen, welche ſchon umvillig 
waren, daß ſie bei Montenotte nicht zum Gefecht gefommen. wa= 
ren, ben rechten Flügel ber Deftreicher fo ungeſtuͤm an, daß er 
die Anhöhen von Coſſaria umzingeln und bie feindlichen Linien zer⸗ 
. reißen Tonnte, indem es ihm gelang, ben 2000 M. flarken Rache 
trab des Generald Provera abzufchnelden, ber na in ben Ruinen 
eines Schloffes verfchanzte, um den Entfag 3:5. ein piemontefl- 
fched ‚Corps abzuwarten, das er in der &.» . bemerkt: hatte. 
Nachdem Napoleon mehrere vergebliche Verſuche gemacht hatte, 
das Schloß von Coſſaria mwegzunehmen, beanügte er fih, feine 
Dispoſttionen gu treffen. Der 14. April 1796 follte nicht nur 
über das Schielfal der tapfern Vertheibiger diefes Schloffes , fons 
dern vielmehr über die Eröffnung ber beiden Strafen nah Zurin 
und Mailand entfcheiden. Republikaner und Kaiferliche wurden 
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bandgemein, indem Maffena unb Saharpe Dego, Menard und 
Zoubert die Anhöhen von Bieſtro beſtuͤrmten. Trotz ber tapfern 
Bertheidigung beider Puncte Eonnten fie doch dem Ungeflüm ber 


franzöfifchen Waffen nicht widerſtehen. Ebenſo wurden Gollis 


wieberholte Angriffe zu Goffaria’s Entſatz vereitelt, und Provera, 
von Munition, Lebensmitteln und Trinkwaſſer entbiößt, ſah fi 
endlich genöthigt, die Waffen zu ſtrecken. Diefer zweite Sieg ber 
Republitaner Toftete den Deftreichern ‘wieder eine große Menge 
Zodte, 30 befpannte Kanonen nebfl 6000 Gefangenen und volls 
endete die Trennung der Öftreichifchen und piemontefifchen Heere. 
Beaulitu verlegte fein Hauptquartier nach Acqui an ber Straße 
nah Mailand , Golli nad) Ceva zur Dedung Turins. 

Beaulieu hatte diesmal von Maffena’s Sturm auf bie Anhbs 
hen von Dego gehört und nicht gefäumt, biefe wichtige Pofition 
zu unferflügen. General Wulaffowich ging mit 5000 Grenabdieren 
von Boltri über Safello ab, um bem fräntifchen Gorps in bie 
Flanke zu fallen. Aber erft den 15. April früh um 3 Uhr langte 
er in Migliani an, mo Maſſena's ermattete Krieger auf ihren 
Lorbeeren ausruhten. Die ungarifchen Grenabiere fließen 900 
WBehrlofe nieder, nahmen 700 M. gefangen und eroberten 19 Kas 
nonen. Alle Anftrengungen des Eugen und tapfern Maffena, bie 
verlorene Pofttion wieder zu gewinnen, fcheiterten an Wukaſſowich's 
heidenmüthiger Vertheldigung. Erſt als bes Nachmittags unter der 
perfönlichen Leitung Rapoleon’s Laharpe mit 6000 frifchen Trup⸗ 
pen einhieb, m. PINS der öffreichifche General mit einem Ver⸗ 
Iuft von 1600 — chſchlagen. Dieſen Sieg entſchied der nach⸗ 
malige General Lanuſſe, welcher beim dritten Sturm von Dego 
ſeinen Hut auf die Degenſpitze ſteckte und die Anhoͤhen zuerſt er⸗ 
klümmte. Die Generale Cauſſe und Bonnel blieben im Gefecht, 
der Bataillonschef Cannes warb von Napoleon zum Obriften 
erhaben. " 
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Beautieu’s‘ gerftreute und entmuthigte Armee ſchien nicht mehr 
gefaͤhrlich zu ſein; Laharpe bezog das Lager von Belbo und S. 
Benedetto imit einem Beobuchtungscorps. Dagegen hatten ſich 


die Piemoniteſen noch“ drohend genag "aufgeftellt, und Napoleon 
eilte, feine Stege welter zu verfolgen. Serrutier, von ben Gie- 


‘gen zu Montenotte und Milleſtmo unterrichtet, derließ Gareſſio 


und nahm die Lahdhe von S. Giovanni di Murialti. Am 17. 
April mußte ſtch Coill mit Burdätaffutig der Lagerartillerie aus 
feinem’ verfthängten, iger vön &eda, das nun Serruriet nahm . 


und Napoleon‘ zum Hanptquartler machte, hinter bie Worfaglia 


zuruͤckziehen, während Agereau die Anhöhen von Montezemoto 
befegte: Die Ankunft der fiegreihen Armee Auf diefen Höhen ge⸗ 
waͤhrte ihr An’ erhabenes Schauſpiet; von ba überſchaute fie, bie 
unermeßlichen fruchtbaren‘ CEbenen von’ Piemontz ver Po, ber Tas 
naro md ehe Menge anderer Fluͤſſe fchlängelten ſich in der Kerne 
"Hin ‘und tie parabiefifihen Thaͤler, die zu ihren Füßen lagen, wa⸗ 
ron am Horizont durch einen glänzenden Gürtel don Schnee =. und 
"Eisgebirgen begrenzt. Die viefenhaften Mauetu, bie ſich wie bie 
Grenzen einer andern Welt erhoben und welche Natur und Kunft 
"zu ehnem furchtbar feſten Batı defhaffen hatten, waren wie, durch 
"Bauber in ihre Gewalt gefallen. Napoleon ſprach als Feldherr: 
„Hannibal Hat die Alpen ———— wir haben ſie e umgangen.⸗ 
Als die Armed ig die Ebene hinabſtieg, ging der Cavallerie⸗ 
General Steng er" bet Wehegnd uͤber die Corſaglla, um die Ebene zu 
durchziehen. —** Maſſena Über den Tanato ſetzte, um Col⸗ 
"ws linken Fluͤget zu umgehen, Serrurier aber am. Do. April über 
die Bruͤcke von’ &. Mihaele ziehen wollte, um über Colli's 
rechten Fluͤgel herzufallen, hatte diefer feine unſichere Stellung ver⸗ 
laſſen, im ſich bei Mondovi zu poſtiren, traf aber mit Ser⸗ 
rurier an der Bruͤcke von S. Michaele zufammen und warf mit 
überlegener Mannfchaft den Republikaner zuruͤck, welcher nun erſt 
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am 22. April über Me Bruͤcke von Torre gehen komte, um mit 
Maſſena, der’ über die Brite von S. Michaele, und dem Ober⸗ 
general , der Uber den bezegno auf ben: Feind losmarſchirte, bei 
Wondovi einzutriffen. Soli hatte fich dort verſchanzt, ben rechten 
Fluͤgel bei Madonna del Vico, den Yinken bei Bicocca aufgeftellt 
und vertraute noch einmal dem Kriegsgluͤck. Die fchnellen Züge 
der Franken hatten’ die Meinen Verluſte, welche fie dabei erlitten, 
reichlich erfegt: denn ſtets war der Feind in Gefahr, eingefchloffen 
zu ‘werben; niemals hatte- er Zeit gefunden, ſich nach den alten 
Regeln ber Kriegskunſt zu befeſtigen. Auch bei Monbovi hatte 
‚ex in ber Eue nur einige Redouten errichtet, welche ben Sieges⸗ 
‚lauf bes republikaniſchen Helden nicht zu hemmen vermochten. 
Die Schlacht begann noch den 22. Aprit 1796. Ein fieggemohns 
tes Heer , das fich duch ein anerkennendes Wort, durch einen 
aufmunternden Blick feines General für.. Aberreich belohnt hält, 
ift unuͤberwindlich. Mit gewöhnticher: Daft begann der Sturm, 
und in Zurzer Zeit entſchied Serrurier den Sieg bei Mondovi, 
indem er die Redoute von Bieveca nahm. Die Stabt mit ihren 
bedeutenden Magazinen, 1500 Gefangene, worunter drei Gene⸗ 
rale, und 8 Kanonen fielen in bie Gewalt des Siegers. Obgleich 
der Verluſt auf Seiteir ber Republilaner nicht bebeutenb war, fo 
hatte man doch dar Tod bes Generals Stengel zu beflagen, den 
:Rapoleon »fehr hochgefchäst Hatte. Er erzählt u. a. von ihm: 
„Zwei bis drei Sage vor feinem Tode Hatte er zuerft in Lezegno 
feinen Einzug. gehalten, indem der Übergeneral’ein paar Stunden 
ſpaͤter eintraf und. bereits alle nöthigen - Anordnungen getroffen + 
fand. Die Defileen., die Furthen: waren recognoscirt , Führer bee _ 
forgt , Beifttiche und Poſtmeiſter ausgefragt ; Berftändniffe mit 
ben Einwohnern angelnüpft, Spione verfandt, Briefe auf der 
Poſt meggenommen, die militairifch s wichtigen bereits uͤberſetzt und 
- erläutert und die Anlegung von, Proviant = Magazinen vorbes 
8* 
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reitet.“ Dieſer General, weicher zu feinem Ungläd ein kurzes 


Geſicht hatte, wagte fi mit nur 1000 Pferden in, Verfolgung 
bes Feindes zu weit vor, warb von ber wohlgehbten Gavallerie 
ber Piemontefer überfallen und blieb im Gefechte. Murat aber 
kam der franzöfifchen Gavallerie zu Hülfe und trieb die Feinde 
weithin vor fih ber. — Beaulieu, welcher inbeffen einen großen 
Theil feiner Armee wieber beifammen hafte, wollte den Piemons 
tefern beiftehen, kam jedoch abermals. zu fpät. Gelli’s Haupt⸗ 
quartier, welches fih in dem befeftigten Cheraseo befand, mußte 
wegen Serrurier's eiliger Operationen entweichen, waͤhrend die 
andern beiden Eolonnen der Republikaner in Foſſano und Alba 
eindrangen. Noch ein Schritt, und Turin und Mailand fielen in 
bie Hände ber Franzoſen. Wohl kann man von den repedutama. 
ſchen Streitern unter Napoleon ſagen: 
Tauſend Haͤnde belebt ein Geiſt, hoch ſchläget in tanſend 
Bruͤſten, von einem Gefühl glühend, ein einziges Herz; 
Schill., Iyr. Geb. 

denn ſelbſt der geringſte Mann lebte der Ueberzeugung: 

Es iſt ein Feind, vor dem wir alle zittern, 

Und eine Freiheit macht uns alle frei. 

Schill., ie. | 

In ben legten Gefechten hatte der Feind eine. beträchttiche 
Menge Pferde und Kanonen, Munition und allerlei Gepäd vers 
lorenz bie republifanifchen Soldaten Tonnten orbentlüche Kleibung, 
Nahrung und Löhnung erhaltenz die Lücden in ben Regimentern 
füllten fi durch neue Ankoͤmmlinge, welche dem Triumphzuge 
nad) Mailand beizumwohnen brannten, reichlich aus. 

Der König von Sardinien, buch die Trennung feiner Trup⸗ 
pen von ben Zaiferlichen und ber Republikaner unerbörte Fort⸗ 
fihritte erfchredt, war darauf bebacht, einen vortheilhaften Waf⸗ 
fenftillftand abzufchließen,, fo fehe ihm auch englifche und oͤſtreichi⸗ 
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ſche Agenten abriethen. GE handelte ſich ja um nichts Geringe 
red als um den KBerluft feines Koͤnigreichs. Ee ertheilte daher 
dem General Golli eine ausgebehnte Vollmacht zur Abfchtiefung 
eines Waffenflillfiandes. Diefer unterhandelte nach den Unfällen 
bei Monbovi fchriftlih mit dem commanbdirenden SGeneral, welcher 
indeffen bie ausweichenbe Antwort gab: ‚Das vollziehende Direc⸗ 
torium bat fich das Necht der Friebensunterhandlungen vorbehals 
ten ; bie Bevollmaͤchtigten des Königs, Ihres Herrn, muͤſſen ſich 
daher nad) Paris verfügen ober Bevollmächtigte der franzöfifchen 
Regierung etwa in "Genua erwarten. Die Lage beider Deere, 
militairiſch und moralifch betrachtet, macht einen gewöhnlichen 
Woffenftiiiftand unmöglich. Ich bin zwar überzeugt, daß die 
Hegierung Ihrem König günftige Friedensbebingungen ftellen wird, 
kann. aber auf leere Wermuthungen bin meinem Heere mich 
Halt gebieten. Und doch giebt es «in Mütel, Ihren Zweck 
zu erreihen, das mit den. wahren Interefin Ihres Hofes 
übereinflimmt und unnuͤtes, von nun an kriegsgeſetzwidriges 
Blutvergießen zu verhüten: man räume nie nad eigner Wahl 
zuvei von ben brei Keftungen ein: „Coni, Aleſſandria, Tortona.“ 
An feine Soldaten. aber erließ Napoleon in Cherasco folgende Pro⸗ 
elamation: „Soldaten! In vierzehn‘ Tagen habt ihr ſechs Siege 
erfochten, ein. und zwanzig Fahnen, funfzig Kanonen, mehrere fefte 

Plaͤtze und ben reichſten Theil von Piemont erobertz ihr babe funfe 
zistaufend. Gefangene gemacht, mehr als zehntauſend Feinde ge⸗ 
tödtet oder verwundet. Bigher hattet ihr für "unfruchtbare Felſen 
gekaͤmpft, bie zwar eurem Huhn, nicht aber dem Vaterland die 
nen konnten. Heute .feib ihr ben fiegreichen Armeen in Holland 
und am Rhein gleich. Won allem entblößt, ‚habt ihr euch alles 
erfent. Ihr habt Schlachten ohne Kanonen gewonnen, Ylüffe ohne 
Bruͤcken uͤberſchtitten, Cilmaͤrſche ohne Schuhe gemacht, im Bis 
vouae ohne Brantwein und oft ohne Brod gelegen. Rur ‚bie re⸗ 
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publikaniſchen Streiter, nur bie Soldaten der. Freiheit waren fähig: 
zu ertragen, was ihr ertragen habt. Das dankbare Vaterland 
verbankt ei zum Theil fein Heil; und wenn ihr, Sieger von Tou⸗ 
. bon, den unflerblihen Felpzug: von 179% ahutet , fo. weißfagen eure 

jegigen. Siege noch ſchoͤnere Triumphe. Die beiben Atmeen, weiche 
euch vor. kurzem noch Tühnlich angriffen, fliehen erſchrocken vor. euch 3 
die verdehrten Menſchen, bie eures Elends Iachten und fih in Ges 
banken fchon auf die Triumphe eurer Feinde freuten, finb beſchaͤmt 
und beben, Doch, GSoldaten, ich darf es euch nicht verhehlen, ihr 
habt nichts gethan, fo Innge euch noch fo viel zu thun uͤbrig iſt. Ihr 
ſeid weder in Turin noch in Mailand; noch treten bie Mörder 
Baflevile’g *) die Aſche der Beſieger Tarquin’s mit Fuͤßen. Beim 
Beginn des Feldzuges wart ihr von allem enthtößtz jetzt feib ihr 
mit allem reichlich verfehen, Zahlreiche Magazine habt ihr den 
Keinden abgenommen; bad Belagerungsgefchüg und bie Felhſtuͤcken 
find ba. Boldaten, das Waterkand erwartet mit echt Großes von 
such. Werdet ihe feing Erwartung rechtfertigen ? Die.grbßten Hin⸗ 
dernifle find: allerdings befeitigt 3 doch ihr. habt noch Schlachten zu 
liefern, Stäbte einzunshmen und Fluͤſſe zu paſſiren. Waͤre Je⸗ 
mand unter uns dem der Muth ausginge? Konnte es Jemanden 
geben, der lieber auf die Höhe der Apraninen und Alpen zuruͤckkehren 
ynd fich geduldig allem Ungemach jener ſklaviſchen Golbatesta auss 
ſetzen wollte? Rein! Es giebt feinen Solchen unter Ben Giegern 
von Montenofte, Milleſimno, Dego und Monbenis. . Alle brennen 
por Verlangen , ken Ruhmt hes frangöfifchen Melle in-bie Ferne zu 
tragen, Alle mollen. jene ſtatzen Koͤnige: demuͤthigen, bie uns in 
Feſſeln zu fchlagen gehackten. Ale wollen ainen. ruhmyollen Fries 
den dictiren, welcher das Vaterland fie. die ‚unermeßlichen Dpfer 
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ſchablos haͤlt, dig es gebracht hat. Freunde! ich yarfpeche euch 
biefe Eroberung, ı aber nur unter einer Bebingung, deren Gıfüllung 
ihr mir zuſchwoͤren müßt: ihr müßt bie Böhler achten, 
die ihr befreit; ihr müßt, ben ſcheußlichen Pluͤnderungen 
wehren, wozu ſich einige Boſewichter von eusen Feinden haben 
onreizen laffen. Sounſft waͤrt ihr nicht die Befreier, ſondern bie 
Geißel der Völker; ihr würdet dem franzöfifchen Bolke keine Chre, 
ſondern nur Schande bringen. , Vergeudet wären zure Siege, euer 
Muth, euer Krisgögläd, bad Blut eurer gefallenen Bruͤder, ja 
bahin wären Gärg und Ruhm, Ich und bie Generale, . bie euer 
Vertrauen befigen, wir würden vor Scham erzbthen,, eine zuͤgel⸗ 
laſe Armee ohne Mannszucht zu befehligen, die nur bad Recht 
bes. Stärken, anerkennen wollte, Doch von ber Ratiomer« 
mädhtigt, will ih dem Geſet Geltung verſchaf⸗ 
fen, will id die wenigen muth⸗ und Herziofen 
Menſchen bie Befege bear Menſchlichkeit achten 
lehren, bie fie mit Züßen treten, : Sch will. es nicht 
bulben, daß Straßenraͤuber eure Lorbeeren befinden... Dem erlafe 
fenen Tagesbefehl foll ſtreng nachgekemen werken; Die Plüns 
derer follen ‚ohne Barmherzigkeit erihofien werhens einige dat ſchen 
ihe Loos ereilt. Mit, Freuden habe tch bemerkt, mit weichem 
Eifer die guten. Soldaten ber. Armet die Befehle valtzagen ‚yaben. — 
Böker Stoliegs !. die. franzoͤſiſche Arwee mil eure Ketten gechren 
den: das frayzoſiſche Walk iſt. allen Wälfer Fraumbs Tommi. und 
vertrauendupll. antguarm !: : ur, Sigenthum,,eune.Peligian, euere 
Gebraͤuche fallen vns heilig. ſein. Als genfenätkige Kante führen 
wir Krien. nd wollen aue.,m bie: Ahrarmen,welche auch unten 
dad Joch benammı 1’ : Mia wenia Tomaten: foiche: Vorte ihren Zwed 
verfehlen! : Mie ‚Armes: war noll Gintkufinsmus uͤber dem Kelbe 
herrs und ihre. Siegas die Feinde ſchauderten vor ber :Bulunft- 

: Deu; Kopie. wen: Sardinien, melchen has. ungeheunt . Waffenn« 
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gläd der Btepublälaner fah und feinen, eignen nach Freiheit täftere 
nen Unterthanen nicht recht mehr traute, bachte mit großem Ernſt 
darauf, einen Waffenſtillſtand zu erringen, dem auch ber Friede 
folgen möchte. General Golli erhielt neue, noch üusgebehntere 
Bollmadıten, bee alte Graf Latour umb ber aufgeklaͤrte Lacofte 
mußten im franzoͤſiſchen Hauptquartier (nur -IO Meilen von Turin) 
Unterhandlangen pflegen. Napoleon's Bebingungen waren: Los⸗ 
fügung des Königs von der Goalitionz Abſendung eines bevolls 

mächtigten Friedensunterhaͤndlers; augenblickliche Webergabe ber 
Feſtungen @eva, Coni, Zortona (ober ſtatt beffen Aleſſandria) 
mit allen Magazinen und Waffen; Ginräumung alles eroberten 
Terrains; Geftattung eines freien Verkehrs mit Frankreich auf 
ben. fatbinifchen Militairſtraßen; Ueberantwortung ber von ben 
Neapelitanern befehten Stadt Valenza bis zum Webergange über 
den. Po; Entlaſſung der Landmiliz und. Wertheitung‘ ber Linien⸗ 
truppen in Sarnifonen. — Dieſer Tractat warb ben 28. April 
1796 untergeichnet und vom Abjutanten Murat nad Paris ger 
bracht, wo auch der gleich nach ber Schlacht bei Milleſimo über 
Nizza abgefandte Junot bald nachher eintraf. Die Großthaten 
ber italiänifchen Armee, hinter denen die ber beiben andern Hee⸗ 
tesabtheilungen weit zuruͤckgeblieben waren, hatten in ber Haupt⸗ 
ſtadt Anerkennung gefunden; vom 21. — 26. Apr. waren fünf 
Deerete ber geſetzgebenden Werfammlung belannt geworben, daß 
Die. italiänifche Armee fh um das Waterlanb verdient gemacht 
habe. Dept kam Murat über ben Mont: Genis: Yer- mit einund⸗ 
zwanzig Bahnen und dem Tractat von (Sheradto ,- der die Uns 
teewerfung: eines . Königs enthielt, welcher bie Goalition eifrigſt 
aufgeregt und kraͤſtigſt unterſtͤtt hatte, welcher unabläffig bemüht 
geweſen war, buch feine emigrirten Verwandten den verwaiften 
Königsthuin :in Frankreich wieber zu beſthen. Und welde Vor⸗ 
theile brachte eine ſolcht Unterwerfung ẽ Die Armee hatte einen 
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feften Yunet in Italien gewonnen; bie Alpengrenzfeſtungen und 
wenigftens 60,000 I. nebft Gefhüg und Munition waren ben 
Allürten entgangen, ja ‚Lem Miturheber unh eifrigen Vorkaͤmpfer 
diefer Alliance waren bie Hänbe gebunden 5 bie Lombarbei lag durch 
bie WUebergabe von Balenza dem republilanifchen Heere offen da: 
der Jubel in Paris war unbefchreiblid.-- Es war Hoffnung ba, 
daß ein folder General die ganze Gonittion gerfiören und Frank⸗ 
reich Ruhe verfchaffen werde. Mittlerweile kam auch von @eiten 
bes gebemüthigten Königs von Sarbinien. ber Graf MRevel in Paris 
an, um über ben Frieden gu unterhandeln, und fchon ben 15. Mai 
1796 warb ber Friede unterzeichnet, durch welchen Goni unb 
Aeffandria der Ttaliänffhen Armee übergeben, Euza, ka Bru— 
netta und Exilles gefchleift und bie Alpen geöffnet werben mußten 
Der Weg in bas Herz von Deftreih ging durch die Lombardei. 
Bar der Friebe durch geringere Anftalten zu erlangen ? Defto 
beſſer. Mußte aber um bie Freiheit des Waterlandes gefochten 
fein, fo war Garnot ber Mann, einen großen Plan zu entwerfen 
und noͤthigenfalls auch ſeibſt auszuführen, Napoleon ber wi 
größere zu entwerfen und auszufügeen, Beide waren Inbefien ein 
finmig in dem Gebanten : 
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5 weniger ale einem Monat hatt⸗ "Rapoleon mehe ze aig 
Big andern Generäle in drei Jahren; wichtige Beftungen 5 eten 
ihre Thore zu. Anfang des Mai's 5 ber geindſtand denſ⸗ 

Po, um wenigſtens Mailand zu decken.Die Frazoſen urften 
nur dieſen Fluß uͤberſchreiten, und bie veriöaif’ten eſtreicher wa⸗ 
vn. vieſleicht geſchlagen. Beaulieirs cihzige Sorge war’ baher 
auch, Ihnen dieſen Webergang ſtreitig u machen; er tontentrirte 


ſeine Macht bei Valenza, indem er übetlögte, daß man ſich dieſe 


Stadt beim Friedendfchluß ‘niit Sardinten nicht umſonſt werde be⸗ 
dungen haben. Auch_fandte: Maſſena/ ber Kieffandrid befegt hatte, . 
ſchon Heeresabtheilungen nad Walenza hin. Erzwaͤngen bie uns 
geftümen Republilaner aber dennoch ben Uebergang über ben Po, 
fo ſollten fie‘ doch nicht über die Seſia und ben Ticino kommen, 
indem bie Deftreiher das - Lager von Waleggio bezogen und eine 
Refervebivifion. von zehn Bataillonen aufitellten. Die Streit- 
träfte waren gleih. Die Deftreicher machten fih Valenza gegen= 
über ſchußfertig. Durch Scheinbewegungen Augereau's, ber von 
Alba aus an bie Mündung der Scrivia zog, norböftlich von Alefs 
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fandria, und Serrurler's nebſt Laharpe, bie fi won Acqui ber 
nad Zortona ſchlugen, oͤſtlich von Aleffandria, ließ ſich Beaulien 
nicht irre madhen. Gr wollte zu Valenza ben Uebergang verhins 
dern. Indeſſen eilte Napoleon aus feinem Hauptquartier Tortena 
mit den augerlefenen Truppen (3500 Grpnabieren), mit der Gas 
vallerie und 24 Stuͤck ſchwevem Geſchuͤg nad Piacenza, wo ber 
Fluß zwar fehr reißend, aber fa gut als gar nicht befegt war. 
Den 7. Mai 1796 langte er dort an, bie. Radıt darauf und. ben. 
folgenden Tag, kam das ganze franzoͤſiſche Heer nad. Die Pes 
Faͤhre bei Piacenza trug 500 M. ober. 50 Pferbe und brauchte 
zu jeder Fahrt eine halbe Stunde; aber Anbreoffi und Fronti 
hatten zehn Fahrzeuge auf.dem Po genommen, fo daß ber Obrifl. 
Cannes mit 900 Grenadieren, auf einmal Aberfegen und ein paar. 
Schwadronen feinbliche Hufaren am jenfeitigen Ufer zerfizenen konnte. 
Wenige Stunden darauf war ber Portrab über dem Fluſſe unb 
Saharpe nahm mit feinen Grenadieren fein Hauptquartier zu Emtri, 
zwiſchen Fombio und dem 9o;. den. 9. Mai war bie Brüde 
fertig und die ganze franzoͤſiſche Armes über ben. mächtigen Strom. 
Bor ſich hatten bie Republikaner einen Feind, der jeden Augen⸗ 
blick Verſtaͤrkung an ſich ziehen und. furchtbarer als je werben, 
Tonnte, und gwar auf einem Zerrain, bad von Fluͤſſen burdhs 
ſchnitten und mit Zeftungen hefetzt wars hinter ſich hatten fie einen 
wüthenden van Adel und. Prieſterſchaft beberrfchten Hof unb bie. 
zweibeutige oligarchiſche Republik Genua; das entfernte Frankreich 
konnte nicht ‚beifteheny has: franzöfifche Heer Eonnte erdruͤckt wers 
den. War es alfo micht. Wermeffgnheit,, von dem jugendlichen 
Obergeneral, fein Heer in dieſe, Enge zu führen, einen reißenden 
Strom und feindlich ‚gpfinnte Wöltesfhaften im Rüden in das 
feinbliche hon Feſtungen farsenhe, ;‚anb einzufallen? Nappleon 
hatte zwar nicht- nothig, gleich Sorten, welcher in. Mexico feine 

Schiffe verbrannte, dig Po s Wrädten abzubecchen, um feinen Trup⸗ 
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pen nur die Wahl zwiſchen Sieg ober Tod zu laffen, da es wohl 
einen Solbaten barımter gab, ber nicht jeden Augenblick bereit 
war, fein &eben für das allgemeine Befte und den Ruhm ber re⸗ 
publikaniſchen Waſſen in die Schanze zu ſchlagen; allein fuͤr eine 
Stellung mußte geforgt ‘werden, wo eine aus bem Innern Deſt⸗ 
reiche wahrſcheinlich dervorbrechende Armee vortheilhaft bekämpft, 
die fiegreiche Armee über mit allem Nothwendigen ausgeruͤſtet were 
ben konnte: und biefe Stellung war bie Etſch, welche alle dftreie 
chiſch⸗ italiaͤniſchen Lande nebſt bem cis⸗ apenniniſchen Kirchenſtaate 
beherrfcht und das durch Natur und Kunſt aͤußerſt feſte Mantua 
iſolirt. Unterblieb das Votdringen über den Ticino nach ber 
Erf Hin, fo konnten an die Volker Italiens keine fo wirkſamen 
und vertrauenerweckenden Proclamationen erlaſſen werden, ſo war 
am Ende Genua gezwungen, ſich auf bie Seite bes Feindes zu 
fchlagen, fa erftarb vielleicht gar bie freubige Zuverſicht in ber 
Bruft der republikaniſchen Streiter. Der Bug nad) Malland war 
atfo nothmwendig, wenn die erfochtenen Siege etwas helfen follten. 

Inzwiſchen waren die Bewegungen ber franzdſiſchen Armer 
trotz ihrer kitfertigkeit nicht unbeobachtet geblieben. Beaulieu 
war mit ſeinem ganzen Heere aufgebrochen, um die ueberſchreitung 
des Po nun auch weiter unten zu hindern und alles Land zwiſchen dem 
Kicino unfiger Adda zu befegen.: Allein ehe er anlangen konnte, 
waren fchon acht Bataillone Deftreicher unter Liptay von Pavia aus 
in das Dorf Fombio (nur eine Stunde von der Po-Brüde) gezo⸗ 
gen, worin fie ſich in aller Eile moͤglichſt befeftigten. Dies fah 
der commanbitende General mit Beſorgniß, indem fie in kurzer 
Zeit Verſtaͤrkung an fich Heben und ihn, den- Fluß im Ruͤcken, zu 
eine Schlacht nöthigen koͤnnten. Daher traf er auch ſogleich ſeine 
Anordniumgen, den Feind aus Fonibio zu vertreiben. Lannes mars 
ſchirte auf den linken, d Allemagne auf den rechten Flügel und Lanufſe 
auf das Centrum lob. Mit dem gewdhnlichen republikaniſchen Unge⸗ 
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ſtuͤm ſtuͤrmten bie Franzaſen vorwärts; in einer Stunde war das 
Dorf in ihren Händen. Die Befagung verlor ihr Geſchuͤt und über 
2000 Gefangene. Der Refl floh in Unorhaung nach dem benach⸗ 
barten Pigzighettone, das, als vom Krisgeihauplag muthmaßlich 
zu entfernt gelegen, wicht einmal in VWertheidigungszuſtand gefept 
worden war; Eiptay fand indeſſen Zeit, bie Zugbruͤcken aufzuziehen 
und bie Woͤlle mit Gefchäg. zu befegen, che ber franzöfifche Vor⸗ 
trab anlangen konnte, welcher einen, halben: Kanonenſchuß von ber 
Feſte beim Dorfe Molleo Halt machte, während ſich Laharpe ruͤck⸗ 
waͤrts bewegte, um bei Codegno die Straße von Pavia und Lodi 
zu decken; zu deſſen Unterſtuͤzung ſtellte ſich Maſſena an bes Pos 
Bruͤcke auf. Run kounte Beaulien anruͤcten ; die Franzoſen waren 
auf ſeinen Gnpfang gefaßt. 

Auf der Straße pon Paviazoq Beaulieu heran , voraus eine 
Gavalerie = Eolonne, weiche ‚auf Laharpe's Grenadiere ſticß. Dean 
gab einige Salven, und bie Feinde zogen ſich zurüd, da ihr Zweck, 
in Codogno zu cantonniren, durch Napolson’s Vorausſicht nun doch 
einmal vereitelt war. Laharpe xecognoscixte mit geringer Beglei⸗ 
tung längs. ber &traße und erfuhr, daß ſich bie Reiter links gegen 
kodi gewendet hätten; er wollte auf einem ‚Seitenpfabe in fein Las 
ger zurückkehren, warb aber duch die Flintenfchüffe feiner eignen 
Soldaten, welche auf der Lauer lagen und den Feind "vor fich zu 
haben glaubten, auf dem Platze tobt niedergeſtreckt.. Sein Tod 
war fehr zu beklagen, da ihn Napoleon ſelbſt das ehrenvolle Zeugs 
nig gab, daß er ein tapferer und einſichtsvoller Officiee war. Geine 
Soldaten waren untröflih. An feinee Stelle commanbirte nun 
Berthier den Vortrab, welcher feinen Namen bald bekannter 
machen ſollte. 

Trotz dieſem allerdings herben Verluſt waren die neuerdings 
erfämpften Vortheile der Republikaner ungleich bedeutender z3 denn 
nicht nur waren ſie uͤber den No gegangen und die Thore Mailands 
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gedffnet, ſondern auch die Bebärfniffe der Aumee wären Überfläffig 
befriebigt worden. :' Blei nachdem NRapoleon die Trebbia uͤberſchrit⸗ 
ten hatte, waren Geſandte des Herzogs von Parma evfſchienen, welche 
den ſiegreichen Feldherrn um Kıteben und Schutz bitten ſollten. Kür 
zwei Millionen m baarem Gelbe, ſehr viek NRroviant, 1600 Pferde, 
20 Gemaͤlde von itäfiähtfchen Käfer fuͤr das Parifer Muſeum) 
und das Verſprechen, Militairſtraßen und Hoepitaͤler ſtets in gu⸗ 
tem Zuſtande zu erhalten, ward ihm (den 9. Mai 1796 gu Piacenza) 
Friede und Schug' gewährt. „Napoleon gewann fo die Vortheile 
ber Neglerung und entledigte fich aller Beſchwerden. derſelben.“ 
Bel bdieſer Gelegenheit fchrieb er an Carnot: „Endlich haben wie 
den Po im Ruͤcken. Der gwelte Feldzug hat begonnen und Beaulieu 
iſt beſtuͤrzt; er berechnete ſeine Anſchlaͤge uͤbel und falle daher be⸗ 
ſtaͤndig in die Schlingen, ‚bie Inan ihm legt; vielleicht gedenkt er 
eine Schlacht zu Tiefen‘, denn wuͤthende Verwegenheit, nicht ge⸗ 
niale Kuͤhnheit leitet feine Schritte, Noch ein Sieg, umb- wie 
find Herren Italiens. Was wir dem Feinde genommen haben, 
iſt unberechenbar. Ich -überfenbe- ihnen zugleich "20 Gemälde’ der 
erften italiaͤniſchen Meiſter, eines Cotregio, Meichel- Angelo is 
Befonderd verbunden bin ’ Ionen hir die eSengt, d die Sie meinet 





88 Pr undtgeeifiß, nie: mar. “he barüder Arditeh kant aah ſolche eye 
—X von Kunfigegenftänden Tadel —78 — oder nicht, Wo die Kede dason 
ad Vernunftrecht ar "den Thron zu erheben, kommt es nidyt darauf an, 
* "ein poer Bilder (jeibft.fDibs, für deren eines der. Herzog von Parma gern 
noch 2 Miu. Francs geben molte) id in ‚Paris ober a anberwärts befinden. SM 
Kriege aber nimmt der Stätteres dead Schwächere muß hergeben. - Beſſer er giebr 
ale Bilder her, die er hat und waftreiben Tann, ul& daB es cin zinziges Men⸗ 
chenleben mehr koſtet. Unfre feinen Motaliften reden ‘abet nidt zern vön dem 
ae unter, drüdenden Gefegen und Willkuͤhrherrſchaft zu „Ieden, Fondern 
ziehen es vor, über den Sreusl zu jammern, daß etliche Gemaͤlde nicht in einem 
Saale zu Parma‘; fondern zu Parts Hängen Sollten? "Die Ge int win In in 
Rapoleon. keinen Zugenbhelden. aufftellen, und bie Zeit, kommt 
ihn Dinge beginnen ſehen, die mit mehr Grund ‚su 'tadeln iind als die antrühe 
rung non Gemhätben. 
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Bimaliiin. iobenen; ich apfehle iſte Synen; fie lebt das Vater⸗ 
land. aufrichtig un A Liebe ſle leidenſchaftlich/ - 

Beaulirn⸗ bed: Anterdeffen die: Diviſionen Colli und Wukaffo⸗ 
wich nach Malland und Caffans beordert und ſich mit zwei andern 
¶Sebottendorf und Röfelktiki) bitter der Addabruͤcke bei Lodi aufs 
geſtellt. Den 10, Mai ˖1796 marſchirte die republikaniſche Armee 
uf dieſen Puntt los. Aber die Straße von Lodi warb von «is 
wem ſtarken Nachtrab äftveiciichet Grenidiere vertheibigt, welche 
Sich aͤußerſt brav [lügen 3 body ber Energie ber Keggewohnten und 
yahlveijeren: Yeanzofen-mußten fie enblich weichen. Sie flohen in 
bir Stadt Lodi, deren Shore fie ſchließen wollten, allein bie Ver⸗ 
folger drangen zugleich mit cm. Es ‚gab fhr- fie Kein -Mittef weis 
ter ,: als fi eiligſt über bie Bruͤcke zur oͤſtreichiſchen Hanptarmee 
zu vetten, welche fi ‘dort auf 16,060 M. belief. 

Dem repubſtkaniſchen Obergeneral mußte viel daran legen, die 
10,000 M. flatle Golonne abzuſchneiden, welche auf Caffano % 
marfchirte, Er befchloß auf friſcher That den Uebergang über bie, 
Adda zu erzwingen. Nach kurzer Ruhe in Lodi beorberte er den 
General Beaumont ‚mit 1500 Reitern und einer leichten Batterie 
sine etwas oberhalb Lobi befindliche Furth; zu paffiven und dem Feinb 
in bie Flanko zu fallen, während er alle disponible Kanonen an 
der Bruͤcke aufpflanzte, um das 'gegerfäber beſindliche feinbliche 
Geſchatz gun Schweigen · zu bringen. Unfern von bem Kanonen 
ſtanden die franzdſifchen Grenadiere hinter ben Shabtmauern ; waͤh⸗ 
rend ſich "die felndſiche Infanterie: etwas “weiter von der Bra⸗ 
entfernt in Her Berteſung aufgeſtellt hatte, m: den frindlichen 
Batterien weniger audgefeht zu ſein.“ unter ber’ heftigſten 
Kanonade des Feindes richtete Rapoleon ſelbſt ein- paar Kanonen, 
um keine Minirer an bie Bruͤcke kommen zu laffen. - As er aber 
ſah, daß fich Beaumont’s Reiter jenfeii der Abba defanden und 
als eben bad Feuirn dev Deſtreicher etwas nachgelaſſen hatte, 
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ba rief er feinen fireitbegierigen Kämpfen ein verhaͤngnißvolles 
„Linksum!“ zu, welches bie Spite ber. GrenabiersGolonne an 
die Bruͤcke brachte. Bei bem verboppelten Feuern ber Deftreicher 
ſtugten die Grenabiere einen Augenblid, aber Lannes warf fich 
voraus, Napoleon gleich babinterher auf ‚die Brüde, KBerthier 
und b’Allemagne folgten unmittelbar: in wenigen. Augenbliden 
woren bie Republilaner jenfeit_ ber Abba, griffen mit Sturmesun⸗ 
geftüm bie feindlichen Reihen an, zerriffen fie und trieben fie in 
völliger Auflöfung, mit Verluſt ihrer ganzen Artillerie unb über 
2000 Gefangener nach Crema, während bie Franzofen wegen ber 
Schnelligkeit ihrer Bewegung nicht Aber 200 M. verloren. Bo 
war ber Sieg erfochten, ‚von welchem „der Heine Sorpazal,’ wie 
die Soldaten Napoleon von biefer Zeit an-nannten, an Carnot ge⸗ 
fchrieben hatte, daß er bie Mepublil zur Herrin Italiens machen 
werde. Hatte bie Republik aber in Italien nichts mehr zu fuͤrch⸗ 
‚ fo konnte fie ihre ganze Kraft auf Oeſtreich und nach. deſſen 
Mahrſcheinlich Außerft fchneller Befiegung auf bie erbittertſten Feinde 
‚der franzöfiihen Freiheit, auf die freien Britten werfen, fo. wor 
das Directorium auch nach außen befeſtigt. War. Frankreich 
im feften Beſitz einer vernunftgemäßen Verfaſſung, fo. konnte fein 
Beifpiel unmöglich lange. ohne Nachahmung, bleiben, Die Herr⸗ 
ſchaft bes, philofophifchen Rechtz Aber. die. civiliſirte Welt ſchien 
in nicht allzuweiter Ferne aufzudaͤmmern. Mit der geſpannteſten 
Erwartung richtete Frankreich, richtete Europa bie Blicke auf ben 
Mann, welcher bie trüben Zeiten bed Yeubglismus mit den ſon⸗ 
nenhellen Zagen der Bernunftherrfchaft weit und breit vertaufchen 
zu können. ſchien. Aus Millionen fchien gr erloren, fo Großes 

auszuführen. Er ſchien nicht ber Mann zu fein, bem man zus 
vufen mußte: . u 0 
D nimm der Stunde wahr, ch" fie entfäläpft! 

So ſelden komme der Augenblick im Leben, 
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Der wahrhaft wichtig ift und groß. Bo eine 
Entſcheidung ſoll geſchehen, da muß Vieles 
Sich glücklich treffen und zufammenfinden — 
Und einzeln nur, zerſtreuet zeigen ſich 
Des Glückes Faͤden, die Gelegenheiten, 
Die, nur in einem Lchenspwnet zuſammen⸗ 
Gehrängt, den ſchweren Früchteknoten bilden. 
Schill., Wallenft. 
fondern welcher der innigflen Ueberzeugung lebte: 
Der ift ein Kafender, der nicht dad Glück 
Feſthält in unauſtöslicher Umarmung, 
Wenn es ein Gott in feine Hand gegeben, 
Schill., Bar. St. 

Napoleon benutzte ſeinen Sieg. Er trieb die Oeſtreicher 
hinter den Mincio bei Mantua, nahm Pizzighettone mit einer 
Beſatzung von 300 M., Augereau beſetzte Pavia, Serrurier aber 
Ctemona. Die erſchreckten Behörden zu Mailand hatten mit dem 
Erzherzog und deffen Gemahlin (Kerbinand v. Deftreich und Beatrice 
von Efte) die Stadt bereits verlaffen, hinter den feſten Muuern von 
Mantua Schutz fuchend; aber die Stände ber Lombardei hatten 
eine Deputation nach. Lodi abgeſandt, an ihrer Spise Melzi, Uns 
terwerfung verfichernd und um Schonung flehend. Schon am 
15. Mai 1796 hielt der commandirende General unter dem Herbeis 
firöomen einer unermeßlichen Volksmenge*) und durch die Reihen 
der grün, roth und weiß gekleideten Bürgergarden feinen feierlis 
hen Einzug in Mailand. Hatte fhon ber Zriumphbogen, durch 
weichen bas Heer in bie Stadt einzog, die Bruft der Sieger ge 
ſchwellt, jo mußte ihr Enthufiasmus in lichte Flammen auöbrechen 
als am andern Tage Rapoleon ben Dagesbefehl erließ: „Soldaten ! 
Gleich einem Waldſtrome feid ihr von den Gipfeln der Apenniner 


— 


"N Mailand war damals ſchon eine Stadt von 120,000 Ginwohnern. 
I. 9 
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niedergeftürgt, alles, was fich euch enfgegenftemmte, habt ihr nie= 
dergeworfen ober zerftreut. Piemont, von der öftreichifchen Ty⸗ 


. tannei befreit, ift zu feinen natürlichen Zreundfchaftsgefinnungen 


gegen Frankreich zuruͤckgekehrt. Mailand ift euer, und in ber gan⸗ 
zen Lombardei weht die Kahne ber Republil. Nur eurer Großmuth 
verbanten die Herzöge von Parma und Mobdena*) ihre politifche 
Eriftenz. Die Armee, welche euch fo übermüthig drohte, Tann 
‚eine Schugmwehr gegen euren Muth finden; Po, Ticino und Adda 
haben euch feinen Zag aufgehalten. Diefe fo gepriefenen Bollwerke 
Staliens ftellten fich euch vergeblich in den Weg; ihr überfchrittet 


- fie eben fo fchnell ald bie Apenninen. Weber fo ‚großes Waffengluͤck 


ift euer Waterland Hocherfreut. Die Wolkörepräfentanten haben 
wegen eurer Zriumphe ein Feſt verorbnet, das in der ganzen weis 
ten Republif gefeiert wird. Da freuen fich eure Väter, eure Müt- 
ter, eure Sattinnen, eure Schweftern und eure Bräute über euer 
Gluͤck und rühmen fih mit Stolz, daß fie euch angehören. Sa, 
Soldaten , viel habt ihr vollbracht — aber ift nicht noch mehr zu 
vollbringen übrig? Soll man von uns fagen, wir wüßten zwar 
zu fliegen, aber nicht den Gieg zu benugen? Soll uns bie Nach- 
welt vorwerfen,, die Lombardei fei unfer Eapua**) geworben? Doch 
fhon fehe ich euch die Waffen ergreifen; euch efelt vor weichlicher 
Ruhe; die Zage, die eurem Ruhme verloren geben, find auch 
eurem Glüde verloren. Nun wohlan! fo Laßt uns wieber los⸗ 
brechen; noch haben wir Eilmärfche zu machen, Feinde zu über- 
winden, Lorbeeren zu ernten und Beleidigungen zu rädhen. Wer 
die Dolche des Bürgerkrieges in Frankreich gefchliffen, unfre Mi⸗ 


*) Aud) der Herzog von Modena unterhantelte bereits um” Waffenitilftand 
and Ehus: den 20. März gewährte ihm Napoleon Beides geg.n iv Mill. 
Francs, Proviant, Pferde und Kunftfuherf, gerade wie es in Parına ge= 
ſchehen war. 

teic Wo Hannibal fein Hauptquartier hatte und feine Karthager völlig aus⸗ 
arteten. 
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niftee*) meuchlerifch ermorbet und unfre Schiffe zu Toulon ver: 
brannt hat, der mag zittern! Die Stunde der Rache hat gefchlas 
gen! Aber furchtlos mögen die Völker fein, denn wir find aller 
Völker Freunde und befonders der Nachkommen der Brutus, der 
Scipionen und jener großen Männer, bie wir uns zu Duftern 
genommen haben. Das Capitol wieber herzuftellen, bie Bildſaͤu⸗ 
in der Helden wieder aufzurichten, bie es berähmt machten, unb 
das Sahrhunderte lang verbummte und unterjochte römifche Volk 
wieber zu erheben — das wirb bie Frucht eurer Siege fein: fie 
werben von ber Nachwelt gepriefen werben und euch ben unfterb« 
lichen Ruhm verfchaffen, dem fchönften Theile Europa's eine andre 
Geftalt gegeben zu haben. Das franzöfifche Volk, frei und von aller 
Welt geachtet, wird Europa einen glorreichen Frieden gewähren, ber 
ed für die fechs Jahre hindurch gebrachten Opfer entfchädigen foll. 
Dann: Eehrt ihre in eure Heimath zurüd, und eure Mitbürger werben 
uf euch deuten und fagen: Er gehörte zur italiänifchen Armee !« 
Zur vollfommenen Ausrüftung dee Armee zu dem im Tages⸗ 
befehle angekündigten neuen Zuge hatten fchon Piemont, Parma 
und Modena beträchtlich beigefteuert; die reiche Lombarbei gab das 
Uebrige her: deßhalb und, um auszuruhen, blieb das Heer fechs 
Zage in Mailand. Als das Directorium von dem glüdlichen Gange 
der Operationen in Stalien vollftändig unterrichtet war, wollte es 
die Armee trennen, fo daß Napoleon mit 20,000 M. nah) Rom 
und Neapel marfihiren, Kelleemann aber mit eben fo viel Mann 
haft die Belagerung von Mantua deden ſollte; £heild mochte es 
wirklich glauben, daß feine fiegreichen Zruppen auch vereinzelt ber 
Aufgabe gewachfen wären, theild mochte es dem Dbergeneral gern 
die Hälfte feiner Macht entziehen wollen, damit er nicht dermal⸗ 
einft der Republik felbjt gefährlich werde. Napoleon aber mochte 
denken, wie der Held im 30 jaͤhr. Kriege: 
9) Baffeoille, f. w. 0, 
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Wie, mein Here Abgefandter? Sch ſoll's woht 
Nicht merken, daß man’s müde if, die Macht, 
Des Schwertes Griff in meiner Hand zu fehn ? 

Schill., Wallenſt. 


und war nicht geſonnen, mit ſich ſpielen zu laſſen; er ſchtieb an 
Carnot, eher wolle er das Commando niederlegen, als mit Kel⸗ 
lermann zugleich commandiren, weicher ſich für den erſten General 
Europa’s halte; ein fchlechter General wäre nach feinee Ueberzeu⸗ 
gung’beffer ald zwei gutes auch wäre bie vereinzelte‘ Mannfchaft 
zu ſchwach, ſich vor Mantua zu halten’ ober in's Innere der Halb⸗ 
infel vorgubringenz; eine folche Maßregel müffe den Untergang: der 
itaftänifhen Armee herbeiführen. Es ift Bar, daß ein Mann 
wie Earnot bie Wahrheit diefer Bemerkungen einfehen- und bie 
Ruͤcknahme jenes verderblihen Befchkuffes veranlaffen mußte. Das 
fernere Schickſal Italiens und weiter des öftreichifchen Staates Ing 
allein‘ in Napoleonis Bänden. 


Daf' Napoleon auch in Mailand des Parifer Muſeums ge: 
dachte, Tann man denken. Ueber feine Univerfalität druͤckt fich 
Läurent fehr gut aus: „Mitten unter Waffengetbfe und Bivouacs 
entfaltete Napoleon, den man vorzugsweife mit Krieg und Politik 
hätte befchäftigt glauben follen, feine Sorgfalt für die fchönen 
Künfte und’ verlangte vom Directorium eine Commifflon von Künfts 
lern, welche’ die Eoftbaren Gegenflände auswählen follte, woruͤber 
ihm zufolge ſeiner Eroberung die Verfügung zuſtund. Später 
ſchlug er Schaͤtze aus, bie‘ ihm ſelbſt eigenthuͤmlich gehören follten, 
um das National-Mufeum mit einem Gemälde Correggio’s zit 
bereichern. Und nicht bloß auf die Bluͤthe und das Gebeihen der 
fhönen Kuͤnſte etſtreckte fich feine eifrige Sorgfalt, nein, alles, 
was im Bereiche der Intelligenz, der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
und der modernen GSivilifation überhaupt lag, fand Raum in feinem 
weiten Geifte. Vierzehn Tage nach dem Uebergange über den Po, 
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zwifchen dem Sanonenbonner von Lodi und bem Pulverbampfe ber 
Belagerung von Mantua, wich er ben Ergebenheitöbezeigungen 
aus, die ihn im Hauptquartiere zu Mailand unabläffig verfolgten, 
um an einen berühmten Geometer den merkmwürbigen Brief zu 
ſchreiben: „„Dem Bürger Oriani. Die Wiffenfchaften, welche 
dem menfchlichen Geift Ehre machen, die Künfte, welche bas Les 
ben verfchönern und ber Nachwelt große Thaten überliefern, muͤſ⸗ 
fen bei freien Regierungsformen vorzüglich geachtet werben. Alle 
genialen Männer und Alle, bie fi) in der Gelehrtenrepublit einen 
Rang erworben haben, find Brüder, weldyem Lande fie auch ans 
gehören mögen. In Mailand waren die Gelehrten nicht fo geach⸗ 
tet, als fie es hätten fein follen. In ihre Arbeitszimmer verkro⸗ 
hen, fchästen fie fich ‚giüdlih, wenn ihnen Könige und Priefter 
nicht3 zu Leide thaten. So ift ed jest nit mehr: der Ge⸗ 
danteift freiin Stalien; Inquiſition, Unduldſam— 
Teit und Despoten find verſchwunden. Sch lade die 
Gelehrten ein, mir ihre vereinten Anfichten uͤber die Mittel und Wege 
vorzulegen, wie man den Wiffenfchaften und Künften ein neues Lex 
ben und einen höhern Auffehwung geben Tonne. Die, welche nad 
Seankreich gehen wollen, werden von der Regierung mit Auszeiche 
nung aufgenommen werden. Das franzöfifche Volk fchäst ben 
Befis eines gelehrten Mathematikers, eines berühmten Malers, ja 
jedes ausgezeichneten Mannes, weß Standes er auch fei, höher 
als die reichfte und wohlhabendſte Stadt. Bürger, theilen Sie 
diefe Gefinnungen den ausgezeichneten Gelehrten von Mailand mit. 
Bonaparte.’ Solches enthüllte ben Kreunden und Feinden ber 
Republik die Uniperfalität feines Genius.” Die Waffenruhe in 
Mailand war zu Ende; bie Sorge des commandivenden Generals 
follte anderwärts nöthig werben. 
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Siebentes Capitel. 


Napoleon in Pavia und vor Mantua. 


So wie die Sonn’ mit ihrem Ylammenauge 

Licht durch die Welt und Fülle rings verbreitet, 

So ift dad Aug’ des Feldherrn überall; 

Bis in die allerfernften Grenzen bin 

Wacht feine Sorge, ſpaͤht fein Blick umher. 
Schill., Demetr. 


Wohl hatte Napoleon ſeit ſeiner Ankunft in Italien unerhoͤrte 
Thaten gethan; nach ſeinem entſcheidenden Siege bei Montenotte 
hatte er Argenteau's Heerſchaaren bei Milleſimo und Dego auf's 
Haupt geſchlagen, Colli's Piemonteſer bei Cevi und Mondovi uͤber⸗ 
wunden und auf die oͤſtreichiſchen Reihen bei Lodi einen erſchreckli⸗ 
chen Schlag gefuͤhrt; die Coalition zwiſchen Oeſtreich und Sarbi⸗ 
nien war getrennt 5; Savoyen, Nizza und Tenda an Frankreich ab⸗ 
getreten, Parma und Modena gedemüthigt, Mailand eingenom- 
men ; die feindlichen Deere waren gefchwächt, entmuthigt und ohne 
Vertrauen auf ihre Generale, bie republikanifchen Soldaten ſieges⸗ 
trunken und ihrem Führer blind ergeben: aber war nicht ein Auf: 
ſtand des fo lange in großer Unmiffenheit. erhaltenen Volkes mehre⸗ 
rer italiänifcher Staaten, nicht das Heranruͤcken neuer Eaiferlicher 
Heermaffen, nicht das Heraufdringen päpftlicher und neapolitani- 
fher Streiter, ja war nicht ein combinirter Angriff aller biefer 
Gemwalten zu beforgen € Der Obergeneral durfte feine ohnehin ge= 
ſchwaͤchte Macht nicht theilen, ohne das Aeußerfte befürchten zu 
müffen ; er mußte alle Bewegungen des Feindes aufs forgfältigfte 
beobachten, Spione entfenden, Gorrefpondenzen einleiten, Turz er 
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mußte überall fehen und überall fein*), um zum Triumph der 
franzöfifchen Waffen und der Republik bie geeigneten Maßregeln 
zu treffen. 
Während die meiften Abtheilungen ber frangöfifchen Armee ſchon 
bis an den Dglio vorgefchoben,, einige wenige mit bem Haupt: 
quartier noch in Lodi unb beffen Umgebung waren, wurden bie 
nöthigen Requifitionen für die Armee und eine Sontribution von 
20 Millionen ausgeſchrieben, bie auf Napoleon's Anorbnung vors 
zuglih die Reichen (Abel und Geiftlichkeit) tragen mußten. Diefe 
erregten unter dem gemeinen Volke einen Aufruhr, der Leicht hätte vers 
derblich werben koͤnnen, da er nichts Geringeres als die augenblidliche 
Zurüdberufung des vorausgefchrittenen Heeres herbeiführen Eonnte. 
Pavia war der Herb des Brandes. Die 300 M. Befakung in 
ber Sitabelle hatten fich aus Feigheit des Commandanten ergeben 5 
den Siegern wuchs ber Muth. BProclamationen halfen nichts mehr. 
Vielmehr fandten die Aufrührer 800° M. nad) Binasco, um fidh 
mit der Beſatzung der noch nicht gefallenen Gitadelle von Mailand 
zu vereinigen. Lannes fchlug dieſes Corps , nahm und verbrannte 
die Stadt. Nun zog Napoleon unter befländigem Sturmläuten 
in allen Dörfern mit feinen 1500 M. und 6 Stanonen gegen Pas 
via, das von 30,000 Bauern und Bürgern vertheidigt wurbe. 


*) Bezeichnend ift, was ein alter ungarifher Hauptmann fagte, ald er von 
Napoleon auf einer feiner nächtlihen Runden nach dem Stande der Dinge ges 
fragt wurde: „Es ſteht ſehr fhleht; man kann nicht Flug daraus werden; 
wir haben es mit einem jungen General zu thun, der bald vor bald hinter und, 
bald auf unfern Flanken ift; man weiß gar nit, wohin man ſich ttellen ſoll. 
Diefe Art der Kriegführung ift unerträglich und gegen alle Regel.” Ja freilich, 
wo ware aub Napoleon mit feiner abgeriffenen Armee bingelommen, menn er 
ben Angriff hübſch ordentlih abwarten und überhaupt nad, altväterifcher Weiſe 
beide Armeen volftändig zufammenfommen und dann Iangfam vorſchreitend die 
Entfheidung der Maffen abwarten wollte? Wie übrigens der commandirende 
General in den Schlachten überau zu fein ſchien, fo mar ex ed auch vor und 
nad) denfeiden. Unermübliche Thätigkeit, Unerfchrodenbeit und Genie vereinigs 
sen ih, aus ihm den Helden zu madhen, den die Welt bereits anftaunte. 
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Die Thore trogten den Kanonenkugeln; bie Befakung ber Mauern 
wurde mit Kartätfchen verjagt und bie Thore mit ber Art einge: 
fhlagen. Die Franzoſen zogen ein und mit ihnen der Schrecken. 
Nach einem Zurzen Kampfe an ber Zicino = Brüde entflohen bie 
Bauern in’d Freie, wurden von der Gavallerie weithin verfolgt 
und zahlreich niedergentacht , die Obrigkeit Bam mit dem Erzbifchof, 
um Gnade zu erfleben. Die dreihundert in ber Gifabelle gefange- 
nen Franzoſen hatten ſich befreit und zogen waffenlos und nieber- 
gefchlagen auf den Marktplag. Ihnen rief Napoleon zu: „Mem⸗ 
men, ich hatte euch einen für das Heil der Armee aͤußerſt wichti⸗ 
gen Poften anvertraut, und ihr habt ihn vor einem Haufen elen⸗ 
der Bauern verlaffen, ohne den geringften Widerſtand zu Leiften ! + 
Der Commanbant warb vor ein Kriegsgericht geftellt und erfchoffen. 
Die Plünderung (befonderd der Goldſchmiedslaͤden) hatte bereits 
begonnen; an mehreren Orten brannte bie Stadt. Die ganze 
Lombardei wurde entwaffnet, mußte noch 6 Mil. Francs Contri⸗ 
bution zahlen und ihre angefehenften Kamilienhäupter als Geifeln . 
nah Frankreich fenden. Durch fo energifche Maßregeln des fran⸗ 
zöfifchen Generals erfchredt, hielt bie Lombardei Ruhe. Diefer 
Begebenheit Enüpft Napoleon felbft eine jehr wahre Bemerkung 
an: „Der Thaͤtigkeit eines Generals in einem eroberten Lande 
ftemmen fich unzählige Schwierigkeiten entgegen. Iſt er ſtreng, 
fo erregt er Erbitterung und vermehrt feine Feinde; iſt er gelind, 
fo erregt er Hoffnungen, welche bei den mit bem Kriege unver- 
meidlich verknüpften Mißbräuchen und Bedruͤckungen getäufcht wer⸗ 
den müffen. Vereint aber ber Groberer bei entflandenem Aufruhr 
Milde mit firenger Gerechtigkeit, fo geht alles gut und er ‚giebt 
dabucch eine gute Bürgfchaft für. die. Zukunft. « 

Beaulieu’s Hauptforge war inzwifchen auf Verftärkung feiner - 
Armee und die Verhinderung ‚der Einfihliefung von Mantua ge- 
richtet gewefen , welches wohl mit Recht der Schlüffel Italiens ges 
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nonnt werden Tann. Liptay befehligte feinen rechten Armeeflügel 
zu Peöchtera am Garbafee, Pittony das Gentrum bei Waleggio 
und Borghetto , Sebottendorf und Colli ben linken Flügel bei Poz⸗ 
zuolo und Goito, endlich Melas bie 15,000 M. ftarke Referve bei 
Billafranca , fo daß bie Linie bed Mincio nörblih von Mantua 
hinlänglih gedeckt und das Worfchreiten ber kecken Republikaner 
an die Etſch und die Einfchließung von Mantua unmöglich fchien. 
Ohne auf die Einreben ber venetianifchen Regierung Rüdficht zu 
nehmen, hatte der öftreichifche General die Thore von Peschiera 
geftürmt, der franzöfifche nahm Brescia (d. 28. Mai 1796). Les: 
terer erließ indeffen bei dieſer Gelegenheit folgende Proclamation : 
„Um das fchönfte Land Europa’s von bem eifernen Joche bes ftol: 
zn Hauſes Deftreih zu befreien, bat die frangöfifche Armee alle 
Hinderniffe über den Haufen geworfen. Ein gerechter Sieg hat 
ihre Anftrengungen mit Erfolg gekrönt; die Trümmer des feindlis 
hen Heeres haben fich über den Mincio zurädigezogen. Zu ihrer 
Verfolgung betritt die franzöfifche Armee das Gebiet der Republik 
Venedig; aber fie wird nicht vergeffen, daß eine alte Kreundfchaft 
beide Republiten mit einander verbindet. Religion, Regierung 
und Gebräuche follen geachtet werben. Das Volk verbanne alle 
Furcht, denn es fol firenge Mannszucht beobachtet werben; alle 
Sieferungen an die Armee werben pünctlich bezahlt. Der com: 
mandirende General erfucht die Beamten und Priefter der Republik, 
feine Gefinnungen dem Wolke bekannt zu machen, damit die lang» 
jährige Kreundfchaft zwifchen beiden Nationen durch Vertrauen bes 
feftigt werde. Aufbem Pfade der Ehre und des Sie— 
ges einherfchreitend, ift der franzöfifhe Soldat 
nur den Feinden der Freiheit und feiner Regie— 
rung furchtbar“ So war ba3 neutrale Gebiet von Vene⸗ 
dig mit feindlichen Heerfchaaren erfüllt, ohne feinen Proteftationen 
durch eine geeignete Militairmacht Nachdruck geben zu Tonnen, 
[4 
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und niemand mochte verfennen, was ber ariflofratifchen Republik 
noch bevorftand. Doc Mantua drohte und Zyrol war nicht viel 
über 5 Meilen mehr entfernt. 

Am 29. Mai ftand der linke Flügel ber franzöfifchen Armee 
weftlich von Peschiera bei Defenzano am Gardaſee, das Centrum 
fübmweftiih davon bei Montechiaro und der rechte Flügel weſtlich 
von Valeggio bei Gaftiglione. Wie beim Ueberfchreiten ded Po Nas 
poleon dem oͤſtreichiſchen General durch allerhand Manoeuvres wahrs 
fcheintich machte, daß bie Republikaner Valenza zum Uebergangs⸗ 
puncte gewählt hätten, da fie doch bei Piacenza überfesten, fo 
hatte er den Feind muthmaßen laſſen, daß fie bei Peschiera über 
den Mincio gehen würden. Demgemäß traf ber öftreichifche Ges 
neral feine Mafregeln. Aber die Republifaner gingen ben 30. 
Mai bei Zagesanbrudh auf Borghetto los, welches bieöfeit des 
Mincio liegt und wo fich 7000 Deftreicher und. Reapolitaner ver= 
ſchanzt hatten. General Murat warf ſich ungeftüm mit dem Vor⸗ 
trab auf die feindliche Gavallerie, brachte fie zum Weichen, erbeu= 
tete 9 Kanonen, machte 2000 Gefangene , worunter der neapolitas 
nifche Fürft Euto, und trieb die Fliehenden nach Borghetto hinein. 
Im Sturmfohritt folgte der Obrift Garbane den Feinden nach 
und vertrieb fie daraus. Sie gingen über bie Mincio - Brüde und 
brannten fie hinter fih ab. Unter dem Feuer von den Anhöhen 
bei Valeggio Eonnte fie nicht wieder gebaut werden. Da ſtuͤrzte 
fi) Gardane mit den Grenabieren in’s Waſſer und erreichte das 
senfeitige Ufer, Die Deftreicher, über welche der Schreden von 
Lodi kam, fingen an zu wanken; um 10 Uhr Morgens war Va⸗ 
leggio genommen, um 12 Uhr bie Brücde hergeftellt, in kurzer 
Zeit Murat‘s tapfre Schaar jenfeit des Fluſſes. Auch auf bie 
Neiterei hatte Napoleon feinen zauberifihen Einfluß gebt; fie gab 
der Infanterie nichts mehr nach. — Serrurier verfolgte den flüch- 
tigen Feind gegen Villafranca, Augereau befegte die Anhöhen bei 
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Saftel Nuooo , öftlih von Peschiera, und Maſſena, welcher das 
Hauptquartier zu Baleggio decken follte, fland noch auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Mincio. Indeſſen hatte. die öftreichifche Huſarendivi⸗ 
ſion Sebottendorf die Kanonade bei Valeggio gehört und zog 
heran, ohne auf irgend ein Hinderniß zu floßen. Schon war fie 
in Baleggio eingerüdt und die Erſten fanden vor Napoleon's 
Quartier. Auf den Lärm feiner Wache flieg er zu Pferde und 
enttam mit genauer Roth auf ber entgegengefegten Seite. Bier: 
auf eilte Maflena über bie Brüde und jagte die Deftreicher unter 
fortwährendem Kampf ben Dincio wieder hinab. Um vor folchen 
Ueberfällen gefichert zu fein, bie feine Perfon in Gefahr brachten, 
ertheilte Napoleon dem Major Beffitres den Auftrag, ein Si: 
cherheitscorps zu organifiren, welchem die Bewachung ber Perfon 
deö Feldherrn obliegen follte (bad corps des guides, die Guiden 
oder Führer), worunter nur alte erprobte Soldaten aufgenommen 
werden Eonnten. Das war der Keim zu ben nachmaligen Garde⸗ 
Chaſſeurs, von denen fpäter 50 Mann, zur rechten Zeit ‚gegen 
den Feind gefchleudert +, Schlachten entfchieden. 

Ehe der fiegreiche Dbergeneral auf deutſchem Boden feften 
Zuß faffen, fi) nah Earnot’s Plan mit den beiden andern Dee: 
resabtheilungen vereinigen und den Frieden mit Deftreich dictiren 
konnte, war es nöthig, fich Italiens verfichert, d. h. Mantua er: 
obert zu habenz ehe aber diefes Bollwerk Italiens in feine Hände 
fallen Eonnte, mußte er fich der Linie der Etfch bemächtigt haben. 
Daher befeste er die Brüden von Verona und Legnano und den 
3. Zuni 1796 hielt Maffena feinen Einzug in die Stadt Verona. 
Um aber Mantua wirkſam zu belagern und zugleich rüdenfrei zu 
werden, war ber Kal der Tanonenreichen Gitadelle von Mailand 
noͤthig. Während nun Napoleon durch einen Waffenftillftand mit 
dem König von Neapel die Macht feiner Zeinde um mehr ale 
60,000 IR. ſchwaͤchte, bie Laufgraͤben gegen bie Gitadelle von Mais 
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land (welche übrigens erft den 29. Juni capitulicte) in Perfon er⸗ 
öffnete, von Zortona aus Ordres ertheilte, über Piacenza, Parma 
und Reggio (d. 19. Juni) nach Modena ging, wo er bie freiheits- 
begierigen Einwohner dem alten Herzog, ber aus Furcht vor feinen 
eignen Unterthanen nach Venedig geflüchtet war, geneigter zu ma⸗ 
chen fuchte, in Bologna mit Außerfter Popularität allerhand wohl: 
thätige Reformen machte, dem Bapfte gegen Entrichtung von 
21 Mil. Srancs und hundert Kunftwerken einen Waffenftilftgnd 
gewährte und ohne Bedeckung ben ihm perfünlich fchägbaren Groß⸗ 
herzog von Zoscana befuchte (d. 29. Juni), ließ der Obrift Lannes 
in Arquata, wo Banbiten 150 Franzofen ermordet hatten, bie 
Aufrührer erfchießen , vertrieb Murat aus Genua die öftreichifchen 
Agenten nebft dem Gefandten Girola und ficherte die geftörte Com⸗ 
munication, erbeutete man im Fort Urbino 60, zu Ferrara 112 
Kanonen, ftreifte Augereau triumphirend umher, bereicherte Mus 
rat (obgleich 100 englifche Schiffe erfchroden den Hafen verlaffen 
und nach Corſica geflohen waren) durch die Wegnahme der engli= 
fhen Waaren in 2ivorno, von wo aus er zugleich 600 corfifche 
Flüchtlinge zu Revolutionirung ihrer Geburtsinfel abfandte, bie 
Armeekaffe mit 12 Mil. Francs; der tapfre Feldmarfhall Wurm: 
fer, welcher an Beaulieu’s Stelle vom Oberrhein her mit 30,000 
Kerntruppen nach Stalien berufen war, Tonnte erft in der Mitte 
des Monats Juli eintreffen: Mantua und Deftreich fchienen zum 
Falle reif zu fein. Denn 


Wie fih der Sonne Scheinbild in dem Dunſtkreis 

Malt, ch’ fie kommt, fo fehreiten auch den großen 

Sefhiden ihre Geifter ſchon voran, 

Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen. 
Shill. Wallenft. 


Und doch 
Mas find Hoffnungen, was find Entwürfe, 
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Die der Menſch, der ſluͤchtige Sohn der Stunde, 
Aufbaut auf dem betrügtiden Srunbe ? 
Shill., Braut v. M. 


Eng ift die Welt und das Gchirn if weit, 

Leit bei einander wohnen die Gedanken, 

Noch hart im Raume floßen fi die Baden. 

Wo Eines Play nimmt, muß dab Andre rücken: 

Ber nicht vertrieben fein will, muß vertreiben 

Da herrſcht bee Streit, und nur die Stärke ſiegt. 
Scchil l., Wallenſt. 

Mantuag liegt gleich dem feſten Mexito mitten in Seen, welche 
durch - den Mincio gebildet werben, ber aus dem Gardaſee nach 
Süden herab in den Po fällt. Fuͤnf Dämme von 60 - - 200 
after Länge führen von der Feſtung auf die theils fumpfige, theils 
fruchtbare Umgebung; ber nördliche nach Roverbella führende Damm 
wird durch bie Citadelle Favorite gedeckt, die übrigen vier wurben 
nur durch Thore und Zugbrücen vertheibigte. Innerhalb dieſes 
Bollwerkes Lagen 14,000 M. geübter Truppen, deren ungebroches 
ner Muth durch eine Maffe von Artillerie und die Feſtigkeit ihrer 
Stellung nicht wenig erhöht warb. Schon am 4. Juni hatte der 
republikaniſche Oberfeldherr die Vorſtadt &. Giorgio genommen, 
unter Eräftigem Beiſtand Augereau’s die Spitzen ber vier uns 
hefefligten Damme beſetzt und die fernere Einſchließunz dem eins 
ichtsvollen Serrurier übergeben, welcher bas Hauptquartier von 
Bologna nach Roverbella verlegt hatte, um mit feinen 8000 M. 
und einem Dusend Kanonierböten die wichtigfte Feſtung Italiens 
zu erobern. Den 18. Juli 1796.*) waren bie natürlichen und 
künfttichen Außenwerfe fo weit genommen, daß die Zaufgräben ers 
Öffnet werben konnten. Alle Ausfälle wurben blutig zuruͤctgeſchla⸗ 
— EEE 


.) Den XZag vorher verkuͤndigte das Directorium den Räthen die Beendi⸗ 
gung des Vürgerfrieges in der Vendée, und es mar zu hoffen, daß Rapoleon s 
Anablaͤſſiges Anhalten um Verſtaͤrkung baldigft —8 finden werde. 
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gen, die Verfchanzungsarbeiten gehindert, bie Zufuhr abgefchnit- 
ten; e8 war eine regelmäßige Belagerung. Ohne Entſatz konnte 
fih die Feſte nicht lange halten. 

Aber ber heidenmüthige Wurmfer war unterwegs, beffen Heer⸗ 
fhaaren am Oberrhein entbehrlich geworden waren. Nachdem 
nämlich Clairfayt und Wurmfer den republitanifchen Heeren unter 
Jourdan und Pichegru einen Waffenftillftand abgendthigt, "aber 
nad) Clairfayt's und Pichegru’s Abgange von. ber Armee ber Erz⸗ 
herzog Karl gegen Moreau beträchtliche Vortheile errungen hatte, 
hielt ed das Wiener Gabinet für den rechten Zeitpunct, dem ver- 
wegenen Bonaparte in Italien Schranken zu ſetzen; fanden doch 
nah Wurmfer’s Entfendung immer noch 150,000 M. den 150,000 
Republikanern am Rhein gegenüber, und mit welchem Recht Tonnte 
man balbigft eintreffenden Verftärkungen entgegenfehen! So rüdte 
Wurmſer in Tyrol ein und hatte mit ben Trümmern des Heeres 
von Beaulien und der Befasung von Mantua eine Armee von 
80,000 DM unter feinem Commando, welcher Napoleon nicht mehr 
als 30,000 entgegenfeßen Tonnte. Europa richtete geſpannte Blicke 
auf fo verhängnißvollen Ankampf einer Bandvoll verwegener Re⸗ 
publifaner, welche Ideen verfechten follten, gegen ein Tampfge= 
wohntes Heer von Vertheidigern des Vaterlandes. 
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Achtes Gapitel. 


Napoleon's Kampyf um Mantue. 


Fremdlinge ftehn fie da auf diefem Boden; 

Der Dienſt allein ift ihnen Haus und Helmath. 

Sie treibt der @ifer für das Vaterland. 

Und Alle führt an gleihgewalt’gem Zügel 

@in @inziger. , 

Sqchhill. Wallenſt. 

Früher war das Felbgefchrei der republitanifchen Kämpfer gegen 
des Ausland die Stimme ihrer weifen Gefeggeber gemefen: ,, Nur 
verhaßten Zwang im Innern und unbefugte Einmifhung von aus 
fen wollen wir abtreiben !’ Aber von jest an mifchte fich doch 
ſchon das Beftreben nach Ländergewinn hinein, wie ſich bald ganz 
deutlich offenbaren follte: die Republik hatte durch ihre ewigen 
Kimpfe an Spealität verloren; denn Frankreichs Ruhm und Er: 
gebenheit des Mititaird gegen feine Zeldheren wirkten jest mehr 
als jener erhabene Gedanke, dem Vaterlande und vielleicht allen 
civiliſirten Voͤlkern des Erdbodens bie Herrfchaft der Menfchen- 
tehte zu erfämpfen. Inbeffen ift nicht zu leugnen, daß man 
keineswegs aus der Acht ließ, welche Regierungsform Frankreich 
aufgedrungen werben würde, im Kalk die Goalition den Sieg da⸗ 
von trüge. War es daher zu verwunbern, wenn man ben erbit- 
terten Beinden Land und Leute abnahm, um ihre Macht zu fchmä- 
len? Nächft England aber, beffen Seemacht nicht überwältigt 
werden konnte, hatte Deftreich die Republit am hartnädigften an⸗ 
gefeindet und ſchien entfchloffen, zur Erreichung feines Zweckes das 
. Arußerfte zu wagen; das hatte es am Rhein bewiefen, das zeigte 
es wieder bei bem Kampfe um Mantua. 
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Wurmſer's Hauptquartier war zu Zrient, während Napolcon, 
nachdem er bie innern Angelegenheiten der Lombardei georbnet und 
fih auf den Empfang bes Feindes möglichft gefaßt gemacht hatte, 
das feinige nach Caſtel Nuovo verlegte. Der Eriegserfahrne tapfre 
Deftreicher entwarf einen Plan, wonach die republifanifche Armee 
von drei Seiten zugleich angefallen, von aller Werbindung mit 
Mailand abgefchnitten und um Mantua erdruͤckt werben follte. 
Nichts in der Welt fchien die Ausführung beffelben hindern zu 
können, und bie Deftreicher dachten mehr an bie unermeßlichen 
Folgen eines fo heiß erfehnten Greigniffes ald an bie ihnen ſchon 
gemwiffe Herbeiführung beffelben. Dem tapfern Oeſtreicher ſtand 
aber ein nicht minder tapfrer und ungleich genialerer Franzos ent- 
gegen, welcher das voreilige Triumphgefchrei feiner Feinde, ,, bie 
Eindringlinge würden ihr Grab in Stalien finden,” nicht zu recht⸗ 
fertigen gefonnen war. 

Der - Felbmarfhall Wurmfer marfchirte mit feinem ganzen 
Heere im Thale der Etfch herab und brach am 29. Zuli 1796 in 
drei Colonnen aus den Schluchten hervor. Zwei davon follten am 
öftlichen Ufer des Garbafees herabziehen und Mantua entfegen, bie 
dritte am weftlichen über Riva und Ealo am Chiefe debouchiren 
und durch die Wegnahme von Brescia den Rückzug der Franzoſen 
unmöglich machen. Der linke Zlügel z0g nun wirklich 12,000 M. 
flar& unter Davidowich, Mezaros und Metroski auf beiden Gei- 
ten der Etfch daher; das. Sentrum 30,000 M. ſtark, unter Wurmfer 
und den Generalen Melas (welcher vor Wurmſer's Ankunft interi- 
miftifh commanbirt hatte), Sebottendorf, Bayalitfch und Lip⸗ 
tay waͤlzte fich über den Monte⸗Baldo zwijchen der Etſch und dein 
Sardafee herab; der linke Flügel endlich, aus 20,000 M. befte= 
hend, 309 wieder in drei Abtheilungen unter ben Generalen Quos⸗ 
danowih und Oczkay nebft dem Fürffen Reuß im Chiefathale 
herab. Ein weniger unerfchrodener oder minder genialer Feldherr 


. 145 


hätte bei dem Heranbrauſen fo gewaltiger Streitmaffen gegen fein 
faft dreimal ſchwaͤcheres Heer die Hoffnung zum Siege aufgeho⸗ 
ben ; aber 
’ Mit dem Genius ſteht die Natur in ersigem Bunte 
Bad ber eine verſpricht, leitet die andre gewiß. 
Shill., Igr. Geb, 


Napoleon fpähte nach den Bloͤßen, welche der Feind gab, und 
traf feine Dispoſition. MBurmfe hatte nämli in feiner allzu 
großen Sicherheit Beaulieu's Fehler nachgeahmt, indem er feine 
Heeresabtheilungen fo trennte, daß fie einander nicht zu Hülfe eiten 
Ionnten. Daß bies Erin Fehler war, wenn bie Republitaner vor 
Mantua biiefen, Ieuchtet ein; daher verbrannte Gerrurier alles 
brennbare Belagerungsgeräth , fchättete das Pulver in das Waſ⸗ 
fr, vergrub die Kugeln, vernagelte bie Kanonen unb bob ben 
öl. Jul. 1796 die Belagerung von Mantua auf, um mit feinen 
Zruppen zur Hauptarmee zu ſtoßen, welche fo einer einzelnen Dis 
viſion des Feindes überlegen war. Es kam alfo darauf an, bie 
Vereinigung ber weit getrennten oͤſtreichiſchen Divifionen zu verhins 
dern und erft eine davon zu fchlagen, um fich dann mit erneuter 
Gewalt auf eine andre zu ſtuͤrzen; darauf waren alle Züge ber 
Republilaner im üben und Weſten des Gardaſees abgefehenz biefe 
Art der Kriegführung hatte ihnen feit dem Beginn der Keindfelig- 
keiten in Stalien fo viele Triumphe verfchafft. 

In Folge der Dispofitionen Napoleon's vertheibigte Maſſena 
den ganzen 30. Jul. 1796 die Anhoͤhen zwiſchen der Etſch und 
dem Gardaſee, um den Oberbefehlshaber der Oeſtreicher am zu 
eiligen Herabfullen in die Ebenen zu hindern; Hierauf wendete ſich 
der franzoͤſiſche General nach Brescia. Um Dezenzano fanden Ge⸗ 
fechte ſtatt. Dem General Guieux eilte Sauret nach Salo zu 
Qülfe und Tam eben noch Zeit genug, um den fechsten Sturm ber 
Feinde auf bie in achtundvierzigflündigem Kampfe halb verhuns 
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gerten Republitaner zurüdtzufchlagen 5; Augereau ging von Legnago 
nach Borghetto, um ben Mincio zu bedenz b’Allemagne rüdte 
von ber Etſch nach Lonato zwifchen Brescia und Peschiera, fo 
beide Deere vereinigend. Die kaiſerlichen unb republifanifchen 
Heere ftanden ſchlagfertig zum Entfcheibungstampfe, wen Mantua 
gehören follte, 

- Biemlich weit vorgerücdt war eine ber brei Abtheilungen des 
rechten Fluͤgels der Deftreisher unter Oezkay, um wo möglich mit 
dem Centrum unb bem rechten Fluͤgel zufammenzuftoßen, während auch 
Wurmfer zu gleichen Zwecke Divifionen nad) Peschiera und Bor⸗ 
ghetto entfandte, zwei andre aber zur Ueberrumpelung ber franzoͤſi⸗ 
fchen Belagerungsarmee vor Mantua abgehen ließ. Maſſena und 
Augereau machten jede Handbreit Land ſtreitig, fich unter fletem 
. Scharmuziren auf Gaftiglione und Brescia zuruͤckziehend, wo fich 
bie Hauptmafle der Republilaner um ihren Dberfeldherrn fammeln 
follte. Da Quosdanowich mit Recht cinem Angriff diefes furcht⸗ 
baren Heeres entgegenfah, zog er fih im Chiefathal hinauf, 
fein Heil auf den Bergen fuchend. Sest fchien der Zeitpunct da 
zu fein, wo Napoleon auf ein vereinzeltes, wiewohl immer an 
30,000 M. ſtarkes Corps unter Liptav und Bayalitſch einen Schlag 
thun Eonnte. Mit Bligesfchnelle eilten die tapfern Schaaren un= 
ter Augereau und Maſſena, gegen 22,000 M. ftark, von Bres⸗ 
cia nad) Lonato hinüber, welches nebft Gaftiglione bereits von 
Oeſtreichern befegt- war. Diefe dehnten ihren rechten Flügel ftark 
nah Sato hin aus, um endlich die erfehnte Wereinigung mit 
Duosdanowich zu bewerffielligen. Da ſtuͤrzten fih (am 3. Aug. 
1796) die franzöfifhen Streiter mit folcher Gewalt auf Lonato, 
daß es genommen war, che die fo vertheilte dftreichifche Heer⸗ 
maffe zufammentommen Eonnte 3 bie eine Abtheilung der Fliehenden 
ward über den Mincio zurückgeworfen, die andre Abtheilung floh 
nah Salto zu, um fih zur Divifion Quosdanowich zu retten. 
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Aber bier ftand wieder ber wachfame Sauret , welcher das Derabs 
dringen des rechten Flügels verhindert hatte; er griff die flüchtis 
gen Bataillone an, benen General &t. Bilaire in den Rüden 
fiel: fie ſtreckten fchaaremweife die Waffen. &o embigte fich bie 
Schlacht von Lonato. Doc Napoleon , überall felbft gegenwärtig, 
tief feinen tapfern Generalen zu: 
Last und nit flille ſtehen, denn geſchaͤftig find 
Die Yeinde rings, den Weg und zu verſchließen. 
Sıhill., Jungfr. 

und in der Zhat flanden nun die furchtbaren Colonnen bes linken 
Fluͤgels der Deflreicher fchlagfertig, während ber heldenmuͤthige 
Burmfer von Mantua herauf drohte. Augereau warf ſich daher 
auf Saftiglione , das als ein Außerft wichtiger Punct auch überaus 
hartnädig vertheibigt wurde. Liptay war biesmal ber Mann, 
weicher troß feinem muthigen Standhalten vor dem Orte und trog 
dem ebenfalls herben Verluſte der Republitaner abermals deren 
umpiderfteblihem Ungeſtuͤm weichen mußte; feine ganze Divifion 
warb gegen Mantua bingebrängt, che bie Huͤlfscorps anlangen* 
fonnten , die Wurmfer abgefanbt hatte; Gafliglione warb von bem 
Republifanern befegt und verfchangt. . 

Obgleich Quosdanowich die Kanonabe bei Eonato gehört unb 
den hülflofen Zuſtand der ihm nahen verfprengten Gorps erfahren 
hatte, fo wagte er doch einen Verſuch, aus dem Gebirge hervors 
jubrechen, weil er fich völlig umzingelt wähnte. Wurmfer aber 
509 die Zruppen zurüd, welche den General Serrurier verfolgten, 
und fchob feine ganze Macht (25 — 30,000 M.) nach Gaftiglione 
hinauf, um den vermwegenen Feind aus biefer Stellung zu ver- 
keiben. Napoleon concentrirte dafelbft ebenfalls feine Truppen 
(22,000 M.). Mit diefen Zuruͤſtungen verging ber 4. Augufl, 
obwohl nicht zu übergehen ift, daß die Franzoſen bei Ogetto und 
Gavardo noch viele zerftreute Bataillone gefangen nahmen. ins 
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diefer Corps, an 4 — 5000 M. ſtark, das keinen Ausweg finden 
konnte, erfuhr von ben Bauern, daß Lonato nur von 1200 Franz 
zofen befest fetz darauf bauten fie ihre Hoffnung, fi) über Lonato 
nach Mantua durchzufchlagen. ber Napoleon, welcher ſelbſt bort 
gegenwärtig war, täufchte den feindlichen Parlamentair, welcher 
ihn zur Uebergabe aufgefordert hatte, über bie Anzahl feiner Trup⸗ 
pen und nahm das feindliche@orps gefangen. So wur Wurmfer’s 
Plan, bie Franzofen burch Quosdanowich umgehen und im Rüden 
anfallen zu laffen, ihnen den Weg nah Mailand zu verlegen und 
fie um Mantua zu erdruͤcken, ſchmaͤhlich vereitelt worden. Viel⸗ 
mehr mußte er darauf bebacht fein, nicht im Ruͤcken angefallen, 
zwiſchen dem Barbafee und der Etſch erbrüdt ımb von Tyrol ab⸗ 
gefchnitten zu werben. Soviel hatte bie einzige Schlacht von Lo⸗ 
nato bewirit. 

Am 5. #ug. 1796 vor Tagesanbruch ſtand die republikaniſche 
Armee gegen 20,000 M. flart auf ben Höfen von Gaftiglione, 
während Serrurier mit 5000 M. von Marcaria aus marfchirt par, 
"um Wurmfer’s linken Flügel bei Tagesanbruch im Ruͤcken zu faſ⸗ 
ſen. Napoleon machte einen Scheinruͤckzug, wodurch der Feind 
zum Avancement bewogen wurde. Beim erſten Kanonenſchuß von 
Serrurier's Diviſion ſtuͤrzte Augereau auf das Centrum, Maſſena 
auf den rechten Fluͤgel, Verdier und Marmont auf den linken Fluͤ⸗ 
gel, ber zugleich von Fiorella (welcher wegen einer Krankheit Ser: 
rurier's commandirte) im Rüden angefallen wurde. Die leichte 
Meiterei der Franzoſen uͤberrumpelte bas oͤſtreichiſche Hauptquar⸗ 
tier und Hätte den Feldmarſchall Wurmfer beinahe gefangen genom⸗ 
men. Obgleich Wurmfer’s Kerntruppen tapfern Wiberftand leiften 
fie wanken doch; Beaulieu's entmuthigte Schaaren menden fich 
gur Flucht. Das ganze Heer kommt in Unordnung, 

Niemand halt Stand; das Flichn ift allgemein. 
Schill., Qungfr. 





149 


Wurmfer zog fih in großer Unordnung über ben Mincio zuräd, 
in der Hoffnung, fich bort zu halten, um mit Mantua in’er- 
bindung zu bleiben. Umſonſt; Augereau und Maffena befesten 
Borghetto und Peschiera, weiter drangen fie bis au ben Monte 
Baldo und Corona vor (vom 6. bis 12. Aug.), Serrurier nahm 
Perona und St. Hilaire trieb ben General Quosdanowich am rech⸗ 
ten Ufer des Gardafees bis über Riva zurüd. Wurmſer zog ſich 
mit feinen 40,000 M., weldye feine Armee nach den Schlachten 
von Lonato und Gaftiglione noch zählte, nach Trient und Roveredo 
wid. — Schon am 6. Aug. fchrieb Napoleon auf dem Schlachts 
felde Kolgendes an das Directorium : 

„Schon feit mehreren Zagen waren bie 20,000 M. Verſtaͤr⸗ 
tung ber öftreihifhen Armee in Italien vom Rhein her angelangt, 
was bei der beträchtlichen Anzahl von Recruten und anbrer Batails 
lone aus dem Innern Oeſtreichs dieſes Deer ſehr furchtbar machte; 
man hielt allgemein dafür, bie Deftreicher würben bald in Mais 
Ind fein. Der Zeind drang aus Zyrol über Brescia und durch 
das Etjchthal daher und nahm mich in die Mitte War bie res 
publitanifche Armee zu ſchwach, den feindlichen Divifionen in offe⸗ 
ner Feldſchlacht die Spitze zu bieten, fo durfte fie nur jede befons 
ders ſchlagen, benn ich fand zwifchen ihnen. Machte ich alfo eine 
ruͤckgaͤngige Bewegung, fo Tonnte ich die feindliche Diviſion, welche 
von Brescia herkam, vollig fchlagen und gefangen nehmen, dann 
aber über Wurmfer am Mincio herfallen und ihn nah Tyrol zur 
ruͤcktreibenz um aber diefen Plan auszuführen, mußte ich in 24 
Stunden die Belagerung von Mantua aufheben, das eben über: 
gehen wollte, über ben Mincio zurüdgehen und den feindlichen 
Dreresabtheilungen keine Zeit geftatten, mich zu umzingeln. Das 
Gluͤck war biefem Plane hold: ber Kampf bei Dezenzano , bie 
beiden Gefechte bei Salo, die Stachten von Lonato und Caſtiglione 
waren die Zolgen davon. — Den 16. Thermidor (3. Aug.) bei 
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Zagesanbruch ftanden wir einander gegenüber: der General Guieux 
auf dem Linken Flügel follte Salo angreifen, Maffena im Centrum 
Lonato überfallen, Augereau auf bem rechten Flügel auf Gafti- 
giione ftürzen. Statt angegriffen zu werben, fiel der Feind über 
Maſſena's Vortrab herz fchon war dieſer umzingelt, General Digeon 
gefangen, drei Kanonen genommen. Sogleich formirte ich die 18. 
und 32. Dalbbrigade zu Bataillonen, und während wir den Feind 
zu durchbrechen ftrebten, dehnte biefer feine Linie noch mehr aus, 
um uns völlig einzufchließen; dieſes Manoeuvre verbürgte mir den 
Sieg. Maſſena fandte nur einige Plänkler auf die feindlichen 
Flügel, um fie zu hemmen; gleich die erfte zu Lonato angelangte 
Kolonne ftürzte fih auf den Feind; das 15. Dragonerregiment 
ftürmte über die Uhlanen her und nahm unfre Kanonen wieder. — 
Der Feind war ein Weilchen zerftreut. Cr wollte feinen Rückzug 
über den Mincio bewirken; ich beorberte meinen Abjutanten Zunot, 
an der Spitze meiner Guiben den Feind nach Dezenzano zu verfol= 
gen; er traf auf- den Obriften Bender mit feinen Uhlanen, über die 
ec herftürztes da aber Junot nicht gern nur die Seite beftürmen 
wollte, ſchwenkte er rechts un und ftand dem Regimente gegenüber, 
verwundete ben Obriften und wollte ihn eben gefangen nehmen, als 
er fich felbft umringt ſah; und nachdem er fechs Mann mit eigner 
Hand getoͤdtet hatte, ftürzte er in einen Graben und warb von 
fechs bis fieben Säbelhieben verwundet, von denen hoffentlich keiner 
tödtlich if. — Der Feind nahm feinen Rückzug auf Sale. Im 
Beſitz diefer Stadt, nahmen wir faft diefe ganze im Gebirge um: 
herircende Divifion gefangen. Unterdeffen marſchirte Augereau 
auf Gaftiglione und nahm biefes Dorf; den gungen Tag über focht 
er gegen boppelt überlegene Heeresabtheilungen: Artillerie, Infan⸗ 
terie und Gavallerie haben vollftändig ihre Pflicht erfüllt, und ber 
Feind warb an diefem merkwürdigen Tage auf allen Puncten ge- 
ſchlagen. Er verlor diefen Zag 20 Kanonen, 2 — 3000 Todte 
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oder Verwundete und 4000 Gefangene , worunter brei Generale. — 
Während des 17. (4. Aug.) ſuchte Wurmfer die Trümmer feiner 
Armee zu vereinigen, feine Referoe heranzuziehen, alle bisponible 
Mannfchaft von Mantua zur Daupfarmee zu boerdern und fie in 
der Ebene in Schlachtorbnung aufzuitellen, fo daß er ben rechten 
Flügel auf das Dorf Scanello, den kinten an bie Chieſa ftünte. 
— Das Schidfal Italiens war noch nicht entfhieden. Er brachte 
ein Heer von 25,000 M. und eine zahlreiche Savallerie zufammen 
und hielt das Geſchick noch für ſchwankend. Ich aber z09 alle 
Golormen der Armee zufammen. — Ich ging felbft nad) Lonato, 
um zu fehen, was ich für Zruppen zufammenbrächte; aber wie 
groß war mein Erftaunen, als ich an biefem Orte einen Parla⸗ 
mentaiv antraf, welcher den Gommanbanten von Lonato zur 
Uebergabe aufforderte, weil es feinen Ausbrüden nad von allen 
Seiten eingefchloffen wäre. Allerdings meldeten mir die verfchies 
denen Reiterwadhen, daB mehrere Golonnen heranzögen und die 
Straße von Brescia nach Lonato an dem Ponte: San - Marco 
fhon unterbrochen wäre. Da merkte ih, daß es nur Zrümmer 
der zerfprengten Divifion fein Tonnten, die nad) ihrer Wereinigung 
ſich durchſchlagen wollten. — Es war indeffen mißlih genug; 
denn ich hatte zu Lonato nur etwa 1200 Mann. Ich ließ den 
Parlamentair kommen und ihm bie Binde von ben Augen nehmen. 
sh fagte zu ihm, wenn fein General fich beigehen ließe, den 
franzöfifchen Oberanführer gefangen zu nehmen, fo dürfte er nur 
vorrüden ; er müßte doch wiſſen, baß ich mich zu Lonato auf: 
hielte, da es weltbekannt wäre, daß die republifanifche Armee 
daſelbſt ſtuͤnde; alle Generale und Oberofficiere der Divifion foll- 
ten mir für die perfönliche Beleidigung einftehen müffen,, bie fie 
mir zugefügt hätten. Ich erflärte ihm, wenn in acht Minuten 
feine Divifion die Waffen nicht geſtreckt hätte, fo wäre kein Pars 
den zu hoffen. — Der Parlamentair fchien fehr betroffen, mid 


152 


da zu fehen, und em Weilhen darauf legte diege ganze Colonne 
bie Waffen nieder. Sie war 4000 M. ftark und hatte 50 M. Gas 
vallerie und 2 Kanonen bei ſichz fie kam von Gavardo und fuchte 
einen Rettungsweg. Da fie am Morgen nicht durch Salo hatte 
bringen koͤnnen, fuchte fie durch Lonato zu marfchiren. — Den 
18. (5. Aug.) bei Tagesanbruch ſtanden wir einander gegenüber ; 
inbdeffen war es 6 Uhr, und es regte fich noch nichts. Ich Tieß 
bie ganze Armee eine rüdgängige Bewegung machen, um ben 
Feind herbeizuloden, während General Serrurier von Marcario 
her Wurmfer’s linken Flügel umging. Diefe Bewegung bewirkte 
zum Theil, was fie ſollte. Wurmſer dehnte feinen rechten Flügel 
aus, um zu beobachten. Sobald wir Serrurier's von Kiorella 
eommanbirte Divifion bemerften, welche bem linken Flügel angriff, 
beorderte ich den General Verdiere zum Angriff einer Reboute, 
welche die Feinde mitten auf der Ebene zur Stüsung ihres rech= 
ten Fluͤgels errichtet hatten. Ich beauftragte meinen Adjutanten 
Marmont, 20 Stud leichtes Geſchuͤtz zu richten, um durch fol= 
ches Feuer den Feind zu nöthigen, uns dieſen wichtigen Poften zu 
übergeben. Nach einer lebhaften Kanonade wich der linke Flügel 
bes Feindes. — Augereau griff das Centrum bed Feindes an, das 
fih an den Zhurm Solferino lehnte; Maſſena fiel auf den rechten 
Flügel; der Generaladiutant Leclere kam mit ber 5. Halbbrigabe 
der 4. Halbbrigabe zu Huͤlfe. — Die ganze Heiterei unter dem 
General Beaumont zog zur Unterftüßung der Infanterie und leich- 
ten Artillerie auf den rechten Flügel. Ueberall fiegten wir, überall 
begleitete unfre Waffen das vollftändigfte Gluͤk. — Wir nahmen 
dem Feinde 18 Kanonen, 120 Munitionswagen: er verlor an 
2000 Zodte und Berwundete. Ge befand fich in offenbarer Auf⸗ 
loͤſungz aber unf e von Strapazen abgematteten Ziuppen Tonnten 
ihn bloß drei Stunden verfolgen. Der Generaladjutant Frontin 
fiel: diefer tapfere Mann ftarb vor dem Feinde. — So haben 
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wir alfe in fuͤnf Tagen einen zweiten Feldzug vollenbet. 
Wurmſer verlor in biefen fünf Tagen 70 Feldſtuͤcke, allıs Gepäd 
der Infanterie, 12 — 15000 Gefangene, 6008 Zodte ober Vers 
wunbdete und faft alle feine Rheintruppen. Außerbem ift noch eine 
große Menge zerfkreut und laͤßt fi non uns bei ber Berfolgung 
aufgreifen. Alle Dfficiere, Soldaten und Generale haben bei dies 
fen fhwierigen Operationen die Außerftle Zapferkeit bewieſen.“ 

Da die franzöfifhe Armee den flüchtigen und zerfprengten 
Feind vom 6. bis. zum 12. Auguft 1796 unabiäfftg verfolgte und 
noch viel Gefangene machte, fo belief fih am 12. Wurmfer’s ganze 
Maht nur noch auf 20,000 M. Die Hälfte feines Heeres war 
alfo verloren und die noch übrigen Zruppen hatten alles Bertrauen 
zu ihrem berühmten Seldheren verloren! Große Huͤlfe war nöthig, 
wenn er feinen großen Plan noch ausführen wollte. Indeſſen war 
ihm ein heil diefes Planes, der Entfa& von Mantua, body wirt: 
lich gelungen. Er hatte die Stadt reichlich verproviantirt,, fo 
daß fie einer franzöfifchen Belagerung fehon wieder lange trogen 
Tonnte, da ohne Belagerungsgeſchuͤtz, welches Napoleon zurüdger 
offen und die Befagung genommen hatte, an eine Erftürmung 
ber Feftung nicht zu denken war; nur blockirt Eonnte fie werden. Auch 
riffen unter den blockirenden Truppen, welche ber General Sahu⸗ 
guet befehligte, bösartige Seuchen ein, benen bei ber üblen Jah⸗ 
tesgeit die Soldaten noch zahlreicher unterliegen mußten und benen 
die Befagung in ben Däufern weit eher Trotz bieten Eonnte. Fer⸗ 
ner hoffte Wurmfer nicht wenig von einigen Bewegungen im. Kir: 
henftaate, wo der Waffenftillftand bereits in ein paar Städten 
gebrochen worben war *). Aber endlich, und das war die Haupt: 


*) In Rom feldft wurden die Franzoſen infultirt und zum Theil von Meus . 
Gelmördern erdolht; in Ferrara pflanzte ber Gardinal Mattei die päpftliche 
Sahne auf. Als diefer deßhalb nach Brescia vorgefordert ward, um über 
ſelche Treuloſigkeit Rechenſchaft abzulegen, ſchlug er die ganze Unterfuchung 
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fache, fah Wurmfer einer Verftärkung von 20,000 frifhen Trup⸗ 
pen entgegen, welche fein Heer abermals dem republifanifchen weit 
überlegen machen mußten. Daher durfte der eble und kriegs er⸗ 
fahrene Wurmfer feinen Plan mit Hecht verfolgen und ohne San⸗ 
guinität den Belagerten über bie Dämme und Mauern von Manz 
tua zurufen: 

Nichts von Verträgen! nichts von Uebergabe! 

Der Ketter naht, er rüftet fi zum Kampf. 

Vor Mantua fol dad Glück des Yeindes ſcheitern! 

Sein Map ift voll; er iſt zur Ernte reif. 

Schill., Zungfe - 

Aber Wurmfer fand Napoleon, feine befiegten Truppen fiegtruns 
kenen gegenuͤber. 


durch das einzige demüthige Wort nieder: „peccavi‘ (ich habe einen Jehler 
gemacht). Er Fam mir einem Bierteljahr Ginfperrung in ein Klofter davon. 
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Neuntes Gapitel, 
Tortfegung. 


Nimm einen Zon aus einer Harmonie, 

Rimm eine Farbe aus dem Regenbogen: 

Und alles, was dir bleibt, iſt nichts, fo lang’ 

Das ſchöne AU der Köne fehlt und Farben. 
Schill., lyr. Bed, 


Napoleon hatte wiederholt beim Directorium darauf gedrungen, daß 
es den Krieg am Rhein mit aͤußerſter Energie führe, um Oeſt⸗ 
reich zu hindern, ſtets friſche Truppen nad Italien zu fenden. 
Endlich Hatten feine Erinnerungen Gehör gefunden; bie franzöftfchen 
Heere waren über ben Rhein ber in das Herz von Deutfchland vor: 
gedrungen. Auch waren die Gefinnungen der Lombardei nicht die 
des Kirchenftaates, fo daß Rapoleon ben Mailändern in einer Pros 
clamation ohne Webertreibung zurufen Tonnte: „Als bie franzöfifche 
Armee eine rüctgängige Bewegung machte, hielten fie einige An: 
hänger Deftreichs und die Feinde der Freiheit für rettungelos verloren 5 
ihr aber, obgleich ihr in diefem Ruͤckzuge keine Kriegslift vermu⸗ 
then konntet, habt Anhänglichkeit an Frankreich und Liebe zur 
Freiheit gezeigt; ihr habt einen Eifer und überhaupt einen Charak⸗ 
ter entfaltet, welcher euch die Achtung des Heeres und ben Schug 
der franzöfifchen Republik erwirbt. Jeder Tag zeigt euch der Frei⸗ 
heit würbiger, jeder Zag vermehrt eure Energie. Gewiß werbet 
ihr euch einft ruhmvoll auf dem Welttheater bauftellen. Empfan⸗ 
get fo den Beweis meiner Zufriedenheit und den aufrichtigen Wunſch 
des franzöfifchen Volkes, euch frei und glücklich zu fehen.” Durch 
bie Treue der Lombardei wurbe es Napoleon möglich, durch das 
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Borrüden der Rheinarmee aber nothwenbig gemacht, ohne Verzug 
die Offenfive zu ergreifen, da fonft Wurmfer vielleicht Zeit gewon⸗ 
nen hätte, Truppen gegen. bie Rheinarmee zu detachiren. Nur 
noch den Heft des Monats Auguft brachte daher Napoleon damit 
zu, ſich völlig rüdenfrei zu machen, indem er Governolo und Bor 
goforte befegte, den Keind in bie Feflung Mantua zurüdwarf und 
eng einfchloß, die Redouten außerhalb verflärkte, das Belagerungs- 
corps möglichft vor den Einflüffen bes fumpfigen Bodens ficherte 
und daffelbe durch 3000 M. von allen Waffen unter Kilmaine auf 
den Ebenen von Verona und Legnago bedte. Nun Tonnte der 
Kampf auf's neue beginnen. 

Da dem Feldmarſchall Wurmſer am meiften daran liegen 
mußte, Mantua wieder zu entfesen, um bann mit boppelter Ge⸗ 
walt feinen Plan verfolgen zu können, fo marfchirte er, während 
ber General Davidowich zu Roveredo mit 25,000 M. (Wukaſſowich 
und Reuß) Tyrol deckte, mit drei Divifionen (Mezaros, Gebots 
tendorf und Quosdanowich) zwifchen der Etſch und Brenta auf 
Baffano herab, um ſich diesmal nicht vereinzelt ſchlagen zu taffen. 
Vielmehr Eonnte er hoffen, ben rechten Flügel ber franzoͤſiſchen Ar- 
mee unter Augereau nebft dem Centrum und ber Refervecavallerie 
unter Maſſena zu erreichen, ehe der linke Flügel unter Vaubois 
vom Chiefa her über den Mincio und bie Stich herbeifommen 
koͤnnte. Der Plan war gut, nur gegen Napoleon nicht ausrei⸗ 
chend. Die fchnelle Bewegung ber republitanifchen Armee in dem 
Rüden des alten Generals vereitelte befien Operationen. 

Sobald Napoleon Wurmſer's Plan durchfchaut hatte, mars 
fıhirte er in drei Divifionen auf Trient los, fo baß die Augereau's 
und Maflena’s am linken Etfchufer auf der Straße von Verona 
nach Roveredo zufammentrafen, Waubois’ Heeresabtheilung aber auf . 
einer zweiten Strafe am rechten Ufer bed Garbafees, den Chiefa 
aufwaͤrts gegen Sarca zog. Auf biefe Weife blieb die Dritte 
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Straße, weiche von Stalien nach Trient führte, die über Baſſano, 
den Operationen bed oͤſtreichiſchen Generals offen. 

Zuerft traf der Vortrab der Divifion Baubois unter bem Ges 
neral St. Hilaire auf ben Feind. Rordweſtlich von Roveredo, 
wo bad Hauptquartier der Divifion Davibowich war, fand bie 
Einie der Divifion Reuß von der Sarca bis Galiano ausgebreitet, 
den Weg vom rechten Ufer des Gardaſees nach Xrient fperrend, 
An ver Bruͤcke über die Sarca angelommen, warb ben Republika⸗ 
nern bee Uebergang durch den Vortrab der Divifion Reuß fireitig 
gemacht; aber ehe diefer Zeit hatte, Verſtaͤrkungen aus dem 2as 
ger bei Mori an fich zu ziehen, warb er von St. Hilaire mit ſol⸗ 
dem Ungefkiim angegriffen, daß er weichen und enblich in aufge: 
Kfter Drbnung nach Mori zuruͤckfliehen mußte So fand diefer 
Abtheilung bes franzbfifchen Heeres der Weg nad Trient offen. 
Indeſſen war auch Maffena’s Vortrab unter Pigeon mit Wukaffo⸗ 
wich’s Avantgarde bei Serravalle zufammengefloßen; im Sturm⸗ 
Thritt warb biefe bis in's Lager von San Marco zuruͤckgeworfen. 
In diefen beiben Gefechten hatten bie Deftreicher fchon einen bes 
deutenden Berluſt an Zobten, Verwundeten und Gefangenen erlit⸗ 
ten. Aber am 4. September 1796 mit Zagesanbruch kam es zu 
einem heftigen Treffen auf beiden Ufern ber Etſchz von beiben 
Seiten offenbarten Ti Muth und Entfchloffenheit. Aber Napos 
Icon commanbirte ſelbſt. Sobald er in ben feindlichen Linien ein 
Baubern entdeckte, fandte er den tapfern General Dubois mit 
500 Neitern ab, den Feind in Unorbnung zu bringen. Dieſes 
Manoeuvre gelang vollfländig, aber Dubois blieb, von brei Ku⸗ 
gein durchbohrt. Sogleich drängten alle republikaniſchen Colonnen 
nach und die Flucht der Kaiſerlichen ward allgemein. Roveredo 
war der Punct, wo fie ſich ſetzen wollten; allein mit ihnen zus 
gleich drangen die Franzofen ein; fie mußten durch das nördliche 
Thor bis Caliano fliehen, welches ein ſehr enges, durch mehrere 
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Batterien gedecktes unb überdies von ber Heferve bed. Generals 
Davidowich befegtes Defile war. Während nun der General Dam⸗ 
martin eine leichte Batterie aufpflanzte, um den Eingang zu be= 
fteeichen, fchweiften Plaͤnkler mit Vortheil auf den Bergen um 
her. Aber auf einmal ftürgten neun Bataillone in gefchloffener 
Colonne über dad Defile her, warfen alles vor fich nieder und 
brachten den feindlichen Haufen in die größte Unordnung, fo daß 
er, mit Zurüdlaffung von 15 Kanonen und 700 Gefangenen, Ar⸗ 
tillerie, Gavallerie und Infanterie durcheinander, das Defile raͤu⸗ 
men mußte. Indem Davidowich's Divifion über Zrient hinaus 
floh, erftärmte Vaubois das Lager des Fürften Neuß bei Mori 
und drängte ihn auf dem rechten Etfchufer gegen Trient. Die 
fiegreihen Repubtitaner marfchirten die ganze Nacht hindurch und 
hielten am Morgen bed 5. Septembers 1796 in Trient ihren Ein- 
zug. Aber ohne Raft wurden die Zrümmer ber gefchlagenen Di⸗ 
pifion bis nah Lavis am Aviſio verfolgt, wo fie fich Hinter, der 
Brüde gefammelt hatten. Napoleon fandte 3 Schwadsonen Gas 
vallerie durch eine Furth, welche den erjchrodenen Feind fogleich 
im Rüden faßten, während der Sturm von vorn heftig begonnen 
wurde. In völliger Auflöfung eilte der Feind weiter im Thale 
der Etſch hinauf, General Vaubois aber feste fih an beiden Ufern 
des Aviſio feſt. Durch biefen Sieg war dig Heeresabtheilung 
Davidowich's Eampfunfähig geworden und? Wurmfer von Zyrol 
abgefchnitten.. Es blieb ihm daher nihts übrig als ſchnell aus 
den Tyroler Engpäffen nach Statien hinabzufallen, fih deſſelben 
zu bemeiftern und fo Napoleon’s Vereinigung mit der Rheinarmes, 
bie eben in Baiern eingerudt war, zu verhindern. Er beorberte 
daher die Divifion, Mezaros nah Mantua, während bie beiden ans 
dern (Sebottendorf und. Duosdanowich) um Baſſano operirten, Da 
entwarf Napoleon den großen Plan, den Generat Wurmfer zwi: 
[chen der Brenta und der Etſch einzufchließen und ihn mit feinem 
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ganzen Heere gefangen zu nehmen; follte fich aber ber alte Feld⸗ 
marfhall nach der Piave zurüdziehen, fo mußte ihm wenigftens 
Mezaros in die Hände fallen, welcher fchen zu weit vorgeruͤckt 
war, als daß er zur Hauptarmee hätte floßen können. Während 
Rapoleon alles zu dem großen Schlage vorbereitete, ber das Haus 
Deftreich treffen follte, orbnete er auch zugleich die Abminiftration 
von Zyrol, an deſſen Bewohner er folgende Proclamation erließ: 
„Tyroler! Ihe begehrt den Schug ber frangöfifchen Armee; 
aber ihe müßt deſſen erft würdig fein. Da ihr der Mehrzahl 
nah wohlgefinnt feid, fo zwingt bie geringe Zahl ber Widerfpens 
fligen zur Unterwerfung. Ihr unfinniges Betragen wird über ihr 
Vaterland alle Greuel des Kriegs bringen. Die Ueberlegenheit 
meiner Waffen ift offenbar. Die Dinifter des Kaiſers, durch Engs 
(ande Gold erfauft, find Verraͤther. Diefer unglüdlihe Zürft 
hut Teinen Schritt, der nicht ein Fehler wäre. She wollt den 
Frieden? Zür ihn flreiten die Franzoſen. Mir durchziehen euer 
Land bloß, um ben Wiener Hof zu nöthigen, fi den Wünfchen 
beö bedrängten Europa’s zu fügen unb auf die Stimme der Völker 
zu hören. Wir find nicht hierher gekommen, um Groberungen zu 
mahen. Rhein und Alpen find unfere natürlichen Grenzen, Towie 
Zyrol .die des Hauſes Oeſtreich. Tyroler! wie ihr euch auch 
bisher betragen haben mögt, kehrt in eure Heimath zurüd, verlaßt 
die Fahnen, welche nicht zum Siege führen und euch nicht verthei- 
digen koͤnnen. Nicht als ob Ueberwinder der Alpen und Sta= 
liens ein paar Feinde mehr en follten, fondern die Großmuth 
meiner Ration gebietet mir die Dpfer zu vermindern. Furchtbar 
waren wir in ben Schlachten; body wir find Freunde derer, bie 
uns gaftfreundlich. aufnehmen. Religion, Gebräuche, Eigenthum 
der Gemeinden, bie fich unterwerfen, follen geachtet werben.” 
Indem nun Napoleon den General Vaubois zuruͤckließ, ihm 
den Rüden zu beiten, z0g er am 6. September mit ben Divifionen 
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Augereau und Maffena in Eilmaͤrſchen hinter Wurmfer’s Armee her 
nah Baſſano. Wollte er feinen Zweck erreichen, fo mußte er mit 
dem ganzen ‚Deere in 23 Tagen 20 Stunden gurüdlegen. Schon 
am 7. September traf fein Vortrab mit dem Feinde zufammen, 
welcher ſich in einer feften Stellung hintere Primolano befand. &o- 
gleich wurden die beiden Linien der Deftreicher von ben ungeflümen 
Republilanern, bie fih zum Theil in Plänkter aufgelöft hatten, 
gefprengt und duch den Obriften Milhaub von ber Straße abge: 
fchnitten. &o kam es, daß ber ganze feindliche Wortrab mit allem 
Heergeräthe nebft dem wenn auch noch fo tapfer vertheibigten Kort 
Govolo den Franzoſen in bie Hände fill. Won fo viel Strapazen 
abgemattet, nahm Napoleon fein Hauptquartier in dem Dorfe 
Gismone, wo. er ohne Gefolge und ohne. Lebensmittel die Nacht 
zubrachte*). 

Am Abend bes 7. Septembers warf ſich General Mezaros auf 
Verona, das er für unvertheidigt hielt; aber General Kilmaine 
hielt ihn durch feine Verſchanzungen auf und befchoß die öftreichifchen 
Eolonnen von ben Wällen mit Kartätfchen. Da erkannte Mezaros 
die Unmöglichkeit, Verona zu nehmen und verlangte von Wurmfer 
Verſtaͤrkung und Bruͤckenmaterial; biefer aber, felbft uͤberraſcht und 
zum Kampfe gezwungen, beorberte ben General Mezaros eiligft 
nach Baſſano. Che diefer jedoch mit feinem Heere die weite Strede 
zurücklegen konnte, griff Napoleon Thon am 8. September früh um 
6 Uhr mit dem Vortrab fechs A Bataillone an ber Brenta 
an und warf fie auf bie Hauptarmee zuruͤck; Augereau durchbrach 
ben linken, Maflena ben rechten Flügel und ber Feind ward auf 
allen Puncten geſchlagen und nach Baſſano zurüdgetriebens in ges 
fchloffener Colonne zogen bie Repubitaner, wie bei Lodi, uͤber die 






‘*) Ein gemeiner Soldat theilte fein Stückchen Brod mit dem Oberfeldherrn 
1805 errinnerte ex den Kuijer im Lager bei Boulogne daran. 
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Bräde ımd ſchon Hachmittage Kuhr hielt bie Armee ihren Gins 
zug in Baſſano, machte 6000 Gefangene und nahm 32 Kanoner 
nebft allerhand Gepaͤck. Wurmſer zog in Unordnung gegen Bicenza, 
wo er fi mis Mezaros vereinigte, Quosdanowich war auf bem 
Bege nach Friaul: fo war die Taiferlidye Armee von Deftreich abs 
geſchnitten, durch die Nieberlagen bei ‚Roverebo, an ber Brenta, 
bei Baffano und vor Berona entmuthigt und bis auf 16,000 M. 
zufammenfchmolzen. m ben grauen Gelben noch fiherer zur Rie- 
derlegung ber Waffen zu zwingen, fehnitten ihm Maſſena und Aus 
gereau durch ihre Märfche auf Micenza und Pabua bie Straßen 
nach ber Piave ab. Der kaiſerlichen Armee ſchien kein Rettungs⸗ 
weg mehr offen zu ftehen. Doch 

m Gewede unfers Lebens fpielen 

Plan und Zufall cine gleiche Rolle. 
@gill., Gſch. 

In. Legnago flanden vierhundert Mann zur Bewachung ber, 
Brücke, welche Sahuguet auf Kilmaine's Befehl von Mantua aus 
abgefandt hatte: Als nun eine Abtheilung der öftteichifchen Gas 
vallerie bei Albarebo übergefest und die Sage verbreitet hatte, 
dad ganze Taiferliche Heer babe ben Fluß pafflıt, fo eüte ber 
Chef des Befasungsbataillong von Legnago dermaßen nad) Dans 
tun, daß er fogar die Bruͤcke hinter ſich abzubrennen vergaß. Als 
Wurmſer dieſes glückliche Ereigniß erfuhr, zog er in Eilmärfchen 
an biefen wichtigen Poften u ging ohne ben geringften Aufents 
halt über die Etſch. Napoleons Plan war auf biefe Weiſe durch 
die Schwäche eines Subalternen ſchmaͤhlich vereitelt; indeffen ver: 
füchte er feinen Plan’, wenn auch modificirt, dennoch auszufüh- 
ten Bon Arcole aus, wo er bie Argerlihe Nachricht erhielt, 
fandte er Maſſena fogleih auf der Fähre von Ronco über ben 
Fluß und den General Augereau von Padua nad) Legnago, um 
den tapfern Deflreicher dennoch einzufchliehen. Kaum erfuhr dies 
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fer aber, daß die Franzoſen auf Legnago marſchirten, als er fich 
entfchloß , über Sanguinetto nad) Mantua zu ziehen. Die Ges 
nerale Pigeon, Maſſena und Murat befegten Sanguinetto und 
Gerea und zwangen fo ben Feldmarſchall, fich entweder gefangen 
zu geben ober fich burchzufchlagen. Allein der brave. Krieger zog 
feine ganze Armee zuſammen, griff Gerea an, fprengte ben fran= , 
zoͤſiſchen Bortrab und nahm 400 M. gefangen. Wenige Augens 
blide vorher war Napoleon an bemfelben Orte geweſen und hatte 
faum Zeit gehabt, fein Pferd umzumenben und davon zu fprengen, 
als fein Vortrab geroorfen wurde. Wurmſer, weicher biefen Um⸗ 
ftand fogleich erfuhr, gab ben Wefehl, den franzöfifchen Oberges 
neıal nah allen Richtungen zu verfolgen und ihn lebendig einzu= 
fangen. Hierauf marfchirte er nach Sanguinetto wendete fich 
dann wegen Sahuguet's und Kilmaine’d Truppen, bie ihn am 
Motinellagraben erwarteten, von ber Straße ab nach Villa - Ims 
penta, wo fich eine ſchwachbeſetzte WBrüde befand. Am 12. Sept. 
gefhah der Angriff auf biefelbe, indem Wurmſer ben General 
Sharton mit 500 M., welche fih von Mantua aus in ben Weg 
‚geworfen hatten, völlig aufrieb und fi unaufbaltfam darüber 
hinwälzte. Am 14. endlich fehnitt er bei Due = Gaftelli noch ein 
Snfonteriebataillon ab, welches 300 Mann verlor. Da burfte es 
bie Befagung von Mantua wagen, bem Belbmarfchall entgegens 
zurüden, um bie Stärke feines Lagers vor Mantua bis auf 
30,000 M. zu erhöhen, womit el gegen bas vielfach beſchaͤf⸗ 
tigte ‚und aͤußerſt abgemattete,, bei Gerea, Villas Impenta und 
Due s Gaftelli gefchlagene Heer ber Republifaner wohl im freien 
Felde zu. halten und Legnago zu gewinnen hoffte. 

Doh fon am 13. Sept. befegte der General Bon mit ber 
Divifion Augereau das wichtige Legnago, nahm viele befpannte 
Kanonen (eine wichtige Eroberung in der Rähe einer Feſtung!), 
machte 1700 Gefangene und befreite 500 gefangene Kranzofen. 


is _ 

Am 19. Sept. nahm er von Governolo aus feine Sichtung nad 
San Giorgio, warb aber in hitzigem Gefecht etwas wieder zuruͤck⸗ 
gebrängt. Sahuguet, weicher fi mit großer Gewalt auf den 
Geind warf, erfocht einige Wortheile. Als aber Maffena lose 
brach, war der Wiberftanb bald vergeblidh 5 er eroberte IL Kanos 
nen und machte 3000 Gefangene. Und doch Tonnte Wurmſer 
nicht verhindert werben, eine Brüde über ben Po zu fchlagen 
und die Feſtung von Modena ber Überreichlich zu verproviantiren. 
Am 21. griff er fogar Governolo an, warb aber mit einem Berluft 
von 1000 M. und 6 Kanonen zurüdgefchlagen. Durch bie Schlacht 
bei San Giorgio, das Gefecht bei Governolo und (db. 1. Dct.) 
Kilmaine’s Einfall in das Serraglio (zwifchen dem Po und Mans 
na) war Wurmſer gendthigt worden, fih mit dem Reſt feines 
Heeres in die Zeftung zu werfen. Obgleich vom 1. Sun. bis zum 
18. Sept. der Feind 27,000 M. (mworunter 30 Generale), 75 Kas 
nonen, 22 Kahnen und Stanbarten verloren, bie Divifionen Da⸗ 
didowich und Quosdanowich fih nah Tyrol und Friaul zurüds 
geworfen und die Befagung Mantua's bebeutend von Krankbeiten 
zu leiden hatte, fo war bie wichtige Feſtung, um welche fchon 
fo viel Blut gefloffen, den Republilanern doch noch nicht fo bald 
beſtimmt, denn fie wurbe von Wurmfer vertheidigt. 
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Zehntes Capitel. 
zortſetung. 


De Kob:ift los — ſchon wogt ber Kampf 
@ifern im wolkigen Pulverdampf, 
@ifern fallen bie Würfel. 
Bord! was ftampft im Galopp vorbei? 
Die Adjutanten fliegen. 
Bisteria! bes FJeindes Jahne ſinkt. 

Sſchi 11., Iyr. Geb. 


Wahrend der Hof zu Wien über das Waffengluͤck feiner Heere bei 
Neumark und Würzburg frohlockte, wodurch ihm Deutfchland erhals 
ten wurde, gerieth er in Beſtuͤrzung über bie raſch auf einander 
folgenden Niederlagen feiner Zruppen bei Montenotte, Millefimo, 
Mondovi, Lodi, Lonato, Gaftiglione, Roveredo und Baſſano, wos 
durch ihm Stalien verloren ging. Was half es ihm alfo, daß 
Moreau und Sourdan vom Erzherzog Karl überwunden unb beren 
großes Heer gefchwächt und zurücdgejagt war, fo lange der ju⸗ 
gendliche Held, F 

Die Schlaͤfe mit grünendem Lorbeer umlaubt, 

Schill., Iphig. 

Wien ſelbſt bedrohte? Zuerſt aber mußte der tapfre in Mantua 
eingeſchloſſene Wurmſer befreit und die Feſtung um jeden Preis er⸗ 
halten werden, weil ſonſt ſelbſt die tyroler Engpaͤſſe zur Deckung 
der Thore Wiens unzureichend ſein mußten. Der Feldzeugmeiſter 
Alvinczy, ein mehr als ſechzigjaͤhriger, in Theorie und Praxis 
gleich ausgezeichneter General, erhielt den Oberbefehl über die zwei 
Armeen, welche fi aus Friaul und Tyrol zur Befreiung Wurms 
ſer's nach Italien hinabſenken follten 
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Größere Anftrengimgen_alö gegen WBeautieu’s und Burmſer« 
Heerſchaaren fchienen jegt bie Republikaner machen zu mäffen,. um 
bie frifchen, wenn auch zum Theil kaͤrzlich erft ausgchobenen Krups 
pen der Deftreicher zu überwinden. Das auf Napoleon's Kriege: 
ruhm laͤnglt eiferfüchtige Directorium (befonders Varras] hatte ſich 
trog den dringendſten Borſtellungen des Obergenerals*) fo lange 





9) So hatte er u. v. fm vor. Mon. folgenden Brief an bad Directorium 
abgehen laffen: „Ich muß euch Kechenſchaft von ben Dprrationen geben, bie feit 
sem 21. d. M. fiattgefunden haden. Klingt ed nicht gut, fo meßt nur der Are 
‚mie ben Fehler nicht bei; Ihre Minderzahl und bie Erſchöpfung aller der Las 
pfern macht mir bauge für ige Heil. Wiellcicht flieht uns gar der Berluſt Ita⸗ 
Hens nahe bevor. Bon den erwarteten Hülfsteuppen find Beine angelangt; bie 
83. Halbbrigade fegt fi niht in Mari; alle Hülfsteuppen aus den BDepartes 
ments werben zu Lyon und befonders zu Warſeille aufgehalten. Man if ber 
Meinung, 8—10 Zage Aufenthalt habe nichts zu Tagen; aber man bedenkt 
nicht, daß während biefer Zeit das Schülfal Italicas und Fuvopa’s —** 
wird, Ganz Deſtreich kam in Bewegung und iſt ed noch. Schon bie Khatig⸗ 
keit unfrer Regierung zu Anfange des Krieges kann rinen Begriff bavon geben, 
nie man in Wien verfahzt. Es vergeht fein Tag, da t 8000 M. antämen, 


daßen 
“md ſeit zwel Monaten, dab bier augenſcheinlich Hülfe nn thut, if ein einzi⸗ 


ges nit an's Jeuer gewöhntes Bataillon eingetroffen ‚ während bie alten GStrebe 
ter der italiänifehen Armee in der 8..Divilion ſchlummern. Ich thue meine 
Mit und bie Armee auch; die Seele dlutet mir, aber mein Gewiſſen if ruhig. 
Sülfsteuppen ! ſchitkt mir Hülfättuppen! Gs ift bittexer Grnft: ein Bffectiobes 
Rand, fondern Leute unter den Waffen find nöthig. Meldet ihr 6000 M., fo 
meldet der Kriegöminifter 6000 Gffertioseftand und 3000 ımter den Waffen; in 
Railand angelangt, kommen fie auf ISO0 R., und fo erhält die Armee Freili 
nur 100 R. — Unter den Verwundeten ift die @lite der Armee; alle unfere 
Kberoffisiere find kampfunfaͤhlg: bie italiäniſche Armee, auf eine Handvoll Leute 
zuſammengeſchmolzen, ift exfhöpft. Die Helden von Lcdi, Milleſinio, Gafiglione 
und Baffano find für das MWaterland gefallen ober befinden fi in ben Hospi⸗ 
tälern; nur ihren Ruf und ihren Stolz; Haben die Corps no. Sonbert, Lam⸗ 
ne, Sanuffe, Victor, Murat, Cherlot, Dupuis, Rampon, Pigeon, Menerd 
und Chabran find verwundet; verlaffen ftchen wir im Herzen Staliend. Die 
Pröfumption meiner @treitkräfte war nüplic; in Parid aber marht man Des 
kannt, daß wie nur 30,000 M. flart find. Ich babe menig Leute in biefem 
Kriege verloren, aber lauter unerfeglihe Kerntruppen. Was mir von meinen 
Zupfern noch übeig if, fieht unter dem beftändigen Umſchwung und bei fo ges 
Tingen Streitkräften den Tod vor Xugen; vieleicht ſchlägt bald die Grunde dom 
tapfern Augereau, dem Unverzagten Maflena, Berthier . . . was foll dann aus 
unſern Tapfern werden! biefer Gedanke macht mich vorſichtig; id wage dem 


. Xod nicht die Stirn zu bieten, welcher die, für weiche ich zu ſorgen habe, ent⸗ 


muthigen und in's Ungluͤck ſtuͤrzen koͤnnte. In wenig Tagen wollen wit einen 


166 


als möglich gegen bie Abjendung von Hälfstruppen nach Italien 
geſtemmt, mußte aber enblich doch, wenn es fich nicht verrathen 
wollte, etwas in der Sache thun. Zwölf Bataillone fließen von Mai⸗ 
and her zur italiänifchen Armee, fo daß fie wieder auf 40,000 M. 
anwuchs, welche Napoleon fo vertheilte: Kilmaine hatte Mantua 
:zu.belagern und die, zumal anfangs, hitzigen Ausfälle des Feindes 
zurüdzumeifen, Vaubois Trient, Maffena Baffano und Augereau 
‚(mit dem Hauptquartier) Verona zu bewachen. 

Alvinczy wollte fich mit den 18,000 M., welche Davidowich 
in Tyrol gefammelt hatte, vor Verona vereinigen, um bann fos 
gleich vor Mantua zu marfchiren. Im October zog er ſich dem⸗ 
nach von Iſonzo nach ber Piave herab und fland zu Ende des 
Monats ſchon zu Conegliano. Am 1. November 1796 ergoffen 
fih über zwei Piave⸗Bruͤcken feine Deere in brei Colonnen über 
alles Land zwifchen der Piave und Brenta, um Maffena in Bafz 
fano zu bebrohen. Diefer wollte ben anruͤckenden Feind attafiren,. 
209 fih aber, als er bemerkte, daß er mehr ald 40,000 M. ftart 
war, über bie Brenta nad Vicenza zuruͤck, um fih mit Napo⸗ 
leon (Augereau) und der Referve zu vereinigen. Alvinczy verlegte 
fein Hauptquartier nah Fontaniva, feinen linken Flügel unter 
Provera an das rechte Brentaufer (den Vortrab unter Liptay 
nah Carmignano), feinen rechten Flügel unter Quosdanowich 
zwiſchen Baffano und Vicenza, während Mitrowski ein Beobach- 
tungscorps an den Paͤſſen ber Brenta und Hohenzollern die 
Neferve befehligte. So hatte der muthige Feldzeugmeiſter einen 
‚Angriff vorbereitet, welcher feiner. Anfiht nad feine Vereini⸗ 





Iesten Verfuch maden: lädhelt und bad Glück, fo iſt Mantua und mit ihm 
Italien erobert. Stößt meine WBelagerungsarmee zu mir, fo kann id alles 
unternehmen. Wäre die 83., der Armee befannte und 3300 M. ftarke Abthei— 

‚ tung eingetroffen, id hatte für alles geftanden. Vielleicht reichen in wenig 
Zugen 10,000 M. nit mehr hin.” 
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gung mit Davidowich unb bas Schiefat von Mantua entfcheiden 
mußte. 

Aber am 6. Nov. fiel Maſſena bei Anbruch des Tages über 
ben feindlichen Bortrab herz Higig wurbe von beiben Geiten ges 
fochten; aber man ift gewohnt, bie tapfern Taiferlichen Soldaten 
dem vepublifanifchen Ungeflüm zulegt doch weichen zu fehen: Lip⸗ 
tay und Provera floben nad großem Berluft an Zobten und Ges 
fangenen über die Brenta zurüd. Mittterweile hatte fi) Rapos 
leon mit ber Divifion Augereau auf Quosdanowich geftürzt, ihn 
aus Lenove vertrieben und nach Baflano zurhdgeworfen. Eben 
follte die Brenta s Brüde erflärmt und die Stabt genommenwer⸗ 
den, als bie Reſerve unter Hohenzollern an ber Brüde eintraf 
und 900 zeriprengte Kroaten fich in ein Dorf an ber Heerftraße 
warfen und bie vorrädenden Franzoſen lebhaft befchoffen. Zwar 
wurde das Dorf genommen, nachdem man Haubitzen hberbeige- 
ſchafft Hattez aber ber günftige Augenblid war verftrihen; es 
war Abend geworden. Trotz dem hielt fich Alvinczy biesfeit der 
Piave nicht mehr für fiher und traf daher Anftalten, einftweilen 
über diefen Fluß zurüdzugehen. 

Während Alvinczy (am 1. Nov.) über die Piave herüberge- 
fommen war, hatte auch Vaubois feiner Inftruetion gemäß dın 
geind hinter dem Aviſio angegriffen, aber den muthigften Wibers 
fland gefunden; ein am folgenden Tage erneuerter Angriff warb 
mit ebenfoviel Energie zurüdgefchlagen. Da warfen fich die ers 
muthigten Feinde felbft über den Aviſio im Sturmfchritt auf 
bie feſte Stellung ber Yranzofen , nahmen fie und jagten den er: 
Throdenen Vaubois über Trient nad) -Saliano. Bu gleicher Zeit 
überflügelte ihn Loudon mit feinen Zyrolern auf dem rechten Etſch⸗ 
ufer, indem er über den Monte = Balbo nach Rivoli vorbringen 
zu wollen fchien, was der franzöfifchen Armee außerſt verderblich 
haͤtte werden muͤſſen. | 
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Diefes unglärkliche Ereiguſß erfuhe Napoleon am 7. Nov. 
fruͤh um 2 Uhr. Auf der Stelle ließ er den Obriften Vignoles 
mit allen Truppen, bie er um Berona fand, umb Joubert mit 
» einen heile des Belngerungscorp6 von Mantua, Cerona und 
Rivoli befegen, während Waubois MWBrüden über bie Etſch aus⸗ 
führte und bald darauf ebenfalls in biefer wichtigen Stellung ein⸗ 
traf. Am 7. zog fich bie ganze franzöfifche Armee von ber Brenta 
zuruͤck. So war ellerbings bie größte Gefahr befeltigt, ‚allein 
Alvinczy, der ebenfalld auf ber Flucht ‚über ‘die Piave begriffen 
war, kohrte auf eine fo frohe, wenn auch unbegreifliche Nachricht 
foggeich wieber um und ging über bie Brenta, fo daB ganz Tyrol 
und alles Land zwiſchen ber MWrenta und Etſch in feine Hände 
fiel. Er durfte nur woch uͤber die Etſch gehen und feine Ver⸗ 
einigung mit Davidowirh bewirken, fo ſchien Mantua und mit 
ihm Italien gewonnen. 

Wie Napoleon durch ſein Lob zu bezaubern verſtand, ſo wußte 
er auch durch feinen Tadel zu zerknirſchen. Er ließ bie Diviſion 
Baubois zufammentceten und hielt folgenbe kurze Anrebe an fie: 
„ Soldaten, ich bin nicht zufrieden mit euch; meber Mamnszucht, 
noch Ausdauer, nody Zapferkeit habt ihre bewieſen; in Teiner Stel: 
lung habt ihr euch wieder fammeln koͤnnen; einem panifchen 
Schreden habt ihr euch bingegeben. Aus Stellungen habt ihr 
euch treiben laffen, wo eine Handvoll Tapferer eine ganze Armee 
aufgehalten haͤtte. olbaten der 89. und 85. Halbbrigade, ihr 
feid Keine franzoͤſiſchen Soldaten. Chef des Generalſtabes, laſſen 
Sie auf ihre Fahnen ſchreiben: Sie gehoͤren nicht mehr zur ita⸗ 
liänifchen Armee!” Den baͤrtigen Kriegern traten bei biefer An⸗ 
rede Thraͤnen in die Augen. Einige Grenadiere konnten ihren 
Schmerz nicht unterdruͤcken; ſie riefen: „General, wir ſind ver⸗ 
leumdet worden; ſtellen Sie ums an bie Spitze des Heeres, und 
wir wollen zeigen, ob bie 39. und 85. Halbbrigade zur italiaͤni⸗ 
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ſchen Armee gehören!” Hievauf richtete Napoleon einige troͤ⸗ 
ſtende Worte an fie. Die Reihen dieſer Krieger durchlief ber 
Schrei gegen ben Feind: 


Weigherz’ge Vorſicht, fahre hin! Auf nidts 
Als biutige Wergeltung will ich denken, 
®dill., Zell 


und kurz darauf thaten fie Wunder der Tapferkeit. eine &ols 
daten FTonnten aber auch Überhaupt mit Recht wie jener alte 
Vachtmeiſter fagen: 


Hat er und ſelbſt doch herangezogen, 

Alte Sauptleute fept er ein 

Bir ind alle mit Selb und Leben fein. 
Sqill., Ballmf. 


Um dem kaiſerlichen General bie Bereinigung mit Davibowidh 
und den Uebergang über bie Etſch fireitig zu machen, wollte Nas 
poleon die Höhen von Galdiero befegen, bamit Verona gedeckt fei 
und der Feind an der Etſch im Ruͤcken angefallen werben koͤnnte. 
Am 11. November 1796 Nachmittags gegen 2 Uhr z0g die fran- 
Hlifche Armee über die Brlde von Berona; bie Brigabe Werbier 
warf fogleich den feindlichen Bortrab und flanb am Kuße ber An⸗ 
hohen non Galbiero,, mo fie bie Macht über blieb. Gobald es 
tagte, uͤberſchaute Napoleon die feindliche Schlachtlinie und fah 
aus der ganzen Gitellung, daß Alvinczy die Schlacht annehmen 
werde: den linken Fluͤgel hatte er an bie Sumpfe bei Arcole ges 
lehnt, ben vechten an ben Berg Dlivstto und das Dorf Colognola 
und das Ganze war ‚mit zahlreichen Batterien gebedit. Da ins 
defien Rapoleon einen. unhefegten Hügel bemerkte, fandte er bie 
Divifion Meffena dahin ab; ber Brigabegeneral Launay erklinmte 
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mit feinen Tirailleurs die Anhöhe, wurbe aber angegriffen 
und gefangen genommen, che die Divifion zu Hülfe kommen 
konnte. Hierauf. befegte der Feind fogleich den Hügel und vereis 
telte dadurch jede Möglichkeit einer Dffenfive von Seiten ber 
Republikaner. 

Es war ein vollſtaͤndiger Regentag. Die bobenlofen Wege 
machten die franzbfifche Artillerie faſt ganz unbraudbar, während 
die Zaiferliche von den Anhöhen herab auf allen Puncten ein un= 
ausgeſetztes Feuer unterhalten. konnte, “obwohl jeder Werfuch des 
Feindes, die republilanifhen Reihen zu durchbrechen, mit großer 
Energie zurüdgewiefen wurde. So flanden die beiben Armeen 
im heftigften egenwetter die ganze Nacht hindurch. Endlich 
aber entfchloß fich der Obergeneral, in fein Lager zu Verona zu⸗ 
rüdzugeben. Groß war der Verluſt auf Seiten ber Republilaner 
gewefen, befonbers aber der jener getabelten Divifion Baubois, 
welche ihren Muth hatte beweifen wollen und baburch bis auf 
8000 M. zufammengefchmolgen war. Ron allen Seiten flarrten 
dem Dbergeneral fefte Stellungen bed Feindes entgegen, @albiero 
und bie tyrolex Engpäfle brohten Verderben, während bie 25,000 
M flarke Befasung von Mantua, von denen mwenigftend 15,000 
unter den Waffen fanden, beftändig Ausfälle machte, um bie 
8 — 9000 von Strapazen und Krankheiten gepeinigten Belagerer 
zu zerfprengen. ine fo verzweifelte Lage blieb felbft ben gemeis 
nen Soldaten Fein Geheimnißz und ba fie überlegten, daß ihre 
Anzahl flets abnahm, bie bed Feindes immer wuchs und fich ers 
neuerte, fo fingen fie an fich Betrachtungen hinzugeben, welche 
ben Muth und bie Streitbegier völlig vernichten mußten. Gie 
fagten unter einander, fie allein koͤnnten doch nicht für alle hans 
bein; vor der Armee, welche ihnen Alvinczy jegt entgegengeführt, 
habe fih die Rheinarmee zuruͤckgezogen und lege nun bie Hände 
in ben Schoß, um bie Arbeit der italiänifchen Armee aufzubürden; 
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werbe dieſe gefchlagen, fo müffe fie chrlos auf bie Alpen zuruͤck⸗ 
weichen; bleibe fie aber fiegreich , fo werde ihr das Haus Deftreich 
bald eine neue Armee unter einem neuen Anführer entgegenftellen, 
wie auf Beaulieu Wurmfer, auf diefen Aloinczy gefolgt fei u. f. w. 
Da ließ Napoleon den Murrenden antworten: „Nur no eine 
Anftrengung , und Italien ift unſer. Allerdings ift der Feind 
zahlreicher als wir, aber bie Hälfte feiner Truppen befteht aus 
Recruten. Wird er gefchlagen,, fo fallt Mantua, wir find Her⸗ 
ven bes Ganzen und unfere Mübfeligkeiten haben ein Ende; benn 
nicht nur Italien, fondem den allgemeinen Frieden 
müßt ihr in Mantua fuchen. Nach ben Alpen. wollt ihr zurüd? 
Das geht nicht mehr an; recht wohl mochtet ihr von ben eifigen 
Bivouace jener unmirthbaren Felſen aus die herrlichen Ebenen 
der Lombarbei erobern, aber aus den lachenden Bivouges in Ita⸗ 
lien kommt ihr nicht nach biefen Schneefeldern zuruͤck. Uebrigens 
find fchon Verſtaͤrkungen da, andere unterwegs. Wenn doch bie 
Kampfunluftigen Teine Teeren Ausfluͤchte fuchtn! Schlagt nur 
Avinczyg und für eure Zukunft laßt mich forgen! Während 
biefe Riedergefchlagenheit fich ber franzöfifchen Armee zu bemädhs 
tigen und einen Rüdzug herbeizuführen drohte, erfcholl bas Ges 
rüht von fo mißlichem Zuftande ber republitanifchen Angelegenhei- 
ten duch das ganze Land, Die Kranken und Verwundeten ber 
Hospitäler zu Brescia, Bergamo , Mailand, Gremona, Lobi, 
Pavia und Bologna zogen mit ihren fliehen Leibern und Flaffen: 
den, ja noch biutenden Wunden herbei und ftellten fich in bie 
Reihen der Kämpfer. Hatte fchon Napoleon’s Rede eine Sinnes- 
änderung der Armee bewirkt, fo feuerte fie eine fo ergreifende 
Scene zum unwiberftehlichften Enthufiasmus an. „Wie? rie⸗ 
fen fie num einander zu, „‚follen bie Streiter Italiens Spott und 
Sohn von Sklaven gebuldig ertragen? Folgt dem Zeldhern zu 
Kampf und Sieg! 
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Sat er und felbft doch herangeyogen, 

Alle Sauptleute fept’ ex ein, 

Bir find alte mit Leid und Seele fein. 
Schill., Wallenſt. 


Napoleon, obwohl noch in derſelben gefaͤhrlichen Lage, hatte 
doch ſeinen Zweck erreicht und entwarf nun einen Plan, der ihm 
die Offenſive möglich machen ſollte. Am 14. Nov. beim Ginbruch 
der Nacht zog bie franz. Armee in aller Stille burch die Straßen 
bon Verona an bie Etſch, fchritt in brei Colonnen über drei 
Brüden des Fluſſes und formirte fich eben fo ruhig -auf dem rech- 
ten Ufer. Den wieber ermuthigten Kriegern und ben franzöfifch 
gefinnten Einwohnern der Stadt duͤnkte dies ein trauriger Nüd- 
zug nach Peschiera u. f. w., welcher ben Verluſt von Mantua 
und Italien in feinem Gefolge haben mußte Plöglich aber läßt 
ber Dbergeneral Links abfchwenten und führt bie Armee am vech- 
ten Etfchufer hinab bis Ronco, wo Andreoſſi ſchon vor Tagesan⸗ 
bruch mit dem Schlagen einer Brüde faft zu Stande if. Die 
Armee feat über (14. — 15. Nov. 1796). Der große Plan des 
Obergenerals liegt den terraintundigen Dfficieren vor Augen, und 
bie ganze. Armee wird von neuem Muthe beferlt. Da Napoleon mit 
feinen 13,000 M. die 40,000 der trefflich aufgeftellten Feinde nicht in 
der Fronte ‚angreifen konnte, fo mußte erihnen.in ben Rüden fallen. 
Bon Ronco aus laufen drei Straßen : bie eine führt über Bionde und 
Dorcile die Etſch Hinauf nach Verona, bie ‚mittelfle nach der ftei- 
nernen Alponebrüde zu Arcole und bie britte längs ber Etſch 
nach Albarebo hinab. Die erfte Golonne ber franzöfifchen Armee 
308 bis an bie Moräfte von Percile, um den Feind von einem 
Anfall auf Verona abzuhalten, wo Kilmaine mit nur 1500 MM. 
ale Sommunication mit dem Feinde verhinderte, bamit bas 
Manoeuvre der Republilanner verſchwiegen blicke; die andern beis 
den Golonnen drangen auf der Straße von Arcole vor, um ben 
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Alpsne zu yaffiren, und ihre Plaͤnkler gelangten unbemerkt 
bis an die fleinerne WBrüde. Aber jenfeit bes Fluͤßchene flans 
den ein paar Krontenbataillene mit 2. Kanonen, um die 
Ausfälle der Beſatzung bes nahen Legnago zu verhindern; biefe 
beihofjen nun unabläffig bie Flanke der am Fluͤßchen nach Areole 
hinaufzichenden Republitaner, wodurch biefe gendthigt wurben, 
füh fo weit zuruͤckzuziehen, bis fie nicht mehr getroffen werben 
tonnten. Da ſtellt ſich Augerrau an bie Spike von zwei Gre⸗ 
nadierbataillonen, fihrzt nach ber Bruͤcke vor und will fie eben 
pafliren, als er von einem fo lebhaften Heuer empfangen wirb, baß er 
zurüchweichen muß. Aloinegy ‚. weicher jetzt erſt Nachricht von die⸗ 
fen Borgängen erhält und dee Meinung iſt, es feien einige leichte 
Truppen über bie Etſch gegangen, um einen Angriff von Veroͤna 
her zu maskiren (benn wer. mochte auch daran denken, daß fich eine 
ganze Armee in Sämpfe werfen follte, wo ſie nur allzu leicht ihren 
Untergang finden konnte?), entfenbete Mitrowoki nad ben Damm 
von Arcole und Provera nach bem Damme zur Linken. 

Moftena auf bem Damme links warb am 15. Ron. gegen 
9 Uhr des Morgens angegriffen , ftürzte fih aber im Sturmfchritt 
auf ben Feind und trennte feine Reihen; Augereau auf dem Damme 
von Arcole führte dieſelbe Heldenthat aus: die Feinde waren ges 
fprengt, in die Flucht gefchlagen und ihrer Kanonen beraubt ; Leichen 
bedeckten die Suͤmpfe umher. Seat hielt es Napoleon für den 
rechten Zeitpunct, ſich des wichtigen Arcole's zu bemächtigen: 
Aber die abgefanbten Bataillone wurden alle zuruͤckgevorfen. Da 
ergreift er perfänlih an der Spitze einer Colonne die Fahne, eilt 
gegen die Brüde, feine Zapfern ihm nach; fehon pflanzt er die - 
Fahne auf der Mitte der Bruͤcke auf, Schon hoffen die Grenabiere 
das jenfeitige Ufer zu gewinnen, aber dasMfeindliche Flankenfeuer 
und die Ankunft einer.neuen feindlichen Diviſion werfen die Nach⸗ 
dringenden zuruͤck, bie: vorderſten Streiter find abgefchnitten und 
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wanken, ein mörberifches Zeuer bringt fie zur Flucht. Sie fals 
fen ihren General bei ben Kleidern, um ihn noch zu retten, und 
ziehen ihn über bie Leichenhaufen dahin. Gr verfinkt bis an den 
halben Leib in den Sumpf, die Beinde eilen über ihn bahin, er 
it verloren. Da erhebt ſich ein allgemeines Gefchrei unter ben 
Soldaten: „Vorwaͤrts, Golbaten! rettet euren General!’ und 
mit unbefchreiblicher Grbitterung und Zobesverachtung werfen fie 
füh auf den Feind zuruͤck und drängen ihn nach der Brüdez Lanz 
nes beit Napoleon mit feinem eignen Leibe und erhält zu ber 
noch nicht vernarbten Wunde von Governolo brei neue; Muiron, 
Napoleton's Abjutant , opferte dem Generat fein Leben, indem er 
die Diebe des Feindes auffiny, welche dem Oberfeldherrn galten z 
General Robert bleibt im Kampfe , Billiarb und Wignoled werben 
verwundet. Durch folche Anftrengungen und Berlufte gelingt es, 
ben Zeind über die Bruͤcke zuruͤckzuwerfen, ‚und Napoleon ift ges 
rettet. Gleich darauf (ed war fchon gegen Abend geivorben ) 
ſchickte Napoleon den General Guieux bei Albaredo Über bie Etſch, 
um Arcole im Rüden anzufallen. Aus biefem Manoeuvre aber 
nahm Alvinczy bie ganze Groͤße feiner Gefahr ab. Gr verlieh in 
der größten Eile die Höhen von Caldiero, nachdem er feine Bat⸗ 
terien zerflört und die Artillerieparks nebſt der Referve fiber die 
Brüde hatte zurüdgehen laſſen. Um 4 Uhr fiel Arcole in bie 
Hände der Franzoſen, obwohl es jeht feinen Werth verloren hatte, 
da es nicht mehr im Rüden bes Feindes lag. Indeſſen waren boch 
bie gewonnene Bortheile bebeutenb genug; Galbiero war verlafs 
fen, Verona außer Gefahr und bie Armee fiegreich. 

Da indefien Napoleon durchaus Feine fihern Nachrichten von 
dem Schickſale der Divifion Vaubois hatte, aber alles darauf hin⸗ 
deutete, baß fie von Devibowich zwiſchen Gaftel Ruovo und Ro⸗ 
verbella zuruͤckgeworfen worben feis ba ferner ausgemacht war, baß 
das franzöfiche Hauptquartier und die Armee in Ronco abgefchnits 
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ten werden mußte, fobald Baubois bis nach Mantua zurüdigebrängt 
wurde: fo räumte er dad blutige Arcole und zog auf das rechte 
Etſchufer, eine Brigade Mit wenigen Kanonen am jenfeitigen Ufer 
und Kilmaine zur Bewachung ber Thore von Verona zurüdtaffend. 
Obgleich man die Wachtfeuer bei Arcole durch Feldwachen unter: 
halten ließ, um dem wachſamen eldzeugmeifter nichts von biefer 
Bewegung merken zu laſſen, fo erfuhr biefer fie doch fchon früh 
um 3 Uhr (b. 16. Roe.), ließ ſogleich Arcole und Porcile befegen 
und zwei Colonnen wieder auf bie Dämme rüdten. Aber im Sturms 
fchritt gingen bie Republilaner über die Brüde zurüd, warfen fi 
mit aller Macht auf den Feind, burchbrachen feine Reihen, jagten 


ihn bis an die Ausgänge der Suͤmpfe und brachten ihm einen bebeutens 





den Berluft an Zodten, Gefangenen und Geſchuͤt beis während 
dieſes Tages fandte Alvinczy noch zwei Divifionen ab, das verlo- 
tene Terrain wieder zu gewinnen: auch biefe wurben mit großem 


Berluſt geworfen. Gegen Abend machte Rapoleon aus demfelben 


Grunde bdiefelben Bewegungen, auf dem Tinten Etſchufer nur feis 
nen Vortrab zurädlaffend. 

Das alles beobachtete der aufmerkfame Welbzeugmeifter mit 
Berwunberung; er war befiegt, die Franzoſen wichen über bie 
Etſch zuruͤck; er war zum zweiten Male empfindlich gefchlagen, und 
die Republikaner gingen abermals über den Fiuß; Davidowich hatte 
nichts gegen Vaubois ausgeführt, und dennoch ſchien man offenbar 
gegen ihn zu ziehen. Endlich erfuhr er durch einen Spion, bie 
Sranzofen marfcirten auf Mantua los. Sogleich ließ er feine 
Armee vorrüden. Aber fhon vor ZTagesanbrud (den 17. Nov.) 
war Rapoleon mit Gewißheit benachrichtigt, daß Vaubois nicht 
o weit zurüdgebrängt war,‘ ald er gefürchtet hatte, und daß Als 
vinczy mit feinem Heere ihm auf dem Buße folge. Da eilte er 


vieber uber die Bruͤcke auf das linke Ufer der Etſch, und mitten 


| auf den Dämmen geriethen bie Deere an einander. Mit Außerfter 
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Srbitterung warb auf beiden Seiten geftritten; bie Entſcheidung 
fhien durch Tauſende von Leichen erfauft werben zu müflen. Aber 
die 32. Halbbrigabe, welche ſich längs bes rechten Dammes in ei= 
nem Weidengebüfch verſteckt hielt, brach zu einer Zeit, wo bas 
franzoͤſiſche Sentrum faft gefprengt war,.wie ein Sturmwind her⸗ 
vor, gab eine Salve, flürmte mit gefälltem Bajonette ben Damm 
und warf 3000 Kroaten in bie Suͤmpfe, wo fie faft fammtlich 
ihren Untergang fanden. Zugleich ftärgte fih Maflena, mit dem 
Hut auf der Degenfpige, fo ungeftüm auf den erfchrodtenen Feind, 
baß ex ben Ausgang des Treffens entſchied. Nachdem Alvinczy im 
den brei Zagen-bei Arcole ungeheuer an Mannfchaft verloren hatte, 
durfte Rapoleon mit feinem nur etwa um ein Drittel fchwächeren 
Heere den Entfcheidungsfampf in bee Gbene wagen. Nachmittags 
2 Uhr flanden bie Streiter einander gegenüber z die Taiferlichen ents 
muthigt , die republikaniſchen fiegestrunten. Alvinczy's Heer ſtanb quer 
über bie Straße nach Vicenza, fo daß fich der rechte Flügel anden Als 
pone, ber linke an bie Sümpfe lehnte; Napoleon’s Truppen zogen 
fih der Etfch gegenüber hinab, fo daß ber linke Fluͤgel bei Arcole 
fland. Die Plänkler waren fchen handgemein. Der Generalabjus 
tant Lovet 309 mit 600 M., 200 Pferden und 4 Kanonen von 
Legnago ber hinter die Suͤmpfe; ber Schwabronächef. Hercule fchlich 
fih mit 25 Guiben und 4 Trompetern im Schilfe hin bis an bie 
Außerfte Linie des Keindes. Sowie Lovet ben erften Schuß that, 


‚griffen alle franzöfifhen Gelonnen zugleich an und Hereule machte | 


im Rüden des Feindes Laͤrm. Es half Fein Miderflanb mehr. 
Die Linien der Deftreicher wurden durchbrochen; dee Rückzug bes 


sann und dauerte unter fletem Gefecht der nachbrängenden Repu⸗ 
blikaner, befonbers der Heiterei, den ganzen Abend fort. Ob⸗ 
gleich- die Franzoſen während der brei heißen Schlachttage bei Arcole - 


bedeutende Verluſte (ed blieben u. a. 5 Generale) zu beklagen hats 
ten, fo waren doch die der Kaiferlichen ungleich größer ; Kanonen, Ges 
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id und Fahnen nicht zu erwähnen, verloren fie allein gegen 
18,000 M., worunter wohl über 6000 Gefangene. So war es 
denn dem Kriegsmeifler Napoleon abermals gelungen, einen weit 
überlegenen Feind, mit allem reichlich verfehen und trefflich poftirt, 
vnollig zu fchlagen, weil e3 ihm gelungen war, feine Streitkräfte 
zu trennen; denn Alvinczy wußte nicht, wie es um Dapibowich 
ſtand, und diefer hatte Feine Nachricht davon erhalten, wie es dem 
Feldzeugmeiſter ergangen warn = 
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@ilftes Eapitel, 
Napoles⸗n's Sieg bei Rivasi und Gapitsiation son Maniue. 


Wie viele Kämpfe mußten wir deſtehn, 
Bon wie viel Roth und Herzendangſt ermatten, 
Wie viel gelichte Leihname befkatten, 
Eh wir uns binter biefen Mauern fehn! 
@ylıl., Xen. 


Men irgend etwas geeignet ift, dem denkenden Drenfchenfreunde bie 
Bruft zu heben, fo ift «8 ber Gedanke, daß die menfchliche Geſell⸗ 
ſchaft trog allem Widerſtreben der Gemwaltigen, bie nur zu leicht 
bem verberblichften Egoismus anheim fallen, vermöge ber dem Mens 
fchengefchlecht überhaupt eimvohnenden Perfectibitität ftete Fortfchritte 
zu enblicher Begründung der möglichften Wohlfahrt macht. Die 
ganze franzöfifche Revolution bat keinen andern Zweck gehabt. 
Das wußten und fühlten auch die Voͤlker Staliens, ſobald fie nicht 
durch die Lift herrſchſuͤchtiger Ariftokraten oder ſchwaͤrmeriſcher Prie⸗ 
fter verführt worben waren. Entweder mußten bie unumfchränkten 
Herrſcher nachgeben, ober ihre Throne wankten. Indeſſen wollten 
diefe in der ſuͤßen Gewohnheit ihrer Unumfchränttheit nichts bavon 
wiflen, daß die Wohlfahrt der menfchlichen Gefellfchaft von der Ver⸗ 
taufchung des hiftorifchen Nechtes mit dem der Wernunft abhange, 
wollten ben alten Euripibes nicht hören, welcher fagt: 
— — Gleichheit nüpft 

Den Bundsvermandten mit bem Bunds erwandten, 

Den Freund zufammen mit dem Freund und Länder 

Mit Ländern. Gleichheit iſtdas heilige Geſeß 

Der Menſchheit, 

Shill., Phön. 


zen zu wollen ſchien, in ſeiner Quelle erſtich werhe. So we 
freilid Krieg unb immer Krieg bie Sofıng,, der, balb aus dem 
balb. aus jenem vörgefpisgeiten Gumde annehmlich gemacht, iimmer 
neue Schaaren bluͤhender Iünglinge unb bad Mark ber Laͤnder ver⸗ 
fhlang. Die. meiſten Whlkenfcheften. von Oberitalien durchſchauten, 
was. ihnen von beiden: Seiten geboten ward, und gaben fidh bee 
Hoffnung hin, bie ſiegreichen Franken wärben ihnen, unter weiches 
Regierungsform es auch fei, eine. veruumftgemäße Bolkedertretung 
erkämpfen. Daher ber Jubel deu Staͤdte, welche ben lsberwine. 
dern ihre Thore dffusten, daher die trotz ihrer Furcht vor Zuͤchti⸗ 
gung noch ſichtbare Trauer ber Wötker beim Ungluͤck ber Repu⸗ 
blikaner. Als z. B. am 14 Nov. das frangbiifche. Heer in aller Stille 
burch bad Mailänder Thor von Kerona abzog, ward es von den 
Iummeroolien Blicken der aufgeklaͤrten Tinwohner begleiter; ale 
es aber 3 Tage darauf durch das Venebiger Thor von Werona 
lorbeerbekraͤnzt wieder einzeg, warb es mit dem wärmften Enthu⸗ 
ſiasmus begrüßt. Auch werden wir in der Zeige ſehen, wie Ras 
polcon bie Stimmung der italiaͤniſchen Wöllsrfchaften zu bennten 
verſtand; für jest rief ihn der von Davidewich hart bedraͤngte 
Vaubois über bie Stich au ben Garbaſee. 

An bemfelben Zuge, wo der Antfeidungslempf bei Areole ſtatt⸗ 
gefunden (d. 17. Ron.), hatte auch ker nöllig iſolirte Davibowich 
eine Bewegung gemachht, wodurch Vaubois bis Gaſtel Nuevo 
zuruͤckgeworfen worden war. Dieſem kam jetzt Maſſena zu Hülfe, 
während Augereau am jenſeitigen Ufer ber Etſch drehte. Die: ee. 
publilaner erfochten -nicht wubebeutende SBortheile. Aber cimede- 
theild waren bie ermüheten und entmuthigten Defireicher, welcht 
feit dem Beginn ihrer Sönke in Italien Gelegenheit genug gehabt 
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hatten, das Ungeftüm ber Republikaner und bad Genie ihres Feld⸗ 
herrn kennen zu lernen, ber Waffenruhe eben fo bebürftig als bie 
Franzoſen, welche durch die ewige WBlutarbeit, wobei ein Mann 
immer gegen zwei und brei flehen mußte, nicht minder ermattet 
waren; anberntheils maren legttere völlig uͤberzeugt, daß fich 
Dantua ergeben mußte, ehe fi der Beind erholt haben konnte; 
denn fie haften bucch eine ftetö wachfende Anzahl von Ausreißern 
fichere Nachrichten, daß bie Beſatzung ſich fchon feit einiger Zeit mit 
halben Nationen begnügte, nachdem bie Pferde ber &avallerie 
aufgezehrt waren, und ven anſteckenden Krankheiten mehr als je 
mitgenommen wurde. Winterquartiere waren für beibe Armeen 
Außerft noͤthig. Jede von beiben fuchte fich innerhalb ber 2 Mo⸗ 
nafe, welche der Drang der Umftänbe zu einem Waffenſtillftande 
beftimmte,, fo gut als möglich gu erholen und zu verftärken. 
Während des Siegeslaufed ber republikaniſchen Helden war Feine 
Seit, minder wichtiger Berhältniffe ihres tapfern Anführers zu 
gedenken; mährend aber die Waffen ruhen, gewinnen wir die Nds 
thige Zeit dazu. Napoleon ift überall, im Felde, im Cabinet und 
im Familienkreiſe originell, Als 3. B. ber dritte Schlachttag von 
Arcole bevorfland, ging er bes Nachts durch das Lager, um felbfl zu 
fehen , ob feine Solbaten durch bie ungeheuren Strapazen nicht lau in 
ihrer Pflicht geworben wären. Er fand eine Schildwache, die ſich 
vom Schlummer hatte uͤberwaͤltigen laffen. Ruhig greift er nach ih⸗ 
rem Gewehre, um ihren Dienft zu thun. Wer malt den Schreck 
des Soldaten, als erbie Augen auffchlägt, fih entwaffnet und den 
Obergeneral für fich ſchildern ficht. „Ich bin verloren!“ fchreit 
er. „Nun, mun,“ antwortete Napoleon, „gieb dich nur zufrieden. 
Wenn ein Zapferer, wie du, fo viel Strapazen erbuldet hat, 
kann er fich wohl einmal vom Schlummer überwältigen laſſen; 
indefien wähle ein anbermal beine Beit beſſer.“ Wegen der Fa⸗ 
milie feines tapfern bei Arcole gebliebenen Adjutanten Muiron 
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rich er an das Directortum: „Burger Directoren! Seit den 
erſten Tagen der Revolution diente der Buͤrger Muiron bei der 
Artillerie. Als er bei ber Belagerung von Toulon, wo er ſich 
ſehr auszeichnete, zuerſt in eine Schießſcharte ber englifchen Ke⸗ 
doute klimmte, warb er verwundet und befreite hierauf durch fein 
Erſcheinen vor dem Ausfchuß feinen verhafteten Water. Als bey 
Sonvent am 13. Vendemiaire gefkürze werben follte, commanbirte 
er zu beffen Schutz eine Artilleriedivifion und ließ ſich durch die 
Lockungen feiner Bekannten nicht verleiten. Ich ſelbſt fragte ihn, 
ob das Vaterlanb auf ihn rechnen koͤnne. Gr antwortete: .,, ‚I, 
ih habe ben Eib geleiſtet, bie Republik aufsecht zu erhalten, 
gehöre zur bewaffneten Macht unb werbe meinen Chefs gchorchens 
auch bin ich ein eriärter Feind aller Stevolutionemänner, weiche 
‚ bie Wicberherftellung des Koͤuigthums ober ber ——— 
Schaft erzielen wollen, unter welcher mein Water und Ders 
wandten fo viel zu erbulden gehabt haben. Diei-Zapfere 
leitete an dem Zage, wo bie Freiheit triumphirte, ſeht vetraͤcht⸗ 
liche Dienſte. In Italien warb ber Bürger Muiron einer meiner 
Adjutanten, war immer dußerft thätig und fiel auf dem Schlacht: 
felde von Areole. Er Yinterläßt eine Withoe im achten Monat 
ihrer Schwangerfchaft. Sch bitte Ste daher, Bürger Directoren, 
wegen ber vieifachen Werbienfte bes Bürgers Muiron, fich feiner 
Sinterlaffenen anzunehmen, feine Schwiegermutter von ber Emi⸗ 
grantenlifte auszuſtreichen, wo fie eingefchrieben worben ift, ohne 
jemals ausgevanbert zu fein, forwie um gleiche Gunſt für feinen 
Schwager, weicher als vierzehnjaͤhriger Juͤngling eingeſchrieben 
ward, da er ſich doch wegen feiner Erziehumg im Auslande bes 
fand. An die junge Wittwe felbft aber ſchrieb Napoleon: 
„Muiron iſt an meiner Seite auf dem Schlachtfelde von Arcole 
gefallen. Sie verlieren einen theuren Gatten, ich einen Freund, 
an ben mich felt Ianger Zeit die Vande ber Freundſchaft Inüpften, 
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aber has Vaterland verliert einen Offteier, ber Ach durch Talente 
und ſeltenen Ruth aus zeichnete. Kann ich Ihnen ober Ihrem 
Kinde irgendworin dienen, fo bitte ich auf mich zu rechnen.“ MBeibe 
aber ſolgben ihrem ‚Gatten unb Water bald sch. Noch muhrexe 
dieſem aͤhnliche Brirfe fchrieb der thaͤtige und mitleidarolle Felb⸗ 
Werts u. 0. an ‚ben General Eiauke, weidem er ben ob feines 
Neſſen Elliot melbete, ber vor Arcole won feinblichen Qugeln zer⸗ 
ſehmettert wurde, ad er auf Napoleen's Deſehl eine Vriuke uͤber 
den Alpone ſchlagen wollte. Un feine Semahlin fandte ex kurz 
nach feinem blatigen Siege bei Arcolt folgenden Brief: „Enblich, 
meine innig geliebte Joſephine, lebe ich wieder aufs der Tab 
ſchwebt nicht mehr vor meinen Mitichen,, Ruhm und Ehrs erfuͤllen 
neh men Herg. Morgen machen wir Vaubeis' Albernheit wies 
ber zut, welcher ſich aus Riwoli bat vertreiben laffen. In acht 
Aagen iſt Mantug unfer und bald werke ich Bir in Deinen Aus 
men meine gluͤhende Liebe beweiſen. Sobald als möglich werde 
ib in Meitanb rintreffen. Ich bin etwas ermattet. Den Brief 
- var. Eugen und Hortenſia habe ich erhalten; es finb ‚buch Tichenss 
wärbige: Kinder. — Liebteſt Du Meinen Achilled nicht mehr, er⸗ 
kaltete Dein Gerz gegen ihn, fo waͤrſt Qu gruuſam; doch ich 
weiß, Du wirft immer meine Geliebte und ich ‚Dein zaͤrtlicher 
Freund fein. Rar ber Tob kann einen Bund trennen, ben Gleich⸗ 
gefuͤhl und Liebe ſchlofſes. Ich kuͤſſe Dich taufentemat auf vas 
innigſte.“ Kurz darauf eille Napoleon in bie Arme ‚feiner Yos 
ſephine, bie sr in dem Palaſte Sexrbelloni zu Mailand antıaf, 
Gs entſtanb nad ben wilben Reiegögetämmel plöglich xin feiner 
Salon um Joſephinen, worin tie gebilbeiften Daumen nad geiſt⸗ 
veichften Herren Mailande Zuteitt erhielten. Dier glaͤnzte bie 
Herrſchaft ber Hausfrau, und fo wenig ats übel unterrichtete Leute 
glauben moͤgen, bab Rapoleon in allen häusiichen Angelegenheiten 
oleih Mu war, fo verbürgt iſt es doch. Er ſelbſt wählt z. B. 
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biſſen wurde, und ba ich won meiner Frau bie einzege Geuug⸗ 
thuung erhieit: ihr Hund befige auegezeichnete Cigenſchaften nm 
ſei beſonders ſehr eiferfuͤchtig ? ODirſen Fortuni haͤtte ich tove⸗ 
machen koͤnnen und habe oft meinen Benius gebeten, ‚mich daven 
gu befreien. Dieſes the ſollte mir in Mailand zu Dheil werden. 
Ein Bulbenbeißer, ber meinen Roc gehoͤrte, war der Imperti⸗ 
weg des Herkıme endlich übe, und da er wicht denſecden Grab 
von Shflichleit wie bie menfchlichen Beſucher bed Palaſtes Gas 
belloni beſaß, delohnte er einen. Diß bes „garſtigen Wiches.’ ‚mit 
einer fo derben Ewieberung, daß Fortuni todt auf bem Pflaſter 
legen blieb. Der Graf Louis von Narbonne hat nur ſeitdem von 
dem Schmerze der Frau von Maurepas erzählt, als Louis XVI. 
ihren Vater toͤbbete, umb von .kem Aufſehen, weiches deſſen tragi⸗ 
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fher Tod in Berſailles erregte; doch Bin ich ber Meinung, daß 
damals nicht fo viel Thraͤnen vergoffen worben ſind, als um For⸗ 
tunds Tod: bie Schmeichlee feufsten faͤnuntlich, Joſephine ſchien 
untroſtlich, Cugen weinte, ich felbft mußte eine betrübte Miene 
annehmen, bie meiner imnerlichen Freude gewiß nicht entſprach. 
Sch aber gewann nichts babeiz nachdem man Fortune ausgeſtopft, 
in Sonetten befungen unb In Trauerreben beklagt hatte, erfegten 
ihn zwei andre Wachtelhunde, Männchen und Weibchenz mun 
folgten bie Liehichaften und Daͤnkereien des intereffanten Paares, 
endlich auch bie Nachkommenſchaft. Ich wußte nicht, was aus 
mir werben folte. Bald nachher bemerkte ich auf einem Spaziers 
gange im Garten zu Montebello einem Mann, ber, fowie er mich 
erblickte, in eine Seitenallee einbeg und offenbar bie Abſicht vers 
ieth, mie auszuweichen. Mas verbroß mich; ich ging auf ihn 
zu unb erkannte in ihm meinen Koch. Nun, haft du Furcht 
vor mir? fragte ih. Ach, General, antwortete er, Sie haben 
‚wohl Urfache, auf mi böfe zu fein. Ich? was haft du denn 
getban? Mein unglädlicher. Hund, feufste er, bat, wie Sie 
wohl willen, die Schänblichleit begangen, ben armen Fortune gu 
Stadt, General, fagte ex eifrig, und Bott fol mich bewahren, 
daß er je den Garten wieber betritt. Höre, mein Sohn, fagte 
ich mit leifee Stimme, aus Furcht, ich möchte behorcht werben, 
laß deinen Hund überall hetumlaufen, wo er nur will. Wielleicht 
telöft er mich von ben andern.” Das tft berfelbe Dann, ber 
fih vor den liſtigſten Inteiguen bes Directorenbeherrſchers Barras 
zu fichern verſtand, mit ben Regierungen von Genua, Turin, 
Parma, Modena, Rom, Toscana, Reapel und Wien nicht felten 
gegen die Anfichten bes Oirectoriums unterhanbelte,, welcher bie 
Heere ber erbittertften Feinde mit Bligesfchnelle zerftäubte und 
trog allen Mahnungen bes eiferfüchtigen Direckoriums nicht eher 
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suben mochte, aid - bis ber Friebe nach feinem Sinne unterzeichner 
wäre unb bie innere Wohlfahrt Frankreichs, vor allen Angriffen 
von außen gefchüst , Eräftigft. erblühen konnte. 

Dech noch viele Kämpfe flanden bevor, che das fchöne Ziel 
erreicht werben Tonnte, und vielleicht wurbe es nie erreicht I Dem 
ganz Oeſtreich war. entflammt worben, ben väterlichen Boden zu 
nertheibigens in vielen Städten ber Monarchie entflanden Batail⸗ 
Ione Freiwilliger (in Wien allein erhoben ſich deren vier, welchen 
die Kaiferin eigenhändig geftictte Fahnen überreichte) , 8000 tyro⸗ 
ler Scharffchägen ſtanden auf, Italien wieder erobern zu helfen, 
um burch ihre Berge das Herz bes Kaiferfiaates zu decken, ja 
eine Armee, voie Deſtreich dem vepublitanifchen Heere in Italien 
noch nicht entgegengeftellt hatte, mit Einfchluß dev Befagung von 
Mantua eine Armee von nahe an 100,000 M. ftand zu Anfange 
des Januars 1797 fchlagferlig. Dazu kam noch ber glühende Haß 
des ariflofratifchen Genates von Benebig, welchen die Nähe bes 
franzöfifchen Heeres zwar noch im Zaume hielt, aber das Heran⸗ 
nahen fo großer GStreitmaffen aus dem Innern Deftreichs mächtig 
ermuthigte 3 dazu Tam auch noch das Einverſtaͤndniß bes Papſtes 
mit dem Kaiſer, indem erfterer mit dem Donner feiner Kanonen 
und mit jenem noc, fürdhterlichern feines Wortes nach Kräften zu 
helfen verfprah. Auf ſolche Huͤlfe war auch ber biesmalige An⸗ 
griffsplan vom Hofkriegsrathe in Wien berechnet worden. Anſtatt 
daß Wurmfer in zwei völlig getrennten Golonnen angegriffen hatte, 
welche Mantua nicht hatten erreichen koͤnnen, und anftatt daß Al⸗ 
vinezy das erſte Mal ebenfalls in gefrennten Solonnen debouchirt 
war , bie. niemals zuſammenkamen, folte nun jebe der zwei großen 
Hetresabtheilungen gleich von vorm herein für ſich kaͤmpfen und fich 
zuleht vor Mantua begegnen. Die eine von 50,000 M. ſollte 
unter Alvinczy ſelbſt ber ben Monte sWalbo herabziehen, die ans 
dere aber von mehr als 20,000 M. unter Provera zuerſt in den 
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Shenen von Pabun agtren. it bie Denisahtheikung unter 
Abincgy, fo versinigte fie ſich in Turger Zeit mit dem anbern 
Deere vor Mantua; ward ſie gefchlagen,, fo war vickeinht bie zweite 
unter Provers gihctlicher und verrinigte ſich mit der papſtlichen Ar⸗ 
mee, ſo daß Napolten in jebem Falle genoͤthigt war, tine Aumce 
diesſeit und eine jenſeit bed Po zu unterhalten. Duß beide ge⸗ 
ſchlagen wuͤrhen, wer bei der großen Arberlegenheit des kaiſerlichen 
Bea an friſchen Trappen, Geh und Wiumitien wicht Fehr zu 

Sorgen. 

Indeſſen hatte auch bie frauzöfifhe Mrmee 7000 MR. Werſtaͤr⸗ 
Bung ‚erhalten, fo daß fie fi auf 45,000 Daun bellef. Rechntt 
man die Befagungen ber werfchiebenen Gitabellen und ber vier 
Seen (bei Garda⸗, Comer⸗ und Lugantrſees, ſowte Les Lago 
Maggiore) ab, ſo flanken ten 70,080 Deſtreichern 31,000 Fran- 
sofen in offenem Felde ıntgegen. Dei) Aiefe waren gewohnt, Aber 
dreiſach aͤberlegene Feinde zu legen. Das Bere hing freiem Fuͤh⸗ 
zer an umb ſtuͤrzte ſich ans Biche zu igm dem offenen .Xobe in bie 
Arm. Auch betrachtete ber intelligente Thell ber Framgöfifähen 
Streiter den gamen Krieg nach als Abwchrung feindlichee Znwaſton 
und bogeifberte ſich in bes Gedanben: 

Mo Icbt ben 
Des feitdfeme Gefhäpf, das feines debent 
ih nit aus allen Leibesttaͤſten mehrer? 


Bad iſt fo Fühn, dad Nothwehr nicht entfchulbigt $ 
Schil!l., Wallenſt. 


Die reyublikaniſche Armee war in fünf Diviſſonen formirt, 
von denen eine unter Joubert den Monte⸗Maldo und Rivoli bes 
ſetzt hielt, eine anbdere zu Deſenzane fand, eine dritte wtter Gets 
rurier Mantua blockixte und bie beiden letken unter Maſſenn und 
Augersau Berona und Legnago bewachten. Vom 114. — B. Jan. 
1797 fanden ſchon einzelne Vorpoſten⸗Gefechte ſtatt, ohne dem 
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franzoͤſtſchen Oberzeneral den Plan des Feinbes vollſtaͤndtg zu ente 
hoͤllen, vis and Bonhert’s Berichten vom 13., wonach er ſich nut 
mit Muͤhe gegen ben gewältig Aberlegenen Feind hatte halten kon⸗ 
nen, deuttich hervorgiug, daß eb die Hauptarmee ber Oeſtreicher 
anf :Riveli abgeſehen haste. ch beutlicher wurde ber ganze Ans 
griffsplan, als man einen — *— Agenten vor Mantua aufs 
gif ‚weicher Hei ſeiner Sefangennahme ein Kügelchen von Siegel⸗ 
wachs verſchluckte; 6 wor wine aͤußerſt kiein geſchriebene kaiſerliche 
Depeſche zn Wurniſer, worin ihm befohten warb, Mantua zu bes 
haupten und die Gtreittröfte bes Papftes an ſich zu ziehen. So⸗ 
gleich traf Napeleon auch feine Begenanſtalten. Augereau follte 
tem General Vrovera das Ueberſchreiten ber Etſch fireltig machen, 
während ſich die ganze übrige Heeresmacht gegen die feindliche 
Yunptarmer na Rivoli hin vewegte. Wegen die wenig zu fuͤrch⸗ 
tenden Schlüffetfoisaten , welche fidy am Po zufannmenzogen , beors 
derte der Obergentral ein Corps Stalfäner. 

Wegen Regenwetter und bobenloſer Wege mußten die Oeſtreicher 
Carullerie und Artillerie zuruͤcklafſen, um fo ſchnell als moͤglich das 
Plateau von Alvoli zu erreichen, wo fie ſich zu verſchanzen und 
in aller Ruhe jme wichtigen Schlachtbeduͤtfniſſe zu erwarten ges 
dachten. Der Kriegsmeifter Napoleon fah auf den erften Blick, 
daß es nur davauf antomme, ſich mit Sonbert zu vereinigen, bevor 
bie Oeſtreicher Beit ‚gehabt Hätten, ihre Reiter und Kanonen an 
ſich zu ziehen. Die ganze Nacht hindurch follte die vepublifanifche 
Amer marſchiven, um wo möglich noch vor Tagesandbruch in Ris 
voli einzutreffen. Schon Früh um 2 Uhr (d. 14. Ian.) kam ber 
Obergeneral dort am Der Himmel war wieder geftirnt und Ras 
poleon Tonıtte auf den Anhohen dieſer Gegend feine Beobachtungen 
umfellen. Ma dem Wachtfeunern, meiche zwiſchen der Etſch und 
dem Barbafer hinauf den ganzen Horizont roͤtheten, unterfchleb er 
ganz beutikch fünf feindliche Diviſtonen, welche wegen ihrer großen 
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Entfernung von einander fich nicht vor 10 Ahr vereinigen konnten. 
Hatten die Deftreicher muthmaßlich 40 — 43,000 M. auf biefem 
Yuncte zuſammengezogen, fo erfeßte bie ben Kranzofen abgehen⸗ 
ben 22,000 Streiter eine gute -Gavallerie nebft 60 Kanonen. Die 
fünf dftreichtfchen Colonnen unter Sufignan , Liptay, Koblos, Ocz⸗ 
Toy und Wukaſſowich durften fi nicht vereinigen, noch weniger 
aber Zeit haben, ihre Gavallgrie Und Artillerie zu erwarten. Ras 
poleon befahl daher dem General Joubert, bie von ihm verlafiene 
St. Marcuss Capelle auf dem Monte s Meguone wieber zu bes 
fegen und die Golonne unter Oczkay fo weit als möglich zuruͤckzu⸗ 
drängen. Als demzufolge ’ General Vial Morgens um 4 Uhr 
biefe Gapele nahm, war eben ein Regiment Kroaten auf dem 
Marfche nach biefem wichtigen Poſten. Das Gefecht: begann mit 
biefem und balb mit ber ganzen Golonne Oczkay; aber ehe es 
tagte, war fie fchon bis auf bie Mitte des Kammes von Montes 
Magnone zurücdgebrängt. Nun zog Koblos zur Unterflügung ber 
geängfteten Colonne in Eimärfchen auf die Anköhen linker Hand 
von Rivoli; bie 14. und. 85. Halbbrigabe ftanken ihm entgegen. 
Obgleich die 14. den Feind zurüdichlug, fo warb doch bie 86. 
durchbrochen. Aber ba führte Napoleon felbft die Divtfion Maſ⸗ 
fena, welche von “ihrem nächtlihen Marfch in Rivoli ein wenig . 
ausruhen wollte, gegen ben Feind, brachte ihn in Unorbnung und 
in weniger als einer halben Stunde war er gefchlagen. Als dies 
Eiptay fah, eilte er herzu, während Quosdanowich Abteilungen 
feiner Cavallerie und Artillerie bebouchiren und buch einen Anz 
griff auf die Pofition San Marco beiden Heß. Wenn bied ges 
lang, fo war die Schlacht hoͤchſt wahrfcheinlich gemormen. Aber 
Joubert, welcher dieſe Bewegung bemerkt hatte, ließ 3 Bataillone 
der Abtheilung, welche Oczkay verfolgte, im Sturmfchritt nach 
der Capelle zuruͤckeilen, wo fie noch vor ben Deftveichern ankamen. 
15 aufgepflanzte Gejchäge fchmetterten nieber, was fi nähen . 
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wollte. Obriſt Leelere unb ber Schwabronschef Laſalle machten mus 
thige Ausfälle, Der Feind warb in's Thal zuruͤckgeſchleudert und 
hitzig verfolgt. Alles, was in ben Kampf gekommen war, wurde 
entweder getöbtet ober gefangen genommen, bie vorgefchebenen 
Kanonen erbeutet. Auf biefe Weile wurden die Colomen Quos⸗ 
danowich und Wukaſſowich im Schach gehalten, daß fie fo gut 
als abweſend betrachtet werden konnten. 

Und Hoch war bie Schlacht bei Rivoli noch keineswegs ent⸗ 
ſchieden. Denn ſobald es ben übrigen Golonnen gelang, bie 
Tranzofen aus ihren Stelungen zu vertreiben, Tonnten auch bie 
beiden gelähmten Golonnen wieber befreit werben. In ber That 
war bie Colonne Luſignan) weiche die Beſtimmung hatte, den 
Republitanern in ben Rüden zu fallen, bereits tm Suͤden bes Pla⸗ 
teau's von Rivoli angelangt, und obgleich fie des Geſchuͤtes ers 
mangelte, fo Zonnte fie doch, wenn zumal ein Frontenangriff zu 
gleicher Zeit erfolgte, die Schlacht entfcheiben. Aber es war zu 
fpätz; „die Oeſtreicher wiffen den Werth der Zeit nicht zu Tchägen‘, 
fagte fpäter Rapoleon. Sie fahen die Colomen von Oezkay, 
Koblos und Liptay Thon auf ber Flut. Aber doch hielt bie 
erfte Brigade eine viertelftundenlange Veſchießung durch 15 Zwölf: 
. Pfünder aus, mußte indeffen dem heftigen Angriffe der ungeſtuͤmen 
Franken enblich weichen und fich ganz gefangen gebenz bie zweite 
Brigade, welche fih auf den Rädzug begab, wurde ebenfalls vers 
folgt und größtentheils ‚gefangen genommen. Nachdem fo eine 
feindliche Colonne nach der andern in bie Flucht gefchlagen worben 
war, ohne bie erfehnte Wereinigung bewerkfteiligen zu Tonnen, 
verfolgten ben fliehenden Alvinezy (von Rachm. 2 Uhr an) bie 
Generale Joubert, Murat und Maffena bis in bie tyroler Enge 
päffe und machten noch 7000 Gefangene. Die großen Vortheile, 
welche bie Erbeutung von Kanonen, ber ungeheure Verluſt an 
Todten, Berwundeten und Gefangenen und bie abermalige Des 
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moraliſtrung der bfleeidhifchen Aumte ben Franzoſen gewähren 
mußten, waren nicht ohne. Sstenägsfahr bes tovſiſchen Helden ers 
kaͤmpft mosben; mehrmals wachen ihm feine Schlachtroſſt unter 
dem Leibe verwandet, ja er befand fick einige. Mal mitten" unter. 
den Feinden, fo daß er Leicht im Gefangenſchaft hätte gerathen 
konnen Aber ber vielbeichäftigts große: Mann ber Mevolutiom. 
follte noch Feine Ruhe haben, ' 

Waͤhzrend Alvincts efherızan mai; wirfotgt_ wurden ,. hatte 
Provera zu. Anghiari (nahe: bei Legnago) eine Bruͤcke uͤber bie. 
Geh: geſchlagen und feine Truppen uͤlurgeſetzt. Augereau, mit 
Vertheidigung dieſes Puretes heauftragt,, Hatte kam Nebergang 
das: mit. Vruͤckengeraͤthe verſcheren überlegenen. Feindes tvotz feinem 
meheſtuͤndigen Ankampfe nicht uerhindern Anuen. Indaſſen ver⸗ 
brannte er bie Pontons und ſuchte den auf: Mantua zu eilenden 
Provera einzuholen. Gi wer: umöglih, und bie Welagerungs«. 
armer. unter @errurier Tam in bie aͤußerſte Gefahr, vor ben Tho⸗ 
ven. ber Feſtung aufgesichen zu werben. Schon war. Hohenzollern 
am frühen Morgen mit feiner Ganallerie. in. weißen Mänteln, 
worin fie franzöfifgen Huſaren aͤhnlich waren, vor. San Giorgio 
angelangt, in. ber Hoffnung, die Vorftabt zu uͤberrumpein. Aber 
ein alter Sergeaut von. ber Beſatzung, webcher in ber Raͤhe Holz 
faͤllte, fchöpfte. Werdacht, weit ihm dicke Mäntel gu neu vorka⸗ 
men, machte. Laͤrm, uns Hoahenzotlern warde mit SKartitichen 
empfangen. Gegen Mittag ſchloß Yrovera deu Mat ein. Der 
brave. Miollis vertgeidigse ihn mis nur 100. M. ben ganzen Tag. 
Provera communicsiete mittelö aineq Bootes mit Wurmfer, welcher 
am 16. des Morgens‘ ausfallen. und bei ber Favorite Stellung 
nehmen follte. Alles war vorgeſehen, Mantua zu. entjegen, nur 
nicht das ſchnelle Gufrheinen des republikanifchen Adlınd, 

Roh in ber Nacht vom Lö. sum 16: Sam. langte biefer: mit 
feinen 4 Regimentern in bee: Mähe von Mantua an. As mm 


zufolge der Muffocherumg Yeonesats Mimenfer gegen Morgen feinen 
Ansfoll machte, um Th mit bee Gutfagarme zu vereinigen, 
ſtaͤrzte ſich der General Bietor mit ben 4 oben. angelluumenen Stegis 
mentern auf Provera unb waif alles vor ſich her nieber (bei welcher 
Gelegenheit bie 57. Halbbrigahe ben Nana ber „ſchrechtichen⸗ er⸗ 
hielt), waͤhrend Serrurier Warmfer's Seien gerfisiichte umb in bie 
Geltung. zurickſchleuberte. Trotz aller Tapferkeit veo Entſatheeret 
ſeh ſich Provera ) genothigt, das. Gewehrr zu ſtrecken. Durch bie 
What bei ber Favorite (Wi. Gioegie) fielen den Sepublikanern 
 wicher: 6000 Gefangene und eine unermeillihe Menge von GBepkch 
Fehnen uns Befchüs in die Haͤne, General Peint nahm bie Bes 
mg am Meolinellagraben gefangen, unb zur Iberhaupt fie 
200 SR. ,. weiche nech jenftit bes Etſch zuruͤckgelaſſen werden 
waren, entlamen durch eilige. Wiudyt 3 bie waͤhrend bes Monats 
Iemuar ‚echeutetn Aophaͤen ber ſtegreichen Armee waren übers 
haupt 25,000. Befmigene, 2% Bahnen und Standarten mebft 60 
Susionen: Der Feind hatte augen 35,000. verloxen. Co waren in 
kaczer Zeit Deauliend, Wrırmfer's unb Mivincgy’s getrennte Heered« 
maſſen geſchiagen und ber Hof von. Wien um bie flatttichften Ars 
om, unemeßlide Summen Gelbes und Strecken Landes gekommen. 
Dec. Wurmſer Ing noch in Mantus und ſchoen von Mebergabe 
der Feſtung nichts wiffen zu mellens denn als man ihm ben Aus⸗ 
gang ber Schlacht von. Nivoli meldete, Ueß er amtworten, er habe 
noch Sebensnuttel auf ein ganzes Jahr, obgleich man wohl 
wußte, daß bercits alles Pferbefleiſch aufgegeſſen uns bas vers 
zehrte Brod nicht wisber erſegt worden war. Uber ein paar 
Tage darauf Tom Klenau, Wurmfer's erſter Abjutant, in. Ser⸗ 
Syater fagte Napoleon: „Echon am Schiachttage von Millcfimo, wo Pros 

gan 18 — Warum 1% Ihn mir Sebeöerkedungen sherhaufte, Die SIR 
gelang. Man ſtellte den General Provare zum zweitenmal an, und cr lieh ſich 


ei der Yavorite gefangen nehmen. Gegen Lobſprüche aus Feindes Munde mu 
man fo lange mißtrauiſch fein, dis die —XX eiten ihre Enbr erreicht haben.“ 
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rurier's Hauptquartier, um Über bie Bebingungen einer ehrenvols 
len Gapitulation zu unterhandein, da nicht zu hoffen flänte, bag 
ber Wiener Hof Mantua zu rechter Zeit werde entjegen koͤnnen. 
Serrurier antwortete, er müffe in biefer Angeltgenheit die Befehle 
bed Obergenerald einholen. Hierauf begab fih Napoleon nad 
Moverbelle und wohnte, vom Deftreicher unerkannt, bem Geſpraͤche 
ber beiden Guterale bei. Klenau hatte bie Worſchlaͤge überreicht, 
weiche von Wurmfer aufgeſetzt worden waren, und erging ſich nun 
eben in einee Schüberung ber großen Huͤlfsmittel, welche beim 
Feldmarſchall noch zu Gebote fländen, baß ihn fein Reſervemaga⸗ 
zin wenigfiena noch ein Mierteinhr vor Mangel bewahrte, und 
was man überhaupt bei folchen Gelegenheiten alles vorbringen 
wog, um-beflo günfligere Sapitulationsbebingungen zu. erlangen, 
Während biefes Gefpräces ſchrieb Napoleon an ben Raub ber 
Wurmfer’fchen Vorſchlaͤge die feinigen, und als Klenau nichts 
mehr zu fagen hatte, trat er vor und fagte zu ihm: „Hätte 
Wurmſer noch. auf 18 oder 20 Tage Lebensmittel und fpräche 
von Uebergabe, fo verdiente ex keine ehrenwolle Gapitulation; aber 
ich ehre das Alter, bie Tapferkeit und bas Unglüd: bed Felbdmar⸗ 
Thale. Nehmen Sie hier die Bedingungen, bie ih ihm bewils 
lge, wenn er morgen bie Shore öffnet; laͤßt er aber auch noch 
14 Tage, 1 ober 2 Monate vergehen, fo fol er boch immer bie= 
felben Bedingungen erhalten ; er mag warten, bis fein legter Biſ⸗ 
fen Brod aufgezehrt if. Jegtzt eile ich über. den Po, um nach 
Rom zu marfchiren. Sie kennen meine Bedingungen 3 legen Sie bies 
felben Ihrem General vor.” Da fiel es bem General Klenau wie 
Schuppen von ben Augen: er ſah, wen er vor ſich hatte, las bie 
Bedingungen der Gapitulation und war dußerft. überrafcht von 
der Großmuth des franzoͤſiſchen Obergenerals. Das Herz trat 
ihm auf bie Zunge: er geftanb, daß bie Befagung von Mantua 
faum noch auf brei Tage Lebensmittel habe. 
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Burmfer erhielt bie ehrenvollften Bedingungen durch Klenau und 
Tonnte Rapoleon’3 ebelmüthigem Benehmen feine Bewunderung nicht 
verfagen. Er ſchrieb einen Dankſagungebrief an den Sieger und rieth 
ihm, unter Mantua über ben Po zu gehen, wodurch er viele Umwege 
und ſchlechte Straßen vermeiden würde. Auch fandte er wenige 
Zage nachher einen Abjutanten nach Bologna, wo ſich Napoleon 
damals aufhielt, um ihn von einer Verſchwoͤrung gu benachrichtis 
gen, welde nichts Geringeres bezweckte, als ihm zu vergiften. 
Wurmfer war em tapferer und ehrliher Mann, ber, in ber 
Schule des vielbewegten Lebens gebildet, bie Menſchen leicht vers 
flond. Rapoleon, der vielfach geſchmaͤhte, große Mann erfparte 
dem grauen Krieger die Demhthigung , feinen Degen einem Süngs 
Üinge zu übergeben, indem er den General Serrurier mit ben 
Mantuanifigen Angelegenheiten beauftuagte, weicher. noch 20,000 M. 
Belegung in ‚ber Feſtung fand, von benen aber bereits 12,000 
‚Senftunfähig geworden waren. Während ber drei Blockaden von 
Mantua waren übrigens ‚bei den verſchiebenen Ausfällen und in den 
Koäpitälern 37,600 Deſtreicher umgekommen. 
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Zwölftes Eapitel. 
Napyoleon’s Kampf gegen den Papyſt. 


Gteafbar erihein? ih, und id kann die Schuld, 

Bir iqches verfuchen mag, nit von mir mwälgen: 

Denn mil verklagt der Doppelfinn des Lebens. 
Hill, Vaulenſt. 


Wie ſehr Napoleon bei feinen Triunmphen von Barrad’ und andrer 
Keiber heimlichen Intriguen zu leiden hatte, geht u. a. auch aus 
einem Briefe vom 28. Sanuar 1797 an Carnot hervor, worin er 
fagt , jeber lege ibm Neben nach feiner eignen Leibenfchaft in ben 
Mund, ber Haß fcheine für manche Leute ein wahres Beduͤrfniß 
zu fein und biefe fuchten ſich für bad Mißlingen ihres Planes, 
bie Republik zu ſtuͤrzen, durch Entzündung verberblicher Iwietracht 
gu tröften. Indeſſen werde ex fich durch nichts irre machen lafs 
fen: bie Achtung ber echten Patrioten und feiner Waffenbrüber, 
die Meinung ber Nachwelt und vor allem bas Heil des Vaterlan⸗ 
bes würben ewig das Biel feiner Weftrebungen bleiben. Aus dem 
Schreiben bes Directoriums an Napoleon erficht man recht wohl 
die mißtrauifche Zuruͤckhaltung und bange Vorſicht, die es feinem 
General gegenüber beobachten zu müflen glaubte. Nach ber Eins 
nahme von Mantua ließ es folgendes Schreiben an ihn ergehen : 
„Die Einnahme von Mantua, eins ber bebeutendften Greigniffe 
biefes Krieges, haben wir erfahren unb bringen ber tapfern itas 
liänifchen Armee nebft ihrem tapfern General unfern Gluͤckwunſch 
dar. Wir haben bdiefen neuen Triumph, beffen fich bie Republik 
erfreut, weit und breit verfündet. Den Siegen in ber Lombars 
bei folgte als Preis nicht bloß die Eroberung ber Feſtung Mantua, 
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fonbern auch bie Beſetzung von Zriefl und die Eroberung Roms 
werben ſich ihnen glorreich anreihen. Zu dem beftändigen Erfolg 
hat die Schnelligkeit ihrer Bewegungen ſehr viel beigetragen. Uns 
fer Marfch auf Rom und unſer Cinruͤcken in biefe unermeßtiche 
Stadt machen Vorſichtemaßregeln nöthig , ba unter einem unträfs 
tigen Wolke, das indeſſen leicht aufzuregen if, eine plöglihe Bäßs 
rung entſtehen koͤnnte. Die Berbienbung bes päpftlichen Stathes 
fheint den Berluſt feiner Staaten zu fordern” ıc. Und aller 
dings mochten bie Triumphe eines Mannes, welcher in Italien 
fhon manden Schritt gegen bie Har ausgefpvochenen Wünfche 
bes Directoriums gethan , welcher bie unbegrenzte Anbänglichkeit 
des Heeres beſaß und bie Hoffnung ber nad; Freiheit duͤrſtenden 
Staliäner war, welcher enblich in Stafien bereits zwei Republiken ges 
ſchaffen hatte, die eiöpabanifche und die transpabanifche, auf deren 
Anhaͤnglichkeit er ganz zählen konntez bie fteten Triumphe eines 
foihen Mannes, fage ich, mochten nicht ganz ohne Grund in ben 
Direetoren Beforgniffe erweden,, bie durch Rapoleon's Antworten 
auf ihre Schreiben keineswegs gehoben wurben. Obgleich fie wohl 
gewänfcht hätten, ihn vom Kriegsſchauplatze abzuberufen, um feis 
nen Einfluß zu verringern, wie fie ſchon früher durch ben Bote 
fhlag , dem General Kellermann die Hälfte ber Armee anzuver⸗ 
trauen, unb neuerlich durch bie eifrigen Briebensunterhanblungen 
mit Deftreich *) bewiefen hatten, ſo wußte ihnen Napoleon ben 
Krieg doch ſtets als nothwendig vorguftellen, wobei ihm das Wie⸗ 
ner Gabinet wider Wiſſen und Willen treulich in bie Hände arbei⸗ 
tete. Jetzt war es inbefien Rom, welches belriegt werben mußte, 

%) Dee General Glarfe hatte die ausgebehnteften Dollmaditen dom Dice 
—— — ie "Bedlngungen weten. » en u. * sehe 
Haß Kepublik fie verwerfen konnte. Auch zeugte die Antwort auf 
dieſe 5 von Thugutes (des erſten ipue Mintftees) Erbitter 


u en tennt man keine franzöfifhe Republik.” m». Wr? 
macht bier bie Bemerkung: „Die Welt aber kannie fie und zitterte vor ihr.” 
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Nachdem vom heiligen Stuhle aus, wie Napoleon recht gut 
wußte, ſchon kanpe gegen ‘die Franzoſen heimlich agirt worden war, 
was jeboch .mährend der heißen Koͤmpfe mit :Däfteeih ignorirt 
werben :mußte, fing mem einen onrier :(d» DO. San. 1397) Yes 
den Framzofen uͤußerſt feinbtich gefinnten GSarbinals Werkca auf, 
weicher Depefchen an ben roͤmiſchen Wefchäfttträger in Wien (Al⸗ 
sand) bei fih Hatte Dieſe beſagten, Busen vergögere den Ab⸗ 
ſchluß wines von ‘ben Franzoſen eifrigft gewünfchten Friebens, weil 
der heilige Water fein Gluͤck ganz dem bes Haufes Oeſtreich anver⸗ 
traur 5 trotz allen Reclamationen bea franzöfichen Miniſters Cacault 
in Rom habe er die Webingungen bes Waffenſtillſtandes um Bo⸗ 
logna nicht erfuͤllen laſſen unb werbe es auch niemals than; der 
Papſt habe das Anerbieten des Kaiſers, ben General Selli zum 
Kommandanten ber päpfllichen Armee abzuſenden, mit Vergnügen 
angenommen; biefer General möge nur sine tächtige ‚Artillerie mit⸗ 
bringen , gu deren Empfang in Ancona bereits alle noͤthigen An⸗ 
ftaiten getroffen feien u. ſ. w. Wirklich hatte es Wusca auch da⸗ 
hin gebracht, bie Bauern für ihre Religion, den Abel für feine 
Prieilegien gu entflammen. Gin buntes, aus Bauern und regu⸗ 
lairen Soldaten gufammengefegtes Krieggheer mar organiſirt, ein 
Kriegäheer deſſen, welcher den Frieden auf Erben prebigen "follte, 
aber buch fein gwelbeutiges Benehmen den Krieg ‚herbeigeführt hatte. 

Dem Minifter Gacault Fam nun bie. Weiſung von Napoleon 
gu: „Get mehren Monaten hat man alles -aufgebsten, Sie 
durch allechand Erniedrigungen zur Abreiſe von Rom zu bewegen; ' 
aber gleich nach Enpfang :diefes Wrirfes reifen fie ab, -ohne ben 
etwaigen Verſuchen, Sie dort zuruͤckzuhalten, .bie geringfte Auf: 
merkſamkeit zu ſchenken. Auch verbreitete Napoleon folgendes 
Manifeſt „Da der heilige Stuhl bie Bedingungen des am 20. Juni 
ya Bologna übgefchloffenen umb ben N. deſſ. Monate zu Rom 
ratiſicitten Waffenftillftandes wicht erfällt., ſondern vielmehr fie 
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ſtels geruͤſtet, das Volk zum Kriege entfiammt, un. Deſtreich Uns 
terhandlungen angelnüpft und das Gommanbo feiner Truppen dft: 
reichiſchen Dfficdeven anvertraut. hats fo erkläre ich officiell jenen 
Vaffenſtillſtandsvertrag für null und nichtig.” Zu gleicher Zeit 
ließ er folgende Proclamation anfihlagen: Die franzoͤſtſche Armee 
wird. bad paͤpſtliche Gebiet betreten; Religion und Bott wird fie 
befhügen. it der. einen. Hand hält ber framzoͤſtſche Soldat das 
Bajonstt, womit ex zum fichern Triumphe eilt, mit ber andern 
überreicht er den: Städten unb Dörfern bie Urkunde bes Friedens, 
des Schuges und der Sicherhrit. Wiebe been, welche, ben Fries 
den verſchmaͤhend, fich durch verbrecheriſche Heuchler verlocken laf: 
ſen, auf ihre Haͤuſer den greuelvollen Krieg und die Rache einer 
Armee herabzubeſchwoͤren, bie in einem halber Jahre 100,000 oſt⸗ 
reihifche Kerntruppen gefangen genommen, 480 Beuerfchtimbe 
erbeutet, 120 Fahnen erobert und fuͤnf Armeen vernichtet: hat. 
Uber dem Fangatismus iſt nicht gut predigen. Im dreißigjährigen 
Kriege ſprach der Felbherr zu feinen: Generalen: 

Sub iht nicht, wie die Weiber, bie beſtaͤndig 

Aurũd nux kommen auf ihe erſtis Wort, 

Wenn mau Varnunft geſprochen fiunbinlang I 

Sachi l L, Vellenſt, 
Die fanatiſchen Bauern, alle Warnungen zum Arotz bei Ihrem Ent⸗ 
ſchluſſe beharrend, riefen aus: 
Ben: für’ ich mit bem Schwerte meines Gottes? 
Gill, Jengfe. 

Denn die gene: Romagna flanb: in Ylammenz ehr heitiger Krieg 
war puoclamist 3. fait: drei Tagen ertönte-unmterbrodyen bie Sturm: 
glocke; die niebene Volkeclafſe war von wahnſinnigem Eifer ergrif- 
fen; man: hatte alles verſucht: vierzigſtuͤndiges Beten, Ablaß und 
Wunder; die Wunden der Maͤrtyrer bluteten und die Thraͤnen der 
Madonnenbilder floffens alles kuͤndigte ein: verheerendes ungewitter 
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an. Aber Garbinal Busta hatte auch dem Miniſter Cacault ges 
droht: „die Romagna mebft den ligurifhen Gebirgen, ja ganz 
Stalien werben wir zur zweiten Bendee machen,“ und die Bauern 
durch ſchwaͤrmeriſche Proclamationen verführt wie: „Es lebe bie 
Religion! Es lebe der Souveraif! Schon nahen die Stdrer der 
öffentlichen Ruhe, die Unterbrüder ber Gerechtigkeit, der. Religion 
und der Geſetze; fie brennen, ihrer Bosheit den Sieg zu ver⸗ 
fhaffen. Taub gegen die Vorwuͤrfe ihres Gewiſſens, verachten 
fie Gott, der fie doch mit feinem Blige augenblicklich zerſchmet⸗ 
teen Tann. Männer des Volks! Vertheibigt eure Religion, euer 
Baterland, eure Beſitzthuͤmer! Tod ben Feiglingen, Preis und 
Belohnung ben Zapfen, bie zur Wertheibigung alles Heiligen ihr 
Leben in die Schanze ſchlagen!“ So war an eine gütliche Aus⸗ 
gleihung des Streites nicht zu denken. * 

Schon war ber General Victor mit 4000 M. Infanterie und 
600 M. Gavallerie bei Bologna zu ber 4000 M. ſtarken Diviſion 
Staliäner unter Lahoz geftoßen, am 2. Behr. 1797 warb bas 
Hauptquartier der franzöfiihen Armee nad) Imola verlegt, am 
3. langte es zu Gaftel Bolognefe an, welches zwifchen Imola 
und Faenza in ber Mitte liegt. Hier hatten ih die 6 — 7000 
M. der bunten päpftlichen Truppen mit 8 Kanonen hinter dem 
Senio zur Vertheibigung ber Brüde aufgeflellt. Sie fandten einen 
Parlamentair an bie franzöfifche Arme ab, welcher ihe Salt ges 
bot, widrigenfalld ber Garbinal auf fie Feuer geben laffen würde. 
Auf diefe Außerft Tomifche Anrede ließ man zurüdfagen, bie 
Franzoſen wollten fih ben Donnerkeilen Sr. Eminenz nicht ausſe⸗ 
gen, fondern nur für die Nacht eine Stellung beziehen. Am 4. 
Febr. vor Tagesanbruch zog General Lannes ein Städt am Senio 
hinauf, ging über eine Furth und fland bald im Ruͤcken des Fein 
bed. Während General Lahoz den Uebergang über die Bruͤcke 
formirte, griff Lannes im Rüden an, und in weniger ald einer 
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Stunde. war ber unbiscipfinirte Haufe zerſtoben, Artillerie, Ges 
paͤk unb eine ziemliche Anzahl von Gefangenen in ben Händen 
der Republiloner. Diefe eilten fogleich nach Yaanza , beffen Thore 
verfchloffen waren. Einer Aufforberung zur Webergabe begegnete 
man mit Sohn. Hierauf brach man mit Gewalt ein. Die Sol: 
daten fchrien Togleih: „Wie zu Pavia (wollen wir plünbern) ! 
allein Rapoleon erHärte, daß bie Bewohner von Yavia nach ihrer 


Eidesleiſtung gemeuchelmerbet , bie von Faënza aber erſt überwuns 


den und nur bucch bie Geiſtlichkeit verführt worben feien, daß 
daher Zeine Plünderung flattfinden duͤrfe. Außer ben Proclamas 
tionen zur Aufklaͤrung und Beruhigung ber Romagna trug zu bem 
wunderbar. fchnellen und faft kampfloſen Vordringen der Franzoſen 
Rapoleon’d Behandlung ber am Senio Befangenen nicht wenig 
bei, welche fih in einem Kloftergarten zu Faënza befanden. Als 
Rapoleon eintrat, fielen fie alle- auf die Knie nieber und baten 
um Schonung ihres Lebens. Der Beneral antwortete ihnen itas 
Gnifh: „Ich bin der Freund aller Bölker Italiens und befonbers 
der Römer. Ich will euch retten: ihr feid frei. Kehrt in eure 
Familien zuräd und fagt ihnen, daß bie Franzofen Freunde ber 
Religion, der Orbnung und bed armen Wolks find.” Hierauf 
sing er in das Refectorium des Kloſters, wo bie gefangenen Offi⸗ 
ciere verfammelt waren. Gr fprach mit ihnen uͤber Italiens Frei⸗ 
beit, über die Mißbräuche der päpftlichen Regierung und ertheilte. 
ihnen die Erlaubniß, in ihre Heimath zuruͤckzukehren. War ir 
gend etwas geeignet, bie Herzen für die Sache ber Freiheit zu 
gewinnen, fo mußte es diefe Großmuth fein, welche dem befroges 
nen Volke die Augen oͤffnete. Das franzöfifche Heer warb auf 
feinem Siegeszuge zu Zorli, Ceſena, Rimini, Pefaro unb Sini⸗ 
gaglia mit Freudensbezeigungen empfangen. 

Aber auf den Höhen vor Ancona ſtand nun Colli mit 3000 M., 
und bie Franzoſen glaubten hier einen neuen Sieg erfechten zu 
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möffen. Da indeſſen Tolli. feine Feinde noch. von Mondbovi unb 
Cherasco her kannte, ſeitbem aber nichts erfahren- Hatte, was ihn 
in feiner Anſicht wankend gemacht hätte, fo zog er fi} in bie 
Gitabelle von Loretio zuruͤck. General Victor umging die an ſich 
gute Stellung der Römer, wähnnd fie ein Parlamentair zur 
uebergabe aufforberte, und. bar aller Widerſtand offenbar unniet 
“ war, fo erfolgte biefelbe auf der Stelle. Der Kirchenſtaat war 
fo gut al& erobert; es war an feine: Bertheibigung mehr: zu denken. 
Wenn auch bier und ba noch fanatifche Prieſter auftauchen 
wollten, fie wurden Überflimmt; das Boll, auch bie zahlreichen 
Soden und Muhamedaner waren bereitö von drückenden Laften be⸗ 
freit. Weinte irgendwo noch ein Marienbilb*), fo hinterbrachten 
es aufgeflärte Bürger den Franzoſen; fie. waren zur Freiheitelkebe 
erwacht und zeigten fie öffentlich. Der Kirchenſtaat war doch Teine 
Bender. In Loretto, wohin feit langer Zeit fo große Schaͤtze 
zufammengefloffen waren, fand man nur noch etiva sine Million- 
an Gold und Stiber vor, weil alle Ebelſteine und Kleinodien ber 
heiligen Matter nach‘ Mom geflüchtet warm. - Die Madonna feibft 
warb der Seltenheit wegen. mit nach Paris geſandt; es war nichts 
als eine Bildſaͤule von grob gefchnigtem Holz, mas allerdings ihr 
hohes. Aiter beweif't. NAME: dem Batiran waren wohl die frans 
zöfifchen Auswanderer, mehrede tauſend Priefter, am meiften bes 
flürgt 3 dem fie kannten das blutige Geſetz, welches noch gegen fle 
in Wirffamteit ſtand. Einige ware noch: geitig nah Deutfchlant 
entflohenz aber was follten bie Ungktuͤcklichen anfungen, benen ſo⸗ 
woht in Neapel ats im Kirchenſtaate eine Freiftätte verfagt wurde? 


208 


Sowie Napoleon Thon in Toulen einen Beweid von feiner Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit in Bezug auf die Emigranten gegeben, fpäter 
auch bei der Capitulation von. Bbantün. Murmfern hundert bebedte 
Wagen angeboten. hatte, um. ihm zur Rettung der dort befinbli« 
hen Emigranten Gelegenheit zu geben, fo befahl ex hier ben Kid⸗ 
fan und Bifchöfen,. für ale LWeusbeduͤrfniſſe und Bequemlichkri⸗ 
ten ber emigrirten Prieſter Gorge zu tragen, und der Armee, fie 
als Banböleute und’ Freunbe zu behandeln. Das war ber ſchreck⸗ 
liche, biutdaͤrſtige, verabſcheaunsewerthe Mann, wie ihn die Coa⸗ 
lition fchilberte 

Wie ſollte fi nun aber Rapoleon gegen Rom ferbft beneh⸗ 
men? Das Directorium trieb ihn ſtets zur Revolutionirung aller 
eroberten Laͤuber, er felbſt aber fügte ſich den beſtehenden Wer: 
haltniffen , foweit es ohne Werlegung höherer Intereſſen thunlich 
war. Am deutlichſten geht die damalige Sachlage aus einem 
Briefe des Directoriums an. ben Obergeneral und aus deſſen Ant⸗ 
wort hervor. I) „Ruͤckſichtlich der Hinderniſſe, welche ſich dem 
Ginwurgeln der. franzoͤſiſchen Gonſtitution in den Weg ſtellen, 
glaubte das Direstorium zu bemerken, daß bie Feinde ber Frei⸗ 
heit ſich der Batholifchen Religion. am wirkſamſten zu Erreichung 
ihrer Zwecke bedienen koͤmten. Sie, General, fehen als denken⸗ 
dee Mann eben fo gut ein als wir, daß diefe Religion fehon 
ihrem innerſten Weſen nach, aber auch weil die Revolution auf 
ihr Vermoͤgen und. ihe Anfehen, ihre Gewohnheiten ımb ihre Vor⸗ 
urtheile ſehr ſchmerzliche Streiche geführt Bat, die unverfühnlichfte 
Feindin der Republik bleiben muß. Man wirb Maßregeln ergrei⸗ 
fen muͤſſen, bie alte Ordnung der Dinge mit vernumft= und mos 
ralgentaͤßeren Einrichtungen zu vertauſchen. Der Begierung 
kommt es zu, auf ſolche Mittel gm denken. Uebrigens iſt es 
vom hoher Wichtigkeit, den Mittelpunct der roͤmiſchen Einheit zu 
vernichten. Halten fie dieſen Plan fhr paffend, fo gebkhet Itmen 


deffen Ausführung, da Sie bisher bie Borzuͤge eines - großen 
Generals mit denen eines aufgeflärten Politikers vereinigt haben. 
Daher erfucht Sie das Direstorium, alles, was in ihren Kräfs 
ten ftcht, zum Umſturz ber päpftlichen Regierung anzuwenden, 
wofern baburch nicht bad Wohl des Heeres gefährbet ober ber 
Fanatismus flatt gebämpft, erſt angefchärt und entflammt wird. 
Zur Grreihung biefes Zweckes müßte bie Regierung Roms 
in andre Hände übergehen oder fo veränbert werben, baß bie 
Prieſterherrſchaft balb ber allgemeinen Beratung anheim fiele. 
Der Papft und das Heilige Collegium Tönnten nicht mehr in Rom 
fein oder wären wenigſtens ihrer weltlichen Macht beraubt. Reh: 
men Sie dies nicht als einen Befehl, fonbern nur als einen 
Wunſch des Directoriums; denn es ift vom Bchauplage ber Be⸗ 
gebenheiten zu entfernt, ale daß «8 über bie wahre Sachlage 
gehörig zu urtheilen vermöcdte, unb es verläßt fi ganz auf 
Shren Eifer und Ihre Klugheit, wovon Sie fih bisher in Ihrer 
glorreichen Laufbahn haben leiten laffen. Was Sie auch in bie- 
fer Angelegenheit für gut befinden mögen, die Republit wird nie 
verkennen, bad Sie ſtets dem Baterlande Dienfte gu erweifen 
wünfhen.” 2) „Bürger Directoren ! Sie bemerken mit Recht, 
daß die Tatholifche Religion eine unverföhnliche Keindin der Res 
publil bleiben werbe 3 eben fo wahr iſt die andere Aeußerung, daß 
Sie wegen Ihrer Entfernung vom Schauplage der Begebenheiten 
nicht gehörig über die Sachlage zu urtheilen vermögen. Gie 
wollen die römifche Kirche in einer Stabt zerftören, wo fie fo 
viele Jahrhunderte geherrfcht hat. Aber wir haben fchon fo viel 
Beinde auf dem Schlachtfelbe, daß wir nicht noch die Hälfte von 
Curopa gegen und in Bewegung zu fegen brauchen. Mücke: 
auch Frankreich ruhig bleiben? Der vernunft: und moralgencchere 
Gultus, welchen Sie in Vorſchlag gebracht haben, paßt wegen 
feiner Ginfachheit nicht für Frankreich. Wollen Sie dem Papft 
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feine weltliche Macht entziehen, fo laſſen Sie ihm wenigftens feine 
geiſtliche; denn ſonſt zwängen Sie ihn, an irgenb einem Hofe ein 
Agt zu ſuchen, der, als Mittelpunet dee Eatholifchen Chriſten⸗ 
heit, ein ungeheures Uebergewicht erlangen müßte. Italien 
will den Papſt und die Religion. Verletzt man es in feinem 
Glauben, fo iſt es unfer Zeind. Ich wenigftend möchte keine 
ſolche Verantwortung auf. mich laden. Die Berfländigen unter 
ben Staliänern würden nur Fanatiker in uns erbliden, wenn 
wir den Gultus der Wernunft dort einführen wollten. Die katho⸗ 
Ude Religion iſt die Religion der Kuͤnſte, und biefe find für 
Italiens Gluͤck durchaus nothwendig., Die Italiäner wärben das 
les bevechnen. Begnuͤgen Sie fich, daß der Katholicismus in 
Frankreich aufgehört hat, wiewohl nicht verbärgt werben Bann, 
05 er nicht einft auch nach Frankreich zurüdkehrt. « 

Rapoleon's Politit war demnach eine ganz andre als bie bes 
Directoriums , nicht als ob er verlannt hätte, daß bie Italiäner 
aur durch die Aufhebung des alten Zwanges glüdlich werben und 
daß man mit dem zweibeutigen Rom nur einen Waffenftillftand un⸗ 
ter dem fchönen Namen bes Friedens. abfchließen Tonne, fonbern 
weil er überzeugt war, daß die Revolutionirung Roms in Neapel bie 
Bucht vor einem Umſturze des Thrones erzeugen müffe, die we: 
nig mit feinem großen Plan harmonirte, . den Frieden unter ben 
Mauern Wiens zu dietiren. Außerdem war Napoleon ganz ents 
gegengefegter Meinung in Bezug auf den Dienft ber Bernmft, 
indem er, nad) einem Briefe on feinen Freund Auzun , bie chrift« 
liche Religion als die feftefte Stüge einer Regierung betrachtete. 
Rah feinen vorläufigen Interhandlungen mit dem Garbinal 
Mattei fchrieb der Papft unterm 12. Februar an ihn: „Unferm 
geliebten Sohne, dem General Bonaparte, Gruß und apo⸗ 
flofifchen Segen. Da ber Papft Pius VI. den Wunfch hegt, bie 
zwiſchen und und ber franzöfifchen Republik herrfchenden. Streitig⸗ 
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keiten zu ſchlichten, ſo werden wir, ſobald Sie die unter Ihrem 
Gommando ſtehenden Truppen zuruͤckgezogen haben, zwei geiſtliche 
und zwei weltliche Bevollmaͤchtigte an Sie abfenden (Mattei, Galeppi; 
Brascht, Muſſini), weiche. gerechte und billige Friebensbedingun⸗ 
gen zu unterzeichnen beauftragt ſiad, die wie zu ratiſiciren und für 
alle Zeiten gaͤltig zu machen verſprechen. Im Vertrauen auf Ihr 
bemwiefenes: Wohlwollen haben wie uns nicht von: Rom entfernt. 
Wir fchliefen. mit der Werfichermig unſrer größter Hochachtung 
und ertheilen Ihnen unfern. apeflolifchen Segen. + 
Indeſſen ſtand der Vortrab ber republikaniſchen Zruppen nur 
noch drei Tagemaͤrſche von Roms ben 13: Febr; mar das franzoͤ⸗ 
fifche Hauptquartier. in Tolentino und den 14. begannen die Unter 
hanblungen. zwifchen ben vier Bevollmaͤchtigten bes Papſtes und 
Napoleon. Schon ben 19 Februar 1797 Bam der Friede zur 
Zeolentino zu Stande, wonach ſich dee Papſt zur Zahlung von 
30 Mill. Francs, Auslieferung der durch dem Vertrag: von Bo⸗ 
logna bezeichneten. Kunſtgegenſtaͤnde und zur Abtretung von Avts 
gnon, Venaiſſin und: der Segabionen von Bologna, Yerrarı und 
Romagna anheiſchig machen mußte Die Aufdebung ber Inquiſt⸗ 
tion unb bie Zurücnahme der Bullen Tieß fich der Yapft nicht 
gefallen, und. Napoleon beſtand nun aus bemfelben Grunde nicht 
weiter darauf, der ihn. zus Aufrechthaltung bes paͤpſtlichen Stuh⸗ 
les überhaupt vermoct hatte. — Es ˖war freilich Fein Wunder, 
daß bee Mann von: Lodi., Arsole: und Rivoli innechalb acht Tagen 
ben: halben Kirchenſtaat eroberte, aber groß war fein Benehmen 
gegen bie Ueberwundenen. Und welche Beurtheilungen bat gerade 
dieſer kleine Feldzug gegen: ben Papft erfahren! Denn 
Es liebt bie Welt, das Strahlende zu ſchwaͤrzen 
‘ Und das Grhab’ne in den Staub zu- zieh. 
Schinl., Uyr. Geb. 


Jetzt iſt es indeſſen doch etwas anders geworben. Won 
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Leidenſchaftlichkeit blind, pflegte man an Rapoleon zu tadeln, was 
ein ruhigeres Zeitalter als hoͤchſt lobenswerth preift. Roch, weit 
mehr wird bies bie fichtende Zukunft thur. NRis jest hatte Ras 
poleon gewiß nicht ſich ſelbſt, gewiß nicht bloß Frankrrich und nur 
Europa im Auge gehabt, Tondern die Sache ber Menſchheit 
war bie Zriebfeber aller feiner Handlungen geweſen. Der erhas 
bene Zweck ber Mienfchenbegiädung durch Wernishtung ber gegen 
fie errichteten Koalition mb gleichzeitige Einführung der nöthigen 
Reformen im Innern ber eroberten Länder hatte fich bisher in 
allen feinen Handlungen :geoffenbart und nur allıu gewaltig bie 
erſchrockenen Arifiokratenreiche GSuzapa’s durchhonnert. Wein gros 
fes Genie aber .offenharte ſich «ben dadurch, vaß er nicht mit fa⸗ 
natifchem Gifer einriß und aufbaute , fobalb er irgendwo die Macht 
dazu erlangt hatte, fankern erſt dann, wenn es fein durchdringender 
Blick auf Has große Ganze erlaubte, unbgwar auch nur wieder in dem 
Falle, mo es die gegebenen Amflänbe ihrer innen Ratur nach -ges 
ſtatteten. Sollten irgend einmal bloß patriotiſche ober gar egoiftifähe 
Ideen ſtatt der kosmopolitiſchen bie Motiven zu Rapoleon’s. Hanblungen 
bilden, fo wären Auöflellungen aller Art und ſelbſt bitterer Tadel 
eine kosmopolitiſche Pflicht ſeines Biographen. Db ih aber 
Adel oder Geiſtlichkeit ‚gegen bürgerliche und poutiſche Freiheit der 
Völker erheben, gilt dem aufacklaͤrben Wanne gleich viel. Das 
Hinderniß muß entfernt werben. Auch der Papft mußte ſich von 
ber Goalition losfagen. 


. 
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Dreizehntes Eapitel 
Napoleon's Beldyug gegen den Erzherzos Kazl. 


Der tühne Riefengeift 
Bird unfeer Staatötunk Linien burchreißen. 


—BGqhtll., D. Garl. 


Nach dieſem kurzen Felbzuge begab ſich Napoleon nach Mantua 
und Mailand, feinem Adjutanten Junot bie Bollziehung des Ver⸗ 
trags mit dem Papfte überlaffend. Gr hatte endlich bie Freude, 
19,000 M. wohlbisciplinicte Truppen muftern gu koͤnnen, welche 
das Direetorium, durch bie Öffentliche Meinung aufgefordert und 
von ber italiänifhen Armes beftärmt, von ber Sambres unb 
Maasarmee unter Bernabotte und von ber Rheinarmee unter Dels 
mas endlich hatte ſchicken zu mäffen geglaubt. Statt daß Rapo⸗ 
leon vor einem Jahre feine militatrifche Laufbahn mit einer Hand⸗ 
voll Leute, bie am Rothwenbigften Mangel litten unb ſelbſt der 
Mannszucht entbehrten,, gegen eine fucchtbare Goalition des Kais 
ſers mit den italiänifchen Fuͤrſten und mit England hatte begins 
nen muͤſſen, zog er jet mit 60,000 wohlbisciplinirter, mit allem 
reichlich verfehener. und fieggewohnter Truppen nebft 120 Kanonen 
einzig und allein gegen ben Kaifer zu Felde, die Beihälfe aller 
andern Mächte fernhalten. Ehe dies aber gefchah, erließ er 
folgende Proclamation : 

„Soldaten! Mit der Einnahme von Mantua ift ein Feldzug 
beendet, wonach ihr ewige Anfprüche an bie Dankbarkeit des Was 
terlandes habt. In 14 ordentlichen Schlachten und 70 Gefechten 
habt ihr den Sieg davongetragen; über 100,000 Gefangene habt 
ihr gemacht, 500 Stuͤck Jeldgeſchuͤt, 2000 Kanonen von ſchwe⸗ 
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em Kaliber und 14 Brückengeraͤthe habt ibe erbeutet. Die Gons 
tributionen , welche. den von euch ereberten Laͤndern aufgelegt wur« 


bedurften. Die fchönften beugen 
publik erfämpft. Die ciöpabanifche und transpabanifche Kepublik 
verdanken euch ihre Freiheit. Die frangbfifden Bahnen wehen 
zum erſten Male am Geſtabe des abriatifchen Meeres, bem alten 
Macebonien gegenüber, ‚bad man zu Schiffe in 24 Stunden ers 


Engländer aus Livorno, Genua und von Gorfica vertrieben. ... 
Aber noch habt ihre nicht alles gethan; Die Cutſcheibung eines 
großen Schickſals liegt noch in euren Haͤnden; auf euch fekt bas 
Baterland feine theuerfien Hoffnungen ; ihr werbet euch auch fers 
ner deſſen wuͤrdig zeigen. Bon fo viel Feinden, bie ſich verbans 
ben, die Republik in ihrem Entſtehen zu erſticken, Habt ihr nur 
noch den Kaifer vor euch. Dieſer Fuͤrſt machte fich bes Ranges 
einer geoßen Nacht unwuͤrdig, inbem er in ben Golb ber Lonbos 
nee Kaufleute trat unb fih nur noch zu dem Willen und ber Po⸗ 
litik jener treulofen Infulaner bekennt, weiche, ben Schrecken bes 
Krieges fern, bei den Drangfalen des Belanbes hänsifch Lädebn. 


malt feiner Armeen; es befcagte nicht euern Muth, fonbern mur 
bie Menſchlichkeit und ben Wunſch, euch euren Familien wiebers 
zugeben; aber in Wien fanb es Sein Gehör. Go bleibt denn nur 
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mol die Hoffnung‘ uͤbrig, Sen Mücken im Hesgen ber Erbſtaaten 
des Hauſes Oeftreich zu ſuchen. Dort wardet ir -auf sin marke 
nes Bolk ſtoßen, das duch die Kriege gegen bie Zuckei und gegen 
md gedruͤngt wird. Die Mewohner Wiens und der oͤſtreichifchen 
EStaaten ſeufzen uber einer verblenneten Willluͤhrhenrſchaft. Alle 
Weit iſt uͤberzeugt, daß Tich die Laiſerlichen Miniſter durch engli⸗ 
Sches Gold haben : beſtechen laſſen. "Achtet ihre Religion und ihre 
Sitten, Fchägt ihr ECigenthum; die Freihtit ſollt Ihr ber wackern 
ungarifchen Natien bringen. Das Haus Oeſtreich, welches ſeit 
drei Jahrhunderten in jedem Kriege einen heil feiner Macht 
‚werioren und feine Boͤlker burch ‚Entsichung ihrer -Mechte gekraͤnkt 
hat, wird am Ende dieſes ſechaten Feldzuges, wozu es uns .Nös 
‚tigt, gezwungen, einen Frirden amehmen, wie wir ihn dictiren, 
8 wird zu einer Macht zweiten Ranges hevabſinken, obwehl es ſich 
ſchon jetzt dazu erniebrigt bet, indem 23 in engliſchem Sold und 
.qu engtiſcher Werfugung ſteht.“ | 
| Während mn ber: Felbgeugmelfter Latour und ber Felbmar: 
‚Sha s Lieutenaut -Wernet am Rhein gegen Hoche nd Moreau 
:Pämpfen und deren Zug in das Innere Deflreühs verhindern foll= 
ten, ſtand der Erzherzog Karl aufbie Rachricht von Mantua's FJall mit 
 zinemfiegseichen trefflichen Xruuppensonps (50,800 M. von ber Rheim⸗ 
armee ſchlagfertig und 40,000 aus Deutichland, welche indeſſen noch zu⸗ 
: zart waren):den Mepublilanem gegenuͤber. Schon am 6. Febr. 2797 
: Hatte er fein. Hauptquartier zu Innsbruck, das er Hierauf nach Billach 
‚mb Abbey verlegte, von mo aus er bei eintretenbem Fruͤhtinge bie be⸗ 
deudendſten Bebirgepeſſe zu befeſtigen beabfüchtigte. Dr ibm ber 
: Zeit der Franzöfifchen Generals, auf Wien zu marſchiven, und 
deſſen Ungeftien :in Ausführung feiner Plane Tein Geheimnig fein 
 Benate, fo hätte.er, wofern ihm nicht wom Wiener Hoflriegkrathe 
gemeſſene Befehle gugelonmmen ‚wären, feine Hauptmacht in Friaul 
‚ga concentriven, unverzoͤgkich die brei Straßen in's Auge faffen 


müffen, welche von Italien nah Wien führen. Die eine geht 
nämlich von Verona auf Trient und Aber den Brenner nad Salz⸗ 
burg , bie zweite über bie Piave, ben Tagliamento nach Billach 
und Klagenfurt, bie dritte endlich. über den Iſonzo nach baibach 
und Gräß. Indeflen haͤtte er doch feine Hauptmacht nach Ty⸗ 
vol werfen muͤſſen, wo ihm ber Geiſt ber Bewohner günftig und 
die Heranziehung der auf dem Marſch begriffenen 40,000 M. zu 
rechter Zeit möglich war. Aber in Wien baute man auf Reapel 
und die ‚Ariflofraten in Vencdig und Genua, welche in Abweſen⸗ 
beit Rapoleon’s bis fhönfle Muße Hatten, einen Brand zu ents 
zunden , welcher bie Franzoſer am VWorruͤcken verhindern ober 
zur 3erfplitterung ihrer Steitkraͤfte näthigen ober bei Ahrer Rüde 
kehr verzehren fellte. 

Un in der That mußte Napoleon mit Eruſt darauf denken, 
fh im Rüden zu ſichern. Zwar wußte er recht wohl, daß bie 
italiaͤniſchen Völker nah fo langem Druck buch Willtähr und 
veraltete Gefege den Augenblich herbeifchnten, wo fie bie Menſchen⸗ 
rechte proclamiren koͤnnten; zwar kannte er bie gewaltige Saͤh⸗ 
ung in den Ländern. jenfeit des Po, ſich mit ber bereits proela⸗ 
mirten cispabanifchen Republik zu vereinigen; zwar erfuhr er, daB 
ſich Hier und, da ohne Zuthun ber Frauzoſen ſchon Freiheitsbaͤume 
erheben hatten, die nur busch Franukreich ihre Sanction erhalten 
tonaten: allein wer: leitete in feiner Abwefenheit die Flammen 
der Revolution, daß fie nicht, ſtatt zu leuchten, verwäfteten 2 
Ferner hatte das eiferfuͤchtige Directorium bie Hätfe des Königs 
von. Sardinien verhindert, welcher 10400 M. zu ſenden verſpro⸗ 
chen, auch bie Armee am. Rhein noch nicht in's Feld ruͤcken 
Ioffen, wodurch Napoleon's großer Plan, 200,000 M. ſtark in 
Bin einzuruͤcken, vereitelt werben mußte; Neapel fland trog 
feinem Frieden mit Frankreich gerüftet, um dem Herabdringen 
„dee vevolutionairen Seuche” zu wehren, unb bie ariſtokrati⸗ 
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ſchen Republilen *) waren mit englifihen und Öftreichifchen Emiſ⸗ 
fairen erfüllt, welche bie Allianzvertraͤge hintertrieben. Go war 
Rapoleon boch gendthigt , ein Weobadhtungscorps von 10,000 M. 
an ber Etſch zuruͤckzulafſen, und Konnte demnach nur mit 
50,000 M. in Deutfchlanb einbringen. 

Rapoleon verlegte ben 9. März fein Hauptquartier nad Baſ⸗ 
feno, um fobalb als moͤglich ben Xagliamento zu paſſiren, wähs 
“ vend Joubert mit 17,000 M: eben fo vielen Deftreichern in Th⸗ 
rol gegenüber land. Won Baffano aus zog Maffena im Gebirge 
über bie Piave, wo er auf bie Divifion Luflgnan ſtieß. Es ent⸗ 
fpann ſich fogleich ein hitiges Gefecht, worin Luſignan ſelbſt mit 
gefangen genommen , ber Weberreft ber SBeflegten aber über ben 
Zagliamento zurädgeworfen wurbe. Sogleich befehte Maffena 
Feltre, Belluno und Gabor. Am 13. Maͤrz brach Serrurier uͤber 
Afolo hervor und Überfchritt bei Tagetanbruch bie Plave, um 
fi gegen Gonegliano zu ziehen. Weiter unten war bie Piave 
von zahlreichen oͤſtreichiſchen Truppen vertheibigt, was nun völs 
lig unnöthig wurde; ja Nachmittags 2 Uhr gelang es ber Divi⸗ 
fion Guienx, vor Zrevifo bie Piave, weiche bort ſehr tief iſt, 
ohne Brüde zu pafliven, und bäßte Teinen Dann einz fie vers 
einigte fih mit bem Hauptquartier bei Gonegliano. Den Tag 
darauf (d. 15.) traf auch Wernabotte von Pabua Her ein. Run 
mußte manden Kagliamento überfchreiten unb ben wichtigen Paß 
vor Ponteba ( Pontafel) vor ber dftveichifchen Armee erreichen. 
Die Ebene am Zagliamento hatte aber ber Erzherzog Karl zum 
Schlachtfelde erkoren, da ſich feine Reiterei nirgends beſſer entfals 
ten konnte. Gelang es ibm, ben Franzoſen ben Uebergang 





©) Nur an bie über 1300 J. alte bemokratiſche Republik von San Merine 
(mit 5006 @inw.) f&idte Repolcon einen Gefanbten, um fi ertunbigen zu 
ia en, ob fie bei dem a eh ad) zeitgemäßen Reformen viele 
t irgend einen Bunſ —* Sie ließ aber surudfagen; „Bir „Naben 
feinen höheren Wunſch, Ah daß unfee bisherige Exiſten; geſichert werde.‘ 
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flreitig zu machen und während biefer Zeit eine GBrenablerbivifion 
vom Rhein, bie ſchon in Klagenfurt ſtand, zur Berſtaͤrkung 
Oczkay's bei Ponteba heranzuziehen, fo waren aller Wahrſchein⸗ 
fichleit nach Wien und Trieſt gebedt unb bie beften Ausfichten 
auf eine glänzende Beendigung biefes Zelbzuges begründet. Wien 
fhwebte zwiſchen Bucht und Hoffnung. 

Am 16. März 1797 Morgens um 9 Uhr fand bie franzöfifche 
Irmee mit dem Hauptquartier auf bem rechten Ufer bed Taglia⸗ 
mento unter Guieux mit dem linten, SBernabotte mit dem rechten 
Flügel, Serrurier mit bem Centrum entgegen ber gleich flarken und 
ebenfo aufgeſtellten kaiſerlichen Armee auf dem jenfeitigen Ufer des 
Fluſſes. Bon beiden Seiten begann bie Kanomabe zu gleicher Zeit 
mit großer Lebhaftigkeit, Tonnte aber Tein efultat herbeiführen, 
da die leichte Gavallerie im Angefichte beö Feindes ihren Mebergang 
mehrere Male vergeblich. verfucht hatte. Da gab Napoleon Bes 
fehl, die Bioouacs zu beziehen unb abzukochen. Der Erzher⸗ 
zog, welcher vecht gut wußte, daß bie franzoͤſiſche Armee bie 
ganze Nacht marſchirt war, wenbete ſich ebenfalls in fein Lager 
zuruͤck. 

Als ein paar Stunden darauf alles ſtill war, griff gie ganze 
frangöfifhe Armee plöglih zu den Waffen und flürzte an ben 
Fluß zurüd, Guieur’s und Bernadotte's Avantgarden unter Dus 

phot und Murat warfen. fi ohne Säumniß hinein unb flanben am 
jenfeitigen Ufer in Schlachtorbnung, che ber erfchroddene Feinb 
herbeigeeilt war. Die Schlaht begam. Die tapfern Republika⸗ 
ner drangen vor, um ben Nachrüdenben Pla au. machen. Die 
zweiten Linien unter Dugua und Serrurier folgten ben erſten 
Helben und fanden ebenfalls kurz darauf am jenfeitigen Ufer bem 
Feinde als ungeflüme Kämpfer gegenüber, warfen ihn im Verein 
mit jenen aus ben Dörfern Grabisca und Gobreipo und nöthigten 
in, als er ſich von ber Divifion Dugua umgangen fah, zum 
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, ſchloumigen Rüdzuge. Gobalb übrigens Maſſena bie erfien Ka⸗ 
nonenſchuͤſſe gehoͤrt hatte, war er mit ſeiner Diviſion bei San 
Danielo Über ben Tagliamento gegangen, hatte ſich bes Schluͤſ⸗ 
fels von Ponteba, nämlich ber GSitabelle Dfopo bemädhtigt und 
die Trümmer ber Divifion Oczkay nach Tarvis zurädigetrichen. - 

Durch ben Verluſt Ponteba’s fab fi ber Erzherzog Karl 
verhindert, feinen Ruͤckzug durch Kärnthen zu nehmen’; er mußte 
über Udine, Cividale und Gaporetto zun Wiebereroberung bes vers 
lornen Paſſes Hülfe nach Tarvis fenden, während. er felbft über 
Yalma Nuova und Grabisca ginge, um ben Ifonzo zu vertheis 
digen und Krain zu decken. Allen da Maſſena nach Tarvis bloß 
zwei Maͤrſche, Bayalitſch aber auf feiner langen Straße durch 
die bftreihifche Chiuſa 6 Tagemaͤrſche hatte, fo mußte fih der 
Erzherzog entfchließen, in eigner Perfon diefen wichtigen Punct 
zu .nehmen. Ge ging in dieſer Abfiht nach Klagenfurt, trat _ 
an bie Spige ber neuen Grenadierbivifion und der Weberrefte 
von Oczkay's Heer und flellte ſich bei Tarvis in Schlachtorbnung. 
Aber da Maſſena die Wichtigkeit diefes Punctes ebenfo begriff als 
der Generaliffimus der Deftreicher, fo warf er fich mit der 
größten Energie auf den Feind. Wohl flanden die Deflreicher 
Mauern gleihy ihre tapfrer, vielfach fiegreicher Feldherr Tchonte 
feines eigenen Lebens nicht, die Republilaner zum Weichen zu 
bringen, und kam in biefee Schlacht mehrere Male in Gefahr, 
son den feindlichen Sirailleurs gefangen zu werben; auch das letzte 
Bataillon führte er in’s Gefecht: allein die weltbefannte Schnel⸗ 
Hgkeit ber Franzoſen, zumal das Ungeftüm bes Brigadegenerals 
Bram, vereiteiten alle Anftrengungen der Deftreicher 3 fie wurden 
gefprengt und enteilten in aufgelöfter Flucht bie über Villach 
hinaus, um fich wo möglich hinter der Drau wieber zu fanmeln. 
Maffena fland auf beutfchem Boden. 

Da ber SErzherzog Karl zur Behauptung von Palma 
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Nuova kein Hinveihendes Welungsgeichäg Hatte, fo vertieh ex es 
wieder, um in Graditea ben Ifonzo zu vertheibigen. Nicht lange, 
und Bernabotte erfchten vor ber Stabt , fie zur Uebergabe auffor⸗ 
bernd, Allein ber Parlamentair murbe abgewieſen und bie frans 
zoͤſiſche Armee mit Kanonenſchuͤſſen empfangen. Ynterbeflen zog 
Rapoleon mit Serrurise ben Iſonzo hinab , ihn bei Montefalcone 
gefahrloſer gu uͤberſchreiten. Bruͤcken waren nicht vorhanden, das 
Schlagen berfelben hätte Zeit gekoftet. Da wirft fi Obrift Ans 
beeofjit in ben. Fiuß, um feine. Ziefe zu ergründen; unter bem 
Geuer von 2 Bataillonen Kroaten folgen ihm bie muthigen Golon- 
nen. Sie erreichen das jenfeitige Ufer, zerſtreuen bie Kroaten 
und marfchiren unverzüglich auf Gradisca los. Dort hatte fi 
währenb ber Zeit ein heftiges Wlintenfener Hören Laffen , weiches 
buch die Begierde ber neuen Truppen, eher in bie Stadt einzus 
dringen als die alte itafiänifche Armee, herbeigeführt worben war, 
indem fich Bernadotte dadurch zu einem Sturm auf bie Stadt 
bewegen ließ, welcher durch einen Weriuft von 4 :— 500 M. ge⸗ 
büßt wurde. Als fi Serrurier auf ben Höhen jenfeit des Fluſ⸗ 
ſes zeigte, capitulirte der Sommanbant mit 3000 MR. und 20 bes 
ſpannten Feldſtuͤcken. Schon am 17. März kam das franzoͤſiſche 
Hauptquartier nah Goͤrz, Bernadotte marſchirte auf Laibach, 
Dugua aber zog mit 1000 Pferden nach Trieſt, um es zu 
brandſchatzen. 

Der General Guieux, der über Udine und Cividale marſchirt 
und bereits auf der Straße des Iſonzo bei Gaporetto war, hatte 
unter fteten Gefechten mit dem feindlichen Nachtrab ben General 
Bayakitfch bis an die Chiufa getrieben, eine aͤußerſt feſte Stel 
lung, bie durch einen einfeltigen Angriff ſchwerlich foreirt werben 
Tonnte. Run mußten aber die Oeſtreicher nicht, daß Maffena 
bereits feit zwei Sagen in Tarvis wars; fie glaubten fich alfo 
ziemlich ſicher. Da auf einmal wurden fie in ber Front von Mafs 
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fena , im Rüden von Guieux angegriffen. Die vierte Halbbrigabe 
(mit dem Beinamen ber ungeftümen) erklettert den Berg binter 
dem linken Ylägel des Feindes und zwingt im Werein mit bem 
unabläffigen Drängen von vorn und von hinten ben General Baya⸗ 
litſch, die Waffen zu ſtrecken. Biele Deftreicher waren in ben 
häufigen Gefechten geblieben, bie Krainer und Kroaten hatten ſich 
in Zeiten auf. die Flucht begeben, um wo möglich ihre Heimath 
zu erreichen; daher fielen den Franzoſen nur 5000 Gefangene in 
die Hände; aber 32 Kanonen und alles Gepäd wurben erbeutet. 

Taͤglich rüdte das franzöfifche Hauptquartier weiter nach Wien 

‚ über Gaporetto, Tarvis und WBillach nad Klagenfurt, wo 
ſich noch die Rheindivifionen Kaim und Dercanbin entgegengeftellt 
hatten, aber mit einem MWerluft von 4 — 500 M. geworfen wor⸗ 
den waren. Die Franzofen rühmten bie beutfche Baftfreundfchaft 
und Gutmäthigkeit und ſchaͤtzten fich glücklich, jenfeit der Tarnifchen 
und julifchen Alpen in ben fruchtbaren Gegenden Ueberfluß von 
Gemüfe und trefflihe Transportmittel vorgufinden. Deutfchland 
behagte ihnen außerordentlich. Man feste ſich vorläufig in 
Klagenfurt feft, und Napoleon erließ von da aus folgende 
Proclamation: 

„Bewohner von Kaͤrnthen, Krain und Ittrrien! Die franzoͤſiſche 
Armee kommt nicht in euer Land, um es zu erobern oder eine 
Veraͤnderung in eurer Religion, euren Sitten und Gebraͤuchen vor⸗ 
zunehmen; ſie iſt eine Freundin aller Rationen und beſonders der 
wackern Deutſchen. Ich weiß, daß ihr alle, ebenſo gut als wir, 
die Englaͤnder verabſcheut, bie bei dieſem Kriege allein gewinnen, 
und daß euch euer Minifterium ein Greuel iſt, das fih an jene 
verfauft hat. Diefer ſechsjaͤhrige Krieg lag nicht in ben Wuͤn⸗ 
fchen der wadern Ungarn, ber erleuchteten Bürger von Wien; ber 
fhlichten und guten Bewohner von Kärnthen, Krain und Iſtrien. 
Run fo wollen wir den Englaͤndern und dem Wiener Minifterium 
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zum Ztog Freunde fein I Die franzoͤſiſche Republik hat gegen euch 
bie Rechte eines Eroberers; diefe follen aber einem Verttage weis 
hen, ber und gegenfeitig vereint. Ihe nehmt Leinen Theil an 
dem Kriege, den ihr mißbilligt, und forgt für bie Bebürfniffe 
meines Deered. Guer Gigenthum will ich befchügen und Teine 
Gontribution verlangen. IM der Krieg nicht fehon an fich ſelbſt 
ſchrecklich genug? Habt ihr nicht fchon genug zu erbulben, ihr 
unſchuldigen Opfer ber Leidenfchaften Anderer? Was ihre dem Kaifer 
zu zahlen hättet, ſoll euch für bie Berwuͤſtungen entfchäbigen , bie 
der Marſch eines Kriegsheeres wmausbleiblih in feinem Gefolge 
hat, und zu Bezahlung befien, was ihr mir liefern werdet.“ 
Rapoleon erhob Feine Gontribution, die Bewohner der eroberten 
Landſchaften Lieferten der Armee das Noͤthige. Run Tonnte dee 
fegreiche Feldherr wohl 

— — den Delzweig in den Lorbeer ſlechten 

Und der erſteuten Belt den Frieden fhenten? 

SHill., Ballenſt. “Rh 


O nein! Denn ber Erzherzog Karl war nicht der Dann, welcher 


fih durch einige ungluͤckliche Tage abfchredien, bad Wiener Gabis 
net aber am allermeiften geneigt, alle möglichen Anftrengungen zur 
Xufreibung bes kecken Feindes zu machen. Auch ſtand ja noch 
m Tyrol ein unüberwundenes Heer unter Kerpen und Loudon, 
das an beiden Ufern der Etſch zwifchen Lavis und San, Michaele 
eine treffliche Stellung eingenommen hatte. Dieſes Eonnte durch 
einen einzigen Sieg bie oͤſtreichiſchen Armeen ermuthigen und ben 
Oberfeldherrn ber Republilaner zu fchleuniger Rückkehr nöthigen 
Kerpen erwartete. nur noch die Ankunft der beiden Divifionen vom 
Rheine her, um dann ungefäumt die Offenfive zu ergreifen. 
Nach dem zehntägigen glorreichen Felbzuge an der Piave, dem 
Zagliamento und in Friaul befahl Napoleon dem General Zoubert, 
den fchwächeren Feind aus feiner Stellung zu treiben, bie Etich 
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hinauf gu verfolgen, Über den Breuner zu werfen und dann ſelbſt 
duch bas Pufterthal und über die Drau zur Hauptarmee zu ſto⸗ 
fen. Den 20. März ging Joubert daher bei Segenzano über ben 
Aviſio, während Delmas und Baraguay b’Hilliers bei Savis äber- 
fegten und auf San Michaele marfchirten. Hier kam es zum 
Treffen. Da Loudon vom jemfeitigen Ufer ber Eifch nicht. zu 
Hülfe kommen Tonnte, fo warb der General Kerpen in Zurzer 
Zeit aus allen feinen Stellungen vertrieben, verlor 3800 Todte 
und 8000 Gefangene nebſt den Kanonen und eröffnete durch feine 
Flucht den Feinden Zyrol. Die beiden franzöfischen Generale be- 
festen die Brüde von Ban Michaele. Unterbeffien war Soubert 
über dad Gebirge nad) Neumark vorgebrungen , hatte eö nach kur⸗ 
zem Gefecht genommen unb zog nun über bie Brüde gegen Lou⸗ 
don, der mit allen feinen Truppen zroifchen Neumark und Tramin 
fland. Joubert ſchlug und zerftreute das feindliche Corps fehr 
bald und nahm ihm feine Kanonen und 2500 Gefangene ab. Sein 
Bortrab beſetzte die reihe Handeleftabt Bogen, er felbft kehrte 
nach Neumark zurüd. Unterdeſſen war aber ber General Spork 
mit einer Diviſien der Laiferlichen Stheinarmee zu Elaufen anges 
kommen, einer aͤußerſt günftigen Stellung, bie faft wicht angreif- 
bar ſchien; mit diefen frifchen Truppen vereinigten fich die Truͤm⸗ 
mer ded Korps Kerpen. Am 24. Maͤrz marfhirte Ioubert mit 
ben meiften feiner Soldaten dahin und griff auch fogleih an; bie 
Deftreicher,, buch das günflige Terrain gefchägt, trogten bem 
Sturme. Uber zugleich erkletterten bie flinken Zirailleurs bie 
Berge auf bem rechten Ylügel bes Keindes, den fie baburch zum 
. Ruͤckzuge nöthigten. Daburd wäre dem General Soubert allers 
dings die Straße durch das Pufterthat geöffnet geweien, wenn er 
hätte wagen bürfen, feine Bewegung fo nahe vor dem Feinde, ber 
noch eine zweite Rheindiviſion erwartete, auszuführen. Er machte 
baher am 28. März noch einen dritten Angriff auf Kerpen, fchlug 
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im befonders durch die Tapferkeit des Savailerie s Generald Dumas, 
verjagte ihn aus Sterzing und trieb ihn bis auf ben Brenner. 
Bom 2. April an begann nun Joubert's Bug durch das Puſterthal 
nach ber großen Armee hin, welcher er 12,000 M. fiegreiche Trup⸗ 
pen und 7000 Gefangene zuführte. 

In weniger als zwanzig Tagen war bie gerechte Hoffnung bes 
Biener Hofes bitter getaͤuſcht worden. Der Erzherzog Karl war 
in zwei Schlachten und in mehreren Treffen gefchlagen und über 
ben Iſonzo, bie Alpen und den Brenner zuruͤckgeworfen; Zrieft und 
Fiume, die beiden einzigen Häfen bes Kaiſerthums, waren in ben 
Händen des Feindes; bie füblichen Provinzen der Monarchie ſtan⸗ 
den unter franzöfifchen Behoͤrden; viele Zobte und Verwundete, 
20000 Gefangene nebft einer Menge Kanonen bezeugten den für 
den Augenblick unerfeglichen Verluſt des kaiſerlichen Heeres; zwei 
Rheinbivifionen waren abgefchnitten und bie Soldaten mehr ats 
je entmuthigt; am Rhein war bie franzöfifche Armee der öflreichi- 
fhen um ein Drittel überlegen: in ein paar Monaten Tonnte ber 
Feind vor Wien ſtehen. Der Hof floh daher und Tieß Kleinodien 
und wichtige. Papiere nebft den Prinzen und Prinzeffinnen nad) 
Ungarn abgeben. Test begann auch das Boll von Wien zu mur⸗ 
ven, bag man einch Krieg ohne Hülfsmittel gegen eine Armee 
fortfege,, bie tn Wien fein koͤnnte, che vierzehn Zage vergingen, 
uf. mw. Das Haus Deftreich ſchien fich feinem Yntergange zu 
nahen, und doch ertönte Fein Ruf nach Frieden aus der kaiſerli⸗ 
ben Burg, Der Kaifer, noch als Juͤngling bei den Gonferenzen 
in Pillnig gegenwaͤrtig, Tonnte mit Recht Tagen : 

Was ich geweſen, bin ih no. Die Lage 
Der Dinge nur hat feitdem ſich verwandelt: 
, Schill., ©. Earl. 
denn damals fehien es allerbings ein Leichtes, durch eine mächtige 
Coalition die aufftrebende Freiheit bes zerrätteten Frankreichs mit 
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einem Schlage zu unterbrüden 3, jegt fchien es faft unmöglich, bie 
fiegende Freiheit ber erſtarkten fräntifchen Republit von den Mauern 
ber Reſidenzen fern zu halten, 

&o gegründet auch bie Zucht bed Wiener Hofes fein mochte, 
fo wäre fie doch für biesmal nicht in dem Maße nöthig gewefen, 
da Rapoleon trotz feinen Iebhafteften Mahnungen an das Directos 
rium, bie Rheinarmee in’s Feld ruͤcken zu laffen, unterm 31. Maͤrz 
in Klagenfurt bie Antwort erhielt, baß fich biefes nicht thun 
laffe, weil die Armee in Ermangelung an Brüdengeräthichaften 
den Rhein nicht pafficen Tonne. Um feinen Einzug in Wien war 
ed ſonach gefchehen; denn in den Donau» Ebenen beburfte er einer 
weit zablreicheren Gavallerie, als er hatte, Indeſſen Tonnte er 
ohne Gefahr bis auf den Semring vorräüden, um feinen Friedens⸗ 
vorfchlägen, bie ihm und feinem Waterlande erwünfcht fein muß- 
ten, mehr Nachdruck zu geben. Schon zwölf Stunden nach Em⸗ 
pfang bes Schreibens vom Directorium wendete er fich mit fol- 
genden Worten an den Erzherzog Karl: 

„ Here DObergeneral! Wadere Männer wünfchen buch Krieg 
ben Frieden herbeizuführen. Dauert biefer Krieg nicht ſchon ſechs 
Jahre? Haben wir nicht genug Menfchen getöbtet und ber trauern 
ben Menſchheit nicht genug Leiden zugefügt? Die Menfchheit 
erhebt ihre Stimme laut zu und. Guropa hatte bie Waffen gegen 
bie franzoͤſiſche Republik ergriffen, aber es. hat fie niedergelegt. 
Ihre Nation allein bleibt im Felde, und noch immer fol Blut 
fließen. Unter verhängnißvollen Anzeichen ift biefer ſechste Feld⸗ 
zug eröffnet worden. Wie er auch enden möge, wir töbten ein- 
ander noch einige Tauſend Mann und müffen uns enblich doch ver: 
ftändigen, da alles, felbft ein leibehfchaftlicher Haß, ein Ende 
haben muß. Das Directorium der franzöfifchen Republik hat Sr. 
Majeftät dem Kaiſer feinen Wunfch mitgetheilt, dem Kriege ein 
Ende zu machen, über welchen beide Nationen trauern. Die Ein- 
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mengung bed Lonboner Hofes vereitelte es. Giebt es denn gar 
kin Mittel, dab wir uns verftändigen? Muͤſſen wir uns für 
die Leidenfchaften und Intereſſen einer Nation, welche ben Greueln 
des Krieges fern ift, immer fort erwuͤrgen? Sie, Herr Oberges 
neral, ber Sie durch Ihre Geburt dem Throne fo nahe flehen und 
über bie kleinlichen Zeibenfchaften erhaben find, denen fi Minifter 
und Regierungen oft bingeben, wollen Sie ſich nicht den Ramen 
eines Retterd von Deutfchland und eines Wohlthäterd bes Mens 
Ihengefchiechts erwerben? Glauben Sie nicht, Herr Obergeneral, 
eö fei meine Meinung , Deutfchland könne durchaus nicht mit Ges 
wait der Waffen gerettet werben; aber gefeht auch, bas Krieges 
gluͤck wende -fich wieder auf. Ihre Seite, fo wärbe doch Deutfch- 
land darum nicht minder verwäüftet werben. Falls die Eröffnung, 
die ih Ihnen, Herr Obergeneral, zu machen bie Ehre habe, auch 
mr einem Menfhen das Leben rettet, fo werbe ich. für meine 
Yerfon flolger auf die Bürgerkrone fein, bie ich baburch verbient 
zu haben glaubte, als auf den traurigen Ruhm „ welchen bie gläns 
zendften Kriegsthaten gewähren. « 

Auf diefes Schreiben antwortete ber Erzherzog Karl unterm 
2. April: 

„Herr Obergeneral! Allerdings hege auch ich, gleich Ihnen, 
dem Rufe der Ehre und Pflicht gehorchend, um bes Volkes und 
der Menfchheit willen mitten im Kriege ben Wunfch nach Frieden. 
Da es aber auf dem mir anvertrauten Poften nicht meine Sache 
ift, den Streit Eriegführender Mächte zu unterfuchen und zu bes 
endigen , ich auch keine Wollmachten habe, im Namen Sr. Majeftät 
des Kaifers zu unterhandeln, fo werben Sie es nicht außerorbentlich 
finden, Here General, wenn ich mich in Betreff eines fo wichtigen 
Gegenftandes mit Ihnen nicht in Unterhandlung einlaffe, ſondern 
erft höhere Befehle abwarte. Wie fich aber auch die Wechfelfälle 
des Krieges und bie Hoffnungen auf Frieden geftalten mögen, fo 
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bitte ih Sie, Herr General, von meiner ausgezeichneten Hochach⸗ 
tung überzeugt zu fein.” Cine fühhe Antwort hatte Rapoleon 
porausgefehen. Wollte er demnach bas Wiener Gabinet zum Frie⸗ 
den zwingen, fo mußte er ber ſchon am 1. April aufgebrochenen 
Divifion Maffena Nachdruck geben ‚ indem er Guieux und Serru⸗ 
rier nachfanbte. 

Bor Freiſach ſtieß Maſſena auf den feindlichen Nachtrab, weis 
cher nicht unbebeutende Magazine bed Erzherzogos deckte. Das 
Drängen ber franzöfifchen Armee war wieber fo beftig, daß fie 
mit den Deftreichern zugleich in Freiſach eindrang, bie Magazine 
wegnahm und ben flüchtig enteilenden Beind biE vor Neumarkt 
verfolgte, wo fi der Erzherzog Karl mit der alten Armee und vier 
Divifionen vom Rhein zur Vertheibigung der Päffe aufgeftellt hatte. 
Maſſena ftellte fich links von ber Straße auf, Guieur auf Die 
Höhen, Serrurier befehligte bie Reſerve. Um drei Uhr Rachmit⸗ 
tags griff die zweite Halbbrigade der Divifion Maſſena, ver Eures 
gem vom Rhein gekommen und von ben alten italiänifchen Solda⸗ 
ten mit Anfpielung auf bie deutfchen Reichstruppen fpottweife 
„das Gontingent « genannt, bie feindliche Linie im Sturmfchritt 
an und that Wunder der Tapferkeit. Sie forberte die alten Streis 
ter förmlich heraus, ebenfo weit- vorzuräden als ſie. Diefe ließen 
fi nicht nöthigen und warfen fich mit ſolchem Ungeftüm auf den 
Feind, daß fie ihn mit Werluft von 3000 M. aus allen Pofitionen 
verjagten, wieber mit ihm zugleich in Neumarkt einruͤckten, noch 
1200 M. gefangen nahmen und 6 Kanonen erbeufeten. Was half 
des Erzherzogs Erfahrung im Kriegfuͤhren, was eine perfönliche 
Zapferkeit gegen ſolche Zruppen? Er Tonnte auf Feine Weife 
Stand halten und ließ baher einen 24flündigen Waffenſtillſtand 
vorfchlagen, um indeſſen bie Reſte der Divifion Kerpen an fich zu 
ziehen. Gegen biefen war aber Rapoleon felbft bereits mit einem 
ſtarken Recognitionscorps aufgebrochen, und Berthier antwortete 
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auf jenen Borſchlag, man koͤnne untechanbeln und doch zugleich 
fechten; um einen befialtiven Frieden werbe man auf ber Stelle 
unterhanbeln, an ben Abfchluß eines Waffenſtillſtandes fei erft in» 
nerhalb der Mauern von Wien zu denken. Der Erzherzog fehte 
feine Hoffnung noch auf bie ununterbrochenen Schluchten, durch 
weiche die Strafe durch ganz Steyermark bis auf ben Semring 
führte, unb ganz befonbers auf bie Ankunft vor Siheintruppen zur 
Dedung ber Hauptſtadt. 

In den Päffen von Unz markt ſtand ber Erzherzog Karl mit 
einem überiegenen Heere, das Vorruͤcken ber Republilaner zu bins 
dern. Am 3. April langte ber franzoͤſiſche Wortrab bort an. Gin 
aͤnßerſt hitziges Gefecht entfpann ſich, das ſich mit bem Aurkdıveis 
hen der Deftreicher auf Knittelfeld endigte. Beibe Heere hatten 
herbe Verluſte zu beklagen; bie Franzoſen verloren ben tapfern 
Obriſten Carreere, die Deftreicher 1500 Gefangene unb 4 Kanonen. 
Hierauf (dem 6.) rüdte das franzöfifche Hauptquartier von Scheiffs 
Img nach) Judenburg, bie Avantgarbe Hielt am 7. ihren Einzug 
in Leoben. An einen wirkſamen Widerſtand gegen das Vor⸗ 
dringen der, Jacobiner“ war nicht mehr zu denken. Es erſchie⸗ 
nen. zwei Parlamentaire in Judenburg, ber Generallieutenant Belles 
garde und ber Generalmajor Meerfeld , um Napoleon’s Geſinnun⸗ 
gen zu erforfchen und ihm eine Note zu überreichen, worin ber 
Vunſch nach Frieden und nach einem zehmtägigen Waffenſtillſtande 
ausgebrüdt war. Der franzoͤſiſche Obergeneral antwortete: „Bei 
der Lage, worin ſich gegemwärtig beide Armeen befinden, flimmt 
ein Maffenftillftand zwar nicht mit dem Bortbeil der frangsfifchen 
Armee überein; ift er aber sin Schritt zu dem fo laut ‚begehrten 
Frieden, fo willige ich gern ein. Schon oft hat bie franzöfifche 
Republit Sr. Majeftät dem Kaiſer Borfchläge gemacht, einem fo 
unheitoollen Kriege ein Ende zu machen, und noch inmmer hegt fie 
biefelben Gefinnungen. Nach der Unterrebung mit Ihnen iſt es 


mir nicht mehr zweifelhaft, daß ber Friebe zwiſchen ber franzoͤſi⸗ 
[hen Republik und Gr. Majeftät dem Kaifer in wenigen Tagen 
hergeftellt fein wirb " u. ſ. w. 

Der Waffenſtillſtand follte bis zum 13. Apr. 1797 bauern, 
warb aber fpäter bis zum 20. verlängert. Die Unterhandlungen 
über bie Präliminarien von Leoben und den lange verzögerten 
Frieden von Gampo Formio koͤnnen wegen einiger GEpifoben bier 
noch nicht Platz finden; paſſend aber, weil dadurch ein Reſume 
bed Krieges von 1797 gegeben wirb und auch zugleih bie Lage 
der franzöftfchen Rheinarmer baraus erhellt, wirb die Mittheilung 
einer Rebe fein, weiche ber Tenntnißreiche General Dumas, Mitglied 
des Raths ber 500, in ber gefehgebenden Verſammlung hielt :*) 

„So eben hatte Napoleon bei Rivolj ben entfcheibenden 
Schlag gethan! als General und als Soldat hatte er feinem 
Ruhme die Krone aufgefeht durch bie genaue Gombination und die 
Schnelligkeit feinee Märfche, durch die gute Anorbnung feiner 
Referven, durch bie ſcharf beſtimmte Richtigkeit feiner Angriffe 
und feine Hartnädigkeit im Gefecht, durch bie in einer umringten 
Armee in ben bucchbrochenen und fogleich wieder auf's neue gebilbeten 
Theilen der Linie in einem fort wieberhergeflellte Ordnung. Bers 
thier, befien feltene Talente un: braufenber Muth zur Eroberung 
Staliens fo viel beitrugen, daß MRapoleon groß genug war, ihm 
gleichen Theil an Ruhm mit fich zuzugeſtehen; Berthier, Maffena, 
Augereau und alle jene andern Maͤnner, bie zugleich Grenadiere 
und Generale waren, uͤbertrafen an dieſem Tage und den folgen⸗ 
ben ſich ſelbſt. Bis dahin hatte bie Armee mit Unerſchrockenheit 
gefochten; bei Rivoli lernte ſie, es gaͤbe keine Gefahren, die 
groͤßer als ihr Muth wären, es gäbe keine verzweifelte Lage für 
fie, es gäbe, wofern Bewegfamleit bie Streitkräfte vervielfachte, 
Keine Grenze, woburch brennender Gifer, Bufammenwirken und 
—5 Ueberſezt von Elsn. 


Zuverficht beengt werben Ehunten. An biefem Tage 
liaͤniſche Armee undberwindlih. Ihr wißt, und ich 
nicht wieberholen, welches bie. Fruͤchte biefes S 
Groberung von Mantua waren. Die füßefte für uns 
daß wir dem Dberhaupte der Kirche ben Frieden 

biefe geoßmäthige, der franzöfiihen Nation wörbige 
Berleumbungen gegen ihre Regierung niederſchlagen, ber Anarchie 
ihre verruchte Hoffnung entreißen und zum erfien Mal in biefen 
Gegenden bad Andenken bes franzöfiichen Namens in Ehre und 
Segen zurbd Lafien konnten. Das Wiener Cabinet hatte nicht 
geahnt, daß ber Sieger von Rivoli es unter feiner Wuͤrbe finden 
Tonnte, auf bas Gapitol zu fleigen: während er gegen Capua 208, 
eilte der Kaiſer feinen Verluſt zu erfegen und zum britten Mal 
eine itallänifche Armee zu bilden Der Wär, deſſen Talente, 
Muth und Thaͤtigkeit die oͤſtreichiſche Armee mit neuer Zuverſicht 
befeeit Hatten, wirb von ben Ufern des Rheins zurädigerufen, wo bie 
fhöne Wertheidigung von Kehl ihn allgulange für bas Gelingen 
der neuen Pläne Oeſtreichs feftgehalten hatte. Alles beivegt und 
ruͤhrt fich in den Armeen biefer Macht; beträchtliche Corps vers 
Iafien die Ufer bes Rheins, am auf den fchroffen Bebirgen von 
Tyrol zu Tämpfen ; anbre Gorps erſetzen dort ihre Stelle, während 
unfre Maffen unbeweglih , homogen bleiben und fich nur ergaͤn⸗ 
an, foweit es unfre Sälfsmittel geftatten. Dan muß bier bem 
weitfehenden Blicke des Directoriums Gerechtigkeit wiberfahren 
laſſen. Kaum hat das Syftem bed Krieges am Rhein fich durch 
Moreau’s ruhmvollen Ruͤckzug geändert, fo wird eine mächtige 
Verſtaͤrkung von bier aus nad Italien abgefhidt, und zwar 
nicht Gorps , nicht zerſtuͤckte Abtheilungen, fondern ganze Divifies 
nen, die unter einem, bucch feine Talente ausgezeichneten General 
(Bernabotte) dahin abgehen, ſtolz auf ben Antheil, den fie im 
Ramen der Sambre⸗ und Maas⸗, Rheins und Moſelarmee am 
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ben Lorbeeren ber italbaͤniſchen Armee nehmen ſollen. Miefer 
Mari ift der längfte, ben je ein Armeecorps auf bem Zefllande 
zur Winterszeit machte. Dusch ben unermübeten Gifer des Gene- 
rals Kelleemann. wurben bie Hinberniffe beſiegt, die man bis auf 
unfee Tage für unäberwinbtich hielt; durch Anflrengungen unb eine 
Wacfamkeit ohne Gleichen Hielt ev dem Klima und ben Elementen 
zum Trotz ben Weg über die Alpen offenz bie Golonnen, bas 
Geſchuͤtz und Gepäd litten babei durchaus keinen Werluft, keinen 
Aufenthalt. Dieſer Operation haben wir den Vortheil zu danken, 
den Napoleon ſo meiſterhaft benutzte: ſie iſt ſo außerordentlich 
daß ber Feind das Refultat davon nicht. zu berechnen vermochte 
Mit diefer weifen Amwenbung ber Streitkräfte verband das Dis 
vectorinm bie Borficht, die jungen Baterlandövertheibiger zu ben 
Armeen zuruͤckzurufen. Diefe ernfle und nothwendige Mafregel 
wurde biesmal nicht mit jener Willkühr vollzogen, wobuch man - 
fonft die heiligſte unter allen Pflichten herabwärbigte unb verhaßt 
machte; eine Pflicht, welche in ben erſten Tagen der Revolution 
von ber gangen Nation einflimmig ald Grundſatz anerfännt, durch die 
Errichtung von 3 Millionen Rationalgarden. in Ausübung gebracht, 
burch die Geſetze beftätigt worden war und durch Liebe: zur Frei⸗ 
Yeit, durch Ehrgefuͤhl, durch die Gegenwart fo vieler Trophäen, 
duch die Fortpflanzung bes Andenkens unſterblicher Thaten erhal⸗ 
ten werben wird. Die Jünglinge, nachdem fie im Schoße ihrer 
Samilien einige Erholung genoffen, kehrten wieber zu ihren Fah⸗ 
nen zurüd, um an den legten Siegen. ihrer Waffenbrüber theilzu⸗ 
nehmen. Aber ſchon traf Napoleon, um bie in ber öfteeichifchen 
Armee herrſchende Verwirrung und Unfchlüffigkeit zu benutzen, 
an ber Piave ein, waͤhrend man ihn vor Rom glaubte, erzwang 
den Vebergang Aber ben Tagliamento und manoeuvrirte mit allem 
Glanze feines Genies vor dem Erzherzog, der fo eben angekom⸗ 
men wer und ben weifen Dispofitionen feines Gegners unb dem 


25 

. franzöfifchen Ungeftöm weichen umeßte. Auf weiches Wunder fol 
ich hier euren Blick Heften? Soll ich euch. die Zuruͤſtungen bes 
Sturmes von Srabisca und. bie Viebergabe dieſer Feſtung, ober 
das heldenmuͤthige Zreffen bei Tarvis, ober die plögliche Ueber 
ſchwemmung von Tyrol ſchildern? Go große Gefahren zwangen 
den Kaifer , feine Übrige Macht ſchleunig von ben Ufern des Stheins 
zurüdzurufen, um feine eignen Beſigungen zu beiten. Den Ges 
neralen Hoche und Moreau kam es nun zu, bie Armeen zuruͤckzu⸗ 
halten und zu belämpfen, die bier hinter Feſtungen und Flöſſen 
in furchtbaren Stellungen dem Ungeſtuͤm unfrer Krieger am Khein 
teopten. Dauerte der Feldzug fort, To hatten die Sambres und 
Maas s, bie Rheins und Mofelarmeen ſchon durch ihre erften 
Schritte fi die glänzenofte Bahn geöffnet: aber ſelbſt da der 
Friede, der alleim es vermochte, ihren Lauf hemmte, haben fie 
ihre Waffendrüber von der itallänifchen Armee nicht zu beneiden; 
denn nichts Tann den Ruhm ber Schlacht von Reuwied, bes Rhein⸗ 
übergangs unterhalb Straßburg und der Wiedereroberung Kehle 
übertreffen. Ihe habt die Details dieſer Worfälle geleſen, aber 
in ben Berichten ber beiden Generale herrfcht eine fo edle Einfalt 
und Beſcheidenheit, daß fie nur’ Zeugen ihrer eignen Thaten zu 
fein fcheinen. Und doch haben Hoche und Moreau, burch das 
Zatrauen und die Zapferkeit ihrer würdigen Soldaten unterftügt, 
Dinge unternommen unb ausgeführt, wovon man vergebens ein 
zweites Beiſpiet auffahen würde. Bode, nachdem er bei Reus 
wieb über ben Khein gegangen, combinirt feine Bewegungen mit 
dem feines Hinten Flügels fo, daß er alle Macht des Feindes in 
die verſchanzte Pofition zurädbrängt, worin er ihn offen anzu⸗ 
greifen wagt, und um feine Macht ganz regelmäßig entfalten zu 
Eönnen, läßt er fich in das ungleichfte und Fühnfte Artilleriegefecht ein. 
Seneral Debelle ruͤckt mit 30 Stuͤcken leichter Xetillerie bis auf 
100 Schritte gegen verpallifabirte und mit Kanonen bepanzerte 
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"ebouten-vor, hält, ohne zu wenlen, einen ſchrecichen Kartaͤt⸗ 
fhensegen aus ‚und feuert fo bebhaft und richtig, daß ee bie feinds 
lichen Kanenen demontirt, die Palliſaden eimwirft und bie Sehou- 
ten unſern Grenadieren und ſelbſt unfree Eeiterei affnet. Mei 
Straßburg wagt Moreau mit ben ſchwaͤchſten Huͤlfsmitteln, mir 
nicht mehr als W Schiffen, bei hellein Tage, im Angeſicht ber Oeſt⸗ 
reicher einen Rheinuͤbergang. Altes, was Einbildungakraft ſich 
zur fuͤrchterlichen Wirklichkeit hinzuzudenken vermag, ſindet man 
hicz: der Kampf iſt Mann gegen Mann; mit offener Gewalt er⸗ 
seicht man das Ufer, gewinnt Schritt vor Schritt Boben; bie 
tapfeın Generale Duhem und Defatr werben verwundet; ber 
legtere, welcher Kehl mit fo viefem Ruhm vertbeibigt hatte, 
wollte wieder durch bie nämlichen Waͤlle, bie er dem Feind hatte 
uͤberlaſſen muͤſſen, in die Feſte eindringen; ex Tomte es nicht ver» 
ſchmerzen, daß, wie er ſagte, das. Glaͤck feinen Muth im "Stich 
‚gelafien habe. Noch hatte ſich die Sambres und Mansarniee nicht 
‚in Bewegung geſetzt, als Rayolean bereits im Herzgen ber oͤftrei⸗ 
Küchen Monarchie fand und Wien bedrohte. 

Bier find nur nor zwei Separatverſache von Deſtreichern ges 
gen Abtheilungen bes fraugbfifchen Heeres gu erwähnen. 2) Als 
Napoleon's Adjutant Lavalette von Klagenfurt aus dem Genetik 
Joubert nad) Throt entgegenzog und 60 M. ſtatk in Lienz einruͤckte, 
griffen die Bürger zu den Waffen ımb haͤtten ohne die Unerſchro⸗ 
ckenheit des framzoͤſiſchen Anfuͤhrers das Detachement zu Grunde 
richten Tonnen, anfſett daß ſo nur ein Dragoner umkam. Juͤr dieſe 
Gewaltthat erhielten bie Ginwohner von Lienz ſpuͤter hoe Zchtigung 
2) Wichtiger war ber Angriff von 600 Kroaben auf 1800 Fra 
zofen unter Friand, welche Jiume decken und rain in Unterrvär- 
figkeit Halten foltenz team in Venedig lauſchten die Ariſtokraten 
gierig ‚auf Rachrichten von Unfaͤllen ber Franzoſen, nm endlich 
einmal ihres lange. verhaltenen Buth Luft. zu machen. 
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Vierzehutes Eapitel. 
Nepoleon, der Fepublit Baonsdtig gegenübes 


ine Hepublil? Laß nicht .. 
@in lobenswũrdig menſchliches Gefühl 
Dich irre führen Haube dir nicht ſeidſt 
Die Yecigelt, das Mothiwenbige zu un. 
Du kannß be aicht deguabigen, nidhe weiten. 
GHill., Mar. Gt. 


Freilich war durch bie glorreichen „Kämpfe ber republikaniſchen 
Armeen gegen bie zahreichen Heere der Goalition bisher ben Hoff⸗ 
nungen der wehe, wehe! rufenden Ariftolvetie an verfchiebenen 
Drten sin fefler Damm vorgelegt; allerbings mußten ſelbſt die 
eifrigften Anhänger des hiſtoriſchen Rechtes an dem allgemeinen 
Voltswillen einen Grenzſtein ihrer angeerbten Willkaͤhrherrſchaft 
erkennens auch durften zu ihrem herzinnigſten Sammer weder bie 
Ariſtokraten noch, ihre gekroͤnten Helfer ihrem Abſcheu vor ber 
Philoſophie eines muͤndigen Staatsrechtes in Gegenwart des all 
gegenwärtigen Siegers Luft machen : follte aber niemals bie Stunde 
der Mache fchlagen? Sollte niemals ber FIreiheits- und Gleich⸗ 
heitsfchwinbel - des verächtlichen Haufens ber Roturiers gebannt 
und bie fo lange unangeforhtene, wit fo vielen materiellen Wor⸗ 
theiten verknüpfte Macht des Adels wieder auf ihre alte Hoͤhe geho⸗ 
ben werben koͤnnen? So dachte das freie, durch ein ſtlaviſches Par⸗ 
lament beherrſchte Cngland, fo dachten die — Gonsinentalmächte 
insgeſammt ‚ fie mochten bereits uͤberwunden fein oder nicht. Das 
einſt fo mächtige Venedig z. B., welches bereits vor fieben Jahr⸗ 
hunderten ber Feiftotsadie verfallen, wohlweislich aber bisher 
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neutral (2) geblieben war, zitterte vor dem Gedanken, baß fein 
golbnes Buch Gefahr laufen koͤnnte. 

As Venedig 1792 von ben verbändeten Mächten zur Theils 
nahme an dem Kriege gegen Frankreich aufgefordert warb, 
erflärte es fich für neutral, „weil das entfernte Frankreich ihm 
nicht ſchaden werbe 5" als 1794 die Republilaner gegen Oneglia 
marfchirten,, behauptete es feine Neutralität, „weil es bie oͤſtrei⸗ 
chiſche Obergewalt fürchtetez; “ als aber Napoleon über Mailand 
berbeirüdte und demokratiſche Grundfäge mitbrachte, beobaditete 
es jene zweideutige Politik, die ihm frähee ober fpäter verberblich 
werben mußte. Zwar "fehlte e8 unter den Nobili’s nicht an jun= 
zen Feuerköpfen, welche mit aller Wärme bes Patriotigmus zu 
einer bewaffneten Neutralität und das erfte Beer, welches die Gren⸗ 
zen ber Republik überfcheiten werde, mit Gewalt zu vertreiben 
anriethen; auch erhoben. fi Maͤnner, welche (wie z. B. Battaglia) 
zu zeitgemäßen Aenberungen ber unpopularen DBerfaffung und zu 
einem Anſchluß an die gewaltige franzöfifche Republik trieben :. als 
lein die alten Ariſtokraten ſiegten, welche nichts von ihren Vor⸗ 
vechten aufgeben, fonbern alte Gefahren durch Geduld, Maͤßigung 
mb Zeit zu beſchwoͤren gefonnen waren. Das würbe vielleicht 
recht gut gewefen fein, wenn bie Franzoſen nicht erfahren Hätten, 
daß man ben‘ Kaiferlichen geftattete, was man: ihnen verfagte. 
Als daher Foscarelli dem Dbergeneral, wie oben angedeutet 
wurde, den Einzug in Verona verwehren wollte, antwortete diefer, 
es ſei zu fpätz feine Truppen feien ſchon eingezogen 5 während ber 
Belagerung von- Mantua fet eine -Vertheidigungslinie an der Etſch 
nothwenbig; bie Neutralität beftehe darin, „jedem mit gleichem 
Maße zu meffen,’ nicht aber feinen Gegnern zu geftatten ober 
von ihnen zu dulden, was ihm verweigert ober ‘von ihm nicht ges 
duldet werde; er werbe fich durch foldhe Einwände nicht hemmen 
laffen, da Beaulieu Peschiera- und Verona, Wurmfer Baffano, 
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Bicenza und Padua, Alvinczy und ber Erzherzog Karl Friaul 
und Palma Ruova, ja das Benetianiſche Gebiet bis an bie 
dftlichen Grenzen. zuerft befest Hätten u. f. w. 

Indeſſen zeigten fich bie Anfichten Wattaglia’s unb feiner 
Freunde nur zu bald als bie einzig richtigen; auf bem Feſtlande (dev 
Zerra ferma), befien Abel das Süd, im goldnen Buche zu 
prangen, bartnadig verweigert worden war , hatten bie Freiheits⸗ 
Ideen von Frankreich her Gingang gefunden, und fo ſehr fih auch 
Rapoleon beſtreben mochte, ben auflobernden Brand in ber Ge⸗ 
burt zu erfliden, um bei feinem Buge gegen den Erzherzog nicht 
ein anarchifches Land von 3 Millionen Seelen im Rüden zu haben, 
jo wenig ließen fih bie Stimmen daͤmpfen, welche unaufhoͤrlich 
tiefen: Welches Recht hat Venedig, unfee Städte zu beherrfchen ? 
Sind wir weniger tapfer, weniger reich, weniger gebildet, weni⸗ 
ger edel?“ Daher mußte Napoleon’s ganze Politik darauf gerich« 
tet fein, den Senat zur Mobification ber Berfaffung und zu eis 
nem Bündniffe mit Frankreich zu ‚bewegen. Nach jebem erfoch⸗ 
tenen Siege wieberholte der Oberfeldherr folche Anträge, pres 
digte aber flets tauben Ohren und fah fi) daher endlich genöthigt, 
einer fo zweideutigen Regierung gegenüber ein ſtarkes Obſervations⸗ 
corps zurüdzulafien. Kurz vor feinem Zuge über bie Piave 
machte er einen legten Verſuch zu einer Verfländigung mit bem 
hartnädigen Senate. Er hatte eine Unterredung mit Pefaro, 
welcher damals an ber Spige der Wenetianifchen Angelegenheiten 
ftand. Diefer fchilderte den unbändigen Geift ber Völkerfchaften 
auf dem Zeftlande und wollte Napoleon überreden, baß ber Ges 
nat nur aus diefem Grunde außerorbentlihe Ruͤſtungen und mehr: 
fache VBerhaftungen vorzunehmen gezwungen fei, daß alfo bie Frans 
zofen nicht die geringfte Urfache zu Mißtrauen haben bürften. 
Napoleon wußte derartige Reben zu wuͤrdigen; er antwortete, 
das heiße ihm den Krieg erklaͤren, wenn ber Senat feine Freunde 
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verhaften unb neue Truppen werben wolle; bas einige Mittel, 
die bebrämgte Republik zu retten , fel ein Buͤndniß mit Frank⸗ 
reich und die Mobdifieation ber alten Venetianiſchen Verfeffung; 
denn falls‘ fie etwa auf bflreichifche „Hülfe baue, fo ſolle fie nur 
wifen, daß er bie Armee des Erzherzogs innerhalb acht Lagen 
aus Italien verjagt haben werbe u. f. w. 

Aber fon in der Mitte bes März fanbte der Senat einen 
Befehl nach Bergamo, vierzehn Haͤupter ber freimuͤthigſten Spres 
er für die Sache des Feſtlandes zu verhaften. Da erhob ſich 
bie ganze Vollkspartei und proelamirte bie Zeeiheit von Bergamo ; 
werige Tage darauf folgte Brescia biefem Beiſpiele. Run war 
wicht länger zu ſaͤumen. Peſaro Fam in Rapoleon’d Hauptquar⸗ 
Ber zu Gorz, ihm die Antwort des Senats gu Kberbringen. 
&ie lautete fo s „der Senat wuͤnſche, in der Ueberzengung, daß 
bei den ungehenren Kriegäheeren , welche einander gegenüberflüns 
den, der Beiſtand Venedigs wohl ohne Werth fein müffe, völlig 
neutral zu bleiben.” Napoleon erwiederte: ,, Gut, ich bemillige 
tom bie Neutralität 3 werden aber, währenb meiner Abwefenheit 
im Serzen von Deutfchland, meine Soldaten heimlich ermordet, 
meine Zufuhren beunruhigt, meine Gommunicationen "abgefchnitten, 
fo bat ſich die Republik Venedig ihr Urtheil felbſt geſprochen: 
fie hat aufgehört zu exiſtiren.“ 

Das war deutlich genug; aber bie Keidenfchaft macht blind. 
Soubert hatte 1200 M. zur Dedung ber Straße nach Trient 
zuruckgelaſſen, welche beim Serannahen von 2000 Deftreichern 
unter Loubon und 10,000 M. tyroler Mitigen auf ben Monte 
Balbo zuruͤckwichen und bem dftreichifchen General Tyrol Aber: 
Kepen. Diefer faumte nicht, Italien mit ben ausfchweifendften 
Proclamationen zu uͤberſchwemmen, ‚,Zonbert ſei in Tyrol vers 
nichtet, Napoleon am Zagliamento gefchlagen, bie franzoͤſiſchen 
Armen am Rhein faft vertiigtz er fchneibe eben dem flüchtigen 


Heere dee Tedien Stepublülener in Italten mit 60,000 M. ben 
Ridzug ab uf w. Agenten beö Wiener Hofes waren unabs 
dig bemüht, cn Aufruhr gegen die Franzoſen in Italien zu 
organiſtren. Der franzbfiiche Miniſter in Benedig mochte bem 
verblendeten Senat bie Unmahrheit jener Radprichten noch fo bün- 
dig beweig den Abgrund, worein ſich bie alte Republik ſtuͤrzen 
werbe, nmt Tag fo lebhaften Yarben fhübern, Peſaro wußte 
beſſer, SnBsfegt' entiich Die Seit gekommen war, wo man. fid- 
der ungebetenen Saͤſte mit gutem Erfolg entiedigen konnte. 

Berona war ber Herd, wo das Feuer des Auftuhrs zuerſt 
aufloberte. Gegen 3000 Weneklanifihe unb flanenifche Axuppen 
garnifonirten daſelbſt, und in. ben Umgebungen ſtanden 30,000 
bewaffnete Bauern. Am zweiten Dfterfeiertage (den 17. April 
1797) ertoͤnte nad der Vesper bie Sturmglocke in der Stabt 
und auf dem Lande, das Zeichen zum Mord ber Frauzoſen. 
neberall floß daß Blut ber Aberfallenen Wehrloſen, ja die Wolke: 
wuth megelte 400 Kranke in ben Hospitälen nieder, Zu ber 
fieilianifchen Besper ber Weltgefchichte follten noch die Venetiani⸗ 
fhen Oftern kommen. Zwar Hatte ſich General Ballanb mit 
dem größten Theile ber Beſatzung in bie Gitabellen gemorfen und 
bombarbirte von ba aus bie Stadt, au wollten die Stadtbe⸗ 
börden Unterhanblungen antnüpfen, um bie Berftörung ber 
Stadt abzuwenden; aber 2000. frifhe Slavonier, die non Bicenza 
gefanbt waren, ſowie das Seranchden des dftreichifchen Generals 
Reipperg, ſteigerten die Naferei des Volles bis zum gräßlichften 
Biutburft. Das Würgen dauerte mehrere Tage. 

In Benedig felbft gefchahen ähnliche Frevel. Gin- franzöfls 
fher Corſar, welcher, von einer dftreichifchen Fregatte verfolgt, 
unter ben Batterien des Lido Schutz gefucht hatte, ward von den 
Benetianern überfallen und die ganze Mannfchaft niedergemacht. 
Auf bie Proteftatienen des frangöfifchen Miniſters gegen eime ſolche 
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Berlegung des Voͤlkerrechtes erfolgte von Geiten des Senates ein 
Belobungefchreiben ber Mörder des Gapitains Baugier und feiner 
Matrofen. Rachbem Kilmaine Berona zur Gapitulation. gezwun⸗ 
gen hatte und im ganzen Benetianifchen Gebiet bie Unterzeichnung 
ber Briebenepräliminarien bekannt geworben war, legte ſich der 
Sturm. 

As Napoleon mitten unter feinen biplomatifchen Gefchäften 
die Greuel erfuhr, weiche das Gebiet von Benedig befleckt hatten, 
fandte er zornentbrannt feinen Xbjutanten Junot mit folgendem 
Briefe an den Senat: „Die ganze. Terra ferma ber erlauchten 
Republik Benedig bat zu den Waffen gegriffen. Das taufends 
flimmige Feldgefhvei ber Mauern, weiche von Ihnen bewaffnet 
wurden, iſt: Tod ben Branzofen! Mehrere Hundert Soldaten 
der italiänifhen Armee find ſchon als ihre Opfer gefallen. Um⸗ 
fonft geben Sie ſich den Schein, als wüßten Sie nichts von ben - 
Bufammenrottirungen , bie Sie doch hervorgerufen haben. Waͤhnen 
Sie, ich könne dem erften Volke ber Welt keine Achtung verfchaf: 
fen, weit ich eben im Herzen von Deutfchland bin? Wähnen 
Sie, bie italiänifchen Legionen verfchmerzen das Blutbad, welches 
Sie angerichtet haben? Das Blut meiner Waffenbrüber ſoll ges 
rochen werben, unb bei einem fo eblen Auftrage fühlt jedes fran⸗ 
zoͤſiſche Bataillon feinen Muth und feine Thatkraft verboppelt und 
verdreifacht. Das ebeimüthige Werfahren , welches wir flets ges 
gen ben Senat von DBenebig beobachteten, bat er uns mit ber 
fhwärzeften Treuloſigkeit vergolten. Mit biefem Briefe habe ich 
meinen erften Abjutanten an Sie abgeſchickt, ber mir erklären wird, 
ob Sie Krieg oder Frieden haben wollen. Laffen Sie nicht aus 
genblicklich die Zuſammenrottirungen aufhören, und liefern Sie 
mir nicht ſtracks jene Meuchelmoͤrder aus, fo iſt der Krieg erklaͤrt. 
Der Tuͤrke ſteht nicht an Ihren Grenzen, auch ſind Sie von kei⸗ 
nem Feinde badroht; Sie haben gefliſſentlich nach Vorwaͤnden ges 


bie Armee zu rechtfertigen; 
in 34 Gtunben mäffen fie auf fein. Mir leben nicht mehr 
in La’ VIII. Zeiten %. Sollten Gie mich gegen ben offenbas 


ven Willen ber frangbfifchen Btegierung zum Kriege treiben, fo 
glauben Sie doch nicht, baf bie franzoͤſiſchen Soldaten bad Bei⸗ 
fptel der Ihrigen nachahmen und den Fleiß des unfchuldigen, uns 
glacklichen Works im ber Terra ferma verwüften werben ; id) werbe 
es unter meinen Schug nehmen , und ed wirb fogar einſt wit Freu⸗ 
den an bie begangenen Frevel deuten, weil durch diefe bie franzoͤ⸗ 
ſiſche Armee genötigt wurde, es Ihrer tyranniſchen Herrſchaft 
zu entziehen. « 

Der Senat erſchrak und demuͤthigte ſich Außerlih, auf eine 
paffendere Zeit wartend , bie alten Plane zu verfolgen. Jettt aber 
entfchuldigte er fich wegen bes Worgefallenen und verfprach, den 
Bünfchen bed frangöfifchen Obergenerals nachzulommen. Zugleich 
erhielt eine Deputation an benfelben die ausyebehnteften Bollmach⸗ 
ten, ben Zuͤrnenden unter allen Umfländen zu verfühnen,, feine 
"ganze Umgebung aber zu beſtechen; auch erlangte der Venetianiſche 
Minifter in Paris für eine Summe von 10 Millionen wirklich 
vom Directorium Befehle an bie Generale in Italien, wodurch bie 
alte Ariftokratie gerettet werben follte. Napoleon aber hatte zu 
Mailand Depeſchen auffangen laſſen, welche ihm bie ganze In⸗ 
trigue verriethen. Da nun auch jene Befehle vom Directorium 
nicht mit allen gefehlichen Formen ausgefertigt waren, fo annuls 
site ex alled und erließ unterm 3. Mai, um Gewalt mit Gewalt 
u vertreiben, folgende Kriegserklaͤrung an die Republik Venedig: 

Dahrend ſich die ‚fransöfifäe Armee fern von Italien, wo 


9 Welder nad feiner Groberung Ktaliend von ber innahme des 
echtſchen Kaifertnums träumte , unterbeflen aber von ben verbündsten Hecren 
Beneitaner , des Papſtes, des deutſchen Kaifers 20. zur Schlacht von For⸗ 
n000 (d.20. Mai 1495) gesmungen ward , woburd Italien wicher verloren ging. 


fie nur wenige Batalllone zuruͤdibeß, in ben Eugpaͤſſen von Steyer- 
mark befand , bat fich die Segierung von Venedig fo benoinmen < 
In der Eharwoche bewaffnet fie 40,000 Bauern, läßt zu biefen 
18,080 Slavonier ftoßen unb ſtellt diefe im mehrere Corps orga⸗ 
nifiete Macht an verfihlebenen Puneten auf, um bie Gommumita⸗ 
tionsiinten der Armee zu trennen. Won Wenebig feibft gehen zur 
Bollendbung der Organiſation jener ‚Gerps außerordentliche Com⸗ 
miffienen, Mimition, Gewehre und Wenerfhlänbe ab. Auf ber 
Zerra ferma verhaftet man alle, bie uns freuabfchaftlich aufgenoms 
men haben, Gunft und Bertraum aber ſchenkt man allen, deren 
wütbender Haß gegen die Franzoſen bekannt geworden iſt, wie 
3. 8. den viergehn Werfchwernen zu Verona, bie Priuli vor. einem 
Bierteljahr verhaften ließ, weil fie die Niebermeselung ber Fran 
zofen verurfacht hatten. In ben Kaffeehäufern unb auf ben oͤffent⸗ 
lichen Plaͤtzen beſchimpft man bie Franzoſen, nennt fie‘ Iacobiner, 
Koͤnigsmoͤrder, Atheifken, ja zuletzt verbannt man fie für immer 
aus ber Stadt. Zur Unterftügung der verſchiedenen Truppencorps 
und zum Beginn der neuen ſicilianiſchen Weöper ruft man bie Be 
wohner von Padua, Wicenza und Werona unter bie Waffen. Die 
Benetianifchen-Offieiere rufen biefen zu: es fei jest an ihnen, bas 
Sprichwort wahr zu machen, baß- Italien bad Grab ber Franzo⸗ 
fen ſei. Dee Nuf zu einem Kreuzzuge ertönt aus-bem unbe 
der Prieſter, ben treueften Dolmetfchern des Willens ber Vene⸗ 
tianifhen Regierung. Man druckt Klugfchriften, argliftige Pros 
elamationen und anonyme Briefe, um die Gemuͤther bes Volkes 
in Gaͤhrung zu ſetzen, und in einem Staate, wo keine Preßfrei⸗ 
heit eriftirt,, wo bie Regierung, wenn auch heimlich verabſcheut, 
aber doch gefürchtet wirb, fohreibt und drudt man nur, was ber 
Senat billigt. Anfangs begünftigt alles die verrätherifchen Plane 
ber Regierung; uͤberall fließt das Blut der Franzofen. Auf allen 
Strafen fängt man- Transporte, Gouriere und überhaupt alles 


auf, vwäüs bee Armee gehört. Zu Pabua ermorbet man einen 
Bataillonecheſf und zwei andere Franzoſen; zu Softiglione di Mori 
entwaffnet man mehrere Soldaten und bringt fie um; auf den 
Straßen von Mantua nad Legnano und von Caffano nach Berona 
mebelt man uͤber 200 Franzoſen nieber. Zwei Batalllone floßen 
auf ihrem Marfche zue Armee bei Chiari auf eine Wenetianifhe 
Divifion , die fich ihrem Worfchreiten widerſegt. Rad einem harts 
näckigen Gefechte fehreiten unfre wadern Kämpfer über die Leis 
chen der Feinde vorwärts. Zu WBaleggio entfpinnt ſich ein neuer 
Kampf und bei Dezenzamo müffen fie auch wieder fechten. Immer 
ind die Framoſen ſehr ſchwach an Zahl, aber fie pflegen ihre 
Gegner nicht zu zählen. Am zweiten Ofterfeiertage megelt man 
zu Derona auf ein Zeichen mit ben Glocken alle Franzoſen nieber : 
die Mörber verfchonen weber bie Kranken in den Hospitälern noch 
die Senefenden auf den Straßen, die man, von taufenb Stilet⸗ 
lichen durchbohrt, in Die Etſch wirft. Ueber 400 Soldaten macht 
man auf diefe Art nieder. Acht Tage hindurch belagert die Bes 
netianifche Armee die drei Gaftelle von Verona und richtet ihre 
Kanonen darauf; aber biefe nimmt man ihre mit dem Bajonet 
in ber Hand ab und ſteckt die Stadt In Brand; das berbeteilende 
Obſervationscorps fehlägt biefe Memmen aufs Haupt und mad 
3000 Gefangene, vwoorunter mehrere Generale. Das Haus bes 
feanzöfifchen Conſuls zu Zante wirb niebergebrannt. In Dalma⸗ 
tien nimmt ein Benetianiſches Kriegsfchiff ein öftreichifches Trans⸗ 
portſchiff in Schus und feuert mehrere Male auf die franzöflfche 
Schaluppe La Brune. Der Liberateur d’Italie, ein republifani: 
[ches Schiff, das nur drei bis vier Heine Kanonen führt, wird 
auf Befehl des Senats im Hafen von Benebig in ben Grund ges 
bohrt. Der biefes Fahrzeug commandirende Lieutenant , ber junge 
bebauernöwerthe Laugier, von dem Fort und der Admiralsga⸗ 
leere, woher zu gleicher Beit gefeuert wurde nur auf Piflo« 
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‚enfchußweite entfernt, beorbert bie Mannſchaft in ben unters 
Schifsraum, während er felbf unter einem Kartätfchenbagel auf - 
has Berdeck fleigt, um bie Wuth ber Moͤrder buch feine Anrebe 
zu entwaffnenz; aber er flürgt tobt zu Woben. Hierauf wirft fich 
die Mannfchaft in’s Wafler, ihr Heil im Schwimmen fuchend, 
wird aber von fechs SSenetianifchen Booten verfolgt, von deren 
Mannfchaft mehrere Zranzofen mit Aexten erfchlagen werben. Der 
Hochbootsmann, über und über mit Wunden bebedt ,. iſt zwar fo 
glüdlih, das Ufer zu erreichen und ſich nahe am Hafenſchloſſe an 
einem Balken feftzuhalten; aber der Sommanbant ſelbſt haut ihm 
die Hand mit einer Art ad. — Wegen biefer Beſchwerden forbert 
der commanbirende General, durch die Gonftitution der Republik 
Tit. XII, 383 *) ermächtigt und vom Drange der Umſtaͤnde ges 
nbthigt , den franzöfifchen Geſandten bei der Republik Venedig auf, 
biefe Stadt zu verlaſſen; befichlt ben verfchiebenen Agenten ber 
Benetianifchen Republik in ber Lombardei und der Terra ferma, 
binnen 24 Stunden abzureifen, den verfchiedenen Divifionsgeneras 
Ien aber , die Truppen ber Republit Wenebig ale Feinde zu bes 
handeln. Berner gebietet er diefen, in allen Städten ber Terra 
ferma den Löwen des heiligen Marcus’ umzuflürgen. Im morgens 
den Tagesbefehle wirb jeber berfelben feine befonderen Befehle in 
Betreff der weitern militairifchen Operationen erhalten. « 

Nimmt man zu der ungeheuren Wirkung biefer Erklaͤrung 
Napoleon’s hinzu, wie bie Venetianer bereits unterrichtet waren, 
daß die Rheinartmeen noch nicht in's Feld gerückt, gefchweige denn 


*) „Bei bevorftchenten oder bereits begonnenen Yeindfeligkeiten, Drohun⸗ 
gen oder Kriegsrüftungen gegen die frenzölfhe Republik ift das Dicectorium 
gehalten, zur Vertheidigung des Staated bie in feiner Gewalt ftehenden Maf+ 
regeln au ergeeifen , und hat die Werpflichtung , den gefehgebenden Körper uns 
verzüglich davon zu benachrichtigen. Auch kann es diedfalls bie Vermehrung 
der Macht und bie neuen von der gefengebenden Gewalt zu treffenden Verfüs 
gungen anzeigen, welche die Umftände crheifchen möchten. ” u 
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geſchlagen, Joubert in Billa, Victor in Berona, die franzoͤſiſche 
Armee auf dem Marſche nach ben Lagunen, ja daß bie franzoͤſiſchen 
Zriumphe den Schrecken bis Wien verbreitet und ben Kaifer zu 
Hriebendunterhandlungen gezwungen hatten; ja bedenkt man noch, 
daß felöft der Wiener Hof, an welchen ſich bie Dligarchen in ihrer 
Noth mit der Bitte wenbeten , in den bevorftehenden Frieden ein» 
gefchloffen zu werben, aus Gründen, bie bamals nur diefem Gas 
binet befannt waren, nichts von ihnen wiffen wollte: fo wundert 
man ſich nicht mehr, daß der ariftofratifche Senat von feinem Un⸗ 
tergange überzeugt fein mußte. In feiner Angft, bem gereizten 
Sieger unter dem Schein einer Fortfegung des Kampfes in bie 
Hände zu fallen, gab er dem Belle zuvorkommend bie Rechte zu⸗ 
ruͤck, deren er ſich in Jahrhunderte langer Anmaßung zur Unters 
drüdung der Nicht = Privilegirten bebient hatte. Eine oligarchifche 
Republik war untergegangen , eine bemokratifche entftanden. 

Am 16. Mai 1797 bielt Baraguay d'Hilliers feinen Einzug 
in Venedig, befehte die Forts umb pflanzte bie dreifarbige Fahne - 
auf dem St. Drarcusplage auf. Die demokratifche Gonftitution 
warb proclamirt und ber freiheiteliebende Danbolo ftellte ſich an 
die Spige ber Wenetianifchen Angelegenheiten. Die Marine ber 
Republik Venedig wurbe bemannt unb in den Hafen von Toulon 
geführt; die ioniſchen Inſein, Schläffel des abriatifchen Meeres, 
som General Bentilt in Befis genommen. Die ganze Terra ferma 
proclamirte zugleich ihre Freiheit und Tonſtituirte ſich mach dem 
Mufter der Tranzbfifchen Republik. Die Grundideen ber franzoͤfi⸗ 
fchen Revolution wurben immer Harer aufgefaßt und griffen immer 
weiter um fich. Napoleon verbreitete fie. 





Funfzehntes Capitel. 


Napoleon dem taiſerlichen Dofeunb dem Directorium 
gegenüber. 


Es if nicht immer möglich, 
Im Sehen IR fo kinderrein zu halten, 
Bie’s und die Stimme Ichst im Innerſten. 
In fister Nothwehr gegen arge Lift 
Bleibt auch das rediihe Gemüth nit mahr — 
Das chen it der Fluch ber böfen That, 
Daß fie, fortzeugend , immer Wöles muß gebaren. 
S9 ia1., Bauenſt. 


Mehr als je mußte ſich Napoleen's Charakter offenbaren, ſebald 
nicht von bloßen militairiſchen Operationen, alſo nicht nur nen ber 
Ausführung ber ihm gewordenen Auftraͤge, ſondern von felbſtſtaͤn⸗ 
diger Darlegung feines. politiſchen Glaubensbekenntniſſes bie Rebe 
war, ba ihm durch die ifssfüchteleien deö Direetoriums gegen 
in und gegen die Raͤthe dee 500 -und her Alten bei ber Leitung 
bes italiänifchen und oͤſtreichiſchen Angelegenheiten eine faſt umum- 
ſchraͤnkte Gewalt eingeräumt worden war. Mohl fehen wir bie: 
ber, daß fh durch ihn beas_reine Staatärecht in "ben eroberten 
Löinbern zur Herrfchaft erhob, wenn auch. fein Kosmopolitiemus 
buch tiefe Blide in eine geſunde Staatekunſt gemaͤßigt, micht 
mit jenem brauſenden Ungeſtuͤm bei Directeriums harmonirte, 
welches alle eroberten Laͤnder auf einmal revoluttoniren wollte, 
mochten auch felbft die erfchütternden Stürme einer Coalition von 
ganz Europa drohen; allerdings zeugte fein Eifer in Verfolgung 
der Abficht, Frankreich buch Beruhigung im Innern und Sichers 
ftellung nach außen zu beglüden, von feinem glühenden Patrio« 


tisanes: Tonnten ihn aber nicht feine uncchösten Triunphe beram 
fen , daß er bed eigentlichen Zwedies feiner Sendung vergaß 
Kommte er nicht durch Bas Weifalögejamchze ber halben Weit zur 
Sexrachtung ber Maſſen unb zur Yufgebung feiner pateiotifchen und 
Iosmopolitischen Anſichten, Tomate ex im intgegengefehten Sinne 
nicht wenigſtens fehr Leicht buch die Bergoͤtterung von Gelben 
feiner Landeleute zur Guftrebung alleiniger Heerſchaft verleitet wers 
den ? Ob das Dirsstorium ſolche Fregen umfonft aufftellte, konnte 
nur die Laufbahn bed Helden ſelbſt entfcheiben. 

Mit verhaltener Wuth ſchaute Deftreich anf ben Daun, weils 
der , aus dem Nichts emporgsftitgen, des Gciiefal bes Keiſerrei⸗ 
des in den Haͤnden gu haben ſchien, und weicher bie Ideen ber 
Revolution bes ben ganzen Welttheil zu vwerpflangen drohte, ass 
ſtatt daß ſie ſchen im Herzen Frnnkreichs mit WBaffengewalt hätten 
erbrädt werben fein. Mit ben. Sriebensanterfanblungen glaubte 
der Minifter Thugut ſchon zu Stande zu kommen ober fie fo lange 
4 serzögern,, bis fich die kaiſerüchen Heere wieber zur wirkfanen 
Bekämpfung des „Jaceobiniemus⸗ gekräftiet bitten. Aber war 
das Gift nicht ſchon in Italien eimgebrungen,, ja Tonnten nicht bie 
Erbſtaaten ſelbſt davon ergriffen werben 3_ Die Btepublil war ihm 
‚eine politifche Armida, Napoleon ein fünchterlicher Jarobiner, 

Well an Europa's großem Welten 
Si mche lag als an tin paur Hufen Landes 
Ben Deich. 


Saqill., Walenſt. 

Das Directorium, weiches nichts ſehnlicher wuͤnſchte, als ſei⸗ 
nen ſiegreichen General außer Thaͤtigkeit zu ſetzen ober bis au's 
Ende ber Welt zu entfernen, hatte bereits während ber glaͤngend⸗ 
ſten Zriumphe in Italien burch Glare in Wien beflänbig um Frie⸗ 
ben nachgeſucht und Napoleon mit KRorftellungen in bemfelben- 
Sinne behelligt ; jest endlich war ber erfehute Zeitpunct gekommen. 


Napoleon Eonnte nun, wenn er ja des Wolkes wegen beſchaͤftigt 
fein mußte, nach dem Abfchluffe des Friedens eine Erpedition nach 
Algier oder Marocco unternehmen. Doch um dem Bange ber 
Greigniffe nicht vorzugreifen, tehren wir zu dem Waffenſtillſtande 
zuruͤck, welcher ben T.. Aprü 1797 zwiſchen ben beiben deldherren 
zu Stande gekommen. 

Beim Abſchluß von Traetaten zwiſchen ben Gewaltigen er⸗ 
forſcht jeder genau, wie gut oder ſchlecht es mit ſeinem Gegner 
ſteht, um feine Zorberungen danach zu mäßigen ober zu ſpannen. 
Die Bertragsartitel. find daher flets die vichtigften Barometer ber 
Staͤrke und Schwäche ber Gontrabenten.- Wenn [päterhin Deftreich 
einen vecht leiblichen Frieden erfaufte , fo Tag dies in deſſen eigner 
noch zu fuͤrchtender Macht, ba ein ungarifches Heer und ber ganze 
dſtreichiſche Landſturm drohten; daß :e8 fih noch fo viel gefallen 
Vieg, gefchah, weil es ben Zall von Wien fürchtet. Aber auch 
jetzt fchon zeigte ſich die Nichtigkeit obiger Bemerkung. 

Als der Waffenſtillſtand auf fünf Tage unterzeichnet worben 
war und Berthier mit ben Öftveichifchen Generalcommiffairen in 
Judenburg zu Zifche ſaß, fragte Erſterer u. a;: „Wo glauben 
Sie wohl, meine Herren, daß jest Bernabotte ftcht? «- Wellegarde 
nahm das Wort: „Er mag wohl bis Laibach fein.“ „Sie irren 
ſich ſehr,“ fiel Berthier ein; „er -ift bier im Nebenfaale und 
feine Divifion eine Halbe. Stunde entfernt. Indeſſen wiffen Sie 
vieleicht beffer, wo Joubert iſt?“ „Vielleicht zwifchen Brixen 
und Mühlbach, antwortete Bellegarde. „O nein,‘ verſetzte 
Berthier , „er tft auch Hier im Nebenfaale und feine Divifion nicht 
über eine Meile von hier.” Das war nun zwar fehr übertriebenz 
benn Zoubert kam erft ben 8. April nah Villach, welches noch 
ein paar Tagemaͤrſche von Judenburg entfernt ift. Indeſſen thas 
ten folche Beben allerdings ihre Wirkung, weil bie Deftreicher 
der franzofiſchen Schnelligkeit alles Moͤgliche zutrauten. 
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Bom 7. — 12. April breitete fi das franzoͤſiſche Heer bis 
an ben Semring aus und -befehte das anfehnlihe Graͤg, während 
das Hauptquartier zu Leoben war. Jetzt Tonnte ber Kampf aufs 
neue beginnen, wodurch das Wiener Gabinet um fo mehr beäng- 
fligt werben mußte, je näher der Kampfplag der Hauptſtadt rüdte 
mb je weniger Hoffnung zum Siege vorhanden war. Darum er: 
fchienen am 13. Morgens um 9 Uhr die Bevollmächtigten Meers 
feld und be Gallo im franzöfifchen Hauptquartier, um Berlänges 
rung bed Waffenftilifiandes nachfuchend , während deffen Unterhanbs 
Iungen über bie Friebenspräliminarien gepflogen werben koͤnnten. 
Der Waffenftiftand warb bis zum 20. Apr. verlängert, bie 
Praͤliminar⸗Gonferenzen begannen. 

ueber ben abgefchlofienen Waffenftillftand fehrieb Napoleon an 
das Directorium , daß Er ber Armee nothwendig geweſen, ber erfte 
Praͤliminarartikel einer Friebensunterhanblung aber bie Abtretung 
der Hheingrenze fein muͤſſez Thugut's Politik fchiene fetbft 
bem Kaifer verbädhtig zu werben und der Augenblid eines Frie⸗ 
denöfchluffese nicht mehr fern zu fein; die Abtretung bes 
Unten Rheinufers, eine größere Ausdehnung ber cispabanifchen 
Republik und bie Vertauſchung von Mainz gegen Mantua würben 
Frankreich vortheilhafter fein, als was Clarke's Inftructionen zu 
befagen ſchienen; falls der Kaiſer bei den Unterhandlungen allzu 
ſchwierig fein follte, würbe er zwar auf Wien marfchiren, aber 
mwofern die Rheinarmee noch unthätig bliebe , wieder nach Italien 
zuruͤckzugehen genöthigt fein u. f. w. Aber zu gleicher Zeit ſchrieb 
Ozun an Rapsleon: „So oft Sie einen Sieg erfechten, ift Frank⸗ 
wich froh und das Directorium beträbt. So oft Sie von einem 
Beitungsfchreiber verleumbet werben, ift Frankreich unmillig , aber 
das Directorium ſagt, es dürfe die eonftitutionelle Preffe nicht bes 
fhränten. Ihre Armee erhebt man bis zum Simmel und ben 
eommanbirendben General Iäßt man aus ber Acht; denn Serrurier, 
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Augereau, SIoubert und Mernabotte ſind Adler, von denen Sie, 
wenn Ihnen etwas Menſchliches begegnete, vecht gut erfegt wer: 
den konnten. So dankbar ift das Wallziehungsdirertorium. Jener 
Bauer wollte Ariſtides verbannen , weil er der Gerechte hieß, das 
Directorium will Ihre Niederlage, weil Sie über alles triumphi⸗ 
ven. — Auf Moreaw’s Unterflügung hoffen Sie vergebens. Tau⸗ 
fend Gründe wirb er verwenden, feine Unthätigleit zu beſcheͤnigen. 
Ja, wenn Sie nicht zu thätig wären! Die übrigen Generale ha⸗ 
ben Siege errungen und Nieberlagen erlitten; te aber fleigen 
von den Alpen hinab, um Ihr Bager vor den Thoren Wiens auf: 
zuſchlagen. Sie erobern Italien und gruͤnden Stepubtilen, vor 
Shnen zittert ber Papft, der König von Neapel und ber Senat 
von Venedig, Sie ernaͤhren die Armer, bereichern das Mufeum 
und den NRationalfhas. Die Republik ift Ihnen Dank _fchutbig. 
Sie führen. die Verwaltung eben fo vortrefflid als den Krieg. 
Weiche Strafe verdienen fo unverzeijlihe Anklagepuncte! Baid 
werden die Boͤswilligen aus ihren Schlupfiwinkein hervortreten; bar 
um ſchließen Sie jegt Frieden, damit Ihrem Ruhme gar nichts mehr 
mangle. Nach dem Frieden wirb man Ihnen im Innern zu thun 
geben müffen, wobei man Ihnen gegenüber immer wieber in ber 
alten Verlegenheit fein wird,” u. |. w. 

Napoleon wußte aus Hundert "Anzeichen , wie ee füh dem Wie⸗ 
ner Cabinet und dem Dieectortum gegenüber zu benehmen hatte. 
Sein Adlerblick durchdrang alle Verhaͤltniſſe. Rachdem bie Gonferens 
gen mit dem gegenfeitigen Verſprechen, nichts davon zu verbffentlichen, 
begonnen hatten, uͤberreichten bie kaiſerlichen Bevollmaͤchtigten ihre 
Vorſchlaͤge. Napoleon's erſte Bemerkung war: „Meine Herren, 
was ſoll das heißen, daß der Name des Kaifers ſtets vor dem 
der Republik ſteht? Eine Schrift in dieſer Form werde ich nicht 
unterzeichnen.“ Beſtuͤrzt erwiederte de Gallo nach einigem Beſin⸗ 
nen: „Aber, Herr General, Sie haben doch den Attikel beachtet, 





worin Seine Beajeflät der Kaiſer die Republik anzuerkennen ges 
rubt 2” „Wie? rief Rapoleon yomig , „ amerlennen ? Der Ars 
tikel muß.geftrichen werben. Die Republik teuchtet wie bie Senne 
am Himmel, und nur Blicde bannen fie nicht ſehen.“ Nachdem 
fi) Meerfeld von feiner Betäubung erholt hatte, entgegnete er: 
„Die Republit muß aber doch in ben Augen bes Kaifers gur 
Wirklichkeit werben.  Bädyelnd verfegte Napoleon : „Glaubt er 
fh denn in Italien mit Schatten gefchlagen zu haben ober if 
meine Anwefenheit: in Leoben eine Zäufchung ? Gntweber , meine 
Herren, Sie nehmen alles Wirkliche fo an, wie es ift, ober 
Sie fprechen nicht mehr von Friedenspraͤliminarien. Warum bes 
ginnen Sie bei Unterhandlungen mit anbern Rationen nicht wit 
deren Anerkennung? Behandein Cie und ebenſo; Frankreich mb 
ich geitatten Tein andres Verfahren. "| Die dſtreithiſchen Bevoll⸗ 
mächtigen gaben feufzend nach und wahrten fich nur noch bie früs 
here Etikette von Seiten Frankreichs. Und nun Tonnte ber Handel 
über Land und Leute beginnen. 

Am 15. Aprit erklärten Se Ballo usb Napoleon einen Pavillon 
im Garten von Reuwald für neutral, worin bie Unterhanblungen 
ungefäumt ihren Aufung nahmen. Nach dem erſten MBorfchlage 
jollte Belgien ımb das inte Rheinufer an Frankreich abgetreten, 
Deftreich aber durch die Zuruͤckgabe von Mailand, durch einen 
Theil des Wenetianifchen Gebiets und drei Segationen entfchäbigt 
werben. Nach Napoleon's Einwand, baß ber Fromme Kaiſerſtaat 
ich doch nicht durch Ploͤnderung bed heiligen Waters werbe bereis 
chern wollen und daß die franzdfifche Republik außer Malland und 
der Lombardei nichts bewilligen Eönne, brachten bie Deftreicher einen 
zweiten Borfchlag zum Vorſchein, wonach Venedig alles bis auf 
die Hauptſtadt und bie grischifehen Infeln abtreten unb die lombar⸗ 
difche Mepublit aus dem Mailändifchen, Modena, Bologna und 
Kerrara beftehen follte. Mom Wolle war überall nicht bie 
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Nee, Noch zwei andre Entwürfe waren dem letzteren fehr 
ähnlich. Quadratmeilen, Einwohnerzahl, politifche und militats 
sifche Wichtigkeit waren bie Factoren, womit gerechnet wurde. 
Endlich (am 16.) kam man über folgende Friebenspräliminarien 
überein: ,, Alles vom Gonvente als Departement erBlärte Gebiet 
bleibt der Republik. Die Tombarbifche Republit wird nicht nur 
beftätigt, fonbern mit dem eben in Aufftand begriffenen Gebieten 
von Bergamo und Crema, dem Mantuanifchen auf dem rechten 
Ufer des Po und Oglio, fowie mit Modena und Reggio vergroͤ⸗ 
ber.” Da Starke von Zurin her noch nicht in Leoben eingetrofe 
fen war , fo übernahm dee commandirende General die Verant⸗ 
wortlichkeit, den Vertrag (den 18. Apr. 1797) zu unterzeichnen, 
indem er zugleich darauf einging , daß bie definitiven Sriebensuns 
terhbandlungen mit bem Kaifer zu Bern, mit dem beutfchen 
Reiche zu Raftadt eröffnet werben follten. Nah geheimen 
Artikeln follte Deftreich das Wenetianifche Land vom Oglio bis an 
ben Po und das adriatifche Meer nebft Iftrien und Dalmatien, 
beim allgemeinen Frieben auch Mantua und Peschiera erhalten. 
Napoleon begleitete feine Berichterftattung an das Directorium mit 
folgenden Bemerkungen (vom 19. Apr.): „Wir haben nun im Her⸗ 
zen von Stalien eine Republik, die uns bei der Verbindungsſtraße 
Aber Genua in allen Tünftigen Kriegen einen fihern Stüspunct 
barbietet. Den König von Sardinien, habeh wir völlig in unfrer 
Gewalt. Die Feſtungen Pizzighettone, Bergamo und Crema 
fihern bie neue Republik vor den Angriffen bes Kaiſers, während 
fe uns Beit zur Hülfeleiftung verfchaffen. Mit unfrem zahlreis 
chen Geſchuͤt befegen wir mehrere Teicht zu befefligende Puncte im 
Modenefifchen nebft Bologna, Ferrara und ber Romagna ꝛc. Indeſ⸗ 
fen ift doch offenbar, fo glänzend auch unfre militairifche Stellung 
ft, daß wir die Bebingungen nicht vorgefchrieben haben. Der 
Dof Hatte Wien verlaffenz ber Erzherzog Karl zog mit feinem 
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Deere gegen die Rheinarmee; bad Volk der Ungarn unb der Erb⸗ 
faaten fland aufs ihre Solonmen fließen eben an unfre Flanken. Der 
Rhein war noch nicht überfchritten sc. Ich Habe nicht 4000 M. 
Savallerie und ftatt ber von mir begehrten 40,000 M. Infanterie 
find Taum 2000 angelangt. Hätte ich zu Anfange bes Feldzuges 
bei einem Zuge auf Zurin beharrt, fo hätte ich niemals ben Po 
überfchrittenz wäre ich nach Rom gegangen, fo. hätte ih Mailand 
verloren, und hätte ich meinen Einzug in Wien halten wollen, fo 
wäre vielleicht bie lombardiſche Republik verloren _gewefen. Zur 
Bernichtung bes Kaifers hätte ic) 6000 M. Gavallerie und 20,000 
M. SInfanteriermehr haben muͤſſen, oder man.bätte zu ber Zeit, 
wo ich über ben Zagliamento ging, ben Rhein überfchreiten muͤſ⸗ 
fen 0. Bei. der gegenwärtigen Lage der Dinge iſt aus ben Frie⸗ 
densunterhanblungen mit bem Kaiſer eine militairiſche Operation 
geworden. Es geht daraus hervor, daß bie franzöfifche Republik 
bei einer Träftigen Organifation ber Gavallerie in zwei Feldzuͤgen 
das fefte Land von Europa erobern Tann sc. In Deutſchland ift 
keine Klage gegen uns laut geworden. — Vergebens legt mir 
bie Berleumbung treulofe Abfichten unter; meine bürgerliche Lauf: 
bahn wird eben fo einfach fein wie meine militairiſche. Sie wers 
den es felbft fühlen, daß ich Italien verlaſſen muß, und ich bitte 
Sie daher, mir zugleich mit der Ratification ber Präliminarars 
titel Ihre fernern Befehle in Betreff der italiänifchen Angelegens 
heiten wiffen zu laffen und mir einen Urlaub zu bewilligen,, bamit 
ich mich nach Frankreich begeben Tonne.” Das Directorium ant⸗ 
wortete auf der Stelle, es werbe fich mit einem Congreſſe zu Bres⸗ 
tia befchäftigen und Europa follte die Mäßigung ber franzöftfchen 
Regierung mit unter bie großen erfochtenen Siege zählen; Rapo⸗ 
leon werde das Heer gefund und Träftig erhalten, damit von 
Bien ber nicht übertriebene Anfprüche gemacht werben Tönntenz 
trog feiner Schnfucht nach der Ruhe des Privatiebens Tonne es 
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doch nicht umhin, ihm bie Nothwendigkeit feiner fernen Anwefen⸗ 
heit in Italien bemerklich gu maden, weil er zunaͤchſt für die 
Drganifation des menu erfchaffenen Republik Sorge zu tragen und 
Benebig wegen feiner Iveulofigkit zu beftrafen babe 2. *) 

Rah zwei andern geheimen Artikeln follte ber Kaiſer bie 
Emigranten unter Condé entlaffen, und da er ben Frieden moͤg⸗ 
lichſt bald herbeizufuͤhren wänfche, wurde WBrescie zu Eröffnung 
ber Gonferengen vorgefchlagen. Won de Galle erfuhr Napoleon 
überdies, daß der Kaifer bereits ausgebehnte Wollmachten zu des 
finitiven Unterhanblungen ertheilt und fih an bie Wuth ber Eng- 
laͤnder nicht zu kehren befchlofien habe *). Die am 27. April 
ben General überreichten, vom Kaifer ratificirten Präliminarien 
wurben von Maffena nach Paris gebracht. Das Divestorium ras 
tiffeirte fie, und fo fehien der Heiß erfehnte Friebe endlich die Boͤl⸗ 
fer beglüden zu wollen. - 

Jetzt hatte Napoleon auch Rachricht erhalten, daß fich bie 
franzdfifche Rheinarmee am 18. Apr. in Bewegung .gefegt und 
am. 29. den Rheinftrom üserfchritten Hatte, Bald folgten bie 
Rachrichten von den Triumphen ber Hoche, ber. Shantptomnet, der 
Defair und ber Moreau, unb von ber unermeßlichen Beute TI), 
weihe man ben Kray und Starray abgenommen. hatte. Cs 
iſt nicht zu verwundern, wenn Rapoleon über eine. ſolche Verraͤ⸗ 
therei des Directoriums außer ſich gerieth. In ſeiner erſten Hef⸗ 
tigkeit haͤtte er lieber die Feindſeligkeiten wieder begonnen, um 

* G. das vor. Cap. 

Es geht die Sage, ber Kaiſer habe dem General eine Souverainetät 
bon 280,000 Seelen für fi und feine Yamilie in Deutſchland angeboten, um 
ihn ver republilanifhem Undank ſicher zu ftellen. Indeſſen wies Napoleon die— 
feö Anerbieten zurück, wie er früher bie bedeutenden Geſchenke Venedigs und 
bie 4 Mil. Frants eines Bruders des Herzogs von Modena zurüdgewiefen 
hatte, wodurch man um feine Freundſchaft buhlte. 

“) Borunter ſich auch Kinglin's Wagen mit Pidesru’s Gorrefpondenz 


Sefand, die Moreau dem Directorium 4 Monate vorentbielt und fi dadurch 
der Heyung einer WVerrätherei gegen die Republik verdaͤchtig machte. S. w. m, 
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feinen urfpränglichken Zweck, ben Frieden innerhalb ber Mauern 
Wient zu dietiren, noch zu erreichen. Indeſſen blieb ibm bei 
ruhiges Ueberlegung nichts übrig, als Cilboten mit der Nach⸗ 
xicht vem Praͤtiminarvertrag an die Rheinarmee zu fenben und 
diefe in ihrem Giegesiaufe zu hemmen. So erfolgte. auch bort 
der Waffenftilifiand, 

Dm unglüdlichen Bollern war endlich wohl ein bauerhafter 
Friede zu wuͤnſchen. Welche Menfchen uns welche Summen Gels 
des hatte der Krieg bereits verfehlungen! Welke Anſtrengungen 
hatte Oeſtreich gemacht, die Sache des hiftorifchen Hechtes gegen 
bas ber Bernunft zu verfechtens welchen Muth und welche Aus⸗ 
bauer mußte Zranfreich zur Abwehr frember Gewalt aufbieten } 
Beichen Entbehrungen und Gtrapazen waren bie unfleten Kriegs⸗ 
heere preisgegeben | Mit Recht Tonnten fie ſagen: 

" Bir baden 

Des Tönen Ledens öde Küſte nur 

Wie ein umirrend Raͤubervoll defahren, 

Das, in fein bumpfig enges Schiff gepreßt 

Im wüfen Meer mit wüften Sitten hauft, 

Bon großen Land nichts als bie Buchten kennt, 

Bo es die Dirbedlanbung wagen darf. 

Bes in ben innern Thaͤlern Köftlidhes 

Das Land verbirgt, o davon — davon ift 

Auf unſrer wilden Yahrt uns nichts erſchlenen. 

Schill., Wallenſt. 

Auch Napoleon, deſſen angegriffener Koͤrper ſehr wenig mit ſei⸗ 
nem Rieſengeiſte harmonirte, ſehnte ſich jest aus dem Getoͤſe der 
Feldlager nach einiger Ruhe. Fuͤr ſeinen Ruhm war geſorgt, ſo 
wie er denn ſelbſt an das Directorium ſchrieb, er habe deſſen in 
einem Feldzuge mehr geerntet, als man zu ſeinem Gluͤcke brauche. 
Lieber waͤre er nach Frankreich zuruͤckgekehrt; da indeſſen ſeine Ge⸗ 
genwart in Italien fo lange noͤthig war, als ein Definitiv⸗Friebe 
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mit dem Kalfer noch nit zu Stande gelommen war, fo bezog 
ee mit Iofepbinen das romantifch gelegene Schloß Montebello bei 
Mailand, wo er ein paar Monate lang blieb. Wenn Napoleons 
in dieſer Zeit ſtets Gouriere von Paris, Wien, Zurin, Parma, 
Florenz, Rom, Neapel, Wenedig und Genua zu empfangen unb 
eben fo viele beftändig wieder abzufenden, wenn er die Friedens⸗ 
unterhandlungen mit dem Kaifer zu betreiben und bie politifchen 
Angelegenheiten Deutfchlandse zu beherzigen, wennn er über das 
Schickſal der italiaͤniſchen Staaten nebft der Schweiz Beftimmuns 
gen zu treffen hatte, fo fand er boch noch Beit, ausgezeichnete 
Männer und die feinften Damen aus Mailand und ber Umgegenb 
“im Salon feiner zauberifchen Gemahlin am ‚Hofe zu Montebello «6 
zu begruͤßen und mehrere Ausflüge nach dem Lago Maggiore, dem 
Comerſee und andern reigenden Puneten zu machen. Die aufs 
merffamen Diplomaten ber befiegten Kürften Tonnten aus bem 
Wetteifer der Einwohnerſchaft aller Orte, durch welche der Zug 
ging, ben ,„„Befreier von Italien“ zu ehren, mehr ſchließen, als 
ihnen lieb war. Napoleon’s Leben zu Montebello ift eben fo wich 
tig als feine gefeiertften Heldenthaten auf dem Schlachtfelde. 
Ehe wir indeffen gu ben folgenreichen Unterhandlungen mit dem 
Wiener Gabinet übergehen, wirb es paflend fein, deren mit Ge⸗ 
nua, Sardinien, Rom, Neapel , ben italiänifchen Republiken und 
der Schweiz zu gedenken, ſowie einen Blick auf die innern Anger _ 
legenheiten Frankreichs zu werfen. 

In die Beit, wo Napoleon zu Montebello weilte, fallt die 
Schilderhebung der Bolkspartei in Genua, wo bie Eonftitution 
bes Andreas Doria aus dem fechzehnten Jahrhundert noch in voller 
Keinheit blühte. Aber Hei der Unabhaͤngigkeitserklaͤrung ber eis⸗ 
und transpabanifhen Republik, dem Siege der Demokraten in 
Venedig, vor allem aber. bei ben unabläffigen Triumphen ber 
franzoͤſiſchen Waffen wäre es ein Wunder geweien, wenn ſich 


249 


die Genuefifche Ariſtokratie behauptet Hätte. Faypoult, franzoͤ⸗ 
fifcher Gefandter in Genua, war von Natur ben Planen feiner 
Regierung geneigt, bie Genueſiſche Oligarchie durch die öffentliche 
Meinung allein flürzen zu fehen, welche ben Dogen unb bie brei 
Staatsingquifitoren ſchon zur Nachgiebigkeit bewegen würde. In 
der That mißbilligte der Doge cine Bittfchrift der Revolutionaire 
vom Klub Morandi nicht, wodurch eine burchgaeifende liberale 
Sonflitutionsveränderung erzielt wurbe ; er ernannte vielmehr einen 
Ausſchuß von 5 Robili's und 4 Plebejern zur Unterſuchung des 
Begehrens der Moranbiften. 

- Richt auf fo gelinde Weife gebachten die Häupter ber Ro⸗ 
bili's mit den „aufrührerifhen Jacobinern“ zu verfahren, weil fie 
. überzeugt waren, baß biefe immer mehr verlangen würben , je 
mehr man ihnen verwilligte, und daß Napoleon neutral bleiben 
werbe. Daher boten fie alle Künfte auf, bie zahlreichen Kohlens 
brenner und Xaftträger zu egaltiren, wodurch fie inbeffen auch 
freilich die Moranbiften zu gefleigerter Thaͤtigkeit aufregten. Den 
heftigen Predigten der Geiftlichleit, ben häufigen Wundern und 
den vierzigftündigen Gebeten ſetzten biefe endlich Gewalt entgegen. 
Am 22. Mai 1797 befesten fie die Hauptthore ; das Arfenal und 
den Hafen. Best brachen auch auf ein von den Inquifitoren ges 
gebenes Zeichen 10,000 Kohlenbrenner und Laftträger los, während 
fich die durch einen fo wilden Haufen . erfchredte Bürgerfchaft in 
ihre Haͤuſer einfchloß , anftatt den Patrioten beizuftehen. Diefe 
ſteckten in der Angft die feanzöfifche Cocarde auf, wodurch fie den 
wüthenden Haufen nur noch mehr reisten, ohne den Oligarchen 
den gewöhnlichen Reſpect einzuflößen. Faypoult's Bemühungen, 
die flreitenden Parteien auseinanderzuhalten und zu verfähnen, 
Theiterten an dem Wahnfinn ber. loögelaffenen Kohlenbrenner. 
Die Patrioten wurben aus allen Stellungen geworfen, die Häu« 
fer der Franzoſen geplündert, das Tragen der Genuefifchen Co⸗ 
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carde befohlen. Mehrere Nuten. des franzoͤſiſchen Geſandten wur⸗ 
ben gar nicht, aber hoͤchſt unbefriedigend beantwortet, indem ſich 
die ſanguiniſchen Oligarchen auf bie antirevolutionairen Be⸗ 
wegungen in Frankreich, auf die Beſchaͤftigung Napoleon's mit 
ben oͤſtreichiſchen Angelegenheiten und deſſen Wiberwillen gegen die 
Morandiftifhen Grunbfäge ſtuͤhten. Sobald biefer aber Nachricht 
von ber Wuth. der Genuefiihen Diigarchie erhielt, wilde ferbft 
frangöftfches But vergoffen ‚hatte, ſandte er feinen Adjutanten 
Lapalette an ben Dogen, ihn zur Freilaffung allee verhafteten 
Franzoſen, zur Entwaffnung bes Geſindels und zur Gefangenneh- 
mung der SInguifitoren aufforbernd 5 würde. aber Binnen 24 Stun⸗ 
den biefen Korberuggen nicht Genüge geleiftet,, fo ſollte Faypoult 
za Tortona abreifen. 

Hierauf fand fogleich bie theilweiſe Entwaffnung der Kohlen⸗ 
brenner und die Kreilaffung ber verhafteten Fanzoſen flatt, aber 
wegen einer nicht vollig befriebigenden Antiwort von Seiten bes 
Senats verlangte Faypoult feine Paͤſſe. Dies wirktes man kam 
in allen Yuncten bem Begehren: des framgöfifchen Obergenerals 
wach und beichloß , eine Deputation nach Montebello zu entfenden. 
Dofelöft kam ben 6. Jun. 1797 ein Bertrag zu Stande, wonach 
bie. demokratiſche Regierungsform in's Leben trat. 

Die Conftitution follte bem 14. Sept. dem Wolle zur Ans 
nahme vorgelegt werben, fanb aber beim Abel und Klerus einen 
fo heftigen Widerftand, daß eine Meaction zu befürchten war. 
Daran waren bie übermüthig gewordenen Aliva’s ſchuld, weil fie 
ben Abel von allen Kemtern anögeichloffen hatten. Es kam wieder 
zu Thaͤtlichkeiten. Duphot, zur Organiſation ber Genuefifchen 
Truppen requirirt, fchüste zwar durch Zerſtreuung der Inſurgenten 
die conftitutionelle Regierung, aber bie Gaͤhrung dauerte fort. 
Gern wäre Rapoleon felbſt nach Genua gereift, um die unheils 
vollen Zerwuͤrfniſſe zwifchen den Stänben zu heilen, allein er war 
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eben mit den Friebensunterhanbtungen bermaßen beſchaͤftigt, daß 
ex erſt am 21. Nov. an- ke Genueſiſche Regierung Tcheeiben 
Tonnte: „Bürger! Ich will den WBertramen entfprechen,, bas Sie 
auf mich gefeht haben. Um Ihr Bolk nicht bedruͤcken zu muͤſſen, 
werden" Sie die Bermaltungstoflen mbglichfl vermindern. Wlan 
muß nicht nur nichts gegen bie Religion. unternehmen , fonbern 
euch ben Uebelgefinnten durch Beunruhigung Angftlicher Gewiſſen 
keine Waffe in bie Hand geben. Schließen Sie den 
Abel von allen dffentliden Aemtern aus, fo 
begeben Sie eine empbrende Ungerechtigkeit, 
indem Sie die alte Regierung nahahmen .... 
Barum ift das Kigurifche Volk fchon fo verändert? Furcht und 
Schrecken ift ben erfien Gefühlen der Brüberfchaft und bes En⸗ 
thuſiasnus gefolat. Zuerſt fammelten fih bie Prieſter um ben 
Freieitsbaum; zuerft fagten fie Ihnen, ber chriftliche Lehrbe⸗ 
griff fei rein demokratiſch. Aber vom Feinde beſoldete Gebülfen 
der Tyrannei haben Verirrungen oder Verbrechen einiger Prieſter 
aufgeftochen,, um gegen bie Religion. zu fchreiben .... Gewöhnt 
man fidh aber in einem Staate daran, zu verbammen, ohne zu 
hoͤren, Wuth als Zugend, Mäßigung als Verbrechen zu betrach⸗ 
ten, fo ift dieſer Staat feinem Untergange nahe. Wohin mid 
auch meine Pflicht rufen möge, überall werbe ich ben Augenblid 
als einen. ber fchägbarften betrachten, wo ich Ihrer Republik 
nüslich fein kann; ftets wird mir die Einigkeit und das Gluͤck des 
Genueſiſchen Volkes theuer fein.” In Genua kehrte nad und 
nach allca zur Ordnung zurüd, und ohne bie Wuth ber Inquifitoren 
wäre bie Revolution jedenfalls ohne die geringfte Unorbnung voll⸗ 
bracht worden. . 

Sardinien hatte zu Bologna mit Napoleon einen Offenfiv- 
und Defenſiv⸗Tractat errichtet, welcher d. 5. Apr. 1797 von 
Garke zu Turin untergeichnet worben war. Dieſem zufolge 
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mußte der König ein Gontingent von 10,000 Truppen zur franzds 
fiichen Armee flogen laffen. Aber das eiferfüchtige Directorium 
hatte ben Vertrag nicht ratificrt, fondern feinem Feldherrn im 
Italien gerathen , die farbinifchen Solbaten durch italiänifche Wer⸗ 
ber verführen zu laffen, wodurch ber republifanifhen Armee ein 
anfehnlicher Zuwachs ohne gegenfeitige WBerpflichtungen erwüchfe. 
Auf fo ſchwierige und zeitraubende Operationen Tonnte Napoleon 
bei feinen großen Planen, bie ſchnell ausgeführt werben mußten, 
Freilich nicht eingehen, und ber ganze Vertrag blieb gleichſam 
fchwebend. Erſt nad dem Friedensſchluß fchickte das Directorium 
die Betätigung beffelben, fowie es erſt nad) den Präliminarien 
die Rheinarmee hatte in's Feld ruͤcken laſſen. So blieb dem 
König von Sardinien der Thron, ben zwar bie rings errichte- 
ten Demokratien, bie öffentliche Meinung in Piemont felbft und 
das renolutionirungsfüchtige Directorium leicht flürgen Tonnten, 
ber aber doch in ber Perfon des franzöfifchen‘ Heerführers eine 
fefte Stüge erhalten zu haben fchien. 

Die Regierung von Rom hatte anfangs ben Vertrag von 
Tolentino pünctlich erfüllt, aber dennoch nur zu bald ben Umtrieben 
der Busca und Albani Gehör gegeben. Neue Zruppenaushebun= 
gen und Unterhanblungen mit Deftreich fprachen folhe Unklugheit 
laut aus. Frankreich drohte und die cisalpinifche Republik, vom 
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Papſt nicht anerkannt , erklärte den Krieg. Bulest gab Rom alle, 


gewünfchte Genusthuung. 

Weit fchwieriger war das mächtige Neapel, weldes, von 
der Teidenfchaftlichen Königin ſtets aufgereizt, trod dem Vertrag 
vom 10. Det. 1796, wodurch es zur ftrengften Neutralität ver⸗ 
pflichtet war, das ganze folgende Jahr Yang durch feine Truppenaushe⸗ 
bungen unb militalrifhe Haltung überhaupt bei den Feinden ber 
Freiheit Hoffnung , bei den Freunden berfelben Unruhe erregte. 
Napoleon hatte die ficherfien Beweife von ben zweideutigen Ge: 
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finnungen dieſes Gabinets in Händen. As er z. B. gegen 
Rom z0g , wollte ihn der Reapolitanifche Minifter Pignatei da⸗ 
von abbringen, indem er ihm im Vertrauen einen Brief ber Koͤ⸗ 
nigin zeigte, worin fie fih ausſprach, fie würde zur Dedung 
Roms 30000 M. marfchiren laffen. Da Mlingelte Napoleon feis 
nem Seeretair und ließ fih eine Depefche geben, die er im Nov. 
vor. Zahres vor ber Einnahme Mantua’s an das Directorium ges 
fandt hatte, worin folgende Stelle vortam: ‚Nicht die Beforgs 
niß vor dem Herannahen Alvinezy's würbe mich von ber Beſtra⸗ 
fung des Römifchen Hofes abhalten; da aber vorauszufeden if, 
dag der König von Neapel 30,000 M. zur Wertheibigung bes Roͤ⸗ 
mifhen Stuhles marfchiren laſſen wird, fo Tann ih erſt nad 
Mantua’s Fall und dem Eintreffen der mir von Ihnen verfproches 
nen Verſtaͤrkungen auf Rom vorrüden. Sollte dann der Neapo⸗ 
Yitanifche Hof den Parifer Vertrag verlegen, fo kann ich mich mit 
25,000 M. der Hauptflabt bemädhtigen und ben König nach Sis 
cilien jagen.” Nach und nach wurden die Bemühungen Neapels 
befannt , fich der ionifchen Infeln und mehrerer Städte des Kir⸗ 
henflaates zu bemächtigen. Das übermüthige Benehmen der 
Reapolitanifchen Gefandten,, welche fi etwas vom Ausbruch bes 
Krieges hatten verlauten laſſen, war nicht geeignet, den republika⸗ 
nifchen General zu gewinnen. Cr traf feine Borkehrungen. 

Auf dem Linken Po⸗ufer erftredte fih vom Mincio bis an 
ven Zieino bie transpadbanifche Republik, während die 
Strede Landes von Parma bis an bas abriatifche Meer die ci 8s 
padaniſche Republik bildete. In dieſer letztern hatte fich 
Adel und. Klerus über ben britten Stand zu erheben geſucht, wos 
durch eine allgemeine Unzufriedenheit "entftanden war. Napoleon 
faßte daher den Entſchluß, beide Republilen in eine einzige, in 
die cisalpinifche zu vereinigen. Zwar fträubten fich bie 
Behörden der cispadaniſchen Republik gegen eine folche ihren Pris 
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vilegien aumwiberlaufende Verſchmelzung, aber bie Hoffnung auf 
baldige Bereinigung aller Staaten der Halbinfel zu einer italid- 
nifehen Republik befiegte alle Localhinderniffe. Die VWerfchmelzung 
von beinahe 4 Mil. Einwohnern zu einer Nation fand ſtatt. 
Ihre Hauptſtadt war Mailand, - Dos Directorium, welches 
Napoleon's Vorfchlag , diefer neuen Republik eine von ber franzoͤ⸗ 
ſiſchen verfchiebene Verfaſſung zu geben, nicht billigste, gab ihr 
die von 1795, und die Unabhängigkeit ber cisalpinifchen*) Re⸗ 
publik warb d. 29. uni 1797 in folgenben Worten proclamirt : 
„Die cisalpinifche Republik ſtand feit einer Reihe von Jahren 
unter ber Herrfchaft bes Hauſes Oeſtreich. Diefem folgte die 
franzöftfche Republik durch das Recht der Eroberung. Bon heute 
an entſagt fie dieſem Mecht und erklaͤrt die cisalpinifche Republik 
für frei und unabhängig. Won Frankreich und dem Kaifer ift 
fie anerlannt und wird es bald von ganz Europa fein. Das 
vollziehende Divectorium ber franzöfifchen Republik beguügt fich 
nicht damit, daß es feinen Einfluß und bie Siege der republifa- 
nifchen Deere auf die Sicherftellung der cisalpinifhen Republik 
verwendet hat, fonbern giebt derſelben auch feine eigne Berfaflung, 
ein Refultat der Kenntniffe der aufgeklärteften Nationen, weil «8 
überzeugt iſt, daß bie Freiheit das höchfle Gut, aber eine darauf 
folgende Revolution das hoͤchſte Unglüd ifl. Das cisalpinifche 
Bor will alfo von einer militairifchen Regierung zu einer conſti⸗ 
tutionellen übergehen. Damit nun bei biefem Uebergange alle 
Anarchie oder gewaltſame Erfehütterung vermicben werde, hat bas 
vollziehende Direetorium dieſes einzige Mal bie Mitglieder der 
Regierung und des gefehgebenden Körpers ernennen zu muͤſſen 
geglaubt, fo daß das Volk erſt nach Ablauf eines Jahres ver⸗ 





*) Melde bie Parifer Lieber bie tran dalpinifdye genannt hätten; allein 
Rapoleon kannte die Wünſche der Staliäner, in Bezug auf eine italiänifde 
Republtt und ſchmeichelte ihnen duch ſolchen Ramen. 
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kiffungamäßig zu neuen Wahlen fdyweiten wird. Seit vielen 
Zahren bat Teine Republik mehr in Italien beflanbenz bas heilige 
Feuer der Freiheit war erſtickt und bie fchönften Bänder Curopa's 
unter ſremder Botmaͤßigkeit. Die eisatpinifche Republik wird 
dur) Weisheit und Gmeryie ber Welt den Beweis liefern, daß 
das neue Italien nicht entartet, fopberm ber Freiheit würbig ifl. — 
Im Namen ber franzbſiſchen Nepubtil unb obiger Proclamation 
zufolge ernennt ber Dbergenewal Bonaparte zu Directoven ber 
cisalpiniſchen Republik die Buͤrger Gerbellöni, Aleſſandri, Mos⸗ 
cati und Paradiſi. Das fünfte Mitglied wird eheſtens ernannt 
werben. Dieſe Mitglieder werben morgen in Mailand inſtallirt 
werben. Am 14. ſchwuren fich die Deputirten ber 10 Departe⸗ 
ments und bie Rationalgarden Bruͤderſchaft und treues Feſthalten 
an dem Beſtreben, dem italäntfchen Vaterlande bie Freiheit zu 
‚geben. In Eurzem waren alle Verwaltungsbehoͤrben eingefeht und 
das Land von den Franzoſen verlaffen, weiche nun bio noch im 
Venetianiſchen cantonnirten. Einen ungeheuren Einfluß mußte 
natuͤrlich eine ſolche Veraͤnderung auf den Geiſt der Italiaͤner 
zußern, wie ſie ſich in der Folge glaͤnzend an's Licht ſtellte. 

Noch im Mai 1797 hatten ſich auch die Bewohner des 
Veltlins, eines Landſtriches nordoͤſtlich vom Comerſee mit 
160,000 Einw., gegen die Bedruͤckungen dee Graubuͤndner erho⸗ 
ben, bie breifarbige italiaͤniſche Fahne aufgepflanzt und eine Des 
putation nach ‚Montebello abgefandt, um Napoleon’s Vermitte⸗ 
lung zu erbitten. Obgleich diefer fih ungern in die Angelegenheis 
ten der Schweiz mifchen mochte, weil dies leicht von allgemeiner 
Wichtigkeit hätte werben koͤnnen, fo ließ er fich doch die Acten⸗ 
flüde aus dem Mailänder Archiv vorlegen, woraus ſich ergab, 
daß dieſer Landftrich 1404 von Visconti, Bifchof von Mailand, 
der Kirche von Chur, 1512 von Sforza unter Garantie ber Gas 
pitularien von Seiten der Herzöge von Mailand dem grauem 


256 “ 


Bunde gefchenkt worden war; zugleich erfchienen auch Abgeordnete 
aus Graubünden, welche Rapoleon um feine Verwendung bitten 
folten, daß die Veltliner wieber zur Ordnung zuruͤckkehrten. 
Da machte Rapoleon den Borfchlag, das Veltlin folle einen vierten 
grauen Bund ausmachen und ben bereits beflchenden breien in 
allen gleichftehen. Dies wurde verworfen. Nun citirfe er für 
den Monat Suli Deputirte beider Parteien na Montebello 3 aber 
bie Sraubünbner ſchickten eine. Nun füllte Napoleon fein Urtheil: 
„Da die graublindner Regierung gegen das Veltlin ihre Verträge 
verledt; ben Borfchlag, das Veltlin als vierten grauen Bund bes 
ſtehen zu laffen, verworfen; tro& wieberholten Einladungen Feine 
Deputirten nad) Montebello geſchickt Hatte: fo müßte er ale er» 
waͤhlter Schiedsrichter, ald Repräfentant des Souverains von 
Mailand und Garant ber Sapitularien des Veltlins in der ihm von 
ber franzöfifhen Republik ertheilten Gewalt den Veltlinern bie 
Freiheit zufprechen, fich ihrem Wunfche gemäß mit ber cisal- 
pinifchen Republik zu vereinigen. 7 Die MWeltliner ließen ihrer 
Freude freien Lauf, während die Graubündner ihre Wuth noch ver: 
hielten, indem fie nun fogleich, als wüßten fie gar nichts von 
dem Worgefallenen , an Napoleon fehrieben, fie würden ihre Depu⸗ 
tirten unverzüglich abreifen laſſen. Napoleon Tonnte natürlich 
bloß antworten, das Urtheil fei bereits am 10. Oct. gefprochen 
und das Veltlin an die cisalpinifche Republik übergegangen. 
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Sech zehutes Eapitel, 
dortſetung. 


Roch if 
Des Gluͤck und günſtig. Kommen wir zuvor. 


Hill, D. Garl, 


Nachdem Rapoleon die Fluth der äußern Feinde bis auf Oeſtreich 
burch Werträge abgebämmt und bie fchönen itallaͤniſchen Länder 
am Po feſt mit Frankreichs Intereſſen verknuͤpft Hatte, fchien ev 
endlich trog dem Mißlingen feines Einzuges in Wien und troß 
ber Nichtratification bed Bertrages mit Sardinien zu Unterhand⸗ 
Iungen uͤber einen Definitiv⸗Frieden mit dem Kaiſer eine hinlängs 
ih imponirende Stellung eingenommen zu haben. Allein bie 
Seindfeligkeiten zwifchen dem Direetorium unb ben Räthen ſowie 
die unaufhörlihen Reibungen der verfchiebenen Parteien im In⸗ 
neen Frankreichs zogen nicht nur des Kaifers, fondern auch Na⸗ 
poleon’8 gefpannte Aufmerkſamkeit auf fi). 

Es war ſchon an ſich kein Wunder, daß eine Regierung, bie, 
aus fünf verfchiebenen Charakteren zufammengefegt, den Royalis 
fien, den Reften der Gironde und den Männern von 1793 gegen 
über ſtand, Leine Verſoͤhnung der Intereffen herbeifthren konnte. 
Aber fie hatte ſich Überdies auch ganz unpopular gemacht. Mit 
ihren Familien wohnten bie fünf Directoren im Luxembdurg und 
umgaben fih mit einem großen anti=vepublifanifchen Glanze; 
das verledte den Sinn ber einfachen Männer, welche bem philofo: 
phifchen Staatsrechte ihr Leben zu opfern bereit waren. Sie 
[hmeichelten ben Privilegirten und zuruͤckgekehrten Emigranten, 
um ſich gegen die Sacobiner zu halten, wurben aber als Leute aus 
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dem Staube, welche für ben Tod des Königs geſtimmt, die Wis 
berftrebenden guillotinirt und verbannt hatten, von biefen hochge= 
bornen Herren verachtet. Als fie aber gar das verberbliche Schau⸗ 
kelſyſtem aboptirten, welches darin beſtand, fobalb eine Partei 
eine Blöße gab, beiden Parteien einen Stoß zu verfegen, war 
jedermann überzeugt , daß Frankreich unter bleiernem .Scepter. 
fand. Dazu Tamen die Verfölgungen , welche frag ber geſetzlich 
beftehenben Religionsfreiheit La Reveillere ⸗VLepeaux in ſei⸗ 
nem theophilanthropifhen Eifer über die katholiſchen Priefter 
verhängte; ferner bie Strenge, womit bie Feier ber Decadi und 
das Arbeiten an ben ehemaligen Sonntagen- geboten, wurden; end⸗ 
lich die gehaͤſſigen Zwangsmaßregeln, womit man einerlei Maß 
und Gewicht in ganz Frankreich einzuführen trachtete: kurz alles 
dies hatte das Volk dermaßen aufgebvacht, daß ſich ſelbſt Tad⸗ 
feinde, die Republikaner von 1793 und bie Royaliſten.,, einander 
näherten, um, einem. ſolchen Zuſtande der Dinge ein Gabe zu 
machen. Der große Inteiguant Barras, ber Napoleon ſchmei⸗ 
chelte , fobald ihn Hoffnung ober Furcht dazu trieben, deſſen N lang 
aber untergrub, ſobald fie feiner Herrfchfucht nicht zu wuchern ſchie⸗ 
nen, leitete ungeachtet Carnot's Ueberlegenheit boch faſt alle 
Schritte ber Regierung. und. war jegt mehr als je in Verlegenheit; 
denn bie Rathsverſammlungen hatten fich faft durch lauter Geg⸗ 
ner ber. Regierung ergängt, ber Verraͤther Pichegru war > zum 
Präfidenten des Rathes ber 500: und ber, glsichgefinnte Marbex 
Marbois zu dem des Rathes der Alten exwaͤhlt worden, ja ber. 
zoyaliftifche Barthelemy an. des ausfcheibenden Letourntur Stelle in's 
Directorium ſelbſt. eingetreten. . Barras . mußte: demmach feinem 
ganzen Einfluß. aufbieten, die Macht ber. geſetgebenden Ver⸗ 
ſammlungen zu.unterbrüden und ben feindſelig gefinnten fa bald 
als möglich dem Directorium ergebene: Käthe untergufchiehen, oder 
im aͤußerſten Falle Gewalt zu brauchen 3 denn wohl konnte a nicht 
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“mehr verborgen fein, daß bie Koyaliſten das Directorium wegen 
bee doch vom Auslande unabläffig erzwungenen Fortſetzung des 
Krieges und ber nothwendig eimtretenden Unorbnung in ben is 
nanzen tadelten, um bie Ideen der Revolution ſelbſt nerbächtig zu 
machen, und daß fie unbeſchraͤnkte, d. h. durch Feine Gefege ge 
zügelte -Preffreigeit verlangten, um ımgeflreft bie Tyrannei ‚, als 
ihre Schueheifige’" anzufen zu kͤmen. Unb mit ben Ideen ber 
Revolution fiel natuͤrlich nicht nur jebe bisher gereifte Frucht der⸗ 
feiben, fonbern auch Barras mit dem Divectorium. Mährent 
nun bie eibfchenen Priefter und andre Emigranten fchaarenmwelfe - 
zuruͤckkehrten, in den Provinzen fehauberhafte Erceffe gegen bie 
Revolutionaise Pattfanden, bie Angriffe der Häthe auf das Direcs 
torium immer ruͤckſichtsloſer wurben und ſelbſt Maͤnner wie Carnot 
am Ende ben. Erinnerungen an ihre ehemalige Wirkſamkeit im Wohl: 
fahrtsausſchuſſe im dem zweideutigen Club von Clichy vorbeugen 
zu. müffen glaubten; bearbeitete das Directorium bas Volk und 
die. Armeen, dern beranbraufenden Strome ber Zyranngi‘ einen 
Damm vorzuſchieden, woran fie zerfchellen follte, 

She Bartas den Oberfelbherrn durch Auzun in feine Intriguen 
eimeeißte, wußte biefer ben Stanb der Dinge bereits genauer, als 
Manchern lieb. fein moechte, indem er Lovalette mit dem Auf⸗ 
trage nach Paris gefandt hatte, alle Welt zu ſehen, ſich vor Par⸗ 
teigeift zu bewahren und ohne Leibenfchafttichkeit Bericht zu erftat- 
ten. Dieſer hatte Zutritt bei Barras, Carnot, Talleyrand und 
allen Notabititäten ver Sauptftadt gefunden unb dem ftaliänifchen 
Helden alle Borgänge mit gewohnter Umficht und Maͤßigung ge⸗ 
fdyitbert.. Unter anberm hatte ex ihm zu verfchiebenen Beiten ges 
ſchrieben: „SE giebt in Frankreich drei Parteien: bie Sacobiner, 
in geringer Anzahl, aber verwegen unb furchtbar; die Royaliften, 
eine ungeheure Maffe, aber vorfichtig und furchtſam; bie Freunde 
des Directoriums, aber nicht zahlveich und verfteckt (indem fie es 
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wohl nur gegen baare Bezahlung find)... Die Näthe haffen das 
Direetorium , dieſes verabfcheut die Raͤthe; jene vernichten bie 
GSonftitution durch ihre Ungeſchicklichkeit, diefes verleht fie offene 
bar zum Vortheil bderfeiben. Der unbeholfene Pichegru ift ber 
Held der Räthe, das Directorium baut auf Sie, Hoche, Kieber 
und Moreau..... Ich war bei Barras. Lebt er Sie oder 
nicht? Sch mag es nicht entſcheiden. Indeſſen fpricht er mit 
Vergdtterung von Ihnen, und das genügt vor ber Hand. Ich 
erwieberte auf feine Frage nach dem italiänifchen Heere, es fei 
durchaus republilanifch, worauf er mir antwortete, das fei gut, 
aber es werde nicht allen Parifern behagen. Zwar wollte er mich 
durch einige Zweideutigkeiten gegen. Sarnot einnehmen, weil e8 in 
Paris fo hergebradht ift, ihn einen Royaliften gu nennen, allein 
die offene Darlegung feiner rein vepublifanifchen Anfichten, vermöge 
deren er ein erklaͤrter Feind fowoht der Bourbonenherrſchaft als ber 
feiner Gollegen fein muß, bat mich mit Zutrauen und Berehrung 
erfüllt. Wenn man nicht ein dauerndes Syſtem der Mäfigung 
annehmen will, fagte er u. a., fo ift alles verloren. Welch ein 
Abftand zwiſchen Garnot und Barras! Des Letztern Neben ath⸗ 
men nur Haß und Rache. Seine Opfer bat er fich bezeich⸗ 
net. Sie würden Ihren Ruhm befledden, wenn Sie fich mit bem 
Directorium verbänden, die Freiheit zu vernichten; benn das Direc⸗ 
torium gedenkt ohne vorgängiges Urtheil gu ftrafen, und bie 
Folgen einer folchen Tyrannei müffen fich ſelbſt über die republika⸗ 
nifche Regierungsform erſtrecken,“ u. f. w. Auch hatte Napoleon. 
bereitö das verrätherifche Gewebe ber Pichegru und Entraigues *) 
durchfchaut, welches die Zwietracht im Innern Frankreichs nährte und 
alle Unterhandlungen mit Oeſtreich hemmte. Er befand fich in einer 
Hauptquartier gefandt wurde mo cr Telne Da Ban genommen und in 


poleon nad der Schweiz entwifchen Fieß. Aber hier fuhr er fort, den erbittert= 
ſten anti⸗revolutionairen Unterhändler zwiſchen Deſtreich und Frankreich zu machen. 
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ſchr Britifchen Lage. Wollte er gegen das unmoralifche Directorium agis 
ren, fo verfchaffte er vielleicht ben Royaliften einen Sieg, welcher alle 
Schreden der Willtährherrfchaft über Frankreich zuruͤckbrachte; wollte 
er für bas Directorium Partei nehmen, fo dehnte er vielleicht die Macht 
defjelben bis zur Wernichtung ber NRationalvestretung aus. Biileb 
er unthätig , fo entfpann ſich allem Anfehen nad) ein Kampf, wel⸗ 
cher Leicht an bie Greuel des Terrorismus erinnern Tonnte. Zus 
bem war. ihm recht wohl befannt, was man von ihm in Paris 
-fürchtete , da ſelbſt Carnot an ihn ‚gefchrieben halte: „Sie müffen 
Herr von Italien bleiben, bis ber Friede mit Oeſtreich unterzeichnet ifl. 
Dann werben Sie die Segnungen eines ganzen Volles empfangen, 
das Sie als feinen Wohlthäter begrüßen wird. Grweden Sie 
dann das Staunen ber Parifer durch Ihre Mäßigung und Ihre 
Philoſophie. Man giebt Ihnen taufend Entwürfe ſchuld, von 
denen einer immer abgeſchmackter als ber andre fe. Man kann 
fih nicht denken, daß ein Mann, ber fo Großes 
ausgeführt bat, als fhlihter Bürger leben 
foltte. Ich für meine Perfon bin der Dleinung, daß der Buͤr⸗ 
ger Bonaparte ben General Bonaparte erft in feiner ganzen 
Größe zeigt.” Damals kam ihm auch gewiß noch nicht in den 
Sinn, was fpäter leider zur Wirklichkeit werben follte. Indeſſen 
mußte er mehr als je auf feiner Hut fein, um, fo viel an ihm 
war, den Angelegenheiten eine glüdlihe Wendung zu geben. 
Die royaliftifhe Partei konnte ihre Freude nicht länger mäßigen, 
daß ihre Bemühungen fo guten Fortgang hatten. Sie hatten fi 
der Journale bemächtigt und fielen über alles ber, was ihren Abs 
fihten entgegen war. Auch Napoleon mußte fich Läfterungen fels 
ned Charakters, Schmähungen feiner Verwaltung, Herabwürbi« 
gungen feiner Siege auögefeht ſehen. Selbſt auf der Tribune ers 
ſchollen Anklagen gegen ihn, als babe er die Ermordung ber 
Franzoſen in Venedig erbichtet,, um biefen Freiſtaat zu bekriegen, 


als habe er fih eines firäflichen Verfahrens gegen Genua und befons 
ders gegen die Graubuͤndner in Betreff des Veltlins fchulbig gemacht. 
In Italien civeulinten Kupferſtiche, worauf bie Deputirten von 
Clichy dargeftellt waren , wie fie mit ben Slavoniern gemeinfchafts 
liche Sache machten. Welchen Eindrud mußten ſolche Erfahrun: 
den und folhe Befhulbigungen bes Generald auf die, Soldaten 
der italiänifchen Armee machen, von benen jeder bereit war, fein 
Leben für ihn zu laffen! „Wie! ” fagten fie, „ unfre vorgeblichen 
Bertreter find die Lobrebner unſrer Feinde ? Statt bie Venetianer 
für ihre Miffethaten gegen die Franzoſen zu beftvafen, klagt man 
unsan, und, für die hunderttauſend Bajonette fprechen! Die 
Beinde der Republik Eonnten ihn nicht beſtegen und nicht erfaufen, 
aber wenn fie ihn ermorben wollen, jo müffen fie erſt über unfre 
Leichen gehen! « 

Als Napolson hierauf Reue über bie Armee hielt, vebete 
er fie fo an: ,‚, Soldaten, heute feiern wir ben Jahrestag bes 14. 
Zuli. Ihr habt die Namen der aufdem Felde der Ehre für die Frei- 
heit des Vaterlandes gefallenen Waffenbrüber nor Augen. Gleich 
jenen feid auch ihre euch der Republik, bem Heil von dreißig Dil: 
lionen Menfehen, bem Ruhm ber durch eure Siege ftrahlenden 
Nation ſchuldig. Soldaten, -ich weiß, daß bas dem Waterlande 
drohende Unheil euch zu Herzen geht. Aber Tollte das Baterland 
wirklich in Gefahr fein? D nein, diefelben Männer, welche über 
das verbündete Europa triumphirt haben, find noch ba. Zwar 
trennen und Gebirge yon Frankreich, aber wie Adler werbet ihr 
fie überfliegen, wenn «8 gilt, die Sonftitution, bie Freiheit, bie 
Regierung und bie Republikaner gu befchügen. Soldaten, bie 
Regierung wacht über das Geſetz. Sollten fi bie Royaliften 
zeigen, fo haben fie gelebt. Schmören wir hei.den Manen ber 
an unſrer Seite für die Sache der Freiheit gefallenen Gelben, 
[hwören wir bei unfern Fahnen: Meieg ben Feinden ber 


Republik und der Gonſtitution!“ Diefe Diebe hallte in allen 
sepublilanifchen Axmeta wieder. chen am 20. Juli erſchlen sbige 
Adrefie zur großen Freude bes Directeriums und zu unfäglichem 
Schrecken ber. NRaͤthe in den Partfee Blaͤttern, und donnerude 
Adreſſen liefen von den verſchiedenen Corps ber italiaͤmſchen ſo⸗ 
wohl als ber Übrigen Armeen gegen bie Oppoſition in ben geſetge⸗ 
benden Berfammlungen und gegen ben Glub von Elichy ein. In 
der einen hieß es: „Das vollgiehenbe Directorium ſorgt gefeamäßig 
für die äußere und innere Sicherheit des Staats und hat bemnach Aber 
die bewaffnete Macht zu verfügen. «. In einer aubern kamen bie 
Worte vor: „Wie? daß wir unfre Nacken wieder unter bas alte Joch 
beugten , hätten wie fo vieles Blut vergofien? Winkt nur, Blre 
ger Directoren, und bie Armeen der Kreiheit find ba, die Hart 
verlegte Republik zu raͤchen.“ Im einer noch anbern wurbe ges 
fagt: „Zittert! Won ter Stich bis an ben Athein und bie Seine iſt 
nur ein Schritt. Zittert! Eure Frevel find gezählt, und "ben 
Eohn werben wir euch mit unfern Bajonetten geben ! *) , 
Jetzt fühlte ſich das Directorium mächtig genug, dem Staates 
A ſtreiche bes fchon triumphirenden Stoyaliömus zuvorzukommen. 
.“ Im Einverftänbnig mit Rewbell und La SRevelllire s Lepeaur ges 
.. wann Barras ben vielfach bewährten, ausgezeichneten General 
Hoche durch ungeheure Verſprechungen, mit einer Armee von 20,000 
2 RR. gegen Paris zu zichen, „um die Royaliſten im Baum zu halten, 
welche ſich der Regierung bemaͤchtigen wollten.“ Er dam unter dem 





) In dieſer Zeit war ed, mo eine mãchtige —5 Rapolcon auffoeberte, 
si der 3 Bügel der Regierung zu bemäßtigen. @r feldft fagt dei dlefer Geie? 
„| 9enheit: e Gnthuftadmus, weichen die Greoberung — in Frankreich 
—æe “und die gänzlihe Grgebenheit einer Iorbeerbebedten Armee ſchienen 
a Hinderniffe zu befeitigen. Hätte er ſich vom Ehrgeiz Leiten laffen, De tzet 
tr am 18. Fructidor, was am 18. Brumgaite unvermeidlich war - 
da füloh, das $ Dicestochm aufrecht zu erhalten und fandte Augercau "nad —* 
f älten wider Erwarten die Werfhwornen obgeflest, fo fand Napoleon fünf Tage 
ui darauf a 15,000 RM. in Lyon und marfdirte unverzügli auf Parid, um bie 
el drüchie der Revolution gu retten.” 





Vorwand einer Srpebition nach Irland mit einer Diviflon ber Sambre⸗ 
und Massarmee in Paris an; allein bie Raͤthe der 500 trieben ihn durch 
ihre Entruͤſtung Darüber, baß er ben conftitutionellen Stayon verlegt 
hatte, und Carnot durch feine Borwuͤrfe in fein Hauptquartier zu⸗ 
ruͤck. Als ihm das Direstorium die gethanen Verfprechungen nicht 
hielt, fprah er von einer Anklage gegen Barras. Da ftarb ex 
plöglich, nicht ohne ben Verdacht, vergiftet worben zu fein. 

Ganz anders benahm ſich der General Augeteau, welcher mit 
einer Diviſion ber italiänifchen Armee nach Paris abging. Gr 
hatte fih offen für bie Majorität des Directoriums ausgefprochen 
und war Barras’ feftefte Stäge. In ber Naht vom 3. — 4. 
Sept. 1797 wurden bie Opfer des folgenden Tages bezeichnet. 

Segen folche Anftaiten des -Directoriume, bie Freiheit der con⸗ 
ftitutionellen - Berathung gu hemmen, erhoben fih am 3. Sept. 
befonbers Pichegru und Willot im Rathe der 500, indem file die Ent⸗ 
fernung des Militaird und bie Bildung der Notionalgarben durch 
ganz Frankreich votirten, ja Willot flug vor, wenn biefe Maß⸗ 
regeln nicht getroffen würben , fo folle Barras , Rewbell und 2a 
Reveillere verhaftet und das Directorium mit Waffengewalt geſtuͤrzt 
werden. Pichegru nahm Anftand und ließ dadurch dem Directo⸗ 
rium zum Dandeln Zeit. 

Am 18. Fructidor des Jahres V (db. 4. Eept. 1797) 
begaben fich bei Zagesanbruch die Briebensrichter zu den Directo⸗ 
ven Barthelemy und Carnot. Den Erſtern nahmen fle gefangen, 
der Andre war nach Genf entflohen. Zugleich fand bie Verhaftung 
von Pichegru und Willot, von 50 Deputirten aus ben geſetzgeben⸗ 
ben Berfammlungen und 150 andern Perfonen (meift Iournaliften) 
flatt. Daß nicht mehr Widerftand von. Seiten ber NRäthe geleiftet 
wurde, kam von ben 12,000 M. und 40 Kanonen her, womit 
Augereau während ber Nacht die Tuilerien (den Sitzungsſaal ber 
gefengebenden Verſammlungen) und alle Bruͤcken befegt hatte; ale 
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baher bie Wache bes gefehgebenben Körpers unter bie Waffen 
trat, rief ihnen Augereau zu: „Seid ihr Republikaner ?” Und 
die Wache ber Gefeggeber ging zu den gewaltigen Kriegern Über, 
indem fie auörief: „Es lebe Augereau) Es lebe das Directo⸗ 
rum)” Die nun noch anlangenben Kaͤthe wurden leicht verhaftet 
oder in's Odeon verwiefen. Unter ben Verhafteten waren außer ben 
Genannten: Barbe » Marbois, Portalis, Zrongon, BDucoubray, 
Tontanes, Quatremere⸗Quinty, Boiffysb’Anglas, Dumos 
lard, Muraire, Pafloret, Noailles, Camille⸗Jordan, Bourbon 
de ’Dife, Simeon,, Gau, Willaret s Iopeufe, Dumas, Saumont, 
Baublane, Buplantier u. a. talentvolle Männer. on ben noch 
übrigen Räthen wurben nun ungefaumt bie Befchläffe gefaßt, welche 
das fiegreiche Triumvirat ber Directoren vorfchlug. Die meis 
ſten VBerhafteten wurben dem zufolge zur Deportation nach Cayenne 
verurtheilt, die Wahlen von 48 Departements für ungültig ers 
Hirt, bie 149 vacanten Stellen in den gefeßgebenden Berfamm: 
lungen vom. Directorium beſetzt, dieſes felbft durch Krangois von 
Neufchätenu und Merlin von Douai ergänzt, bie Gefege gu Gun⸗ 
ften ber Pricfter und Emigranten annullirt und ber Eid des Hafs 
fes gegen das Königthum erneuert. 

Nichts gleicht dem Erſtaunen des Parifer Volks, als es am : 
Morgen bes 18. Fructidor das Militair patrouilliren und die 
Straßeneden voll Proclamationen fah, worin es zu Ruhe und 
Ordnung ermahnt und von einer ungeheuren Verſchwoͤrung ber 
Geſetzgeber ‚gegen bie Freiheit benachrichtigt wurde. Niemand 
glaubte daran. Indeſſen that das Directorium alles, um gang 
Frankreich von ber Nothwendigkeit feines Gewaltfchritfes zu uͤber⸗ 
zeugen. An die Räthe erließ es das Schreibens „Bürger Ges 
feggeber ! Hätte das Directorium noch einen Tag -gezaubert, fo 
wäre die Republik ihren Keinden uͤberantwortet geweſen. Sogar 
Ihr Sitzungsſaal war ber Vereinigungspunct der Berfhwornen 5 
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von da gingen Anweiſungen auf Gelb und Waffen aus, von ba 
die Correſpondenzen mit ben &leichgefinnten „ von ba- die Organi— 
fatien der verrätherifchen geheimen Zuſanunentuͤnfte; die öffentliche 
Sicherheit und bie ber pflichtgefreuen Deputirten fand auf bem 
Spiele, wenn Feine Zrennung ber Verſchwornen flattfand” u. f. m. 
Auch machte das Directorium zu bemfelben Zwecke etwas. von ber Gor⸗ 
- vefpondeng und sine Proclamation Morem’s beiannt. In «is 
nem Briefe Moreau's an Barthilemy vom 5. September hieß es 
u. Bei „.... Da einer von ben Zrangofen,- welche mit 
Kinglin, Sonde, Wickham, Enghien u. X. totrefponbfrten , feinen 
wahren Namen unterfchrieben hat, fo find die in Chiffern gefchrie- 
benen Briefe ſchwer zu enträthfeln .... Einige von den Werräs 
thern find aber Hoch entdeckt, und es koſtet mich viel, meinen ches 
maligen Freund, ben Volksrepraͤſentanten Pichegru, ald einen - 
Mann nennen gu müflen, weicher Sie ſchlau durch vorgefpiegelten 
Republikanismus täufchen wollte, während er nad) Zuruͤckru⸗ 
fung des Prätendenten eine große Rolle zu fpielen beftimmt 
war,’ u. fe w. Die Proclamation aber Tautete fo: ‚Soldaten, 
fo eben erhalte ich die Proclamation bes vollgiehenden Directoriums 
vom 18. d. M. (vom 4. Sept.), wodurch Frankreich kund gethan 
wird, daß Pichegru fich bes Vertrauens unwuͤrdig gemacht hat, 
dad er fo lange ber Republik unb den Armeen einflößte. Auch 
hat man mir nicht verhalten, daß mehrere Militairs, wegen fel- 
ner Dienfle zu großes Wertrauen auf feinen Patriotismus - fegend, 
diefe Angabe ‚bezweifeln. Ich muß meinen Wäffenbrübern und 
Mitbürgern bie Wahrheit fagen. Leider ift ed nur zu wahr, Piches 
gru hat daB Vertrauen von ganz Frankreich gemißbraucht ; bereits 
(den 3. Sept.) habe ich bad Directorium davon in Sienntniß des 
- fest, daß mir eine Gorxefpondeng mit Condé und den übrigen 
Gefhäftsträgern des Prätendenten in die Hände gefallen iſt, die feinen 
Bweifel an feiner MWerrätherei übrig laͤßt. Das Dirsctorium hat 
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mich nach Paris berufen, bamit ich in Betreff jener hochverraͤthe⸗ 
riſchen Gorrefponbenz noch nähere Auffchlüffe gebe. Soldaten, bes 
rubigt euch über die Ereigniffe im Innern und feib überzeugt, daß 
die Regierung , indem fie die Royaliften im Baum hält, über bie 
Erhaltung der Conſtitution wachen wird, die ihr zu vertheibigen 
gefhworen habt. Wo gelang es dem Directorium enblich doch, 
die Meiften zu überzeugen, daß es nicht eben „gegen Windmuͤhlen 
focht⸗, wie Carnot in- einem Briefe meinte, ben er vor ber Ras 
taſtrophe einmal nach Italien gefchidt Hatte. - 

Nachdem fo das Dirertorium burch einen ungefeglichen Schritt, 
burch bloße Waffengewalt , einen vollftändigen Sieg errungen hatte, 
benutzte es denfelbennach Rapoleon's eigenen Ausbrüden nicht mit 
der Maͤßigung, bie feiner Stellung fo ſehr geziemt hätte; ftatt 
die überwiefenen Hochverraͤther (Pichegru, Willot, Imbert⸗Golo⸗ 
mes u. e. A.) mit bem Zode zu beftrafen, bie ohne Anklage und 
Kichterfpruch verurtheilten hoͤchſten Magiftratöperfonen Sarnot und 
Bartbileny in einer Stadt im Innern der Republik unter Aufficht 
zu ftellen und bie Zeitungsredactoren nım ber Berachtung zu übers. 
laſſen, wurben alle bieje verjchiebenen mehr oder minber fehulbigen 
Perfonen nach Rochefort gefchaftt unb von da foglih nah 
Cayenne deportirt, um in ben dortigen Suͤmpfen gu vermobern. 
Eine folche Herrfchaft war -granfamer und willkuͤhrlicher als das 
Tribunal von FouquiersZinville,, welches die Angeklagten boch we⸗ 
nigftens anhörte! Auch wußte das ganze Volk, baß die Conſtitu⸗ 
tion verlegt, ja vernichtet war, ſeitdem die Kriegsknechte feine 
Vertreter verjagt, das Directorium nicht etwa die Wahlen beherifcht, 
fondern ſelbſt mwillkührlich verworfen hatte, obwohl es immer 
nur von der Niederlage der Feinde, von dem Zriumph der guten 
Sache, von ber geretteten Republik fprach. Aber auch das Konnte 
ein Volk nicht bienden, welches fchon ſo viele Erfahrungen ger 
macht und den Sinn jener Worte wohl würdigen gelernt hatte. 
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von dba gingen Aumeifungm auf Geld und Waffen aus, von ba 
die Correſpondenzen mit ben &leichgefinnten „ von ba- die Drgani- 
fatien der verrätherifchen geheimen Zuſammenkuͤnfte; die öffentliche 
Sicherheit und die ber pflichtgetreuen Deputirten and auf tem 
Spiele, wenn Feine Zrennumg der Verſchwornen fattfand” u. f. w. 
Auch machte das Dirsctorium gu bemjelben Iwede etwas. von ber Gor⸗ 
reſpondenz und sine Proclamation Moreau's bekannt. In «is 
nem Briefe Moreau's an Barthelemy vom 5. September hieß es 
u. dei „.... Da einer von ben Franzofen, weiche mit 
Kinglin, Sonde, Wickham, Enghien u. A. tolrefponbirten , feinen 
wahren Namen unterfchrieben hat, fo find die in Chiffern gefchrie: 
benen Briefe ſchwer zu enträthfeln .... .Einige von den Verraͤ⸗ 
thern find aber doch entdeckt, und es koſtet mich viel, meinen ches 
maligen Freund, ben Volksrepraͤſentanten Pichegru, als einen - 
Mann nennen gu müflen, welcher Sie ſchlau durch vorgefpiegelten 
Republilanismus täufchen wollte, während er nad) Zuruͤckru⸗ 
fung des Prätendenten eine große Rolle zu ſpielen beftimmt 
war,’ u. ſ. w. Die Prockamation aber lautete fo: ‚ Soldaten, 
fo eben erhalte ich die Proclamation des vollziehenden Directoriums 
vom 18. d. M. (vom 4. Sept), wodurch Frankreich kund gethan 
wird, daß Pichegru fi des Wertrauens unwuͤrdig gemacht hat, 
dad er fo lange ber Republik und ben Armeen einflößte. Auch 
hat man mir nicht verhalten, daß mehrere Militairs, wegen fei- 
ner Dienfle zu großes Vertrauen auf feinen Patriotismus - fegend, 
biefe Angabe bezweifeln. Ich muß. meinen Wäffenbrübern und 
Mitbürgern die Wahrheit jagen. Leider ift ed nur zu wahr, Piche- 
gru hat daB Wertrauen von ganz Frankreich gemißbraucht 5 bereits 
(den 3. Sept.) habe ich das Directorium davon in Kenntniß ge⸗ 
feßt, daß mir eine Gorzefpondeng mit Conde und ben übrigen 
Gefchäftsträgern bes Prätendenten in die Hände gefallen iſt, die feinen 
Bweifel an feiner Werrätherei übrig laͤßt. Das Direstorium bat 
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mich nach: Paris berufen, bamit ich in Betreff jener hechverraͤthe⸗ 
riſchen Gorrefponbenz noch nähere Auffchlüffe gebe. Soldaten, bes 
rubigt euch Über die Ereigniffe im Innern und feib überzeugt, baf 
die Regierung , indem fie die Royaliflen im Zaum hält, über die 
Erhaltung der Gonftitution wachen wird, die ihr zu vertheibigen 
gefhworen habt. So gelang es dem Directorium endlich doch, 
die Meiften zu überzeugen, daß es nicht eben ‚gegen Winbmuͤhlen 
focht⸗“, wie Carnot im- einem Briefe meinte, ben er vor ber Kas 
tafteophe einmal nach Italien gefchidtt hatte. - 

Nachdem fo das Directorium burch einen ungefeglihen Schritt, 
burh bloße Woffengewalt , einen vollfländigen Sieg errungen hatte, 
benutzte es denfelben nach Rapoleon’s eigenen Ausdruͤcken nicht mit 
ter Mäßigung, bie feiner Stellung fo fehr geziemt hätte; ftatt 
die uͤberwieſenen Hochverraͤther (Pichegru, Willot, Imbert:&olo- 
mes u. e. A.) mit dem Tode zu beſtrafen, bie ohne Anklage und 
Sichterfpruch verurtheilten höchflen Magiftratöperfonen Carnot und 
VBarthelemy in einer Stadt im Innern der Republik unter Aufficht | 
zu fielen und bie 3eitungsrebaetoren nur ber Xerachtung zu übers. 
laſſen, wurben alle biefe verjchiebenen mehr ober minder fchulbigen 
Perfonen nach Rochefort gefchafft und von ba ſogleich nah 
Cayenne deportirt, um in ben bortigen Stimpfen gu vermobern. 
Eine ſolche Herrfchaft war -granfamer und willkuͤhrlicher als das 
Tribunal von FouquiersZinville, welches die Angeklagten doch we⸗ 
nigftens anhörte! Auch wußte das gange Volk, daß die Sonflitu- 
tion verlegt, ja vernichtet war, feitbem die Kriegsknechte feine 
Vertreter verjagt, dad Directorium nicht etwa die Wahlen beherifcht, 
fondern ſelbſt willführlich verworfen hatte, obwohl es immer 
nur von der Niederlage der Feinde, von dem Zriumph ber guten 
Sache, von ber geretteten Republik ſprach. Aber auch das Eonnte 
ein Bolt nicht blenden, welches ſchon fo viele Erfahrungen ge: 
macht und ben Sinn jener Worte wohl würdigen gelernt hatte. 
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Die „fünf Bereen des Lurembourg‘’ Hatten ſich durch bie Armeen 
gu Königen gemacht und fuchten fi) durch bie Armeen zu behaups 
ten. Das Volk meinte: 
Zu ſchlimmer That fhön reden iſt nit gut: 
Dad beit Gerechtigkeit und Tugend höhnen, 
. . Schill., Phoͤn. 

und mußte demnach mehr als je auf feiner Hut fein. Wie ver⸗ 
bächtig das Directorium aber bem Volke war, ging baraus her⸗ 
vor, daß von ber allerbings für bie erhabene "Sache ber Neu⸗ 
zeit aͤußerſt wichtigen Nieberlage der Royaliften nicht ſonder⸗ 
lich die Nede war. Aus folcher Unpopularität bes Directoriumg 
folgte ein Jahr darauf ber 22. Florial und wicher ein Sahr ſpaͤter 
ber 30. Prairial. Napoleon felbft fagt bei biefer Gelegenheit x 
„Am 18. Fructidor verging ſich das Directorium gegemdie geſetz— 
gebende Verſammlung; am 22. Floreale fehlte die geſetzgebende 
Berfammlung nebft der Regierung gegen bie Souverainetät des 
Wolke, indem fie ſich weigerten, Deputirte, bucch bie für geſegzlich 
erklärten Wahlverfammlungen ernannt, ald Mitglieder der Raͤthe 
anzuerkennen; am 30. Prairial endlich fünbigten die Räthe gegen bie 
Rechte und Freiheiten ber Regierung. Diefe drei Zagever- 
fegtendbenrepublilanifhenSIdpeeneinenempfinp. 
lihen Stoß und vernichteten bie Eonftitution von 1795. 





Siebzehutes Capitel. 
Sortfegung. 


Sa, wenn, was Einem ſchoͤn und lieblich duͤnkt, 
Aud) jedem Andern ſchoͤn und lieblich duͤnkte, 
Kein Streit noch Zwift entzweite dann die Welt! 
- Go aber find’s die Namen nur, worüber 
Man fi verkeht: in Sachen denkt man anders. 
S SillL, Phon. 


Deſtreich war noch uͤbrig. Nachdem ſchon am 24. Mai 1797 
zu Montebello zwiſchen Napoleon und dem Marquis be Gallo die 
Auswechſelung der Ratificationen von Leoben und eine Uebereinkunft 
über allerhand formelle Fragen flattgefunden hate, fo daß ber Aus 
genblick des Abfchluffes eines Definitiv « Friedens aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach nicht fern mehr war, erfchien auf einmal (b. 19. Suni) 
an Rapoleon’d ,, Dofe’ Graf Meerfeid, welcher bie Grundlagen 
des Friedens (die Rheingrenzen für Frankreich, Benebig bis 
an das linke Etſchufer für Deftreich! Mantua bis an das rechte 
Etſchufer für die cisalpinifche Republik) ſowie überhaupt alles, was 
de Gallo zugeflanden hatte, wiberrief. Namentlich aber follte 
über den Frieden nirgends anders als auf dem Congreſſe zu Bern 
unterhandelt werben. 

Es war nicht ſchwer, ben Grund einer fo plößlichen Sinnesäne 
derung des Wiener Cabinets einzuſehen. England und Rußland, 
mit benen es im Ginverfländnig zu handeln eriiärt hatte, mochten 
neues Vertrauen eingeflößt haben, Pichegru fchien den Sieg ber. 
ropaliftifchen Partei in Frankreich felbft zu verbürgen und ein Buͤr⸗ 
gerkrieg in den weftlihen Departements bie ganze Republik übers - 
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ziehen zu wollen. Aber Rapoleon machte den öftreihifhen Be⸗ 
vollmächtigten bemerklich, daß folches Benehmen eine Kriegserklaͤ⸗ 
rung gegen Frankreich fei unt daß biefes bei.ben bereits gewonnenen 
Refultaten zu beharren gebente. 

Da fchidte der Miniſter Thagut neue Inftructionen, wonach 
Deftreich dem Congreß zu Bern -entfagte und bem Grundfag der 
Separatunterhanblungen wieder beitrat. Am 1. Juli 1797 wurben 
die Gonferengen zu Ubine eröffnet. Da aber Napoleon argwöhnte, 
daß die Öftreichifchen Unterhändtes bloß Zeit gewinnen wollten, um 
den Schlag zu benutzen, weichen Frankreich in feinem Innern treffen 
ſollte, fo erliärte ee, daß er an diefen Gonferengen nicht eher theil- 
nehmen werde, als bis aus ben Protocollen erfichtlih wäre, daß 
Oeſtreich den Frieben aufrichtig wänfchte und Vollmachten zu deffer 
Unterzeichnung ertheilt hätte. Er begab fich von Deontebello nach 
Maitend, mo er bie Monate Juli und Auguſt biieb, während Clarke 
zu Ubine mit allerhand leeren Redensarten und ausveichenden ober 
unbeftimmten Antworten bingehalten wurbe. 

Endlich erſchien Graf Gobenzl mit ausgedehnten Bollmachten zu 
udine, und Napoleon begab fich nad dem nur etwa 5 Stunden 
bavon entfernten Pafleriano, nachdem Starke bei ben innern Wirren 
Jrankreichs abberufen worden war. Die Eonferenzen begannen ben 
26. September. Cobenzl machte es mit Meerfelb, wie es biefer 
mis de Gallo gemacht hatte, er wiberrief alles, was von jenem 
gefagt ober gethan worden. war... Die Eonferenzen wurden abwech⸗ 
felnd zu Udine und Pafferiano gehalten. Es ließ ſich indeſſen fchon 
nach kurzer Zeit aus dem Gange der Unterhandlungen fchtießen, 
daß dei. Wiener Hof jest den Frieden ernſtlich ſuchte. Man Lam 

auf die Friedensgrundlagen von Wiontebello zuruͤk. Aber zwi⸗ 
—* ben früheren Unterhandiungen und denen mit Eobenʒi lag 
der 18. Fructider. 

Run kam die Reihe an Frankteich, ben Friedensunterhundtungen 
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Schwierigkeiten entgegenzufſtellen. Derſelbe 18 Irnetidor, weicher 
Deſtreichs Hoffnungen auf ben Eitg bes Royaliemus in Frankreich 
vernichtete, Hatte das uͤbermuͤthige Directorium über feine eigene 
Macht und feine Stellung zur Ration fo verbiendet, daB es an feinen 
Unterhänbler in Paſſeriano unterm 29. September eine Depelche 
fandte, worin ihm unferfagt wurbe, bem Kaifer Venedig und bas 
tank bis an bie Etſch zu verwilligen, nachdem feine früheren Mah⸗ 
nungen zum Wiederbeginn der Beinbfeligleiten an Rapoleon’s Po⸗ 
litik gefegeltert waren. Das hieß ebenfalls nichts anderes ald die Uns 
rerhandlungen abbredden und ben Krieg beginnen. 

unb wie fehr lag bed den Friede in Napolton's Interreſſe! 
Den Reid ber Republitaner nicht zu erwaͤhnen, fo mußte das Diret⸗ 
torium feiner neueflen Politik gemäß‘, wofern die republifanifchen 
dere Bien befesten, Deutſchland vevolutioniten, was augenblicklich 
einen Krieg Rußlands md Preußens Berbeigeführt haͤttez ihn 
bitte Wrigens ber Babel getroffen, wenn sr ohne hinveichenden 
Grunb bie Unterhandlungen plöglidh abgebrochen hätte, und doch 
war er froh, daß in. dem Sampfe- ber atten Zeit mit ber neuen bie 
festere geflegt und ſich Anerbennung verſchafft hate. Jett mußte 
ee im Jutereſſe ber Menſchheit ben Frieden ſchließen, wenn es ihn 
auch nicht gelockt hätte, den Oelzweig In den Lorbeer zu flechten. 
Aber dennoch war er in einer üblen Sage. Als Golbat wußte er 
war recht. gut, wie weit er gehen burfte,, wenn Ihm das Dive» 
terium verberbliche ober unausfuͤhrbare Werhaltungsbefeife ſanbte⸗ 
er befolgte fir nicht, ſondern zeichte ſeine Entlaſſung ein; beden⸗ 
tend anders war indefſen ſeine Stellung als Diplomat. Er 
ſchwanktr, bis auf: welchen Punet ſich fein Gehorſam gegen bie 
Re;ierung erſtrecen mäßte, wenn DIR ihrer Herrſchſucht eut⸗ 
ſtammte, der Natlon und den Ideen ber-Wreideit. uͤberhaupt gefaͤhrliche 
Untermehmungen anrieth. Gehorchte ee den Anorbmungen des 
Dieestoriums in Bezug auf Deſtteich und legte doch feine Stelle 
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als Dbergeneral nieber, fo fehien feinem Vaterlande Unheil zu 
drohen. Jedoch das Directorium fchrieb ihm fpAter, daB Krieg 
und Frieden in feiner Hand ruhe, und da andere Umſtaͤnde, na⸗ 
mentlich bie vorgeruͤckte Jahreszeit, bie Webergabe bes Gommanbo’s 
über bie Rheinarmee an ben eifrig vepublilantfchen, heftigen Au⸗ 
gereau, bie Wermweigerung einer Werftärkung von 16,000 M. und 
bie Nicht » Ratificirung bed Vertrages mit Sarbinien, vor allem 
aber der Wunſch, bie Eriftenz der franzöfifchen Republit und mit 
ihe alle Ideen der Nengeit zu fichern, ihm feine Handlungéweiſe in 
biefem Eritifchen Zeitpuncte vorfchreiben mußten, fo war nach 
kurzem Schwanken fein Entſchluß gefaßt. Gr mußte Frieden 
ſchließen. 

Die Unterhandlungen zwiſchen Napolson und Cobenzl drehten 
ſich hauptſaͤchlich um Venedig, Belgien und bie Addagrenze. 
Qbwohl Venedig noch von Factionen zerriſſen war, ſo hatten 
die dortigen Freiheitsmaͤnner doch mehr Hoffnung als je, die alte 
Ariſtokratie nad und nach abfterben zu fehen. Nun verfolgte 
aber Napoleon einen Gedanken, ber wohl politifch volllummen 
gerechtfertigt, aber jedem Menſchenfreunde hoͤchſt beklagenswerth 
erfcheinen mußte. Da fich die Gabinette von St. Sames und 
St. Petersburg angelegentlihft für bie ariſtokratiſche Republik 
Venedig intereſſirten, fo mußten fie aͤußerſt eiferfüchtig werben, 
wenn fih das Haus Oeſtreich berfelben bemaͤchtigte. Sahen 
ferner bie Mächte zweiten Ranges in Europa, daß ber beuts 
ſche Kaiſer (als König von Ungarn und Böhmen!) ein Land weg⸗ 
nahm , deſſen altabelige Gefchlechter, ben demokratiſchen Ideen 
Frankreichs abholb, zur Grhaltung ber ariftofratifchen Regierungs⸗ 
form alles Mögliche aufgeboten. hatten und noch aufboten, fo 
konnte ihnen eigne Beforglichkeit. nicht mehr fremb bleiben. In 
welchem Lichte mußte Ubrigens ben Voͤlkern bie Mortalität des 
Wiener Gabinets erfcheinen, wenn es Wenebig mit feinen anbern 
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Beſitzungen vereinigte, bloß weit es ihm fo anſtand? Uebrigens, 
meinte Napoleon, wuͤrden fich die verfchiebenen Parteien des 
Landes zeitig genug vereinigen, um das verhaßte och der Fremb⸗ 
Iinge abzufchätteln. Gr wollte ber Goalition einen Zankapfel in 
ben Weg werfen ımb das Wiener Gabinet zugleich verächtlich mas 
dm. Aber that er auch recht daran, willkuͤhrlich über einen ſelbſt⸗ 
fländigen Staat, über bie Seelen ber Menſchen zu verfügen? Wo 
waren feine Tosmopolitifchen Ideen von Weglädung bes Menſchenge⸗ 
fchlechts, wenn er fchon vor dem Priebensfchluß wußte, daß fi 
Venedig ten Greuein einer abermaligen Revolution preisgeben 
werde, um ber Rechte wieder theithaftig zu werden, wofhs Frank⸗ 
eeich fo vieles Blut vergoffen hatte? Das Einzige, was fich hiet zur 
Entſchuldigung des großen Mannes anführen läßt, ift der Sedanke, 
dag er die Venetianiſche Ariftotratie durch bie Fremdenherrſchaft 
für die Aufnahme einer allgemeinen itallänifchen Rationalregierung 
empfänglich machen wollte, wie einft Mofes feine Landsleute 40 
Jahre in Wuͤſten umberführte, ehe er fie zur Gonftituirung eines 


ſelbſtſtaͤndigen Staates für geeignet hielt. — Ueber Benebig 
wurbe man einig. Der Handel um Belgien und bie Abdagrenze 
besann. 


Rach Graf Gobenzl's Ausfpruch, „die Abbagrenze oder nichte, 
Eonnte man über feine Grundfäge nicht in Zweifel fein. Cr fagte 
u. a.: „Die Kriegdereigniffe kommen nicht in Betracht 5 beibe Mächte 
haben glorreihe Tage gehabt. Gin für bie eine Macht nachtheis 
liger Friedensſchluß wäre nichts als ein Waffenſtillſftand. Be⸗ 
vdſterung und Ehttünfte find die Grundlagen ber Macht, und 
der Kaifer, mein Herr, verliert die beiden reichften und bevoͤl⸗ 
kertſten Provinzen ber Welt: bie Lombardei und Belgien, wel 
des Teßtere einen dopelten Werth für Sie hat, ba es Ihnen den 
Befis von Holland verfchafft und die Möglichkeit gewährt, Eng» 
land vom baltifchen Meere bis an die Meerenge von Gibraltar zu 
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als Dbergenerat nieber , fo fihien feinem Vaterlande Unheil. zu 
drohen. Jedoch das Directorium fehrieb ihm fpAter, daB Krieg 
und Frieden in feiner Hand ruhe, und da andere Umftände, na⸗ 
mentlich bie vorgeruͤckte Jahreszeit, bie Webergabe des Gommanbo’s 
über die Rheinarmee an ben eifrig vepublilanifchen, heftigen Aus 
gereau, bie Werweigerung einer Werftärkung von 16,900 M. und 
die Nicht s Ratificirung bed Vertrages mit Sarbinien, vor allem 
aber der Wunſch, die Sriftenz der franzöflfchen Republit und mit 
ihr alle Ideen der Nengeit zu fichern, ihm feine Handlungsweiſe in 
diefem Eritifchen Zeitpuncte vorfchreiben mußten, fo war nach 
kurzem Schwanken fein Entfchluß gefaßt. Gr mußte Frieden 
ſchließen. 

Die Unterhandlungen zwiſchen Napoleon und Cobenzl drehten 
ſich hauptſaͤchlich um Wenebig, Belgien und bie Addagrenze. 
Qbwohl Venedig noch von Factionen zerriſſen war, fo hatten 
die dortigen Zseiheitömänner doch mehr Hoffnung als je, die alte 
Ariſtokratie nach ‚und nach abfterben zu fehen. Nun verfolgte 
aber Napoleon einen Gebanten, ber wohl politifch vollfummen 
gerechtfertigt, «ber jedem Menfchenfveunde höchft beklagenswerth 
erfcheinen mußte. Da fich die Gabinette von St. James und 
St. Petersburg angelegentlichft für bie ariftofratifche Republik 
Venedig interefficten, fo mußten fie aͤußerſt eiferfüchtig werben, 
wenn fih das Haus Defteeich bderfelben bemaͤchtigte. Sahen 
ferner die Mächte zweiten Ranges in Europa, baß ber deut⸗ 
ſche Kaifer (ale König von Ungarn und Böhmen!) ein Land weg⸗ 
nahm , deſſen altabelige Gefchlechter, ben bemokratifchen Ideen 
Frankreichs abhold, zur Erhaltung der ariflokratifchen Regierungs⸗ 
form alles Mögliche aufgeboten. Hatten und noch aufboten, fo 
Eonnte ihnen eigne Beforglichleit nicht mehr fremb bleiben. In 
welchem Lichte mußte übrigens den Voͤlkern bie Mortalität bes 
Wiener Gabinets erfiheinen, wenn es Wenedig mit feinen andern 
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Befigungen vereinigte, bloß weit es ihm fo anſtand? Webrigens, 
meinte Napoleon, wuͤrden ſich bie verſchiedenen Parteien des 
Landes zeitig genug vereinigen, um das verhaßte Joch der Fremb⸗ 
linge abzuſchuͤtteln. Er wollte der Goalition einen Zankapfel in 
den Weg werfen und das Wiener Gabinet zugleich verächtlich mas 
hen. Aber that er auch recht daran, willkuͤhrlich über einen felbfts 
fländigen Staat, über bie Seelen ber Menſchen zu verfügen? Wo 
waren feine Tosmopolitifchen Ideen von Beglüdung beö Menſchenge⸗ 
fchlechts, wenn er fchon vor dem Priebensfchluß wußte, daß fi 
Benedig ten Greuein einer abermaligen KRevolution preiögeben 
werde, um ber. Rechte wieder theithafttg zu werben, wofuͤr Frank⸗ 
eeich fo vieles Blut vergoffen hatte? Das Einzige, was fich hiet zur 
Entfehuldigung des großen Mannes anführen laͤßt, ift ber Gedanke, 
dab er die Venetianiſche Ariſtokratie durch bie Fremdenherrſchaft 
für die Aufnahme einer allgemeinen italiänifchen Nationalregierung 
mpfänglih machen wollte, wie einft Mofes feine Lanböleute 40 
Jahre in Wüften umberführte, ehe er fie zur Gonftitutrung eines 





ſelbſtſtaͤndigen Staates für greignet hielt. — Ueber Benedig 
wurbe man einig. Der Handel um Belgien und bie Abbagrenze 
begann. 


Rah Straf Cobenzl's Ausſpruch, „bie Addagrenze oder nichte”, 
Eonnte man über feine Grundfäge nicht -in Zweifel fein. Cr fagte 

a.: „Die Kriegdereigniffe kommen nicht in Betracht 5 beide Mächte 
haben glorreihe Tage gehabt. in für die eine Macht nachtheis 
liger Friedensſchluß wäre nichts als ein Waffenſtillſtand. Be⸗ 
vöfkerung und Chrkünfte find die Grundlagen ber Macht, und 
der Kaifer, mein Herr, verliert die beiden reichften unb bevoͤl⸗ 
fertften Provinzen ber Welt: bie Lombardei und Belgien, wels 
ches letztere einen dopelten Werth für Sie hat, da es Ihnen ben 
Befig von Holland verfchafft und die Möglichkeit gewährt, Eng⸗ 
land vom baltifchen Deere bis an die Meerenge von Gibraltar zu 
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blockiren; koͤnnten Sie und eine volle Schabloshaltung verweigern ? 
Auch Maing, die vier Mheindepartements, Savoyen und Nizza 
vereinigen Sie mit der Republif, und was verlangen wir für alles 
dies? Nichts ald ben Thalweg der Adda.“ Napoleon antwortete : 
„Belgien ift eine Laſt für bie Öftreichifche Monarchie, da es Ihrem 
Staatsfhage ſchoͤne Summen gekoftet und jegt gar bie neuen 

Srundfäge der frangdfifchen Republik aboptirt hat“ u. f. w. 
Graf Cobenzl erklärte nun ald Ultimatum, daß bie Schlüffel von 
Mainz nur gegen bie von Mantua übergeben . werben Eönnten. 
Da aber trotz allen Noten und. Gegennoten ein Theil nachgeben 
wollte, auch vertsauliche Gonferenzen vergebens verfucht worden 
waren, fo Tünbigte Cobenzl feine Abreife an. Zugleich machten 
die Armeen verfchiedene Bewegungen. Bon Verona, Pabua und 
Trediſo ber zogen die frangöjiichen Meere über bie Piave und ben 
Iſonzo, während bie öftreichiihen an der Drau und in Krain 
ihre Lager auffchlugen. Der Wiederausbruch des Krieges ſchien 
nahe bevorzuftehen. 

Aber am 16. Oct. 1797 fand noch eine Zuſammenkunft ber 
unterhaͤndler zu Udine flatt. Napoleon recapitulicte bie Unterhand⸗ 
lungen feit ben Präliminarien von Leoben und erneuerte fein 
ultimatum. Gobenzl feste in einer langen Rede auseinander, 
Deftreich werde durch Frankreichs Anerbietungen nicht zum vierten 
Theile entfchäbigt, legteres Dagegen erhalte einen Zuwachs, wodurch 
Europa's Unabhängigkeit bedroht würde; der Kaifer, der fchlags 
fertigen Armeen des ruſſiſchen Kaiferthums verfichert, hätte be⸗ 
fchloffen, Lieber feine Hauptſtadt zu verlaffen und den Krieg wie 
ber zu beginnen, als daß er einen fo nachtheiligen. Friggen einge⸗ 
ben ſollte z der franzoͤſiſche Vevollmaͤchtigte, perſonlich dem Frie⸗ 
den abgeneigt, ſei ſchuld daran, daß er (Cobenzl) noch dieſe Nacht 
abreiſen werde; uͤbrigens mache er denſelben für alles Blut ner- 
antwortlich, das in bem bevorfiehenden Kampfe fließen werbe. 
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Hierauf fland Napoleon, obwohl entrüfler über dieſen Ausfalle 
ſcheinbar kaltbluͤtig auf, ergriff eine Poresllan s Bafe, weiche Eo⸗ 
benz! als ein Geſchenk der Kaiferin Katharina fehr werth hielt, 
und ſagte: „Wohlan benn! Der Waffenſtillſtand iſt aufgehoben 
und der Krieg erklärt! Aber che der Herbſt zu Ende gebt, 
werde ich Ihre Monarchie zertrümmert haben, wie ich biefes Por⸗ 
tellan zestrummerel + Bei biefen Worten zeufchmetterte ex bie 
Bafe auf dem Fußbeden, verbeugte fi gegen bie Wesfammlung 
und ging. Die öftreichifihen Bevollmächtigten waren wie vom 
Donner gerührt. Kurz darauf Fam die Botfchaft, daß Napoleon 
einen ‚Dfficier mit ber Nachricht an ben Erzherzog Karl abgeſandt 
habe, daß bie Unterhandiungen abgebrochen feien, bie franzöfifchen 
Heere aber in 24 Stunden bis Zeindfeligleiten wieder beginne 
würden. Graf Cobenzl ſchickte in feiner aͤußerſten Beſtuͤrzung 
ſogleich den Marquis de Gallo mit der ſchriftlichen Erklaͤrung 
nach Paſſeriano, daß Deftreih das franzoͤſiſche Ultimatum au⸗ 
genommen habe. Am 17. Oct. 1797 Abenbs 5 Uhr wurde 
der Friede zu Campo Formio bei Ubine unters 
zeichnet. Der in 26 Artikeln. abgefapte Friedensvertrag enthielt 
folgende Puncte: 9 „Se. Mai. ber roͤmiſche Kaifer, König vom 
Ungarn-und Böhmen, und bie franzöflfche Republik haben auf bie 
Grundlagen ber am 18. April 1797 auf dem Schloffe Eekemvale 
dei Leoben unterzeichneten Präliminarien folgende Friedens artikci 
feſtgeſezt: 1) Auf immer fol ein fefler und unverhrüchlicher 
Friede zwifchen Deftreih und Frankreich beſtehen und jede Eto⸗ 
rung beffelben auf bas forgfältigfte vermieden werben, fo wie 
keine von beiden Mächten einer dritten, welche bem einen ober an⸗ 
dern contrahivenden Theile fchaden will, Worfehub leiſten ſollz 





* Da aus den von Napoleon bictirten Friedeneſchläßen feine Politik 
und in gewiffem Grabe aud fein Ghargkter Nn I o ſollen fie Immer 
ziemlich vollftandig angeführt werben. 
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3) beide Mächte Yeben den WBefchlag auf, ber auf Güter, Rechte 
und Ginkünfte der in den gegenfeitigen Gebieten und den bamit 
verbundenen Ländern wohnhaften Privatperfonen fowie der. barin 
befindlichen Öffentlichen Anftalten gelegt wörben tft, verpflichten 
fich vielmehr, "jenen alles, was fie fhulden, zuruͤckzugeben oder 
zu bezahlen, was auch in Bezug auf die cisalpinifche Repubiit 
Geltung haben fol; 3) Se. Maj. ber Kaifer entfagt auf immer 
für ſich und feine Nachfolger zu Gunſten der frangdfifchen Republik 
allen feinen Rechten und Anſpruͤchen auf Belgien, die fogenannten 
öftreichifchen Niederlande; 4) alle vor bem Kriege auf dem Bo⸗ 
den der genannten Landfchaften untergfändlich haftenden Schulden 
fon die franzoͤſiſche Republik tragen; 5) der franzöfifchen Re⸗ 
publik follen mit Einwilligung Gr. Maj. des Kaifers die Vene: 
tianifchen Inſeln Corfu, Bante, Cephalonien, Santa Maura, Ges 
rigo und die übrigen davon abhängigen Inſeln ſowie alle Ve⸗ 
netianifchen Befigungen auf bem Fefllande von Albanien gehören 5 
6) Se. Mai. der Kaifer fol mit Einwilligung der franzöftfchen 
Republik befisen: SIftrien, Dalmatien, die Venetianiſchen Infeln 
im abriatifchen Meere, die Mündungen des Cattaro, die Stadt 
Benedig, bie Lagunen- und bie Länder, melde zwifchen ben 
Erbſtaaten Sr. Mai. des Kaiſers, dem abriatifchen Meere und 
einer Linie liegen, die von Tyrol ausgeht, dem Waldflrome über 
Gardola folgt und den Gardaſee bis Lacifa durchſchneidet, von ba 
an aber nad San Siacomo, über die Etſch zur Mündung bes 
weißen Canals, am linken Ufer des weißen Canals, bes Tartaro, 
des Canals Palifella und des großen Po bis an’s Meer hin- 
Wuftz 7) Se. Mai. der Kaifer verzichtet gu Sunften der cisalpi- 
nifhen Republik für immer auf die Länder, welche er vor dem 
Kriege befaß , die aber bereits einen Theil der cisalpinifchen Re— 
publik ausmachen; 8) bie von Sr. Majeftät anerkannte unabhän- 
ige Macht der cisalpinifchen Nepubli begreift demnach die wei- 
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land oͤſtreichiſche Lombarbei , die Provinzen Bergamo, Brescia, 
Srema, bie Stabt und Jeſtung Mantua, das Mantuaniſche, 
Peschiera, den Theil ber ehemaligen Benetianiſchen Staaten, 
weicher von ber Art. 6. befchriebenen Linie üblich und weſtüch 
liegt, fowie das Mobenefifche, Maſſa, Garrara web ben Legas 
tionen Bologna, Ferrara und Romagna; 9) in allen erwähnten 
Laͤndern ſoll ber durch den Krieg hervorgerufene Beſchlag auf Guͤ⸗ 
ter ꝛc. aufgehoben, ben Einwohnern aber, welche auszumanbern ges 
fonnen fein ſollten, eine dreijährige Friſt zum Verkauf ihrer beweg⸗ 
fihen unb unbeweglichen Güter geflattet werben; 10) bie in ben 
erwähnten Ländern auf den Boden hypothecirten Schulben geben 
auf den neuen Befiger über; .11) auf ben Grenzfläffen zwiſchen 
Deſtreich und ber cisalpiniſchen Republik fol freie Schifffahrt fein 
und, ohne die Borfichtsmaßregeln in Betreff von Legnago zu ges 
faͤhrden, kein bewaffnetes Kriegsfahrzeug gebulbet werben; 12) alle 
zur Unterhaltung ber beutfchen und franzoͤſiſchen Armien von den 
Venetianern eingegangenen Berläufe und Berbinblichgiten haben 
ihre Geltung; 13) bie Archive, Plane, Charten, Verzeichniſſe und 
Kriegepapiere werben abgegeben ober ausgetaufht; 14) zur Er⸗ 
haltung ber Auhe im Innern ber beiderfeitigen Staaten verpflichtet 
fih jede der beiden contrahirenben Mächte aufs feierlichfte; 15) 
bis zur Vollendung eines unverzüglich zu entwerfenden Handels⸗ 
vertrages zwiſchen Sr. Mai. und der franzöfifchen Republik fols 
In die Sanbelsverhältniffe wieber auf ben Fuß gefegt werben, 
wie fie vor dem Kriege beftanden haben; 16) fein Bewoh⸗ 
ner bee von Deftreich ober Frankreich in Befig genommenen Laͤn⸗ 
der Tann wegen feiner während des Krieges zwifchen den 
beiden Mächten gedäußerten pyolitifhen Meinungen, 
bürgerlichen, mälitairifhen ober Laufmännifhen Handlungen vor 
Gericht geforbert ober gekraͤnkt werbenz 17) ber Neu: 
tralität.gemäß darf Se. Maj. der Kaifer während bes gegemvär- 
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tigen Krieges in keinen feiner Häfen mehr als ſechs bewaffnete 
Kriegsſchiffe aufnehmen; 18) dem Herzog von Modena trikt 
Se. Mei. zur Entſchaͤdigung für feinen Verluſt den Breisgau ab; 
19) die Güter des Erzherzogs Kart und ber Erzherzogin Chrifline 
in den an Frankreich abgetretenen Ländern, fomwie die des Erzher⸗ 
3098 Ferdinand in der nunmehrigen cidalpinifihen Nepublit follen 
binnen drei Jahren verkauft werben; 20) einen Monat nach Un- 
terzeichnung dieſes Bertrags, ober wo möglich noch früher, fol 
zur Abfchliefung des Friedens zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
Sreanfreih ein Gongreß zu Naftabr gehalten werben; 21) 
‚Kriegögefangene und Geiſeln follen binnen 14 Zagen ausgewechfelt 
werben; 22) es finden yegenfeitig Leine Abgaben, Lieferungen und 
Sontributionen mehr ſtattz 23) das Ceremoniell zwifchen Oeſtreich 
und Frankreich bleibt wie vor dem Kriege, das zwiſchen Deftreich 
und ber cisalpinifchen Republik ſoll das von erfterer Macht ehedem 
gegen Venedig beobachtete fein; 23) gegenmwärfiger Friedensvertrag 
wird als gemeinfchaftlich für die bataviſche Republik erklärt; 25) 
biefer Vertrag fol fpäteftens im dreißig Sagen von beiden Mächten 
ratifieirt und bie Webergabe der nöthigen Urkunden zu Raſtadt 
vollzogen werben. Campo Formio bei Ubine, ben 17. Det. 1797. 
In geheimen Artikeln trat Deftreich noch das Frickthal und 
bie Grafſchaft Falkenſtein ab, fowie es füh vorläufig in bie Ab⸗ 
tretung bes gangen Linken Rheinufer bis Andernach mit Einfchlug 
von Mainz zu willigen verpflichtete; Frankreich dagegen verbürgte 
die Entſchaͤdigung Oeſtreichs durch Salzburg und einen Theil von 
Balern. Beide contrahirende Mächte wurden einig, eine- Vergrod⸗ 
ferung Preußens nicht zuzugeben, bie Fuͤrſten am Linken Rheinufer 
aber und ben Erbflatthalter von Holland in Deutſchland zu 
entfchädigen. ' 

Graf Cobenzl hatte alfo geſtegt; die Macht der Verhaͤltniſſe 
erlaubte dem franzoͤfiſchen Paciscenten nicht, dem Schreien ber 
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Völker und dem Drange feines Herzens zu folgen. „Durch Eins 
wohnerzahl und Einkuͤnfte eines Landes wird beffen Werth be 
flimmt; fchließen wir demnach fo ab, daß weder das Haus Oeſt⸗ 
reich noch bie franzoͤſiſche Republik zu kurz komme,’ fagte ber 
Graf. Aber das Voll? Welche Frage! Das mußte fi ber 
Gewalt fügen. Noch immer galt fonah, was ber Großinquifitor 
Cardinal zum König von Spanien ſagte: 
Menſchen ſind 
Sur Sie nur Zahlen, weiter nichts. 
SHill, D. Carl. 

Indeffen iſt doch auch micht zu leugnen, daß durch diefen Fries 
densſchluß die ariftofratifchen Veftrebungen Europa's gegen Frank: 
veih für den Augenblid gedämpft, demokratiſche Republifen ges 
gründet oder befeftigt, ja Zerwuͤrfniſſe der eifrigften Abfolutiflen 
unter fich herbeigeführt oder verlängert worden waren — ein uns 
geheurer Gewinn für die Sache der Sonftitutionen zu einer Zeit, 
wo die vereinten Anftrengungen ihrer Gegner ihre fernere Ente 
wickelung in Enropa noch lange hätten aufhalten, wenn gleich nun 
und nimmermehr hätten vernichten Tonnen. 


Achtzehutes Eapite 
Sortfegung 


Das Schickſal führet an verborgnem Band 
Den Menſchen auf geheimnißvollen Pfaden ; 
Do über ihm wacht eine Bötterhand, 
Und wunderdar entwircet fi ber Jaden. 

© % ill., Zur. 


Denkt man an.den Siegeöflug des größten Helden der Neuzeit, wie 
er bei Dontenotte, Dego , Millefimo, Ceva, Monbovi, Fombio 
und Lodi die Schaaren der Beaulieu und Colli demüthigte, durch 
bie Schlachten bei Borghetto, Lonato, Caſtiglione, Roverebo, 
Baffano und St. Giorgio, den heldenmuͤthigen Wurmfer nad) . 
Mantua warf, bei Ealdiero, Arcole und Rivoli bem erfahrenen 
Aloinczy ben Glauben an feine Unüberwindlichleit raubte, wie er 
am Zagliamento , bei Zarvis und Neumarkt dem ruhmgekroͤnten 
Erzherzog Karl ſelbſt völlig unerwartete Niederlagen beibradhte ; 
denkt man überhaupt an alle bie Drte in Italien, welche bucch 
Schlachten und Gefechte, ja ſchon duch das Ruhen des corfifchen 
Adlers bereits claffifch geworben waren: fo findet man recht wohl 
begreiflih, wie ſich der Eenntnißreihe Defaix veranlagt fühlen 
konnte, von ber ARheinarmee nach Italien zu gehen, bloß um alle 
biefe Orte zu befuchen. Cr traf den Obergeneral ber italiänifchen 
Armee zu Pafferiano. _ Diefer theilte ihm Pichegru’d Verraͤtherei 
mit, erhielt aber von Deſaix die Antwort, daß er, Moreau und 
Reynier das Geheimniß gewußt hätten, Pichegru aber vielleicht 
der einzige General fei, der fich abfichtlih habe fchlagen laſſen. 
Pichegru's fpäteres Benehmen zeigte nur zu gut, wie ſehr Defair 
Recht hatte. 
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Aber nicht bloß Drte, ſondern auch eine große Anzahl talents 
voller Männer hatte in fo Eurgem Beitraume welthiftorifchen Ruf 
erlangt. Zaft alle Generale ber italiänifchen Armee hatten ber 
jubelnden Hauptſtadt der fiegreichen Republit Fahnen überbracht 
und daſelbſt einen Vorſchmack ihrer Unfterblichleit gehabt. Go 
fandte Napoleon auch den Vertrag von Campo Formio durch 
Bertbier nach Paris, welchen ber patriotifche Phyſiker *) Monge 
begleitete, dem der Obergeneral wegen feiner tiefen Kenntniffe und 
feiner Redlichkeit aͤußerſt zugethan war. Wenn biefer Vertrag 
von der Öffentlichen Meinung erfehnt war, fo mußte ihn bas Dis 
rectorium zuletzt gut beißen, obwohl es fein Mißfallen nicht ganz 
verbergen konnte. Was follte es nun mit Rapoleon anfangen ? 
Durfte es ihn nach Paris kommen laflen, um durch ihn neutralifizt 
zu werben? Es befchloß, ihn auf den Gongreß nach Raſtadt zu 
fenden und von da zur Armee von England abgehen zu laffen. 

Napoleon ging daher nad Mailand zucäd, um die Organifas 
tion der eisalpinifchen Republik zu vollenben,. und nahm dann von 
biefem Volke in folgenden Worten Abjchied : „Vom 1. Zrimaire 
(21. Sept.) an wird eure Gonflitution in voller Wirkfamkeit ftes 
hen; euer Directorium, eure gefeggebenden Berfammlungen, euer 
Caſſationshof nebft allen untergeorbneten Verwaltungsbehoͤrden 
werben dann organifizt fein. Ihr gebt in der Geſchichte 
das erfte Beifpiel, daß ein Bolt ohne Spaltuns 
gen und Revolutionen zur Freiheit gelangt ifl. 
Bir gaben euch bie Freiheit; erhaltet fie forgfältigft. Nach Frank: 
reich bildet euer Staat die volkceichfte Republik; ihr feib durch 
eure Stellung berufen, in ben europäifchen Angelegenheiten eine 





”) Der Dann, weldhem die Wiſſenſchaften dad ausgezeichnete Werk „Gdo- 
metrie descriptive‘‘ verdanken, verfpred 1792, als die Preußen In Frankreich 
eingefallen waren, dem exften Freiwilligen, welcher bei der Vertheibigung des 
Baterlandes ein Glied verlieren würde, eine von feinen zwei Töchtern. 
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große Rolle zu Spielen. Diefes eures Berufes macht 
ihr euh duch Mäßigung und Weisheit in ber 
Gefesgebung wärbigz; aber bie Verwaltung: fei kraftvoll 
und energiſch. Begünftigt die Fortſchritte der Auf- 
Märung und ahtet die Religion. Segt’eure Bataillone 
nicht aus Landſtreichern, ſondern aus Bürgern zufammen, welchen 
das Wohl ber Republit wie ihr eigenes am Herzen liegt. Beſon⸗ 
ders müßt The eure Stärke und bie Würde eines freien Wolkes 
fühlen lemen. Da ihr feit Jahrhunderten von ber Tyrannei aus- 
einandergehalten und unterdräckt worden waret, ‚hättet ihr eure 
Freiheit nicht erfämpfen -Ebnmen, aber fie euch wiebgr zu entreißen, 
wird Feine Macht der Erbe ſtark genug fein; bie große Nation, 
mit eurem politifchen Syſtem verbunden, wird euch befchügen. Haͤt⸗ 
ten die alten Römer ihre Stärke gleich dem franzöfifchen Volke be⸗ 
nust, bie römifchen Adler wären noch auf dem Gapitol und bas 
Menfchengefchlecht wäre nicht durch eine achtgehnhundertjährige 
Iyrannei und Sklaverei entebrt worben. Zur Befefligung eurer - 
Freiheit und allein wegen eures Heils habe ich für euch gearbeitet; 
ih habe mich bei der Vergebung von Stellen ver Gefahr ausge- 
fest , Intriguanten rechtſchaffenen Männern vorzuziehen; übertieß 
ich euch aber die erflen Wahlen, während ihr noch nicht organifirt 
waret, fo Tonnte das die übelften Folgen haben. In Eurgem werbe - 
ich euch verlaffen, und nur die Befehle meiner Regierung oder eine 
der eisalpiniſchen Republik drohende außerorbentlihe Gefahr wer⸗ 
den mich. in eure Mitte zuruͤckrufen. Wohin nrich aber auch ber 
Dienft meines Vaterlandes rufen möge, ſtets werbe ich an eurem 
Heil und am Ruhme eurer Republik den waͤrmſten Antheil neh⸗ 
men. Hauptquartier Mailand, den 22. Brumaire bes I. VI. 
(d. 12. Rov. 1797). 

Sein Abſchiedswort an bie Armee Tautete fo: „Soldaten, ich 
veife morgen nach Raſtadt. Won ber Armee getrennt, fehne ich 


den Augenblick herbei, mich wieder an ihre Spitze zu fielen, um 
neuen Gefahren zu troßen. Wohin auch von ber Regierung bie 
Soldaten der italiänifchen Armee geſtellt werben mögen, immer 
werben fie Stägen der Kreiheit und des Ruhmes der franzöfifchen 
Nation fein. Soldaten, wenn ihr von ben befiegten Zürften, von 
den befreiten Völkern, von ben in zwei Peldzügen gewonnenen 
Schlachten fprecht, fo vergeßt nicht, daß wir in zwei andern Feld- 
zügen noch mehr gethan haben werden.” 

Napoleon trat nun feine Reife nach Raſtadt an. In Zurin, 
wo er beim franzöfifchen Geſandten abgeftisgen war, münfchte ihm 
ber König von Sardinien feinen Dank feierlichft abflatten zu koͤn⸗ 
nen; allein ber Dbergeneral wollte ſich nicht in Hoffeſtlichkeiten ein- 
lafien, fonbern feste feine Reife nach Raftabt über den Mont Cenis 
nah Genf fort, wo er mit großem Enthuſiasmus aufgenommen 
wurde. Im Waadtlande begrüßten ihn drei Abtheilungen junger 
Mädchen, von benen bie eine weiß, bie andre roth, bie britte blau 
gekleidet war, und überreichten ihm .einen Kranz mit ber Infchrift : 
„Eine Ration Tann ber andern niht unterthan 
fein“, wodurch Napoleon dem Beltlin feine Freiheit zugefprochen 
hatte. Der revolutionaire Same, welcher aud) an vielen Orten ber 
Schweiz aufgegangen war, zeigte fi in dem Enthuſiasmus, wo⸗ 
mit Napoleon in verfhiedenem Gantons bewilltommmet wurde 3 bie 
ariſtokratiſche Oppoſition zeigte fh in dem kalt feierlichen Empfange 
zu Vern und Solothurn. Auf feiner fernern Reife durch die 
Schweiz beruͤhrte er außer andem Städten biefes Freiſtaates auch 
Bafel. „Hier⸗⸗, fagte er, „bin ih zum erſten Dale wieder in 
einer Republik. Cr ging Über den Rhein. Diefe Reife durch bie 
Schweiz hatte den Obergemeral von der Nothwendigkeit überzeugt, 
das mehr ald ein Jahrhundert zuruͤckſtehende gothifche Gebäude ber 
helvetifchen Verfaſſung umzınverfen und an deſſen Stelle ein ans - 
dres in neuem feanzbfifch = italiänifchen. Styl zu errichten, welches 
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recht wohl als eine &äule ber biöher gefchaffenen Werke gelten 
mochte. Was fi dem Strome ber Aufklärung entgegenftenmt, 
wird Über kurz ober lang mit fortgeriffen. 

In Raſtadt feibft, wo fchon ein paar Zage zuvor Zreilharb 
und Bonnier angelangt waren, welche das Directorium bem General 
zu ben Zriebensunterhandlungen beigegeben hatte, .langte Napoleon 
an. Der Kaifer hatte als Beherrſcher von Deftreih ben Grafen 
Gobenzl, als Oberhaupt bed deutfchen Bundes den Grafen Metter⸗ 
ni, als Wahrer der Intereffen des öftreichifchen Kreifes ben Gra⸗ 
fen Lerbach nach Raſtadt gefendet. Zuerſt wechfelte man die Rati⸗ 
ficationen des Vertrags von Sampo Formio aus unb unterzeichnete 
die Uebergabe von Mainz. 

Das deutfche Reich traute bem Kaifer fchon feit langen Zeiten 
nicht recht; denn bie flete Vergrößerung bes Öftreichifchen Landes 
ließ nur zu leicht befürchten, daß bie allgemein, deutfchen Intereffen 
in den Hintergrund treten wuͤrden. Jest aber verfügte der Kaifer 
über eine Feſtung, bie ihm gar nicht gehörte, um das Venetiani⸗ 
fche dem Haufe Deftreich zu erwerben. Der Minifter von Mainz, 
Albini, legte zuerft eine Proteflation gegen ein folches Verfahren 
ein und alle Fuͤrſten des beutfchen Reiches folgten in feinen Repraͤ⸗ 
fentanten nach. Indeſſen erhielt der anmaßende Graf Lerbach den 
Auftrag, auf jene Einreden zu antworten, und diefer that es ſehr 
geſchickt zum Vortheil des Kaiſers. Es blieb bei der Webergabe 
von Mainz. 

Auch Schweden, welches 1646 den weſtphaͤliſchen Frieden mit 
garantirt hatte, ſandte, als Vermittler und Buͤrge deſſelben, den 
Baron von Ferſen nach Raſtadt, welcher einſt am Hofe zu Verſailles 
gegen bie conſtituirende Verſammlung intriguirt und ſich ſtets als 
einen gluͤhenden Feind der Republik gezeigt hatte. Gleich bei ſei⸗ 
ner Antrittsviſite ſagte ihm Napoleon, er erkenne gar keinen Ver⸗ 
mittler an, am wenigſten aber einen Baron von Ferſen, welcher 
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wegen feiner befannten Gefinnungen gegen Frankreich nicht zum 
Repräfentanten einer gegenäberfichenden Macht auf dem Gongreffe 
zu Raſtadt taugte. In der erften Beſtuͤrzung über einen folchen 
Empfang verlieh Zerfen Raftabt den Tag darauf. 

Die Bollmachten ber Eaiferlichen Deputation lauteten auf ben 
Grundſatz der Integrität des deutſchen Meiches, aber Frankreich 
beftand auf unumfchräntten Bollmachten. Da biefe nicht gegeben 
wurben, fo beſchloß Rapoleon, fich fo unfruchtbaren Unterhandlun⸗ 
gen zu entziehen. Rachdem er mit unfäglicher Mühe die Freilaſ⸗ 
fung bes feit- 4 Jahren in Dimüg eingekerkerten Generals Las 
fayette nebft feinen Unglädsgefährten und ben franzöfifchen Ge⸗ 
fhäftsträgern bebeutende Summen vom Directorium ausgewirkt 
hatte, damit fie eine große Ration wärbig repräfentiven koͤnnten, 
verließ er Raftadt und reifte incognito durch Frankreich nad) Paris. 
Wir verlaffen einflweilen bie Tangweiligen Berhandlungen ber bins 
terliftigen und übermäthigen Diplomaten zu Raſtadt, um ben ita⸗ 
liänifchen Helden in die Hauptſtadt ber franzoͤſiſchen Republik zu 
begleiten, die ben blaffen, Kleinen, fchmächtigen, Tranthaften Mann 
mit der geiftreihen Miene und bem Toloffalen Beifte gefpannten 
Blickes erwartete. 

Bar dies auch wohl ein Wunder? NRahte nicht der Dann, 
welcher in zwei Jahren die Melt mit dem Glanze feiner Siege 
gefüntt hatte? Man wußte in Paris recht gut, wie er die Goas 
lition getrennt, Kaiſer und Reich zur Anerkennung ber Republik 
gezwungen, Stalien unterworfen, zwei neue Republiken nach frans 
zoſiſchem Syftem gegründet, ben franzöflfchen Soldaten zum höchs 
fien Serbftgefüihl erhoben, den Sambres, Maas: und Rheinarmeen 
die Offenfive erkämpft, 120 Mill. Contributionen (wovon 60 Dill. 
für den Staatsſchatz) erhoben, das -Rationalmufeum mit Meifters 
flüden der Kunft zu einem Werthe von 200 Millionen bereichert 
hatte. Ä 
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Napoleon flieg den -5. Dec, 1797 in feinem Beinen Kaufe in 
der Strafe Ehantereine (Shaufiee d'Antin) ab und entzog fich fo 
viel ald möglich dem Weihrauch des Publicums, wie er es auch zu 
Zurin und Raſtadt gemacht hatte. Aber die werfchiebenen Cor⸗ 
porationen wetteiferten: mit einander, ben Helden zu ehren. Go 
ſchenkte ihm der Rath der 560 einen Palaft in ber Stabt und bie 
Domaine Chambord; allein das Direktorium hintertvieb die Sache. 
Gern - hätte es auch verhindert. daß bie Rue Chantereine dem. 
Namen „Siegeaftraße” bekam. Und trotz bee Eiferfucht des Di⸗ 
rectoriums auf bie Popularitaͤt feined Generals konnte es doch nicht 
umgeben, ibn feierlich gu ;erapfangen. Den 10. Dec. 1797 fand 
die Feſtlichkeit flatt, angebli wegen ber folennen Uebergabe des - 
Vertrags von Campo Kormio, in der Ahat aber, weil fie des 
Woltes wegen nicht gut zu vermeiben war. Auf bem geräumigen 
Plage des Luxembourg haste man ‚einen Altar bes Waterlandes mit 
den Bildfäulen ber Freiheit, der Gleichheit und bes Friedens errich⸗ 
tet. Soubert und Andreoſſi trugen bei biefer Geremonie bie Fahne, 
welche ber gefehgehende Körper ber italiaͤniſchen Armee gegeben 
hatte. Mit golbnen Buchſtaben war barauf geſchrieben: ‚Die 
italiänifche Armee. hat 150,000 Gefangene gemacht, 550 Stuͤck 
Belagerungsgeſchuͤg erobert, 600 Feldkanonen genommen und 170 
ahnen, 5 Bruͤckengeraͤthe nebſt 51 Schiffen aller Art erbeutet. 
Waffenftillftand mit ben Königen von Sarbinien .und Neapel, mit 
bem Papft, ben Dergögen von Parma und Modena. Prälimingrien 
von Leoben. SWertrag von Montebello mit ber Republil Genua. 
Briebensverträge von Tolentino und Campo Formio. Befreit die 
Völker von Bologna, Ferrara, Modena, Carrara, Romagna, von 
der Lombardei, von Brescia, Bergamo, Mantua, Grema, eines 
Theils von Verona, Ehiavenna, Bormio und bes Weltlins, den Be⸗ 
webnern von. Genua, ben Eaiferlichen Sehen, den Departements von 
Gorevra, des Agdifchen Meeres und von Ithaka. Nach Parid ge⸗ 
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ſchickt Ye Meiſterwerke von Michel Angelo, Guereino, Titian 
Paul Beroneſe, Correggio, Albano, ben Garacci, Raphael, Leonawbe 
da Bimci u. ſ. w. Die italiaͤniſche Armee bat in 18 offenen 
Felbſchlachten unb 67 Gefechten obgefiegt.” Unter taufendftimmis 
gem Jubelruf näherte fih Napoleon in ebler Ginfachheit und Bes 
ſcheidenheit bem Fuße bes Altars. Die Freiheitshymne ertönte, die 
unermeßlihe Verſammlung fang den Refrain. Hierauf hielt ber 
Minifler Talleyrand eine Rebe, worin er u. a. fagte: „Man 
konnte vielleicht mit einiger Berwunderung wahrnehmen, wie ich 
Rapoleon’s Ruhm zu deuten ober gewiffermaßen gar zu ſchmaͤlern 
ſuchte; aber ich gebachte der Scheu einer entſtehenden Nepu⸗ 
bit vor allem, was ber Gleichheit Eintrag zu thun fcheinen 
kann. Sch täufchte mich ; perſoͤnliche Groͤße verlegt die Gleichheit 
nichs, ſondern ift vielmehr ihre fchönfte Bierbe: alle franzoͤſiſchen 
Republilaner müflen an dem heutigen Tage Ihr Herz höher fehlas 
gen fühlen. Und denke ich daran, was er thut, um feinen Ruhm 
verzeiblich zu machen, denke ich an die ihn auszeichnenbe antike 
Einfachheit, an feine Eiche zu ben abflracten Wiffenfchaften, an 
feine Lieblingslertüre, an jenen erhabenen Difian, ber ihn der 
Erbe zu enträden ſcheint; kennt alle Welt feine tiefe Verachtung 
luguridfen Glanzes, alles Prunkes und ‚jenes jämmerlichen Ehr⸗ 
geizes gemeiner Seelen :+o. wie flihle ich dann, daß wir ihn, ftatt 
feinen Ehrgeiz zu fürchten, einft no den Annehmlichkeiten ſeiner 
einfamen Studien entreißen müffen. . Wenn gang Frankreich frei 
it, fo wird er ed. vielleicht niemals: das ift fein Geſchick. — 
Hierauf antwortete Napoleon fehr einfach. Unter andern fagte 
ee: „Bürger Directoren, das franzöflfche Bolk mußte, um frei 
zu werden, gegen bie Könige Krieg führen. Um eine auf 
Bernunft gegründete Gonſtitution zu erlangen, 
hatte es bie Borurtheile von 18 Jahrhunderten 
zu überwinden. Die Gonftitution be Jabres III (1795) 


bat über alle Hinderniſſe geſtegt. Die Religion, das Feudalſp⸗ 
flem und ber Despotismus haben nach einander feit zwei Jahres 
taufenden Europa beherrſcht; aber ber Friede, ben ie fo eben ab⸗ 
geſchloſſen haben, beginnt bie Aera ber vepräfentativen Werfaffuns 
gen. Es tft Ihnen gelungen, bie große Nation zu organifiren, 
deren ungeheures Gebiet mur bie natürlichen Grenzen einfchließen 
Ich überreiche Ihnen ben vom Kaifer vatificirten Verttag von 
Campo Formio. Diefer Friebe fichert Freiheit, Wohlftand und 
Ruhm der Republik. Iſt einmal das Wohl bes franzöftfchen Vol⸗ 
tes durch beffere organifche Geſetze gefichert, dann wirb ganz Gu⸗ 
ropa frei fein.” Na dieſen Worten fland Barras auf und 
ſprach u. a. folgende Worte: „Bürger General, die Natur geizt 
mit großen Männern, indem fie folche der Erbe nur in großen 
Zwiſchenraͤumen ſchenkt; dach es mußte ihr daran liegen, die Mor⸗ 
genroͤthe der Freiheit durch eine folche Erfcheinung zu verherrlichen, 
die erhabene Revolution des frangöfifchen Volkes, fo neu in ber 
Gefchichte der Nationen, mußte ein in ber Gefchichte berühmter 
Männer neues Genie erſchaffen. Mit Ihnen zuerft,. Bürger 
General, laffen ſich Teine Vergleichungen anftellen 3; mit bemfelben 
Arme haben Sie bie Feinde der Republik zerfchmettert und bie 
Rebenbubler fern gehalten, bie fih ‚Ihnen im Alterthume bars 
ſtellen konnten: alle Zeitalter, alle Reiche haben ihre Eroberer, 
denen Schredten vorausgeht, Tod und Sklaverei folgen; bie Blume 
ihrer Triumphe ift mit den Zhränen der Menfchheit benetzt; aber 
Sie, Bürger General, haben ihre Eroberungen mit dem Gedanken 
des Sokrates gedacht und Menſchlichkeit mit dem Kriege vereinigt. 
Krönen Sie ein fo fehönes Lehen mit einer Eroberung , welche bie 
ger Nation ihrer beleidigten Würde fchuldig if. Segen Sie 
uch die Züchtigung bes Londoner Cabinets jene wahnfinnigen 
Regierungen In Furcht und Schrecken, welche bie Macht eines freien 
Volkes. noch nicht anerkennen wollen! Die Sieger am Po, am 
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Rhein und an der Biber folgen Ihnen nach!“ u. f. w. Wenn man 
fi) bei dieſem Zefte die Repräfentanten von Spanien, Reapel, 
Sarbinien; Preußen, Dänemark, der Türkei, Toscana, Würtemberg, 
Baden, Frankfurt, Heften» Eaffel, ber batavifchen , cisalpinifchen, 
beivetifchen und Genuefifchen Repubtilen in ihren verſchiedenen Or⸗ 
naten, ferner die fünf Direstoren ber franzöflfchen Republik in 
antitem, faft theatraliſchem Coſtuͤme vergegenwärtigt unb fich lebhaft 
vorftellt, wie Allee Wide auf ben in feiner einfachen Uniform von 
Lodi und Arcole gekleideten Beneral ‚gerichtet find, fo findet man 
Talleyrand's Worte angemeffen, während man Barras’ Rede für 
um fo nachdruͤcklicher halten muß, und boch war weber Talleyrand 
noch Barras aufrichtig.. Die Worte, wobei bier die Rebe bes Letz⸗ 
tern abgebrochen ift, bezeichneten fehr genau den fehnlichften Wunſch 
des Direetoriums, den „Soͤtzen des Bolkes und der Armee’ auss 
wärts zu befchäftigen, um ihm bie Thrilnahme an ben politifchen 
Bewegungen ber Hauptſtadt unmöglich zu machen. (Er war zu 
groß, als daß man ihn foͤrmlich hätte verbanzen Einnen. 

Alle Bemühungen des Yublicums, ben gefeierten Helben der 
italiänifchen Armee zu ſegen, fcheiterten an Rapoleon’s Wiberwillen, 
der Gegenftand ber oͤffentlichen Neugierde zu fein. Hatte man- 
Bimmer gemiethet, wo er vorbeilommen follte, fo fehlug er einen 
andern Weg ein. Im Theater ſaß er in vergitterten Logen. In 
feiner Wohnung wurden nur einige Gelehrte zugelaſſen, wie: Monge, 
Berthollet, Borba, daplace, Prony, Sagrangeıc. ‚und wenige Bene 
tale, unter denen Merthier Defais, Lefebore, GaffarellisDufalga und 
Kleber warm. Wie natürlich auch diefe Erklaͤrung feiner Zuruͤck⸗ 
gezogenheit fein mag, fo hat es doch nicht an Leuten gefehlt, welche 
fie einer - völligen Menfchenverashtung ober einem Beſtreben, durch 
vornehmes Zuruͤcktreten allen Parteien zu imponiven, zufchreiben zu 
müffen glaubten. Was hätten. foldde Leute erſt gefagt, wenn er 
die Huldigungen Frankreichs ungezwungen ober gar gefliffentlich 

T. " 19 


290 


aufgefucht hätte? Man fieht fich verſucht, jenen Argmwöhnifchen 
zuzurufen : 
Sqhnell feib ihr fertig mit dem Wort, 
Das ſchwer fih handhabt, wie bes Meſſers Schneide ; 
Aus eurem heißen Kopfe nehmt ihr kei 
Der Dinge Maß, die nur ſich felber richten. 
Gleich Heißt ihr alles ſchaͤndlich oder würdig, 
Boͤs ober gut — und maß die Einbildung 
SHhentaftifch fehleppt in dieſen dunkeln Namen, 
Das bürbet ihr ben Sachen auf und Weſen. 
Schil 1. Walenf. 


Jene Leute bedenken nicht, welche Wahrheit jener andere Spruch 
des unfterblichen Dichters enthält: 


Wenn du das große Spiel der Welt gefehn, 
So kehrſt du reicher in dic felbft zurüd. 
Schiln, Huld d. 8. 


Als ihn das Inſtitut zu’ feinem Mitgliede in ber Glaffe der 
mechanifchen Wiffenfchaften erforen hatte, ‚befuchte er die Sitzungen 
häufig und hatte feinen Platz zwifchen Laplaee und dem ihm aufs 
tichtig zugethanen Lagrange. Weber vor= noch nachher waren 
bie Verfammlungen des Inſtituts fo beſucht als jest. Bier 
war er aber doch wenigftens vor allerhand Acclamationen geſi⸗ 
chert, welche ihn anderwaͤrts zu unabläffigen Antworten genoͤthigt 
hätten. Auch war er noch in den Familien ſichtbar, wenn man 
feinetwegen Gaftmähler gab. Die Directoren und Mäthe, die Mi⸗ 
nifter, Gefandten u. f. w. luden ihn zu Keftlichkeiten ein, und 
flets  erfchien er, wenn auch nur für eine kurze Zeit. Talleyrand 
pries wegen diefer Enthaltfamkeit den guten Gefchmad des Helden. 
Als ihn einft bie Frau von Staäl Holftein vor einer. zahlreichen 
Geſellſchaft fragte, wen er für die größte Frau auf der Welt halte, 
antwortete er beißend: „Die, welche bie meiften Kinder geboren _ 
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hat.“ Eine ſolche Antwort war nicht geeignet, die zwar ſehr 
geiſtreiche, aber eben ſo ſtolze Frau fuͤr Napoleon zu gewinnen. 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften verbanden ſich, ben vaterlaͤndiſchen Hel⸗ 
ben zu ehrenz der royaliſtiſche Bonald überreichte ihm feine „Theo⸗ 
rie ber Gewalt” _und ber republilanifche David machte fi aus 
dem Anerbieten eine Ehre, ihn zu Roſſe darzuftellen, wie er auf 
ber Brüde zu Lodi oder Arcole fein Leben ausfegte. Diefem Lets 
tern antwortete ber General: „Malen Sie mich lieber, wie id 
Ealtblütig ein wildes Pferd reite.r’ Mielfach erhob ſich auch auf bem 
Straßen der Ruf: „Es lebe Bonaparte! Es lebe ber republika⸗ 
nifhe Held! ES lebe der Friebensftifter 1" Die ⸗zuruͤckgekehrten 
Soldaten riefen fchon jegt ganz laut, man müfle bie Advocaten 
(Directoren und Käthe) verjagen und Napoleon zum König machen. 
Daraus läßt fih abnehmen, ob die Regierung Urfache hatte, ihn 
zu fürchten! _ 

Wie fehr fich die Directoren verftellen mußten, geht aus Kol 
gendem hervor. Zuweilen Iuben fie ihn ein, ihren Sigungen beis 
zuwohnen. Er nahm dann feinen Plag zwifchen zwei Directorem 
und fagte ungezwungen feine Meinung über bie fraglichen. Gegen« 
ſtaͤnde. Ia mit fchleht verhehlter Heuchelei legten fie ihm bie ges 
heimen Polizeiberichte über ihn vor. Und zugleich machten fie ibm 
den Vorſchlag, wieber nach Raftadt zu gehen! Napoleon antwor⸗ 
tete, durch feinen Zriebensfhluß zu Campo Kormio habe er feine 
Sendung erfüllt, und es gezieme ihm nicht, Degen und Feder in 
einer Hand zu halten. Aus ſolchem Drängen und Xreiben bes 
Directoriums konnte er aber fchließen , wie nothwendig feine Ent⸗ 
fernung von Paris ſei. Dazu kam noch bie Meberlegung, daß ihn 
bie wegen der fchlechten Staatöverwaltung Unzufriedenen über kurz 
oder lang an die Spige ber Gefchäfte zu flellen ftrebten. Seine 
Lage war fo fehwierig, daß er zur Ausführung eines Unternehmens 
zu fchreiten befchloß, welches früher ſchon einmal angebeufet wurde. 
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Bon allm aͤußern Keinden ber Kepublik ſtand nur noch das 
unverſohnliche England auf bem Kampfplape. Die bereits anges 
Inkpftar Friedendunterhandlungen waren durch bas ſeit bem 18. 
VHeactidor ſiegetruntene Directorium abgebrochen worden. - Obgleich 
win der Krieg feit feinem Beginn dem brittifchen Bolke unendliche 
Dummen gekoſtet Hatte, fo vüftete es fich doch zu nenen Kämpfen 
durch Subſibdien und Zruppengewalt. Seat ſchien bie Zeit gekom⸗ 
wen zu fein, wo Frankreich alle Unbiſden rächen Eonnte, die es feit 
uimer Reihe von Jahren burch englifche Intriguen erlitten Hatte. 
Die gegen England beſtimmte vepublilanifche Armee emmtonirte in 
Weigten, der Pieaedie und Normandie Napoleon übernahm das 
Sommando derſelben, befuchte jeden Punet und reifte incognito 
durch mehrere Departements, wo er vielfache Gelegenheit fand, groß- 
artige Plane für die Zukunft zu entwerfen. Die Blicke der Eng» 
länder wurben auf biefe Weife von ben bedeutenden Kriegdruͤſtungen 
abgezogen, welche im üben ftattfanden, indem fie alle Schritte 
Napoleon's aufmerkſam beobachteten. england und mit ihm das 
übrige Guropa, Frankreich nicht ausgenommen, befanden fih in 
einem Zuſtande ungehenrer Spannung. " 

Bas Directorium wußte zwar, daß es einem ruhmgekroͤnten, 
und was noch mehr fagen will, einem feſten Manne gegenüber 
ftand, den feine Popularität allmächtig zu machen drohte; aber es 
ſchien noch nicht zu wiſſen, daB derſelbe Mann ihm nebft allen 
Kaͤthen in Wezug auf die Politik unendlich überlegen war, ba es 
defien Rathſchlaͤge fo felten befolgte. Es bewimberte und fürchtete 
tun, es benugte und entfernte ihn, ohne fich durch irgend etwas in 
feiner zweideutigen Halbheit ſtdren gu kaffen. Es war. einft ein 
wahrhaft großer Mann im Direetorium, und biefer wurde ber- 
bannt, Jettt waren mur noch einfeitig gebildete Männer und Ins 
triguanten im Directorium, und Napoleon mußte Paris verlaffen. 
Es gab fich nur augenblicktichen Gefühlen hin, ohne ſich je zur 
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Gewinnung oder zum Sturze des Generalt erheben zu koͤnnen; 
denn 
Ber fein Geben Tang 
Geſchwankt hat zwifihen Bis und But, kaun nit 
Ron Herzen haften, noch non Herzen Heben. 
. ®äill., Jungft. 

Wie fehr das Directorium Napoleon's Politik mißkannte, geht zu⸗ 
naͤchſt ans ben Verhaͤltniſſen Frankreichs zur Schweiz hervor. Zwar 
hatte bie franzöfifche Republik allerbings gerechten Grund zu Klas 
gen über bie ſchweizer Ariſtokratie, namentlich bie zu Bern; denn 
an ihr fanden bie Emiffaire, welche Frankreich aufcegten, flets 
einen Stuͤtzyvunct. Napoleon ſchlug daher vor, der franzöfiiche Ges 
fandte folle ber-fchweizer Tagſatzung eine Note Überreichen, worin 
erklärt würbe, bie Politit, Sicherheit und Wuͤrde ber franzöfifchen 
umb italiänifchen Republiten erforberten die Zreiheit und Unabhaͤn⸗ 
gigfeit von Waadtland, Aargau und ben italiänifihen Landvogteien; 
obgteich Frankreich über bie ariſtokratiſchen Familien von Bern, So⸗ 
lbethurn und Freiburg gerechte Beſchwerden führen Eönnte, fo wollte 
es doch alles vergeffen, wenn jene Gantone biefelben natürlichen 
Hecchte erhielten, deren fich bie übrigen erfreuten. Diefe Rote follte 
durch zwei Lager in Savoyen und ber Franche⸗ Somte Nachbrud 
erhalten. — Gegen diefen VBorfchlag war befonders Rewbell einge: 
nommen, welcher fi) von den ſchweizer Demagogen hatte binreißen 
lafien; er wollte bie ganze Schweiz zu einer einzigen Republik nach 
dem Muſter der franzoͤſiſchen machen. Welche Intereſſen wurben 
dadurch verlegt! Sitten und Beligion ſtemmten ſich dagegen. Ans 
ſtatt daß nach Napolton's Vorſchlag jene allerdings wuͤnſchenswer⸗ 
then Beraͤnderungen ohne Anſtrengung und Waffengewalt herbeige⸗ 
führt worden wären, empoͤrte ſich bie ganze Schweiz, Die Frans, 
zoſen mußten eingeatfen. Es floß Blut und Guropa Fam in Be — 5* 
wegung. a 
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Gin andres Beifpiel von ber alle gefunde Politik verfchmähens 
den revolutionairen Hitze des Directoriumd war ber römifche Hof, 
welcher troß dem Vertrage von Zolentino fich ſtets feindfeliger Ge⸗ 
finnungen und Handlungen gegen Brantreich fehuldig machte. Cr 
hatte mit der eisalpinifchen Republik Händel angefangen, den Ge⸗ 
neral Provera an die Spise feiner Truppen geſtellt uno verfeßte 
jest feine eigne Partei unter. allen Elaffen in Gaͤhrung. Es ent: 
ftand ein Aufruhr. Der eben in Rom anmwefende General Dupbot 
trat aus feinem Palafte heraus, um die Unorbnung zu dämpfen 
Aber er warb vom mwäüthenden Saufen überfallen und ermorbet. 
Hierauf zog fich der franzöftfehe Gefandte nach Florenz zuräd. 
Ueber diefen Vorfall zog das Direetorium in voller Entrüftung 
Napoleon zu Rathe, welcher feine Meinung fo abgab: „Ein uner⸗ 
warteter Zufall darf die Politik nicht beherrfchen, Tondern biefe 
muß Meifterin aller Zufälle fein. Wie fehr auch der Roͤmiſche Hof 
Unrecht haben möge, fo ift es doch noch fehr die Frage, wie man 
fih ihm gegenuͤber zu verhalten hat. Man muß ihn beffern, 
nicht aber vernichten. Durch Umſtuͤrzung bes heiligen Stuhles und 
Revolutionirung Roms ift der Krieg mit Neapel unvermeiblich, 
und der muß vermieden werden. Man muß bem frangöfifchen Ge⸗ 
fandten befehlen, nach Rom zuruͤckzukehren, um die Beftrafung der 
Schuldigen zu verlangen. Provera muß verjagt, die gemäßigtften 
Prälaten an die Spige ber Gefchäfte geftellt und der heilige Stuhl 
zu einem Goncordat mit der cisalpinifchen Republik gezwungen 
werden. Auf dieſe Weife wird die Unruhe in Rom und bie Be- 
forgniß in Frankreich gehoben.” Es Eonnte aber nicht fehlen, daß 
ein Directorium, dem La Riveilldre⸗Lepeaux angehörte, folchen 
Anfichten feinen Beifall‘ verfagte.  Diefer Theophilanthrop wider: 
. tegte Napoleon’s wohlburchbachte Politik fo: „Die Beit ift end» 
lich da, jenes alte Idol zu ſtuͤrzen. Das Wort „NRömifche Re 
publik⸗ veicht hin, alle Feuerköpfe für die Revolution zu gewinnen. 
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Der General ift in Italien viel zu nachſichtig gewefen, font wären 
und bie jehigen Streitigkeiten mit bem Papfte erfpart worden u. 
we So erhielt benn Berthier Befehl zum Sinräden in den Kirs 
chenſtaat. Er nahm bie Hauptflabt, welche ein Te Deum fang 
und den neuen Gonfuln und Zribunen zujauchzte. Aber die Frans 
zofen überließen fi Unorbnungen, wie es bisher in Italien uners 
hört gewefen war, und erregten dadurch einen hoͤchſt gefährlichen 
Aufftand, ben neapolitanifche, englifche und Öftreichifche Agenten 
möglichft naͤhrten. 

Unvorfichtiger Weife hatte das Directorium zum Gefandten in 
Bien den aufbraufenden General Bernabotte gewählt, welcher eines 
Abends auf dem Balcon feiner Wohnung die breifarbige Fahne aufs 
fledte, Das Wiener Volt, in diefem Schritte ein Zeichen für 
das Loshrechen ber dftreichifchen Sacobiner erblidend , verfammelte 
fh vor dem Hötel des franzöfifchen Gefandten, riß die Fahne her⸗ 
unter und befchimpfte Bernadotte. Als biefe Nachricht nach Paris 
Tom, geriethen die Directoren mit den Räthen in großen Zorn. 
Deftreich follte der Krieg erltärt und das Commando ber Armee 
Napoleon übertragen werben. Diefer indeffen war abermals durchs 
aus nicht der Meinung des Directoriumd. Gr verhielt feine An⸗ 
ſichten Eeineswegs, Tondern fagte zu ben Directoren: „Wollten Sie 
den Krieg, fo mußten Sie fich auch ohne den Vorfall mit Berna⸗ 
botte darauf vorbereitet haben. Ihre Truppen durften fich nicht 
in der Schweiz, in Sud» Italien und an den Küften bes Oceans 
zerſtreuen, noch weniger aber durfte etwas von einer Rebucirung 
der Armee bis auf 100,000 M. verlauten, weil dies nothwendig 
eine Entmuthigung des Soldaten herbeiführen mußte. Sie haben 
alfo nicht auf Krieg gerechnet. Wenn Sie aber wegen Bernabots 
1% unüberlegter Handlung Oeſtreich den Krieg erklären, fo hans 
bein Sie zu Bunften Englands. Hätte das Wiener Cabinet Krieg 
gewollt‘, fo hätte es Sie gewiß. nicht befhimpft, ſondern Ihnen 
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geſchmeichelt, Ihren Argwohn in ben Schlummer geibfent und 
während berfefben Zeit Truppen marſchiren offen. Deſtreichs 
wahre Abflchten hätten Ste nur mit dem erſten Kanonenfchuß er» 
fahren. Der Kälfee wird Ihnen jebe Genugthwung geben. 

ein polltiſches Syſtem hat, täpt füch richt durch jebes Ereigniß 
Hinretpen.” Diesmal drang die Stärke der Gruͤnbe Hapelson's 
durch. Der Kaiſer gab Genugthums; ; der Friede ward noch 
einmal erhalten. 

Daß Napoleon aus dieſen und ähnlichen Umſtaͤnben bie Schwaͤche 
des Directoriums und bit Gefahr durchſchauen mußte, worin das 
Vaterland ſchwebte, war wohl natuͤrlich. Durch den Sieg im 
Fruttidor berauſcht, hatte das Directorium talentvolle und echt 
republikaniſche Männer, Stuͤtzen der Regierung, nach Eayenne vers 
dannt, jetzt mußte es Leute von geringen Einſichten und zweideu⸗ 
tiger Moralltaͤt anſtellen; es ſah ſich genothigt, brdeutende Trup⸗ 
penmaſſen im Innern zu haben, um ſich der oͤffentlichen Meinung 
bei den Wahlen und der gaͤhrenden Vendée zu verſichern. Es 
ſchwebte über einem Abgrunde, „während es fich noch für ziemlich 
popular hielt. Nur materielle Binderniffe be Augenblicks begriff 
es deutlich. Legte ihm aber Napoleon die Frage vor, wie es bei 
den naͤchſten Wahlen verfahren werbe, fo antwortete ed, man werde 
durch kin Geſetz forgen, welches dann freilich fehr unzweckmaͤßig 
ausfiel. Fragte der General, warum man bie einfichtevolfen und 
liberalen Männer, wie Carnot, Portalis, Dumolard, Muraire u. 
ſ. w., nicht zurädrufe, um fie dein Anbringen ber Gmigranten 
und Fremdlinge als ein Bollwerk entgegenzuftelfen, fo gab es gar 
feine Antwort, weil es folche Beforgniffe nicht verſtand. Wer ich 
feiner Macht uͤberhebt und ben hegangenen Fehler nicht ſchleunig 
und vollſtaͤndig verbeffert, geht feinem Untergange entgegen. 

Unter folchen Umftänden begann Rapoleon gu fuͤrchten, daß 
eine Unternehmung nach dem Orient, woruͤber er mit der Regie⸗ 
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rung fchön von Italien aus Üübereingelommen war, bei bem brohens 
den Sturm und ben unficheen Schritten ber oberften GStaatslenker 
ben wahren Intereffen bes Vaterlandes zuwiber fei. Auch jeht 
wendete er fich wieder mit Offenheit an das Directorium, ftatt 
nah ben Waͤnſchen ber aufgeflärteften Generate und einflußreichften 
Depatirten unter den Räthen fih zum Protector ber Republik 
sufniwerfen. Er fagte: „Europa iſt noch nicht beruhigt; bee 
Naftadter Congreß ninmt kein Ende. Zur Wahlbeherrfchung und 
Zuͤgelung ber füblichen Departements bebürfen Sie im Innern vies 
fer Truppen. Muͤſſen Sie nicht für die beabfichtigte Erpebdition 
finen günftigern Beitpunet abwarten?” Solche Fragen vermehrten 
dfe Furcht bes Directoriums, daß fi) Rapoleon an die Spige der - 
Beſchaͤfte ſtellen möchte, und es betrieb daber die Srpebition hitziger 
als je. Es antwortete bem General, im Innern Frankreichs fet 
nichts zu fürchten, bie auswärtige Politik aber babe fich buch 
Stiftung ber helvetiſchen und Roͤmiſchen Republiten gimftiger ges 
kaltet; jest fei eben ber rechte Beitpunet gu jener Unternehmung. 
Es fühlte fich völlig ficher, indem es Napoleon’s Anerbieten, daß er 
im Interefſe der Regierung die talentvollen Generale Defair und 
Kieber zuruͤcklaffen wolle, die nalve Antwort entgegenfehte, die 
Republik ſei nicht auf diefe beiden Generale beſchraͤnkt, ſondern 
befide gewiß eine Menge großer Männer, bie zu fiegen verftünden, 
ia 25 werbe, wofern bas Baterland wirklich in Gefahr komme, cher 
an Soldaten ald an Generalen fehlen. Mit ſolchen Männere 
konnte ein Rapoleon nicht harmoniven. Roc dfter kam es zu 
tebhaften Erklärungen zwiſchen ihm und dem Direetorium. Barras 
namentlich ſetzte alle Springfedern in Bewegung, bie Entfernung 


des Mannes zu befchleunigen, weicher ihn nebft jenen Collegen 


vollig in Schatten ſtellte. Rewbell verfuchte es auf eine andre 
Art; er volberlegte Napoleon's Anfichten bei jeber Gelegenheit. 
Einft reizte er den italiämifchen Heiden berpeftalt, daß diefer feine 
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Entlaſſung forderte. Die vier übrigen Directoren fehwiegen, Rew⸗ 
bel aber Iegte ihm ein Blatt Papier mit den Worten vor: „Uns 
terzeichnen &ie, General!’ Das that er zwar nicht, war aber 
durch diefe Scene um eine wichtige Erfahrung reicher geworden. 
In große Werlegenheit kam auch die Regierung, ale fie 
den Todestag Ludwig's XVI. (den 21. San.) feiern wollte, 
Es fragte fih, ob Napoleon zu dieſer Feier eingeladen werden 
folle oder nicht. That man es nicht, fo konnte das Feſt umpo= 
pular werben; war er dabei, fo mochte er leicht wieder Aller Blicke 
auf ſich ziehen. Endlich vereinigten fich die Directoren mit ben 
Miniftern, daß die Politik feine Gegenwart erforder. Zuerſt 
ward der Minifter Salle mit der Einladung des gefürchteten Man⸗ 
nes beauftragt, fpäter der vielzungige Zalleyrand, Napoleon fand 
aber an allen berartigen Handlungen kein Gefallen und bemerkte 
ohne Ruͤckhalt: „er werbe nicht erfcheinen, da er kein öffentliches 
Amt bekleide; biefes ganze Feft fei übrigens unpolitifch, weil es 
zum Andenken eines Nationalungiädes gefeiert werde; er begreife 
recht wohl, daß man ben 14. Zuli feire, weil die Natiön an biefem 
Tage ihr gutes Recht errungen habe, fehe aber nicht ein, - warum 
man einen Tag feiern wolle, an welchem man, bereits im Beſitz 
aller vernunftmäßigen Rechte, einen Fuͤrſten getödtet habe, welcher 
nach der Conſtitution ſelbſt unverletzlich und unverantwortlich gewe⸗ 
ſen ſei; ohne zu unterſuchen, ob ein ſolches Verfahren nuͤtzlich oder 
ſchaͤdlich geweſen, halte er das Ereigniß für ein Unglüdz'man feire 
zwar Nationalfefte nach errungenen Siegen ‚ beweine aber bie 
auf dem Schlachtfelbe gebliebenen Opfer; die Beier des Todestages 
eines Menſchen komme nie einer Regierung zu, fonbdern nur einer 
action, einem blutdürftigen Club; es fei ihm unerklärlich, wie das 
Directorium, welches die Clubs ber Sacobiner und Anarchiften ges 
Tchloffen habe, welches in dieſem Augenblicke mit fo vielen Fürften 
in Unterhandlung ftehe, nicht einfehen ſollte, daß .eine folche Feier 
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entferne, ſtatt zu nähern, erbittere, ſtatt zu befänftigen, der Repus 
blik Feinde flatt Freunde erwecke, daß eine folche Feier der Regie⸗ 
zung einer großen Nation völlig unmwürbig fei.” Man feste biefen 
Worten entgegen, biefe Zeier fei politifch, weil alle Republiken ben 
Sturz der Tyrannei gefeiert hätten, Athen ben Tod des Pififtratus, 
Rom den Fall der Decemvirn; da fie nun ein Geſetz für das 
ganze Land fei, fo koͤnne man fich ihr nicht willführlich entziehen, der 
General von Italien aber müfle durchaus erfcheinen, ba fein Eins 
fluß auf die öffentlihe Meinung zu wichtig und feine Abmwefenheit 
alfo der öffentlichen Sache nachtheilig fei u. f. w. Zalleyrand ſah 
wohl ein, daß Rapoleon nicht der Mann war, folıhe Gründe gelten 
zu laſſen; er ſchlug baher einen Mittelweg vor, welcher auch Ans 
nahme fand. Der General wohnte dem Feſte als Mitglieb ber 
Körperfchaft des Inſtituts bei, was er als eine unfreimwillige Hands 
ung betrachten konnte. Was inbeffen das Directorium befürchtet 
hatte, gefhah nun wirkiih. Als das Inſtitut in die Kirche St. 
Sulpice trat und das Volt Napoleon erkannte, ließ es ihn nicht 
wieder aus den Augen. Als nach der Ceremonie dad Directo⸗ 
rium bie Kirche verlaffen hatte und Rapoleon fich unter dem Ger 
tümmel verlieren wollte, ertönte unausgefest der Jubelruf: „Es 
lebe der General der italiänifchen Armee!” Die Regierungsmitglies 
der waren feit Napoleon’s Erſcheinen in der Kirche nicht mehr 
beachtet worden. 

Ein- Ereigniß weit ernſterer Art vergrößerte ben Sig zwiſchen 
der Regierung und ihrem General bedeutend. Auf dem Kaffeehauſe 
Garchi waren zwei junge Leute unter dem Vorwande politiſcher 
Verſammlungen beleidigt, angegriffen und ermordet worden, und 
das Publicum ſagte laut, daß dieſe Miſſethat auf Befehl des 
Polizeiminiſters begangen worden ſei. Napoleon zeigte ſeine Ent⸗ 
rüftung oͤffentlich. Das erſchrockene Directorium ſandte einen Mi⸗ 
niſter an ihn ab, welcher ihm Vorſtellungen machen mußte, „in 
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kritiſchen Augenblicken Tel ein ſolches Creigniß ganz gewoͤhnlich; zumal 
in revolutionairen Zeiten nrüffe man bie Kuͤhnheit der Höheren Claſ⸗ 
fen der Geſellſchaft nieberbeüdten; es gebe Verbrechen, bie fich niche 
vor das Tribunal ziehen laflen, fo fehr man auch bie vaterne 
der conftituirenden Verfammlung mißbillige ;. man muͤſſe zuweilen 
gewiſſe Uebel ertragen, um größere zu vermeiben” u. ſ. m. 
Weit entfeunt, daß biefer Schritt bed Direstoriums ben Born bes 
Generals befänftigt Hätte, Heß er vielmehr zuruͤckſagen: „Eine ſolche 
Sprache mbchte vor dem Fructibor erträglich geweſen fein, mo bit 
Parteien einander gegenüber ſtanden unb bag Directorium mehr 
auf feine Wertheibigung als auf die Berwaltung denken mußte. 
Best geftattet eine folche Handlung Teine Entſchuldigung mit ber 
Rothiwendigkeit, da das Directorium in feiner vollen unangefochtentn 
Macht nur willigen Sehorfam der Bürger unb Leine Spur von 
Widerfiand antriſft. Jetzt wirb eine feldhe That zu einem 
verabfeheuungswerthen Werbrechen, gu einem Schimpf für. bie Civiliſa⸗ 
Kon, Wo die Worte ,, Geſetz und Kreihelt ertömen, haben die 
Bürger für einander folibariih zu haftenz aber bei folgen Hals⸗ 
abſchneidereien fragt jeber erfchroden, was bavaus werben wolle, - 
Um enblich einmal aus einer fo peinlihen Lage zu kommen, 
beſchloß Napoleon, fobald als möglich "zur Musfährung eines Pla⸗ 
ne& zu fohreiten, welcher dem bartnädigften Jeinde der franzöfifchen 
Kepublit einen empfindlichen Stoß verfegen follte. Hatte aber 
Napoleon bie auswärtigen Keinde der Republik ſaͤmmtlich erbrücdt 
ober verfcheucht und kehrte er ruhmreicher unb popularer auß 
Aegypten zuruͤck, als er dahin gegegen war, fo konnte leicht auch 
im Innern Frankreichs eine folgenreiche Beränberung ſtattſinden. 








| Reunzebutes Eapitel. 
Kapyoleon’6 Abgang aah Kegyyten 


Des Menſchen Thun 
Iſt cine Audſaat von Berhaͤngniffen, 
Eeſtrenet ia der Aukunft dunktes Sand, 
Den Sqhacſalsmaͤchten hoffend übergeben. 
Sqill., Wallenſt. 


Der denkende Geſchichtsfreund kann faſt nicht umhin, nach ben, 
erſten Act des großen Drama's, worin bie Entſcheidung über ben 
endlichen Sieg ober die abermalige Niederlage ber höchften Inters 
effen der menfchlichen Gefellfhaft zur Anfchauung kommt, auf bie 
bereit3 gewonnenen Refultate zurüdzubliden, wobei er zugleich 
den Antheil abwägen wird, welchen ber erfte Held dieſes Drama’s 
an ber Löfung bed Knotens hat, Die Borausfesung, daß es ſich 
bier niht um das Mein und Dein der Staaten oder Indivibuen, 
fondern lediglich um bie Erhebung bes Vernunftrechtes auf einen 
Thron handelt, den bisher faft in der ganzen Welt nur das hiſto⸗ 
rifche Recht eingeriommen hatte, giebt einen fichern Maßſtab zur 
Beurtheilung oller Begebenheiten ber franzöfifchen Revolution 
Diefe hat ihrer Grundidee nach nie einen andern Zweck verfolgt, 
als das gebrüdte Volk wieder in feine natärlichen Rechte einzus 
ſetzen, politifche und bürgerliche Freiheit zu erkaͤmpfen; fie wollte 
Frankreich und fpäter der bekannten Welt conflitutionelle Ver: 
fafjungen geben, um ben Anmaßungen ber Ariftofratie und bes 
Klerus einen Damm entgegenzufegen, ohne welchen ber Staats⸗ 
zweck nicht erreicht werben Tann. bel: und Geiftlichkeit und mit 
ihnen die abfoluten Könige, welche fich von jenen.nur allzu Leicht 
hatten gewinnen laflen, traten aber mit. Hohn und Strafprebigten, 
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mit Liſt und Gewalt den gerechten Anforberungen bed erwachten 
Bolkes entgegen; bie Seelenhirten wollten einem vernünftigen 
Staatörechte zum Trotz reiche Beherrfcher der Nationen, bie Ades 
ligen wegen der Großthaten ihrer Ahnen gefücchtete Herren ihrer 
uUnterthanen, die abfoluten Zürften auf ihren ererbten Thronen 
ohne alle Befchränkung bleiben; dieſe drei Mächte kaͤmpften in 
wahnfinniger Wermeffenheit fo Lange gegen bie laute Stimme ber 
europdifchen Intelligenz an, bis die weiſen Bertreter des vorfech⸗ 
tenden Zrankreihs duch Bewaffnung der Maſſen die Buͤchſe Pans 
borens .auffchließen und alle Greuel des Terrorismus hervorrufen 
mußten; eine gewaltige Goalition fremder Fürften drohte und 
ſchreckte mit unheiligem Eifer unabläffig, die Bourbonen, d. h. bie 
alten Mißbraͤuche in Frankreich wieder einzuführen, damit es auch 
Teiner andern Nation einfallen möge, an ber Gefehgebung bes 
Landes theilnehmen zu wollen. — So war Brankreich ftufenweife 
zu den entfcheidendften Schritten fortgeriffen worden. Zuerſt über 
redete man ben zweibeutigen König gu einem vernunftgemäßen 
Wahlgeſetz; darauf, als er zur Wiebererlangung feiner alten Will 
Führherrfchaft die Nation mit 30,000 Kriegsinechten bedrohte, 
nöthigte diefe ihn durch die Stürmung der Baſtille zur Suspens 
fion feines Veto in Betreff der Menſchenrechte; kurze Zeit hernach 
entführte ihn ein Pöbelhaufe feinen Leibwächtern in MWerfailles, weil 
die Nation feine befte Leibwache ſei; nach feiner unglücklichen 
Flucht drängte ihm der Zorn der Nationalgardbe und bes Pobels 
eine unbedingte Beiftimmung. zu ber bereits entworfenen Conſtitu⸗ 
tion abz die Emigranten, die eibfcheue Priefterfchaft, Kaiſer Leo⸗ 
pold’8‘Kreisfchreiben von Padua, vor allem aber die Gonferenzen 
zu Pillnis führten das Uebergewwicht der Jacobiner und den aus: 


waͤrtigen Krieg herbei; das Manifeft des Herzogs von Braun⸗ 


Thweig, die Kortfchritte der Deftreicher und Preußen gegen das 
gehemmte Frankreich und des Königs offenkundiges Einverftändniß 
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mit den Feinden erzeugten die Republik, Ludwig's XVI. Guillotis 
nirung, den Untergang der Gironde und den völligen Triumph bes 
Berges; nad einigen folgereihen Siegen bes Convente in ber 
Bendee, zu yon, Marfaille, Borbeaur und Zoulon über bie 
Royaliften und Gironbiften, ſowie bei Hondſchouten, Maubeuge, 
Freſchweiler, Fleurus und Loano über die Koalition, nach ber 
Niederlage Robespierre’s und der drei großen Verbrecher ſowie ber 
Sectionen entflanden zwar einige Separatfriebensfchläffe (mit 
Toscana, Preußen und Spanien), nicht als hätte man ben Kampf 
aufgegeben, fonbern weil man fich zum Frieden gezwungen ſah; 
allein Deftreich machte noch feine Außerften Anftrengungen zur Er: 
teihung des in den Gonferenzen zu Pillnie ausgeſprochenen Zweckes 
und Pitt nebft dem fervilen Parlament fcheute fich nicht, demfelben 
Zwecke die Grundfäge der englifchen Konftitution und mehrere 
Hundert Millionen Pfund Sterling zu opfern. Ber allen biefen 
Gelegenheiten hatte Napoleon den rein republifanifchen Ideen mit 
treuer Liebe angehangenz; jest war aber bie Zeit gefommen, wo 
er einen der erbittertften Feinde der Republik zum Schweigen 
brachte, indem er nach feinen Zriumphen über Sardinien vier 
wohlausgeräftete und zum heil trefflich angeführte Heere ber 
Deftreicher ſchlug und fo den Kaifer zu einem Frieden nöthigte, 
worin diefer nicht nur die frangöfiiche, fondern auch bie neugeftif: 
teten Republiten anerkennen mußte. Konnte ben Torbeerbefrängten 
Helden, dem ſchwachen und zweibeutigen Direetorium gegenüber, 
fo unerhoͤrtes Kriegsgluͤck nicht zu egoiftifcher Politik verleiten ? 
Denn 
u Es wählt der Menſch mit feinen größern Zwecken. 
Schill., Wallenſt. 

Konnte er ſich im Vertrauen auf bie Liebe feiner Soldaten nicht 
vielleicht gar des Staatsruders bemächtigen? Sprach bagegen 
uch die Revolutionirung der eroberten Provinzen in Italien, bes 
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harrte er nicht bei feinem Miberwillen gegen energifchere Schritte 
wiber ben Papſt? Waren feine Gründe für feinen Ungehorfam 
hberhaupt gegen das Directorium wirklich haltbar eher nur Vor⸗ 
wand, um ſich ſelbſt fuͤr alle Fälle gute Freunde zu fchaffen, bie feine 
Hersfchaft Leichter als bie bes beftchenben Regierung ertragen 
wirken? War nicht ſchon wirklich die Flamme ber Zwietracht 
zwiſchen ihm und bem Directorium ausgebrochen, bie bis zur Ver⸗ 
zehrung beffeiben um fich greifen Eonnte? Solche und ähnliche 
Fragen draͤngten fi allen schten Republifanern auf. Die große 
Maſſe ber Leichtfümigen Tante nur ben Haß gegen bie beftehenbe 
Regierung; um fo mehr war von einem geſchickten Ufurpator zu 
fürchten. Dis zunehmende Popularität des Generals, bie fi in 
der legten Zeit überall fo fihtbar ausgefprochen hatte, war nicht 
geeignet, den duͤſtern Blick der reinen Patrioten aufzubellen, Ihr 
Auge ruhte auf ihm in Paris und bei feinem Commando der fo: 
genannten Armee von England. Demüthigte er num eben fo fchnell 
als den Kaifer von Deftreich jenes "ariftofratifche Inſelvolk, fo 
mußte bie Republit doppelt auf ihrer Hut fein. Und Napoleon’s 
Seftändniffe auf St. Helena haben erwiefen, daß ſolche Befuͤrch⸗ 
tungen fchon zu biefer Zeit nicht ganz grundlos waren. Da es 
ſich um nichts Geringeres handelte, als um bie Rettung ber theu= 
ven, mit fo viel Blut und Thraͤnen erfauften Preiheit, um bie 
Erhaltung einer vernunftgemäßen Nationalvertretung, bes Theuer⸗ 
fen, was ein aufgeflärtes Wolf befigen Tann, fo mochten in den 
Augen fernblictender Patrioten bie fchon noch zu befeitigenden 
Mißbraͤuche in der Verwaltung gegen bie mehr ober minder wahr: 
fheinlichen Plane des großen Felbhern und Politikers wohl mit 
Recht bedeutend In den Schatten treten. Frankreich und mit ihm 
Europa, ſoweit es fich nicht durch Aeußerlichkeiten blenden ließ, 
war auf die nächflen Schritte eines ‚Helden, welchem nichts uns 
möglich zu fein ſchien, aͤußerſt gefpannt. 
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Im Anfang: bes Srhftings 1798 herrſchte an verſch 
Yuncten in Frankreich eine bebeutenbe militairiſche Thaͤ 
Einen Shell der großen Armee von England hatte Rapolı 
reitt infpicht, im Süden drängten ſich bie Heerſchaaren au 
Kuͤſte, in den Häfen lagen bie Flotten ſegelfertig. Engla 
rieth in fo ernſte Beſorgniß, daß der König am 20. Apri 
YHaufer des Parlaments aufforbern lieh, „ſchleunigſt bie zu 
theibigung des MWaterlandes noch ferner nöthigen Maßreg 
berathen, da die franzoſiſche Regierung Maſſen von Zrupp: 
Kriegöbebürfniffen einfchiffe, In ben franzöftfchen, flandriſch 
hollaͤndiſchen Häfen aber immer noch Ruͤſtungen flattfänben, 
einen Einfall in das beittifche Gebiet beforgen ließen.“ 4 
ward die engliſche Flotte verſtaͤrkt, bie Küften mit 150,0 
Bandtruppen bebedit und vorläufig 30 Schiffe nach Gibrali 
fandt, um ber Touloner Flotte den Paß burch bie Meerei 
vermehren, während ebenfo viel Schiffe Breft bewachten. 

Ploͤtlich vernahm jett bie harrende Welt ben Beſchl 
Direttoriums, nach welchem ber General Befehl erhielt, ſich 
halb einer Decade nach Breſt zu begeben. Nun war es al 
ſchieden, daß England unmittelbar angegriffen und für fein 
ausgefehten Ankampf gegen bie KRepublik gezuͤchtigt werben 
Vie erflaumte aber jedermann, als das Amtsblatt ber Ne 
darauf bekannt machte, Rapoleon werbe in kurzem nach 8 
abreiſen! Alſo Deftreich traute man noch nicht, und dieſes mu 
ganz befeitigt fein, che das flottenreiche Britannien bekriegt 
Ionnte. Wenige Tage nachher hieß es in bemfelben Blatte 
General ſei nach Zoulon abgegangen. Wer follte daran gl 
Das Directorium fehlen feine ganz befondern Gründe zu 
warum es feine Abfichten fo ſehr verfchleierte. Und doc ı 
diesmal bie lautere Wahrheit. Nachdem Napoleon noch bes 1 
mit Barras den Macheth im Theater der Straße Feydeau 

L 20 


hatte, veifte er am feihen Morgen. in aller Stille von Paris ab 
und langte ben 9. Mai in Kouley am. ' 

Außerdem Direstorium, dem Minifter Talleyrand und Napo⸗ 
leon wußte noch kein Menſch mit Gewißheit den Zweck ber unge⸗ 
heuren Ruͤſtungen anzugeben, und als ber General gleich nach 
feiner Ankunft bie Truppen ausruͤcken ließ, mußte er ſie zu einer 
ihnen völlig unbekannten Unternehmung begeiflem. Er ſagte: 
„Soldaten, ihr feld ein Klügel der Armoe won England. Auf 
Bergen, in Ebenen und vor Feſtungen habt ihr Krieg ‚geführt ; 
fo bleibt euch denn nur noch der Seekrteg mu führen übrig. Die 
Römifchen Legionen, bie ihr zumeilen nachgeahmt, wenn auch nod) 
nicht erreicht Habt, fochten gegen Karthago bald auf biefem Meere 
bald in den Ebenen von. Zama. Stets begleitete ſie der Bieg, 
weit fie fih durch Tapferkeit, Geduld in Ertragung won Strapa⸗ 
zen, Mannszucht und Ginigkeit auszelchneten. Sotbaten, Europa 
beftet die Mugen auf euch; ihr habt Großes auszufuͤhren, Schlach⸗ 
ten zu liefern, Mühfeligleiten und Gefahren. zu beſtehen. Mehr 
noch ala biäher werdet ihr them für de Wohlfahrt eures Water: 
landes, fir dad Gluͤck ber Menſchheit und euren eignen Ruhm. 
Solbaten, Matzofen, Infanteriſten, Ganallesiften und Artilleriften, 
feid einig! Denkt daran, daß ihr:am Lage ber Schlacht einan⸗ 
der braucht) Seeſoldaten, ihr ſeid biaher vernachläffigt worden, 
aber auf euch fest die Republik jept Ihr größtes Vertrauen; ihr 
werdet euch ber. Armee würbig zeigen, ber ihr angehört. Der 
Genius der. Freiheit, der die Republik von ihrer Entflehung an 
‚zur Schiebsrichterin Europa's machte, will ihre Macht au über 
die Meere und bie fernfken Länder verbreiten. Die Xemee warb 
von neuem Enthuſtasmus für ihren General beferlt, ohne das 
Geringfte mit Beſtimmtheit von feinem Zwecke zu willen. Obgleich 
den folgenden Tag ſchon alles an Bord war, fo verhinberien doch 
widrige Winde bad Auslaufen bis zum 14. Mai. Seht beſtieg 


Rapoleon ven Dient, das Adwmiralſchiff von 120 Kanonen, unter 
wer donnernden Begräßung non nahe an 200 Schiffen aller Art 
und bem smnmsterbrachenen Muf: „Es lebe die KRepublik! es lebe 
Bonaparte’ Die ganze Flotte befand fi am 19. Mai unter 
wegs nach dem ſelbſt dem Admiral Brueys erſt wor kurzem bes 
kannt gemachten Beftimmungs orte. 

Es war die Expebition nach Aegypten. Schon in Italien 
hatte Rapoleon ben Mm entworfen, ſobald er Oeſtreich beſtegt 
und Frankreich :den Irleden gegeben hätte, eine Unternehmung 
gegen das hartnaͤckige England zu beginnen; daß aber eine Lan⸗ 
dung an ben engliſchen Kuͤſten unter ben damaligen Umſtaͤnden 
massfkhrbar mar, rBonnte einem fo hellſehenden Manne nicht vers 
borgen fein. Er Sam .alfo mit bem Directerium Aber einen Zug 
nach Aegypten üben, um von ta aus die englifchen Befigungen 
ia Oſtindien weggunchmen, welche offenbar tie Hauptquelle von 
Englands Reichthum quomachten. Gierig griff bie Regierung nach 
einer Gelegenheit, den gefürchteten Nebenbuhler weit sem Water: 
lande zu befihäftigen. Auch hatte ex bereits vom Genua aus ben 
Grfanstfchaftsfscretaie Ponffielgues nach Malta gefchickt, wo er 
mehrere bedentende Kauflente zu Verwandten hatte. Dieſer ers 
forfäjte eifrig die Geſimamgen ber :bortigen RNegierung, ber fran⸗ 
zoſiſchen Sitter und ‚bie Stimmung bes Bolkes *), fowie er alle 
Loealitaͤten Sorgfältigft beobachtete und dem General von allem ges 
treuen Bericht abſtattete. 

Ueber dieſe Expebition erklaͤcte Pe das Directorium gegen bie 
Diplomaten auf folgende Art: „....Die in Aegpypten canfäffigen " 
und dieſes Land m Handekeintereſſe beſuchenden Franzoſen finb 
ſchon lange von den Behes ;unb den Werkzeugen Ihrer Tyrannei, 





*) Die.ganse. Menätferung der drei Inſeln Malte, Gozzo und Cumino um⸗ 
fahte ungefähr 100,000 @eelen 90* 
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den Wtomeludten, befchimpft und gemißhanbelt worben, ohne daß 
fie bie Pforte, welche nur dem Ramen nach Über biefes Land 
herrſcht, zu fehlen vermocht hat. Dex franzöfifchen Btegierung 
HH daher nichts weiter übrig geblieben, als fich mit ben Waffen 
im ber Hand gegen dieſe verhaßten Ufurpatoren Gerechtigkeit zu 
verfchaffen.” Hierauf mochte man antworten, was man wollte, 
die Sache war ſchon gar nicht mehr zu Anden. — Es war für 
alles geforgt. Den berühmten Generalen Berthier, Kieber, Des 
foir, Gaffarelli s Dufalge, Davoufi, Murat, Lannes, Leclerc, 


Kampon, Dumas u. f. w. flanden Gelehrte zur Seite wie: Monge, 


Haüy, Berthollet, Fourrier u. f. w., welche bie ägyptifchen Alters 
thuͤmer erforfchen ſollten; auf der ungeheuren Flotte ſchwammen 
Land s und Geefolbaten , bebeutenbe Worräthe aller Art nach ben 
Küften eines Lanbes, welches, von jeher der Stapelplak bes oflins 
difchen Handels, obgleich aur von Arabern, Mameluden und Dis 
tomanen bewohnt, bo von England her ftets mit mißtrauiſchem 
Blicke bewacht war. 

Bom 6. — 9. Juni verfamsmelte fich die unabfehbar ausgebreis 
tete franzdfifche Flotte vor Malta, wo fle den ganzen Raum von 
Gozzo bis zum vortzefflichen Hafen bed Hauptplates einnahm. 
Rapoleon erfuchte fogleich ben Großmeiſter des Mralteferorbeng, 
. Berbinandb von Hompeſch, um Aufnahme ber Flotte in bie ver⸗ 
ſchiedenen Anterpläge der .Infel, bamit fie fich mit Waffer vers 
forgen Tonne, Diefer ließ dem General zurädfagen, daß er ben 
Bekannten Grunbfägen ber Reutrautät gemäß nur vier Schiffen 
auf einmal das Cinlaufen geftatten koͤnne. Daran konnte fich 
Napoleon freilich nicht kehren, wenn er nicht ben Engländern 
Beit zur Verfolgung laffen wollte; er ertheilte baher dem Admiral 
Brueys und bem Ingenieur Hauptmann Picot de Moras fogleich 
Befehl zur Ausfchiffung der Truppen, von benen der Erfte bei 
feiner Rücfahrt von Eorfu nach Zoulon, der Iweite ald ehemali⸗ 
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ger Orbenöritter alle Sanbungäyläge ber. Fetſeninſel genau kennen 
gelernt hatten; Pouſſtelgues aber hatte bereits Yafkız geforgt, daß 
kein allzu bedeutender Siderſtand geleiftet wurbe. 


Beſatzung bei ihrem Ausfalle bie große Drbensfahne. General 
Reynier hatte fich unterbefien ber Heinen Inſel Gozzo bemächtigt, 
Baraguay d Hilliers 200 M. auf dem füdlichen Theile von Malta 
gefangen genommen. Es herefchte eine grengeniofe Werwirrung 
auf der Inſel. Die erfehrodtenen Einwohner flohen in eine Stadt 
mitten auf ben Giland, das alte Gitta Wecchia, ober hatten fich 
in ihrer Angft nah La Waletta begeben. Es fehlte an einem 
Hauptanführer, ja an Pulver und Blei, und bie Bolbaten waren 
baburch gegen ihre Chefs mit Mißtrauen erfüllt worden, La Was 
Ietta felbft war in einem Zuſtande ber Zerruͤttung; Weiber und 
Kinder nebft den Flächtiingen, welche binter den feſten Mauern 
Schutz geſucht hatten, liefen fchreienb durch die Straßen; in ber 
Nacht vom 11. — 12. Juni durchzogen bewaffnete Haufen bie 
Stadt mit dem immerwaͤhrenden Ruf, daß bis Franzoſen Sturm 
laufen wollten, und babei fchoffen He ihre Flinten ab, woburd bes 
Laͤrmen und die Berwirrung ihren Gipfel erreichten. Der ſchwache 
Drbensmeifter verfammelte in aͤußerſter Beſtuͤrzung bie in der 
Hauptftabt anwefenden .Orbensglieber, um fich mit ihnen über bie 
nächften Schritte zur Abwehrung bes Feindes zu berathen. Ent⸗ 
ſetzen aber ergriff ihn, als in derſelben Berfammlung eine Deputa- 
tion des Adels, bes Magiſtrats und ber Kaufmannfchaft erfchien, 
weiche ihre Sache von ber bes Drbens zu trenmen und nöthigenfalls 
ohne die Genehmigung bed Drbens zu capituliven drohte. Jetzt 
fah er ein, daß aller Widerſtand Wahnfinn fein würde. Die mit 
ficiliſcher Erde befruchteten Zelfen, woran die Kämpfer bed Halb⸗ 
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monbes zerfchellten‘, fielen durch Verraͤtherri. Der Commandant 
Bosrebon de Hanftiat, ben been der franzoͤſiſchen Revolution von 
Herzen ergeben, verfägte ſich in derſelben Nacht on Vord bes 
Admiralſchiffes und übergab ber franzöftichen Repubtik vie Infeln 
Malta,. Gozzo und Gumine mit vollem Gouverainetkts> und Eis 
genthumoͤrecht. Am 32. zogen: die Franzofen in bie Hauptfeſtung 
ein und bie Flotte legte ſich im Hafen vor Anber. Ungskiumt ward 
nun die Entwaffnung ber Einwohnerſchaft, die Crilirung des Or⸗ 
dens, die Einſetung bes Regnault be St. Jean d'Angeld zum Die 
zectorialsCommiffeie und bes MWosrebon be Ranfijat zum. Präfls. 
benten bee proufforifchn Regierung vollbracht. Gine große Anzahl 
turkiſcher Sklaven wurde nach Gonftantinopel gefandt, um bie 
Horte vorläuflg von, dem Belangen ber franzoͤſtſchen Republik zu 
Kergeugen, daß zwiſ chen beiden Mächten bie beſtehende Freundfchaft 
erhalten werde, ° In weniger als 6. Bagen waren alte nöthigen 
Gimichtungen auf der Infel getroffen und bie Flotte mit Waffer 
verſehen. Rapoleon ließ ben General Dubois mit 4000: M. zuruͤck, 
ehtete die Anker und etließ nun folgende Prodamakion an feine: 
Sruppen: 

„Soldaten, ihr geht einer Eroberung: entgegen ,. beren Folgen 
flo Die: Civiliſation und ben: Welthandel unbesechenbar. find. Ihr 
werdet England einen Schlag beibsingen, woran: es ſich verbluten 
muß. Zwar werdet ihr Strapazen erdulben und Schlachten liefern 
muͤſſen, aber das Schickſal iſt für uns, wir: werben glicklich fein, 
Die Bey's der Mamelucken, welche bei ihrer ausſchtießlichen Bes 
guͤnſtigung des engliſchen Handels unſre Kauſfſeute unaufhdrlich 
bedruͤckt und bie Anwohner des Nis tyramniſirt haben, werben 
wenige Tage nach unfrer Ankunft von ver Erde verſchwunden fein. 
Die Völker, mit: denen wir leben werden, find. Muhamebaner ; ihr 
erſter Glaubensartikel heißt: „„Ee giebt nur einen Gott und 
Muhamed iſt fein Prophet⸗Widerſprecht ihnen nicht; bes 


nehent ouch gegen fit, wie tht eich gegen die Jaden an: Itallaner 
benenmwen: habt; achtet ihre Aufti's und ihre Imang, wie ihr 
die Rabbiner und Bifchdfe geachtet habtz beweiſet gegen bie ken 
ſhheen und gegen die Cedemonien des Korans dieſelbe Aoleranz, 
die ihr gegen bie Synagegen und Klbſter, gegen bie Religion 
Mofes und Jeſus Cheiſtus dewieſen habt. Die ömifchen Legionen 
befäyihten jede Beligten; furhet ihr Gebraͤuche, Die vom ben euros 
päifchen abweichen, fo gewöhnt euch baran. Die Frauen werben 
dort anders behandelt als bie ber Europäer; wer aber. nothzüchs 
tigt, iſt in jedem Lande ein Ungeheuer. Die Ylünberung macht 
nme Einzelne reih, aber fie eitehrt bie Armee, vernichtet ihre 
Häffsquellen und macht fie zur Beinbin der Wölker, deren Freund⸗ 
haft ihr am Herzen liegen nu. Wie erfte Stadt, auf die wir 
fioßen, ift von Mleranber bem Großen erbaut; bei jebem Schritte 
werdet ihe auf große Grinnerungen treffen, ben Franzoſen wärbige 
Gegenftände zur Racheiferung,‘ 

Unter fteter Wachſamkeit wegen ber engliſchen Kriegsflotte fes 
geiten die Franzoſen bei lebhaften Nordweſtwind innerhalb fieben 
Tagen bis Candia (Kreta) und wieber in vier Zagen (d. 30. Juni 
178) trat bei Tagesanbruch die afrikanifche Küfte vor bad Auge 
bes ſpaͤhenden Schiffevofles, bie Küfte eines Landes , weiches bem 
Kermer der Gefchichte wegen. feiner claffifchen Maͤtze und altehrwürs 
digen Ruinen, dern Politiker aber megen ber Fruchtbarkeit bes Nils 
thaled und ald Mittelpunet der Berbindung breier Welttheile von der 
äußerften Wichtigkeit war. Aegypten war von Xrabern, Ottoma⸗ 
nen und Mamelucken bewohnt, von welchen Ickteren bie beiden 
andern Volksſtaͤmme unterdrädt wurben. Gegen die Mameluden 
war alfo die franzoͤſtſche GErpebition gerichtet! . 

Das Erſte, was Napoleon that, war, daß er bie Franken in 


Nexandria warnen und ben bortigen vepubtitanifihen Gonful am. - 


Bord feines Admiralſchiffes holen ließ. Won biefem erfuhr ei 


daS feine Veſorgniß und bie Furcht feines Abdmirals während ber 
Ueberfahrt nicht eitel geweſen waren; vor zwei Tagen hatte ber 
englifche Admiral Nelſon, weicher mit 14 Linienfchiffen vor 
Alerandria erfchlenen war, fich wirklich bort nach ber frangöfifcher 
Blotte umgefeben und in ber Stabt durch zwei Dffieiete Erkundi⸗ 
gungen einziehen laffen. Ferner erhielt er bie Kunde, daß feit 
dem Erfcheinen ber Englaͤnder das ganze Land unter ben Waffen 
und feft entfchloffen wäre, bie feſten Plaͤte gegen Englaͤnder und 
Branzofen mit aller Macht zu veitheibigen. Hier war alfo Feine 
Zeit zu verlieren; Hatte Nelfon einmal die Spur ber franzöfifchen 
Flotte, fo kennte ſie ihm nicht mehr entgehen. Obgleich nun bei 
hochgehender Bee die Landung an ber klippenreichen Kuͤſte yon 
Alerandria gefährlich fein mochte, das Harren war es noch mehr; 
benn an nautifcher Taktik überragen bie Written belanntlich alle 
Ratıonen bes Erbbobens. Napoleon traf augenblictich alle Wors 
bereitungen, das Beer an's Land zu fegen. Es war ein fehr 
fchrwieriges Unternehmen, da bei dem heftigen Winde die Kähne 
zwifchen ben Klippen große Gefahr Taufen mußten; aber weder 
Befehlshaber no Soldaten kehrten fih daran. Deſaix follte vier 
Stunden von Alexandria, am Thurme Marabu , Reynier und Mes 
nou rechts und links von jenem landen, Kieber und Bon aber in 
Schaluppen nebft einer maltefifchen Galeere, welche ber Obergenes 
ral felbft beftieg, bie Kuͤſte zu erreichen fuchen. Zuerſt gelang 
es dem beberzten Menou, hierauf bem Tenntnißreihen und ruhigen 
Reynier, einen Theil ihrer Truppen an's Land zu fehen. Defair 
und Kleber folgten. Gin aͤgyptiſcher Lootſe, ben ber franzöfifche 
Gonful von Alexandria mitgebracht hatte, führte bie Schaluppen 
durch die Klippen. Da es Nacht geworben war, verlor bie Ga⸗ 
leere. die ſchnell babinfchwimmenden Schaluppen aus bem Geſichte, 
und Napoleon beftieg endlich nebft feinem Gefolge ein Boot, um 
in wüfter Gegenb unmeit des Thurmes Marabu gu landen (am 
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2. Jali Morgens L Uhr). Es waren jeht in allem 5000 M. ohne 
alle Artillerie und Pferbe ausgeſchifft. Sogleich ließ der thätige 
Feldherr an ben Pafcha von Aegypten einen Brief folgenden Ins 
halts abgehen: 

„Das vollziehende Directorium unb bie franzöftfche Republik 
haben von ber hohen Pforte mehrfach bie Zuͤchtigung ber Agyptis 
ſchen Bey's verlangt, von weldhen die franzdfifchen Handelsleute als 
lerhand Plackereien erbulben mußten. Aber bie hehe Pforte hat 
darauf erklaͤrt, bie Bey’s wären wankelmuͤthige und geldgierige 
Leute, bie. von ben Grunbfägen ber Gerechtigkeit nichts wiſſen 
wollten, und fie mißbillige nicht nur bie WBeleibigungen, welche ben 
Sranzofen, ihren alten guten Freunden, wiberführen, ſondern ents 
ziehe ihnen auch ihren Schus. Die franzöfifche Republik hat da⸗ 
ber den Befchluß gefaßt, durch eine mächtige Armee den Räubes 
teien der aͤgyptiſchen Bey's ein Ende zu machen, forwie fie bereits 
mehrfältig in dieſem Jahrhundert gegen die Bey's von Tunis und 
Algier hat verfahren mäflen. Du als oberfler Bey, ber Du wegen 
jener andern in Deinem Gairo weber Anfehen noch Macht haft; 
mußt mich freudig willlommen beißen. Du bift jebenfalls bereits 
unterrichtet, baß es meine Abficht nicht ift, etwas gegen ben Koran 
ober den Bultan zu unternehmen; Du weißt, daß der Sultan kei⸗ 
nen andern Verbündeten hat als bie franzoͤſiſche Republil. Komme 
mir alfo freundlich ‚entgegen unb rue mit mie jenem Otternge⸗ 
züchte der Bey's.“ 

Schon am Morgen 2] Uhr bes 2. Juli ſetzte ſich Napoleon 
mit den wenigen Truppen der Diviſionen Menou, Kleber und Bon 
in Marſch. Gaffarelli, welcher fi) am Rhein einen hoͤlzernen Fuß 
geholt hatte, begleitete ben Feldherrn zu Fuß. Die Landenge zwis 
ſchen bem See Mareotis (Birkat Mariut) und dem Meer enthält 
von R. D. nah) &. W. herab das ort Abulir, bie Stadt und 
Zeſtung Alexandria mit boppeltem Hafen, bie Pompejusfäule un - 
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andre Alterthuͤmer nebft dem Thurnu Marabu und dem ber Araber 
Bei Tagesanbruch erblickten die. Wanderer bie Pompejusſaͤule, bie. 
höchfte. Säule der Welt (89 6), welche einft einen. Theil tes. 
dortigen Serapistempels ausgemacht haben foll; und hier man: es, 
wo fih zum erſten Male der Feind zeigte; ungefähr 300 Beiter 
plänkelten, fich gegen bie Stadt zuruͤckziehend. Sogleich gab: Nas. 
poleon feine Befehle. 

Suͤdlich vor Alexandria liegt zu deſſen Dedung eine. Heine. Fe⸗ 
ftung, die ſogenannte Araberftabt, deren Mauern mit Bewaffneten. 
befeat waren. Der Obergeneral beorberte bie Generale Menon, 
Sieber und Bon, in drei Colonnen füch ber Stadt: bis auf Flinten⸗ 
ſchußweite zu naͤhernz ba es ihm aber nicht gelang, eine: Unterz. 
handlung anzutnäpfen, fo blieb ifm in Grmangelung des Geſchuͤtzes 
nichts übrig, als bie Zefte flürmen zu laſſen. Alle drei Diviſio⸗ 
nen griffen zu gleicher Zeit an, und obgleich fie mit. einem. lebhaften 
Feuer und noch unter ben Mauern mit einem. Steinhagel empfangen 
wurden, ſo erftiegen fie boch im kurzer Zeit die Waͤlle. Mehrere 
Franzoſen, unter ihnen felbft Kleber und Menou, wurden verwun⸗ 
bet, kaum ein Dutzend waren geblieben. 

Obgleich aber die Beſatzung der lauern in bie Flucht gefchlas 
gen war, fo ſchoſſen bech immer noch bie: in den Thuͤrmen befindli= 
chen Zeinde auf die Franzoſen. Sie mwurben genommen bis auf 
einen, weicher wegen ber Dartmäcdigkeit feiner Vertheibigung form⸗ 
lich blodirt werden mußte. Nun zog ein heil ber: Zruppen in 
bie neue Stadt, ein anbrer vor den großen und bleinen Leucht⸗ 
thurm, wohn fih eine Menge Bewaffnete von Alexandrien zuruͤck⸗ 
gezogen hatte, Won dee Höhe bes alten Hafens. aus, wohin Ra⸗ 
poteon feine Truppen zufammenzog,; wollte er ben Feind zur Capi⸗ 
tulation zwingen; aber: da der. Solbat gefchen hatte, wie hartnädig 
ſich die Stadt vertheidigte, drang er. in bieferbe. ein und veranlaßte 
ein mörberifches Kleingewehrfeuer. Augenblicklich fanbte ber Ge⸗ 
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neral eintge Officiere an bie vornehmflen Bewohner der Stadt fos 
wie an ben Capitain eines im Hafen liegenden tuͤtkiſchen Schiffes, 
um dieſen bie eigentlichen Abſichten ber republifanifchen Armee wifs 
fen zu-laffen. Nicht lange, und die Iman’s, Sheiks und Sherifs 
zogen den Zranzofen als Freunde entgegen. Alexandrien war ers 
. obert. 

Run hörten.die Franzofen auch, von was für Reitern ie am Mor⸗ 
gen beunruhigt worben waren ; es waren Araber aus der Wäfle, welche 
gleich den Kofaten ihre Feinde beftändig neden, aufhalten, ſchwaͤ⸗ 
hen, und wenn es zu einem Treffen kommen ſoll, ſich eiligſt zus 
rädzichen. Am 5. Juni wurben von biefen Kinbern der Wäfte 
die Franzoſen zurädgebracht, welche fich auf dem Marfche verſpaͤ⸗ 
tigt hatten und in Gefangenfchaft gerathen waren. Die Deputas 
tion erklärte dem General, „ba fle gehdrt Hätten, daß die Franzo⸗ 
fen nur zur Bekämpfung ber Mamelucken erſchienen, Teinesiwegs 
aber Feinde des Works ober des Propheten wären, and, ihnen ihre 
Weiber nit rauben wollten, fo wären fie erbötig, ihn auf alle 
moͤgliche Weife In feinem Vorhaben zu unterfiigen, wofern er ihnen 
als einfliger Herr von Aegypten alles ihnen ehemals gehörige Land 
zuruͤckgeben wolle.’ Diefer Traetat zu Alexandria kam eher zu 
Stande als der zu Campo Formio ober Raſtadt. Eiuigſt übertrug 
Rapokeon nun bie. Befefligung der Stadt dem aͤußerſt gefchietten 
Senteoffieter Gretin und ſetzte eine proviſoriſche Regierung ein, was 
bereits am 7. Juli gefhehen war, ımb nun Tonnte der Feldzug 
gegen bie Mlanteuchen beginnen, welche vernichtet fein mußten, 
wenn Fraukreich Aegypten behaupten wollte. Sein naͤchſter Zweck 
aber ging dahin, ihre Sache von der bes eigentlichen Bolkes zu 
trennen ; ſowie ee daher don früher dem Paſcha hatte wiſſen 
Yaffen, daß die franzöfifche Armee nur darum nach Aegypten ges 
kommen wäre, um bie Feinde bes Sultans zu zuͤchtigen, fo erließ 
er jest an das Volk folgende Proclamation Ä 
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‚Seit langer Zeit höhnen die Bey's, welche Aegypten beherr⸗ 
fchen, die franzoͤſiſche Nation und üben Pladereien gegen ihre 
Kaufleute; aber die Stunde ihrer Züchtigung hat gefchlagen. 
Schon lange tyrannifirt das Sklavengezuͤcht vom Kaukaſus und aus 
Georgien den fchönften Theil ber Welt; aber Gott ber Allmächtige 
will," daß ihre Herrfhaft ein Ende nehme. Wöller Aegyptens, 
man wird euch fagen, ich fei gekommen, eure Religion zu vernich- 
ten; glaubt es nicht} Antwortet jenen Anklägern, daß ich gekom⸗ 
men bin, eure Rechte wieberherzuftellen,, eure Draͤnger zu beſtra⸗ 
fen und daß ich Gott, feinen Propheten und ben Koran mehr ver⸗ 
ehre, als dies von ben Mamelucken gefchieht. Sagt ihnen, baf 
alle Menfchen vor Bott gleich find und daß fie fich unter einander 
nur durch Weisheit, Geiſtesgaben und Tugend unterfcheiden. Durch 
welche Weisheit, Geiftesgaben und Zugenden zeichnen fich denn 
aber bie Mameludten aus, daß fie allein alles beſitzen, was das 
Leben angenehm und begehrenäwerth macht? Seht ihr ein fchönes 
Weib, es gehört ben Mameluden 5 feht ihr eine ſchoͤne Sklavin, 
ein fehönes Pferd, das alles gehört ben Mameluden. If Aegyp⸗ 
ten eine Meierei, fo mögen fie den Pachtbricf vorzeigen, ben ihnen 
Bott gegeben hat. Doc Bott iſt gereht und barmherzig gegen 
das Volt. Die Aegypter follen alle Xemter verwalten; die Wei⸗ 
feften, Erfahrenften und Zugendhafteften follen regieren, unb das 
Bolt wird glüdtich fein. Ginft hattet ihe große Stäbte, große 
Gandle und große Hanbelöverbinbungen. Wer hat das alles vers 
nichtet? Die Habſucht, die Ungerechtigkeiten und die Tyrannei 
ber Mameluden. Kadi's, Sheiks, Imans, fagt dem Bolke, daß 
wir Freunde der wahren Mufelmänner find. Haben’ wir nicht 
den Yapft vernichtet, welcher uns zum Siege gegen die Muſel⸗ 
männer antreiben wollte? Haben wir nicht bie Ritter von Malta 
vernichtet, weit fie in ihrer Werbiendung glaubten, es wäre Got⸗ 
tes Wille, daß fie gegen die Mufelmänner kämpften ?_ Sind wir 
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nicht in allen Jahchunberten Freunde des Großherrn geweſen (Bott 
erfülle feine Wuͤnſche!) und FJeinde feiner Feinde? Sind aber die 
Mamelucken nicht von jeber Empbrer gegen bie Macht des Groß⸗ 
beren geweſen, die fie auch jegt noch verhoͤhnen? Nur ihrem eige⸗ 
men Geluͤſten folgen fie. Seil, Hell denn, die es mit uns 
halten! Mit Gut unb Ehre werben fie überfeghttet werben. 
Heil denen, welche nicht gegen uns kaͤnpfen! Sie werben uns 
kennen lernen unb auf umfre Geite treten. Aber wehe, wehe benen, 
welche mit ben Mameluden gegen uns fechten wollen! Bär fie 
iſt Feine Hoffnung mehr: es ift um fie gefchehen. — Alte Dbrfer, 
die in einem Umkreis von brei Stunden von ben Orten legen, 
durch welche die Armee marfchirt, follen an den commanbicenden 
General Abgeorbnete mit ber Erklaͤrung fenben, daß fie gehorfam 
find unb bie Fahne der Armee nebft ber des Broßheren , unfres 
Freundes, aufgepflanzt haben; alle Dörfer. aber, welche gegen bie 
"Armee kämpfen, follen niebergebrannt werben. Die Sheiks follen 
alles Eigenthum ber Mamelucken verfiegein und nebft ben Kabi’s 
und Imans deren Aemter verwalten. Die Einwohner follen ruhig 
in ihren Wohnungen bleiben, ihre gewöhnlichen Gebete fortfegen 
und Gott für bie Bernichtung ber Mamelucken danken. Preis dem 
Sultan! Preis feinen Freunden, den Franzoſen! Seil bem 
ägyptifhen Volke! Wluch ben Mameluden ! 


Rachdem das franzöfifche Heer feften Fuß in Aegypten gefaßt 
hatte, beſchloß Napoleon, ungefäumt vorzurüden, damit die Mames 
lucken nicht Beit zu Vertheidigungsanftalten und zu völliger Aus⸗ 
leerung ber Magazine gewoͤnnen; denn fein Glaube war von jeher 
geweien: 

— —X in der Welt iſt unbedeutend 
Dak Erſte aber und Hauptſaͤchlichſte 
Bon allem irdeſche Pins iR Ort und Stunde. 
S hill., Waller. 
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Ehe der Werrafchte Feind ch noch fanuntin kanute, wollte ber 
SGeneral auf die pnermeßliche Hauptſtaht Aegyptens marſchiren. 
Aber welche Schwierigkeiten ſtellten ſich einem ſolchen Zuge entge⸗ 
gen! Artillerie und Cavallerie waren noch nicht ausgeſchifft; der 
Divifiomscef Perre hatte mit feinen Galeeren und Kanonierſcha⸗ 
Iupyen bei .Mofette noch micht in :den Nil einlaufen Sonnen, weit 
hiefe Stadt noch nicht von Franzoſen beſett wars raubs und mord⸗ 
gierige Haufen arabifcher Meiter durchſchewaͤrmten trog allen Pro⸗ 
‚slantationen bie Saudwuͤſten; das Heer hatte in biefen faft waffen: 
‚tofen unwirthbaren Gegenden keine Magazine; bie Traneportſchiffe 
‚Ingen allevbings .jeht im Hafen bon Alexandria, Aber bie Kriege: _ 
‚flotte lonnte daſtlbſt nicht einkaufen und mußte daher aup.per 
Rhede von Abukir vor Anker liegen, um bie Artillerie ans 
Sand zu bringen. Und dennoch erhielt Defair ſchon am 4. Juli 
Befeht, mit feiner Diviſion auf dem.ndchften Wege nach Damen- 
hur aufzubrechen, den Tag Imsauf au Dugua, firh.mit der Di- 
viſton Kieber Roſette's :zu bemächtigen, eine Beſatzung bafelbft zu⸗ 
ruͤckzulaſſen und fih am Linken. Nilufer bis auf die Höhe von Da⸗ 
manhur binaufsugieben, ‚während die verwundeten Generale Kleber 
und Menou :bkd .gu ihrer Benefung in Alexandrien und Roſette 
commandiren ſolltenz Perre und Xnbreoffi erhielten Oxbre, auf 
dem Nil von Roſette her mit Kanonierſchaluppen und Bruͤcken⸗ 
ſchiſfen den Bewegungen der Diviſion des Generals Dugua zu 
folgen, die Generale Bon, Reynier und Vial (mit Menou's Divi⸗ 
ſion) aber ſich auf den Marſch nach Damanhur zu begeben. Am 
7. Juli brach auch Napoleon dahin auf. 

Zwiſchen Alxandria und Damanhur war ein wuͤſter Landſtrich 
von bedeutender Ausdehnung zu paſſiren, wo ein paar ſchlechte 
Brunnen den brennenden Durft eines Kriegsheeres nicht zu Löfchen 
vermochten. In ungeheurer Hitze .z0g aber bie franzöfifche Armee, 
von Arabern umfchmärmt, über ben heißen Sand bahin. In vier 


zehn Stunben und nach einem Werluft von etwa 30 M. trafen 
bie erfchöpftn Truppen in Damanhur ein. Ohne ange af’ 


(ſchon den 10. Juli) vädte Rapoleon gegen Ramamyeh am Mil 


vor; in der Mitte diefes Weges ward ‚Defair von etwa 600 Ma⸗ 
melntden angegriffen, die er nach kurzem Gefecht zum Ruͤdzuge 
nöthigte 5 in Ramanyeh vereinigte er ſich mit ber Flottille auf dem 
Nil und dem General Dugua, der in ‚Sitmärfägen von Roſette 
gekommen war: ‚Bier erhielt auch Wapoleon Nachricht, daß ber 
mächtige Murab Bey, weicher in Aegypten fall alle Gewalt an 
ſich geriffen hatte, nicht weit von ber Franzbfifchen Armee am 
RI aufwärts ‚bei dem Dorfe Schebreis ( Chebriffe) zum Gm: 
pfange derſelben ſich aufgeſtellt hatte. Die rechte Flanke bes 4060 
M. ſtarken Mameluckencorps lehnte ſich an den Fluß, der von 
Kanonierſchaluppen wimmelte, und an das Dorf Schebreis, wo 

er einige Kanonen aufgepflanzt hatte. Am Abend des 12. Zul 
verließ Napoleon feine Stellung, um ben Feind unverzüglich anzu: 
greifen, und mit Tagesanbruch ſtanden die beiden Heere einander 
gegenüber. 

Zuerft entbrannte der Kampf auf dem RE (13. Zuli 1798). 
Ehe es noch völlig Tag geworben war, griff Perre mit- drei Ka⸗ 
nonterfchaluppen, einer Schebecke und einer Halbgaleere Murad's 
Flottille un und traf auf den tapferften Widerſtand. Die Driens 
talen unterhielten ein unausgefeätes heftiges Feuer und manoeu⸗ 
veirten fo ‚gewandt, daß fie eine Ranonierfchaluppe und bie Halb⸗ 
galeere der Franzoſen enterten und nad) einem erbitterten Kampfe 
nahmen. Da ftürzte ſich die Schebecke, worauf fich auch bie 
unverzagten Gelehrten Monge und Berthollet befanden, mit fol« .. 


hem Ungeflüm auf den Zeind, daß er nicht nur bie beiben eroberten un 


Fahrzeuge, fondern auch eine feiner Kanonierfchaluppen verlor, 
welche in bie Luft flog. An 1500 Kanonenfchüffe waren von 
beiden Seiten gefallen. 
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Zwar hatten die Republikaner auf bem Zluffe gefiegt, aber zu 
Lande hatten die Mamelucken eine mit englifchen Gewehren be⸗ 
wuffnete Reiterei, welche der franzoͤſiſchen an Zahl und Gewanbtheit 
bei weiten überlegen war. Während bad Gefecht auf dem Nil 
rafte, uͤberſchwemmte dieſe fchöne und zahlreiche Neiterei bie 
ganze Ebene. Die fünf Divifionen bes franzoͤſiſchen Heeres hat⸗ 
ten fich in fünf Bierecken flaffelweife aufgeftellt‘, fo daß fich die 
Artillerie in den Zwiſchenraͤumen der Bataillone, bad Gepäd aber 
in der Mitte befand... In biefer Stellung erwartete man ben 
Bühnen Feind. In Turzer Zeit hatten die Mamelucken das franz 
zoͤſiſche Heer überflügelt umb fuchten auf den Flanken und im 
Röden einen Punct, wo fie biefe furchtbare Linie bucchbrechen 
koͤnnten. Vergeblich; denn fprengten einige kuͤhne Plänkter heran, 
fo wurden fie durch ein Pelotonfeuer ber Carabiniere verſcheucht; 
verfuchten fie aber in Maſſe einzubauen, fo mußten fie flets bem 
boppelten Feuer ber Front und ber Flanken weichen. Nachdem 
fie einen Theil bes Tages auf Kanenenfchußweite von ber repu⸗ 
biifanifchen Armee geblieben waren, verfchwanden fie plößlich . 
nachdem fie in biefem erſten Werfuche ungefähr 300 Todte vers 
loren hatten. 

&o war benn feit dem 20. Mai, wo bie Armee ſich an ben 
Küften Frankreichs einfhiffte, Malta erobert (12. Suni), Aleran- 
bria erflürmt (1. Juli) und bie Hauptſtadt Aegyptens beinahe 
erreicht. Aber welche Hinderniffe fleilten ſich dem Einzuge bes 
franzbfifhen Heeres entgegen ! 


sa 


Zwanzigſtes Capitel. 
Napoleon's Sieg bei den Pyramiden. Ginzug In Gairo. 


Ver darf mir Het arbicten? Wer bem Gel 
Borfipreiben , de mi) führt? 
. Gäill, ZJungk. 


Nach dem ſiegreichen Gefechte bei Schebreis zog das franzoͤſiſche 
Heer ohne Raſt im Geſchwindſchritt am Ri aufwärts, um einige 
Schiffe der feindlichen Flottille abzufchneiden, was auch fo wohl 
gelang, daß bie Mameluden im Angefihte ber Franzoſen mehrere 
Sahrzeuge verbrennen mußten. Nach einem ziemlich langen und 
äußerft ermübenden Zuge in völliger Schlachtorbnung kam bie fran⸗ 
zöfffche Armee an einen .Drt, mit Namen Scabur, wo fie im 
Schatten wilder Zeigenbäume ihre Bivouacs bezogen... Da in ber 
ganzen Umgegend (bi3 nach Cairo binauf) bie Felder mit Waſſer⸗ 
melonen, fehr erfrifshenden und nahrhaften Früchten, bedeckt waren, 
fo erholte fih der Soldat einigermaßen, mußte aber unabläflig auf 
feinee Qut fein, um nicht von den herumfchwärmenden Arabern 
überfallen und getödtet zu werben; ben Tag darauf hatte er fo- 
gar bie Tangentbehrte Freude, ein wenig Fleiſch zu den Linfen 
zu erhalten, welche er unter ber Erbe auffuchte, worein fie die 
Fellah's zu verſtecken pflegten. Bei Kunſcherik machte dad Heer 
Halt, um die Hlottille zu erwarten; da fie aber bei dem unausgefegt 
‚ wibrigen Winde nicht ftromaufwärts fahren Eonnte, fo feste fich das 
Heer abermals in Bewegung und kam nad) Alkam, von wo aus 
General Zajonczeck*) mit ber ganzen abgefeffenen Reiterei auf das 





* Ein Pole, der nebft vielen feiner Landsleute, nad bem unten 
Ausgange der Kämpfe Kosciuske’s gegen Rußland, unter ber franzölifchen 
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rechte Rilufer überfegte und bis an die Spitze bes Delta's vorruͤckte, 
obne auf einen Araber zu ſtoßen; wohl aber leiftete er durch Auf⸗ 
bringung von Lebensmitteln der Armee wichtige Dienfle. Am 17. 
und 18. lagerte biefe bei AbonsNefchabeh und bei Warban, wo bie 
Soldaten haufenweife in ben Nil fprangen, um ſich abzukuͤhlen. 
In lauter Heinen Maͤrſchen, welche bie ſtets fehlagfertige Dal: 
tung des Heeres, bie ungeheure Sonnengluth und bad Auffus 
hen von Lebensmitteln geboten, war man fo bis nah Omedinar 
. gekommen, wo NRafttag gehalten wurde. Ron bier aus erblickte 
man zum erſten Male die Pyramiden. Die Kernröhre der Officiere 
und Gelehrten richteten fich auf diefe alten Denktmale bes Despo⸗ 
tiömus, während ber Soldat fich weit weg von foldhen Rieſenwer⸗ 
Een der Baukunſt zu den fchattenreichen Villa's in Italien wuͤnſchte. 
Te weiter der Bug nach Cairo vorruͤckte, defto ſchwermuͤthiger und 
trauriger wurbe bad Heer, Es war bereits von ben Landbewoh⸗ 
nern in Kenntniß gefegt worden, daß bie Mamelucken fih mit ber 
Miliz von Cairo vereinigt und mit einer großen Anzahl Araber, 
Sanisfharen und Spahi's zwifchen dem NU und ben Pyramiden 
aufgeftellt hatten, um Gizeh zu decken und den Fortfchritten ber Ein⸗ 
deinglinge ein fchleuniges Ende zu machen. Wo follte ber franzöftfche 
Soldat die Kräfte hernehmen, einem Tedten und gewandten, an das 
heiße Klima gewöhnten Feinde mit Srfolg bie Spige zu bieten? Die 
Dfficiere vebeten ihm vor,. Aegypten fei fruchtbarer als die Sombarbei, 
es fei das fruchtbarſte Land der Erde, und doch hatte er weber Brod 
noch Wein; der Zwiebad von Aterandria war längft verzehrt 5 ber 
Solbat fah ſich alſo gendthigt, das vorhandene @etreide zwifchen 
harten Steinen zu zerreiben, um fich eine Art Gebäd daraus zur 
bereiten, ober es zu roͤſten und in. Ziegeln zu kochen. Gine Taube, 


Armee in Stalien gefochten hatte: er diente mit Auszelchnung unter Napoleon ; 
aber von 1615 an neigte er fih immer mehr auf ruſſiſche wei, worüber fi 
feine Landsleute oft Bitter beklagten. 


weiche man zu ſchießen das Gtäd hatte, war ein Leckerbiſſen. Im⸗ 
mer mehr nahmen bie Klagen uͤberhand, und ba gar kein Cairo ers 
fheinen wollte, behaupteten mehrere Soldaten mit Ungeftüm, es gäbe 
gar keine große Stabt Cairo, fonbern was man fo nenne, ſei wieber 
ein folder Haufen Hütten, wie das berühmte Damanhur, wo 
man an allem Mangel leide, was das Leben angenehm madhe. 
Zwei Dragoner, welche einer ſchrecklichen Zukunft entgegen zu fes 
hen glaubten, ftürgten ſich völlig angekleidet in ben Nil, um ihrem 
Leben ein Enbe zu machen. Iest fingen felbft die Dfficiere an zu 
wanken, welche freilich ben italiaͤniſchen Luxus ſchmerzlich vers 
mißten und mehr als ber gemeine Soldat zu verlieren hatten. 
Es Half dem Dbergeneral ‚nicht genug, daß er in Gntfagungen 
ben gemeinen Soldaten noch zu überbieten fchien, indem er ſich 
ohne Zeit auf bie giähende Erbe Iagerte und ſich an einem Linfen- 
gerichte labte; er Eonnte den Geiſt ber Unzufriedenheit nicht ban⸗ 
nen. Ginige fagten: „Was machen wir in Aeghpten? Die 
Gelehrten haben bie Idee zu biefer unglüdlichen Srpebition anges 
geben. * Hierauf wurben biefe geichimpft *) und in ben Abgrund 
der Hölle verwuͤnſcht. Andre ſchoben alle Schub auf Gaffarelli- 
Dufalga, welcher ben commanbirenben General babe täufchen müfs 
fn. Sie fagten (mit Bezug auf fein bölzernes Wein): „GEs 
mag bier noch fo Übel gehen, den rührt es nicht; er hat noch 
einen Buß in Frankreich.“ No andre machten ihrem Ingrimme 
Luft, indem fie das Directorium gerabezu befchulbigten, baß es 
bie Armee gefliffentlich ihrem Untergange entgegengefchidt habe. 
„ Wie fo viele andre Freunde ber Freiheit ”, fasten diefe, „hat 





*) Nee Soldat nannte bie Packeſel aicht anders als, Gelehrte“. Man 
—5 — ſich auch noch die Anekdote, daß Naupoleon, als einſt unvermuthet eine 
olke von Arabern herangezogen, feinem Bataillon zugerufen babe: „Batail⸗ 
ion in's Garrd, Gelehrte und Eſel in die Mitte!" Hierauf fei ein fo ſchal⸗ 
lendes Gelaͤchter entſtanden, daß die Araber, fi umgangen wähnend, in voller 


Beftürzung eiltigſt geflohen wären. 
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ee auch uns beportirt. Es war bie. Höchfte Brit, daß etwas 
Gı tfpeidendes geſchah. 

Am 21. Juli 1798 brach das franzbfifge Heer früh um 1 Ahr 
von Omedinar auf und erblickte bei Anbruch bes Tages die Avant⸗ 
garde der Mamelucken, etwa 1000 Reiter, weiche füch nach weni⸗ 
gen Komonenfchäffen in guter Dibnung zuruͤckzogen. Um 10 ihr 
-war bie ganze feindliche Schlachtlinie beim Dorfe Eimbabeh ent- 
‚Halt, Der rechte Flügel lehnte ſich an ben Nil, wo ein ner 
fihanztes Bager von 20 Geſchuͤtten und 25000 ER. Infanterie, 
Janitſcharen, Spahis und Milizen aus Gairo vertheibigt wurde. 
Bon dieſem Lager her dehnte ſich bie 10,000 SM. ſtarke Linie der 
mameluckifchen Reiterei auf ber Straße von Gizeh in ber Richtung 
Der Pyramiden aus. Den Raum zwiſchen bem Unten Fluͤgel ber 
Mamelucken und den Pyramiden fuͤllten 3080 Araber aus. Kin 
"Schöner und furchtbarer Anblick! Waͤhrend das franzöftiche Beer 
noch einige Beit raſtete, machte ber Feldherr feine Beobachtungen. 

Das verfchangte Lager des Feindes war erſt nach ber Affaire 
bei Schebreis begonnen worben und beftand meiſtens nur aus lan⸗ 
gen Gräben, . welche wohl die Gavallerie, nicht aber bie Infan⸗ 
terie abhalten konnten. Ihre Geſchuͤtze waren große eiſerne Schiffs⸗ 
kanonen, die nicht fortbewegt werden konnten, und ſo mußte die 
Infanterie entweber im Lager zuruͤckbleiben oder ohne Geſchlͤtz aus⸗ 
ziehen. Auf diefe Beobachtungen gründete Napoleon feinen Plan. 
Die frangdfifche Armee war wie bei Schebreis aufgeſtellt, fo daß 
fi) der linke Flügel an ben Nil, der vechte ‘an ein großes Dorf 
lehnte. Den letztern verlängerte ber Felbherr und ließ in mehr 
als Kanonenfchußweite die ganze Armee bemfelben folgen. Dadurch 
-neutralifirte er die ganze feindliche Infanterie und Artillerie. Mit 
ber ftolzen Cavallerie, welid. verächtlich auf die franzöfifchen Fuß⸗ 
.gänger herniederblickte, hoffke man fehon fertig gu werden. -. 

Der Generaliffimus Ser afeilanifhen Armee, Murad.s Bey, 


von Ratue mit hohem Ruth und bumhbeingentern Ehaufbtid aus 
geräte, gebachte alles zu Derhinderung des frindlichen Mlancens 
vres aufgubieten, beffen- Verderblichkeit für das Sager er fogieich 
durchſchaut Hatte. Da ex num lricht darane fliehen Tonnte, daß 
vom feiner jegieen Bewegung bus Schickſal des Tages abhängen 
werbe, fo gab er zwei Drittheilen feiner fiinten Seiteret augen 
blicuich Wefrht, das Heer auf bau Marſche angugreifen, währene 
ba& legte Drtttheil zur Unterſtuͤgung uns Ermuthigung ber Infans 
texie ine verſchanzten Lager zuruckdiciben follte. Mit Stermeduns 
gefttems ſtaͤrzten dieſe gewanbten Seiten auf ben Außerften vechien 
Fugel unter Defair: hervor, welcher in biefam Augenblicke ſeine 
Carrie noch nicht einmal volſſtaͤnbig hatte formiren koͤmen. De 
aber bes Vortrab ber Mameluden wenig zahlreich war und einige 
Minuten vergingen, che ber Angriff der Muffe erfolgte, fo ger 
waun ber Diviſtonogeneral zur Vollenrung ber Carrex bie nöthige 
Zeit. Zu gleichen Deit ruͤckten bie Carrées Aeynier und Dugua 
vor, fo daß erfſteres an Defais’s linkem Flugel, legteres zwiſchen 
Reynier und dem Ril daherzog. Wapelson , weicher ſich in Du⸗ 
surs Garrée beſand, rief feinen Streitern zu: „Ihr gebt gegen 
bie Ayrannen von Aegypten in ben Kampf. Bon dleſen Pyrami⸗ 
den. blicken vierzehn Jahrhunderte auf euch herab" ind ſogleich 
wurde anf bie. aſribaniſche Reiterei ein fo lebhaftee Kartaͤtſchen⸗ 
und Meingewehrfeuer eröffnet , daß alle Tapferkeit und alle Hitze 
nichts mehr halfen. Die unrrſchuͤtterlichen Carres, von immer 
muen: Haufen ber Geefiichen Reiter angefallen, haͤuften bie veich 
name vor ihren Augenz dreißig Mamelucken drangen mit ruckwaͤrts 
gelenkten Perben gegen: die eifenfeiten Vierecke vor, um fie tm 
Verwirrung zu, beingen, aber im einem Augenblicke lagen Hoffe und 
Reiter tobt am Boden; andre fprengten mit verhaͤngtem Zuͤgel 
bis vor bie Bajonette, um gleiches Schickfal mit jenen zu haben. 
Die. Maſſe ber feindlichen Reiterei ſchwenkte nun ihre Noffe um bie- 
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Garre’s herum, bei weichen nuglofen Manotuvre noch viele Leichen 
das Schlachtfelb deckten; ein Theil zog fich endlich nach bem ver: 
fhanzten Lager zuruͤck, ein andrer floh mit Murad⸗Bey nah Gi⸗ 
zeh, wodurch bie Hauptmacht ber Aegypter von ihrem Anführer 
getrennt war. Ohne Bezug beorderte baher Napoleon ben Gene; 
zal Rampon mit zwei Batalllonen zwiſchen Gizeh und das Lager, 
um jebe Vereinigung zu verbinbern, während bie Divifionen Bon 
und Menou gegen bie Verſchanzungen vorrücdten. In diefem Lager 
hatten bie flüchtigen Mameluden bie größte Verwirrung verbreis 
tet, indem fie fih auf bie Infanterie gu werfen gezwungen 
"war. Diefe flürzten fih in bie vorhandenen Kähne ober auch 
geradezu in den Fluß, um das jenfeitige Ufer zu erreichen. 
Viele fanden ben Zob in den Wellen bes Nils. Die eine Abtheis 
lung der Mameluden hatte bald eingefehen, baß fie nad einer 
falfchen Richtung geflohen warz fie fuchte baher die Straße von 
Gizeh wieder zu erreichen, ſtieß aber bier auf die Batalllone un« 
ter Rampon , welche von andern Diviſionen unterflügt wurben. 
Trotz dem wuͤthendſten Angriffe, wie ihn ber Glaube an ein blins 
des Schickſal leicht hervorbringen Tann, Tonnten fie ſich durch bie 
Mauern der Franzoſen nicht burchfchlagen. Nach einem mörberis 
[hen Kampfe begriffen fie, daß alle Anftrengungen vergeblich feien, 
unb warfen fich wieder in bas verfchanzte Lager; allein auch bier 
Sam ihnen ber geflügelte unbarmberzige Feind entgegen und töbtete 
fehr vieles noch mehr verfchlang auch jest wieder der Nil. Auch 
Murad s Bey felbft Eehrte wieder um, als er bie geringe Zahl der 
ihm Folgenden bemerkte. Allein es war zu fpätz er fließ auf 
denfelben Wiberfland wie bie Heeresabtheilung vom verfchanzten 
Lager her. Die Mameluden waren total gefchlagens; etwa 3000 
M. nebft ebenfo viel Arabern, die aber an der Schlacht nicht Theil 
genommen hatten, entlamen mit Murad⸗Bey nach Ober⸗Aegypten, 
der größte Theil der Infanterie vettete ſich auf Kähnen oder durch 
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Schwimmen; aber nahe an 10,000 Mamelucken, Sanitfcharen, 
Spahis und Sklaven der Mamelucken waren getöbtet, einer zahle 
lofen Dienge Verwundeter nicht zu gebenten, 1000 M. waren ges 
fangen genommen, 40 Geſchuͤtze, welche alles in allem Taum 209. 
Schaͤfſe gethan hatten, nebſt 900 Kamtelen und 900 fchönen aras 
bifchen Pferden waren erbeutet worden, fo daß von ber ſtolzen 
60,000 M. ſtarken Armee nur noch Mögliche, zerfireute Truͤmmer 
vorhanden waren. E 

Rod, hatten aber die Drameluden auf dem Mit 60 Babrzeuge, 
weiche mit allen ihren Reichthuͤmern beladen waren. Als dieſe ben 
unglücklichen Ausgang ber Schlacht bei ben Pyramiden und bie 
feindlichen Feuerſchlͤnde ſchon am Stromufer jenfeit ber Inſel 
Rodah ſahen, verloren fie die Hoffnung, fie zu retten, obgleich bie 
frangöfifcye lottilie wegen des beflänbigen und heftigen Windes 
noch immer nicht den Nil hatte herauflommen Ebnnen. Die Mas 
meluchen ſteckten ihre Fahrzeuge in Brand, fo daß die ganze Nacht 
hindurch die Minarets und anbre Gebäude von Gairo und Rekro⸗ 
pous, ja felbft die Pyramiden erleuchtet wurben. 

Der franzöfifche Soldat fing jet an ſich etwas mit Xegypten 
auszuföhnen. Die beiden Divifionen Bon und Menou lebten im 
feindfichen Sager herrlich und in Freuden, indem fie allerhand Vor⸗ 
räthe, an Lebensmitteln und orientalifchen Koſtbarkeiten gefunden 
hatteh 3 andre Abteilungen fichten bie Leichname ber ertrunkenen 
Mameluden aus dem Waſſer, um fih das Gold und bie koſtbaren 
BVaffen diefer Morgenlaͤnder anzueignen. Dan lernte einfehen, 
daß zwiſchen Cairo und Damanhur doch ein bedeutender Unterſchieb 
fein möge. In um fo größerer Angft ſchwebte aber bie Nilflot⸗ 
tille, weiche wegen bes wibrigen nnd des niedrigen Waffers 
flandes nicht vun der Stelle konnte. Bewegungen ber Umge⸗ 
gend mit gefpannter — , hoͤrte man plbtzlich 
einen fernen Kanonendonner, welchtt IF Idspem (als ſich ber Nord⸗ 
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wind etwas legte) fhhelen vernaan wurbe So war 13 bem⸗ 
nach, meinte mau, entichieken, daß bie Franzoſen überwunden. und. 
auf dem Rüdyage begriffen waren. Aber wie. froh: exftaunte-man, 
ala bie Leichname der Argynter haufenweiſe am bie Fahrzeuge trie⸗ 
ben; bis hinab. an bad Meer, im Mofstie. und Damiette, verkuͤnde⸗ 
ten fie den Triumph der: frangaifchen Waffen. 

Gb war [hen Naht gemorken, als bie Dieifiemen Defaix. 
Reynier und Dugua nach Gizeh zurüdkehrten und NRapolson. das 
felbft: von dem Landhaufe Murad⸗Wey e Bee nahm. Der Soldat 
ergoͤtzte füch auch hier in den Gärten voll wohlſchmeckender Fruͤchte, 
während fi) den Dfficise. auf reiche Teppiche und fchwellenbe Dis 
vans auöftredte. In den Haͤuſern ber Unterdruͤcker Hatten. Ueppig⸗ 
keit, ums und Kuͤnſte geherrſcht, waͤhrrend die. Unterdruͤckten ihr 
eienbed Leben unter ben aͤußerſten Entbehrungen und quälsubften 
Arbeiten hinbringen weiten. 

Bei Zagetankruch: begab. fich der commanbirende General an 
ben Nil, um den Uebergang bes Heeres einzuleiten, ba er ſich 
Gairo’8 fo ſchnell ala moͤglich zu bemaͤchtigen gedachte weil er von 
Nerre Rachricht erhalten hatte, daß bie: Ankunft ber Flottille we⸗ 
gen bes niebrigen. Waſſerſtandes ſehr ungewiß geworden ſei. Er 
bemaͤchtigte ſich daher ſagleich einiger Boote, worauf ber General 
Vial nach deu Inſel Rodah übenfepte, bie er nach wenigen Aline 
tenſchuͤſſen in Befig. nahm; fo daß die Armee nur noch durch einen 
leicht zu paſſirenden Canal von Bulak und Alt⸗Cairo getrennt. 
war. Dem Paſcha hatte Nayolsan bereits ein. Scheriben: zugefanbt, 
worin bee Zweck des Jelbzuges ausgefprachen. war, jeht (ben 22. 
Jeli) 5 ex an bie GEinwehnerſchaft ſolgende Proclamation: 
‚Bott vor Cairo, ich. bin mit eurem Benehmen zufrieden; ihr 
habt wohl / daran gethan, nicht genen mich aufzutreten. Ich bin 
bloß gekomnen, bad Gezuͤcht der Mamelucken zu vertilgen, Hanu⸗ 
del und Wandel aber und bie Eingeborenen zu beſchuͤtzen. Wen 
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bange if, ber kaun ſich beruhigen, unb wer eutivicdhen if, bann am 
feinen Herb zaruckkehren. Das Gebet finde wie gewcchalich fkatt, 
fo wie es nach meinem Dunſche immer ſein fol. Laßt. euch micht 
bange fein wegen eurer Jamilien, eurer Glaufer, cures Bigentinums 
ober gar wegen ber Steligion bed Yropheten. Ich liebe fir De 
eine Polizei beingenb nethwendig if, damit bie öffentliche Sicherheit 
nicht gefaͤhrbet werbe, fo wirb ein aus fioben Perſonen zufamımens 
geſetzter Divan in ber geoßen Moſchee yufammientzeten mu, f. m- 
Mamelucken, Janitſcharen und anbre Dewohner ber Hauptſtadt 
hatten bereits fo wunderbare Berichte über die Schnelligheit, Ta⸗ 
pferkeit und Umwiberfteblichleit der Jranzoſen im Umlauf geſett, 
daß ſich bee Secretair bes entflohenen Pafcha’s. bewogen fand, is 
Rapoleon's. Hauptquartier zu Sizeh Unterhanblungen zu pflegen. 
Er verſprach dem commambirenben General, Ibrahlın s Big zum 
üdsuge und bie Ginmwohnerfchaft dee Hauptſtadt zur Unterwer⸗ 
fung zu bewegen. Nachdem. nun Lage darauf eine Deputatien 
von Sheiks Abrahim's Abtug wach Minketsci- Gabfihi und ben: 
Beſchluß ber Immitfcharen, ſich zu unterwerſen, gemelbet und wie⸗ 
der einen Tag ſpuͤter General Dupuy als Matzconmandant Cai⸗ 
rors von. ber Gitadelle Beſitz genommen hatte, ſetzte der Obergeneral 
mit bee Armes Aber. den Canal, nahm Bulak und Ait⸗Gaird ein 
und hielt (den 26. Juli Radıım, 4 Uhr). ſeinen Ginzug in dee von 
260,000. Menfchen bewohnten Dauptfabt. 

Dbwoht Europa: fi großer Dinge zu einem Manne verfah, 
weicher in unglaubnich kurzer Zeit den italiänifchen Staaten nebſt 
dem Kaiſer von Deſtreich ein unäberfiigtiches Hinderniß in ben 
Veg gelegt hatte, bie theuer erbiimpfien Kechte bes ſramzdfiſchen 
Volkes nicberzuireten, fo kam es boch dem Welttheile faft noch 
wunderbarer vor, wie derſelbe Wann mit. einem Heere von noch 
nicht 40,000 M. vom 10. Juni bis zum 26 Juli bad für uns 
Überwinblich geachtete Malta erobern, in Aegypten landen, Alexan⸗ 
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dria ſtaͤrmen, über ben giähenben Sand unaufhaltiam vorfchreiten, 
bie Feinde bei Schebreis und Embabeh (unter ben Pyramiden) ſchla⸗ 
gen und feinen Ginzug in bie volkreiche Hauptſtadt halten Tonnte. 
Mehr ein Traum als Wirklichkeit fchien es zu fein, daß er in bery 
feiben Zeit Berfaffungen umfchuf, Regierungen einfehte und Pläge 
befeftigte, Kurz daß ‚er Überall, wohin er feinen Fuß ſetzte, unvers 
tülgbare Zeichen feines Siefengeiftes zuruͤckließ. Und dabei fchweifte 
fein Adlerblick noch über bas Meer, nicht um neue Gubfidien an 
fih zu ziehen, fonbern um bie Stimmung ber Franzoſen und bie 
Handlungen bes Directoriums zu beobachten. Die Toloffalen Er⸗ 
eigniffe, welche Frankreich bald treffen follten, ftanben bereits vor 
feiner Seele. Daher war es kein Wunder, daß er (ſchon den 25. 
Zuli) an feinen Bruder Joſeph, einen der 500 Räthe, fchrieb : 
„Aus ben Öffentlichen Berichten wirft Du erfehen haben, daß bie 
neuerbings gelieferten Schlachten und bie Eroberung von Aegypten 
eine folche Anſtrengung geloftet haben, daß biefer Armee nur neuer 
militairiſcher Ruhm erwachfen kann. Reicher als irgend ein Land 
iſt Aegypten. an Getreide, Reid, Gemuͤſe und Fleiſch. Die Bars 
barei koͤnnte nicht größer fein. Es giebt kein Geld, fogar nicht 
zur Löhnung der Truppen. In zwei Monaten fann id 
in Frankreich fein.” WBöllig gefichert fchien alfo dem Hel⸗ 
den ber Beſitz Aegyptens, und nachdem er zur Civiliſation beö er⸗ 
oberten Landes die nöthigen Anftalten würbe getroffen haben, konnte 
fi fein großer Geift einen neuen Schauplag ober eine neue Wirk⸗ 
ſamkeit überhaupt auffuchen. Da ruͤhrte plöslich fein Ohr bie 
Schreckenskunde, daß England einen ungeheuren Schlag auf Frank⸗ 
veich geführt hatte, deſſen Folgen gar nicht abzufehen waren. 
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Eiuuudzwaunzigies Gapitel 
Napoleon verliert feine Kriegsflotte bei Abrkir. 


Das Meer IR ber Raum der Hoffnung 
Und der Zufaͤlle launiſch Keich; 
Hier wird ber Reiche ſchnell zum Armen 
Und der Xermfte dem Yürften gleich. 
Wie der Wind mit Bedanfenfhnelle 
Läuft um bie ganze Windedrefe, 
Vechſeln hier des Geſchickes Loofe, 
Dreht das GSluck feine Kugel um. 


S qill., Br. v. Mei. 


Bei den Ruͤſtungen, welche im Fruͤhling des Jahres 1798 an ben 
franzöfif hen und fpanifehen Küften mit fo großem Eifer betrieben 
wurden, bei den Unterhandlungen Frankreichs mit dem unzufriebes 
nen Irland, welche nicht Iange geheim geblieben waren, war es 
wohl nicht befrembend, daß das Gabinet von St. James feine 
Vorkehrungen traf. Es war fi bewußt, den Krieg entzündet und 
bis auf diefen Augenblict verlängert zu haben, und mußte baher 
fehe auf feiner. Hut fein. Dem Abmiral St. Vincent wurben bas 
ber vom Abmiral Roger noch 10 Kriegefchiffe nach Gadir gebracht, 
ſo dag fich deſſen Flotte gleich der vor Breſt auf 28—30 Schiffe bes 
ff. Am 19. Mai 1798 hatte Nelfon, welcher mit 3 Schiffen 
im Mittelmeere kreuzte, das Unglüd, daß ein Windſtoß biefelben 
beſchaͤdigte und das Schiff, worauf er fich felbft befand, entmaftete, 
fo daß es in's Schlepptau genommen werben mußte. Während er. 
nun feine Schiffe auf der Rhede der Infeßr St. Pierre ausbeffern 
ließ, hatte die Frangdfifche Flotte zu Touſon bie Anker gelichtet, 


Schon am M. Mai gingen 10 von ben Schiffen vor Cadix ab, 
um fich mit den brei von Nelfon befehligten Schiffen gu vers 
einigen, die übrigen aber blieben zur Bewachung ber fpanifchen 
Flotte vor Cab. Am 1. Ami: breuzte Relfon ver Toulon, am 
15. an ben Küften von Toscana, bis er endlich am. 20.. von der 
Neapolitanifhen Regierung erfuhr, daß bie franzoͤſiſche Flotte 
auf Malta gelandet, die ganze Girpebitien aber nach Aegypten 
beftimmt fe. Nachdem Nafon am 22, in Meſſina bie Befläs 
tigung obiger Nachrichten erhalten Hatte, paffirte er die Meere 
enge von Sicilien und erfchien am. 29. vor Alsrandria Da er 


die franzöfifche Zlotte hier nicht fand, weiche fi in der Rich⸗ 


tung nach dem Gap Asch; (25 Meilm von Alerandria) beivegt 
Hatte, fegelte er nach Alexandrette und Mhobos, recognoscirte 
bie Infeln des Archipels, den Eingang zum adriatifchen Meere 
und ſah fih am 18. Jul, genöthigt, bei Syrakus zu landen, 
um frifches Waffer einzunehmen. Am 28. erfuhr en endlich am 
Cap Eoron auf Süd: Morea, daß die Franzoſen bereits feit einem 
Monate im Aegypten fein. „Nachdem er for, fügt Hazlitt, 
„das mrittelländifche Meer nach allen Ridytungen, wie ein Hund, 
ber bie Fährte verloren, durchſucht hatte, kum er feiner Beute 
auf die Spur. Eiligſt fegelte er nun nach Alexundria. Da das 
Zuſammentreffen der: beiden Motten die wichtiaften Folgen hatte, 
fo verdient es wohl eine ausführliche Schilberung, welche Napo⸗ 
leon's eignen Memoiren (BB. V.) entnommen iſt: 

„Die franzöftfche Flotte beftand bei‘ ihrer Abfahrt vom Tou⸗ 
Ion aus 13 Linienfchiffen, 6 Fregatten und 12 Briggs, Gorvtt« 
ten und Avifoſchiffen (eins von 420, drei vor 80° Kanonen). Die 
englifche aber zählte auch 13 Schiffe (eins von 50, die übrigen 
von T4 Kanonen). Die franzdfifche Transportflotte von meh⸗ 
veren Hundert Gegeln warb durch zwei Schiffe von 6% Kano⸗ 


nen, duch vier nach Wenettanifher Art: gebaute Fregatten von 


Die Wögiichbeit: eines Auſammentrrſſene mit ben Gingländern 


Die englifche Flotte war eine ber fehlechteften,; welche in ber legten 
Beit irgend ausgelaufen war. 
Die frauzoſiſche Fotte Hatte Befehl, in ben Hufen dom Aker 
zandria einzulaufen, weil fie zu ben fernern Plauen bes Oberge⸗ 
nerats nöthig war; aber bie tauͤrkiſchen Lootſen erklaͤrten, Schiſſe 
von 74 ober gar von BD Kanonen Tinten nicht einlaufen. Dies 
ſein wiberfprach der als Geeofficier ausgezeichnete Bapitain Warxt, 
weicher die Durchſahrten umterfucht Hatte unb behauptete, Schiffe 
von 64 Kanonen und bie Boegatten, die grüßen aber nach verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Loſcheig, Thnaten fehr bequem einlanfen. Da mehrere See⸗ 
officiere darauf drangen, bie Durchfahrten nach einmal zu revidiren, 
um nicht die gange Flotte auf?3 Spiel zu ſetzen, wodurch viel Zeit 
verloren gehen mußte, fo machte ber Admiral ben Vorſchlag, ba 
der Wind heſtig wehte und bie Kriegeſchiſſe Artillerie und Mu⸗ 
nition ber Armee an Worb hatten, alles bei Abukir auszufchiffen, 
was in 36 Stunden abgethan fein kbunte. 

Als Napoleon Alexandria verlieh um gegen bie Mamelucken 
zu marſchiren, fanbte er bem Abnalsal ben wiederholten Befehl, 
in den Hafen von Alexandria einzuiaufenz halte er bied aber für 


unmbdglich, fo folle er nach Gorfu fegeln und bort weitere Verhal⸗ 
tungebefehle von Zalleyrand , frangöfifchem Geſandten in Conſtan⸗ 
tinopel, erwarten; blieben biefe inbeffen gu lange aus, fo folle 
er mit ber Flotte nach Toulon zuruͤckkehren. 

Man fand allerdings, daß bie franzoͤſiſche Hlette in ben Gas 
fen von Alerandria einlaufen Tonnte, inbem ein Schiff, welches 
21 Zuß tief im Waffen geht, nicht bie mindeſte Gefahr lief. Man 
brauchte die von 74 Kanonen, welche 23 Yuß tief im Waffer 
gehen, nur um 2 Fuß, bie von 80 Kanonen, welche 244 Zuß tief 
gehen, um 34 Juß, die Dreidecker aber, weiche 27 Bußtief gehen, 
durch Auslaſſung des Waffens ober durch Ausſchiffung "ber Artillerie 
um 6 Fuß zu loͤſchen. Als man bem Admiral biefen Vorſchlag machte, 
antwortete er, bied ginge wohl au, wenn es lauter Schiffe von 
74 Kanonen wären; da er jeboch drei von BO und eins von 120 
Kanonen habe, fo fei zu beforgen, daß er aus bem Hafen nicht 
wieber heraustommen und von 8r—9 englifhen Schiffen leicht 
blockirt werben koͤnne; bie Schiffe von 80 Kanonen und ber Orient 
koͤnnten fi aber in ber geringen Waſſertiefe, welche ihnen bie 
Durchfahrt geftattete,. unmöglich ſchlagen. Diefer Grund war 
nicht haltbar, ba bie in jenen Gewaͤſſern herrſchenden Winde eine 
ſtrenge Blockade unmoͤglich machen, die Flotte aber nach ihrem 
Einlaufen innerhalb 34 Stunden fchlagfertig fein konnte. 

Den Bericht der Sommiffion über Barri's Angaben. fanbte 
der Admiral an den Obergeneral, ber ihn inbefien nicht geitig ge⸗ 
nug erhalten Tonnte, um eine Antwort an jenen gelangen zu laf- 
fen; einen ganzen Monat lang, bis zur Ginnahme von Cairo, 
war jebe Werbindung abgefchnitten. Hätte ber Obergeneral ben 
Bericht zur rechten Zeit erhalten, fo wuͤrde er wieberholt haben, 
daß bie Schiffe gelöfcht und in den Hafen von Alerandria geführt 
werben follten. Aber wenn auch Brueys Zeinen folchen Befehl 
erhalten konnte, fo mußte ex ſich ber fruͤhern Ordre gemäß, falls 


alle Hätte er eine Stellung nehmen follen , welche die Gicherheit 
der Flotte gefaͤhrdete; mochte er neue Befehle zum Ginlaufen in 
den Haſen ober vor feiner Abfahrt Nachrichten vom Heere erwars 
ten, fo mußte er nach Ausſchiffung der Artillerie und Munitiom, 
was in 48 Stunden gefhehen war, bie Anker lichten, an ben 
Käften von Aegypten Treusen und zu Damiette oder einem andern 
pafienden Puncte Rachrichten Aber die Armee einziehen. Statt 
deſſen brachte er mebrere Tage mit ber Aufftellung feiner Artillerie 
zu, indem er feinen Hinten Fluͤgel durch eine Tleine Inſel becker, 
ben er fo für unangreifbar hielt, weßhalb er auch bort feine ſchlech⸗ 
teften Schiffe aufftellte, den‘ Guerrier und den Conquerant (welches 
Ieptere, das aͤlteſte unter allen, in feiner unteren Batterie nur 
Achtzehnpfuͤnder hatte); auf Dem Juſelchen ftellte er eine Batterie 
von 2 Iwblfpfünbern auf. Im Gentrum aber hatte er die beſten 
Schiffe, den Drient, den Franklin, den Tonnant; ben vedhten 
Flügel, welchen der treffiiche Ginereux ſchloß, ließ er durch ben 
Guillaume Zell, ein Schiff von 80 Kanonen, unterflägen. 
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So faͤrchtele Der Abmiral nitcht, auf feinem linben Wiäpel an⸗ 
gegriffen zu werden, wel er ſich am bie Infel Ichutes auf dem 
rechten au micht, weil ber Feind ſonſt ben Winb vetloven und 
einen Ueberfeill vom STeutrum und bem linken Wehgel hätte ſſtrchten 
wäffen. Aber der Abmiral werkammte feine Lage völlig; Feuft 
wurde er auf dem prfelden zine Batterie von 20 Sechenndoreißig⸗ 
ändern und 8 — 10 Wirſern errichtet haben z Tonft mußte er 
feinen Yinten Fluͤgel dort vor Auker degen und zwei Schiffe von 
64 Kanonen, die vor Alexandria bagen, zuvkdkufen , um ſich ihrer 
ale ſchwimmende Watterien zu bebienen und, ba fie wicht fo tief 
im Waffer gingen, mit Thnen näher an bie Inſel zu Keuern; 
sonft hätte er dieſe Schiſſe mit 3000 Matrofen non ber Krauss 
portflotte bemannt. Dies that er Zwar, aber Im Iehten Augen⸗ 
Witte, als das Gefecht ſchon begonnen hatte, fo daß dadurch bie 
'Unerbnung nur noch vermehrt wurde: Brueys war über bie Staͤrke 
feiner Schlachttinie völlig im Irrthum. 

Da die Araber. alle Werbindung ber Armee mit Alerwdria ab⸗ 
ſchnitten, bis fie ihren Gingug in Gairo gehalten Hatte, fo er⸗ 
hielt Napoleon erft ben 27. Juli Depeſchen des Admirala. Wie 
erſtaunte er, als er vernahhm, baß die Flotte weder im Hafen von 
Alexandria oder Corfu, noch unterwegs nad) Toulon, Tonbern noch 


auf der Rhebe von Abukir den Angriffen rines uͤberlegenen Feindes 


Ausgefegt ſei! Sogleich fandte er feinen Abjutanten Yulien an 
Ben Admiral mit dem Befehle ab, die Motte folle augenblicklich 
tm Hafen von Alerandria einlaufen ober ſich nad. Gorfu begeben. 
Der Dbergeneral gab in feinem Schreiben bem Admiral feine 
unzufriedenheit zu erkennen und erinnerte ihn an das Berbot aller 
Marinereglements, ein Gefecht auf einer offenen Rhede anzuneh- 
men. Allein ber Adjutant wrbe unterwegs von einem Trupp 
Araber überfallen und trotz feiner tapfern Vertheidigung (er kannte 
die Wichtigkeit ſeiner Depeſchen) niedergemetzelt. Haͤtte er indeſſen 
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er das bebacten koͤnnen; fie 

vor Aaker. Was auch ber Admiral beabfichtigen 

mochte, fon nad; ben Gieumbfägen des Kriegs mußte bie ganze 

Flotte, oder hoch ein leichtes Befchwaber von 2 — 3 Kriegseſchif⸗ 

fen nebft 8 — 19 Fregatten ober Aviſoſchiſſen unter Segel gehal⸗ 

ten ‘werben, um ben Gnglänbern jede Beobachtung unmöglich zu 

machen und fich zeitig von ber Annhherung bes Beinbes zu unters 
richten. Brueys vannte in fein Berderben. 

Nachdem am Al. Jaull wisber zwei Schiffe von Reifen zur 
Recognosrirung ber franzoͤſiſchen Gchlachtiinie detaſchirt worden 
waren, erfchlen am 1. Aug. gegen 3 Uhr bes Nachmittags bie 
ganze englifche Flotte mit vollen Segeln. Wie gewöhnlich in bies 
fer Jahreszeit wehte ein frifcher Wind, Der Admiral fpeifte eben 
zu Mittags ein Theil ber Mannſchaſt war am Landes auf Seinem 
Schiffe wurbe bas Alarmſignal gegeben. Ber Admiral gab ſogleich 
Befehl, fich zum Kampfe zu flellen, fanbte eiligſt einen Dfficer 
nah Alexandria, um bie Matroſen ber Aransportichiffe zu holen 
und gab unmittelbar darauf Befehl, fich fegelfertig gu machen; aber 
die feindfiche Flotte Lam mit folcher Schnelligkeit heran, daß man 
kaum Beit hatte, dad Alarmfignal zu geben, was nachläffig ges 
nug geſchah. Auf dem Orient, wo fich doch ber Admiral feibft 
befand, waren noch nicht einmal bie Hätten vom Werdeck wegge⸗ 
räumt, welche bei der Ucberfahrt den Sandofficiexen zu Wohnun⸗ 
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‚gen geblent hatten; fie waren vol Matratzen, Farbe⸗ und cheers 
konnen. Auf dem Guerrier und Gonguerant war nur eine "einzige 
Batterie in gehörigem Stande, weiche man von bem Gepaͤcke be- 
freit hatte, das man unterbeffen auf die nach dem Lande Yin ges 
zichteten Batterien warf; als biefe daher vom Feinde umgangen 
waren, befanden fie ſich nicht in fhußfertigem Zuſtande, fo daß 
bie Sngländer in ihrem Erſtaunen, bie frangöftfche Flagge wehen 
zu fehen und doch nicht feuem zu hören, exit ben Grund foldhen 
Widerfpruches zu erforfchen ſuchten, bevor fie weiter agirten. 

Die am Lande befindliche Mannfchaft hatte kaum Zeit, an 
Bord zuruͤckznkehren. Da ber Admiral bemerkte, daß bie Feinde 
erft gegen 6 Uhr bes Abends auf Kanonenfchußweite herankommen 
koͤnnten, auch nur 11 Schiffe von 74 Kanonen ſich zeigten (deren 
zwei kehrten erſt Abends 8 Uhr von Alexandria zurüd), erwartete 
er den Angriff erfi auf den andern Morgen. Brueys mochte wohl has 
ben unter Segel gehen wollen, fobalb als bie Matroſen von Alexan⸗ 
bria angelommen wären, was. erft Abende um 8 Uhr gefchah; 
unglüdlicher Weile war auch ein großer Theil ber Mannſchaft, 
die Dunlelheit und Werwirrung benugend, am. Ufer geblieben. 
Relſon hatte den Plan entworfen, Schiff gegen Schiff anzugreifen, 
indem jedes englifhe Fahrzeug den Anker ruͤckwaͤrts auswerfen 
und fi) quer vor das Worbertheil bei franzoͤſiſchen legen ſollte; 
durch Zufall jeboch erfitt dieſe Anorbmung eine Abänderung. Als 
der Culloden, welcher ben Guerrier angreifen ſollte, links zwiſchen 
dieſem und der Inſel durchgehen wollte, gerieth er auf den Strand. 
Wäre nun das Inſelchen mit ſchwerem Geſchuͤte befegt geweſen, 
fo hätte man biefes Schiff erobert. Der Goliath, welcher dem 
erften Schiffe folgte und fich quer vor bad Vordertheil bes Suerrier 
legen wollte, wurbe buch Wind unb Strömung fortgeriffen, To 
daß er erft Anker werfen konnte, ald er ſchon vorüber und in 
defien Rüden war. Da er jeht wahrnahm, baß bie linke Bat⸗ 








terie bes Conquirant kein euer gab, legte er ſich vor ihn Berk 
an Borb und machte ihn in kurzes Zeit kampfunfaͤhig. Gin zweis 
tes englifches Schiff, der Bealous, welcher dem Goliath unmittel⸗ 
bar nachfolgte,, legte ſich Word an Worb vor ben Busrrier, wel⸗ 
her das Feuer nicht beantworten Tonnte und baber in einem Au⸗ 
genblide entwaffnet wurde. in brittes englifches Schiff, der Driom, 
manoeuvrirte zwar auf biefelbe. Art, wurbe aber durch ben Ane 
geiff einer franzoͤſiſchen Tregatse aufgehalten, fo daß er zwilchen 
dem Franklin und bem Peuple ſouverain Anker werfen mußte 
Das englifhe Abmiratfchiff, der Vanguard, ankerte vor dem brits 
ten franzoͤſiſchen Schiffe, ‚bvem Spartiate. Die Defenfe, der Bel 
lerophon, der Majeſtueur und ber Minotaur manoeuprirten eben fo, 
fo daß bad ganze Gentrum ber franzöfifchen Linie bis auf das 
achte Schiff, den Zonnant, in's Gefecht kam. Der Abmiral und 
feine beiden Bedeckungsſchiffe bildeten eine Linie, weiche ber eng⸗ 
lifhen weit überlegen war. Das Zeuer war fürchterlich; ber 
Bellerophon verlor Maflen und Tauwerk und mußte die Flagge 
ftreihen. Mehrere englifche Fahrzeuge wurden zum Ruͤckzuge 
genöthigt. Hätte in biefem Augenblide ber Sommanbant bes 
rechten franzöfifhen Flügels, ber Eontre = Admiral Villeneuve, - bie 
Antertaue geklappt und mit feinen fünf Schiffen, dem Heureux, 
bem Zimoleon, dem Mereure, dem Guillaume Sell und dem Ge⸗ 
nireur nebft den Zregatten Diana und Juflicggpie englifche Linie 
überfallen, fo würde fie zu Grunde gerichtet worben fein. Der 
Eulloden war .auf der Bank von Bequieres gefteandet unb ber 
Leander befchäftigt, ihn flott zu machen. Sobald der Alexander 
und noch drei. andre englifche Schiffe die Unbeweglichleit des rech⸗ 
ten frangöfifhen Flügels und bie Gefahr des Gentrums ber englis 
Then Linie bemerkten, fegten fie fich dahin in Bewegung; ber Alexander 
nahm bie Stelle des Bellerophon ein und der Switsfure griff ben Frank⸗ 
lin anz der Leander verließ den Culloden und eilte im biefer drin⸗ 
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genden Sefahr ebenfalls zur Unterſtuͤtung bes Ceutrums herbei. 
Obgleich indeffen der Guerrier ımb ber Gonquirant ihre Feuer ein- 
geftelt hatten, fo waren Dies doch Die. fchlechteflen Schiffe ber 
franzöflfefen Flotte, und auf bee engliſchen Seite waren ber Bel- 
Ierophon und ber Gulloben auch kampfunfaͤhig; überdies hatte das 
Gentrum ber franzoͤſiſchen Linie ein fo heftiges Feuer unterhalten, 
daß es bei weitem mehr &chaben zugefügt als erlitten hatte, da 
ihm bloß Schiffe von 74 Kanonm unb noch geringerem Range 
entgegenflanden; nun durfte man erwarten, daß ber Admiral 
Billenenve, wenn er die ganze Nacht hindurch bie heftige Kanes 
nade gehört hatte, gegen Morgen enblich bie Anker lichten wuͤrde, 
und fo Tonnte ber Sieg nicht mehr zweifelhaft fein, indem ber Angriff 
von 5 guten Schiffen, bie weber einen Angriff gethan, noch erhals 
. ten hatten, burchaus entfcheibenb werben mußte. 
Da gerieth plöglih (um 11 Ahr) der Orient in Brand und 
flog in die Luft. Diefee unvorbergefehene Vorfall entfchieb ben 
Sieg. Wegen der ſchrecklichen Exploſion warb das Gefecht faft eine 
Biertelftunde Lang eingeflellt. Doch ohne fih durch das gratis 
fame Schickſal niederdruͤcken zu laffen, eröffnete unfre Linie das 
Teuer zuerſt wieber und ber Franklin, ber Tonnant, ber Peuple 
fouverain, der Spantiate unb der Aquilon unterhielten es bie More 
gend 3 Uhr. Bon 3 — 5 Uhr Heß es auf: beiden Beiten nach; 
mit neuer Heftighit tobte es indeffen von 5—6 Uhr. Welchen 
Erfolg: hätte biefer Kampf gehabt, wenn der Orient nicht aufges 
flogen wäre? Denn no zu Mittage dauerte der Kampf fort 
und enbigte erft Nachmittags 2 Uhr. est endlich erwachte Vil⸗ 
leneuve aus feinem Schlummer, nachdem bie Schlacht ſchon 230 
Stunden geraPt hatte; er Tappte bie Antertaue und ſtach mit 
dem Guillaume Tell, den er ſelbſt beftieg, dem Genereur nebft 
den Fregatten Diana und Juſtice in See, während fich die drei 
andern Schiffe feines Flügels dem Rampe entzogen , indem fie 
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gegen bie Küfle ſteuerten. Trotz ber ungeheuren Kataſtrophe in 
Betreff des Drients und trog ber auffallenden Unthätigleit won 
Seiten des Admirals Willeneune, wobuch 5 Schiffe verhindert 
worben waren, einen einzigen Schuß zu thun, waren Veriuft und 
Berwirrung auf dem engliſchen Geſchwader fo groß, daß nad 
Aſtuͤndigem Gefechte die breifarbige Fagge noch auf dem Zonnant 
wehte; Nelfon hatte kein Schiff mehr, ihn anzugreifen. Der 
Feind verfolgte in feinem Hülfiofen Zuſtande ben Guillaume Tell 
und den Generenz nicht wur nicht, fonberm fah fie feihft mit Freu⸗ 
den abziehen. Der Admiral Brueys vertheibigte bie Ehre der fran⸗ 
zöfifhen Flagge mit Standhaftigkeit; mehrfach verwundet, blich 
er auf dem Werbe, ohne ſich verbinden zu laſſen; SBefchle ers 
theilend farb er auf feinem Poſten. Gaſabianca, Thermard und 
Petit - Thonarb erwarben fi Ruhm an dieſem ungluͤcklichen Tage. 
Rab den Ausſagen Nelfon’s unb ber Kbrigen Engländer Tonnte 
der Gontre = Admiral Billeneuve fogar noch nach ber Vernichtung 
des Orients ben Sieg entfcheiben: hätte er nur um Ditternacht 
die Segel gelichtet und mit feinen Schiffen am Gefedhte Theil ges 
nommen, fo war es um bie engliſche Flotte geſchehenz doch er 
blieb ein friedlicher Bufchauer der Schlacht. Wie kam ein fe 
tapferee und guter Seemann, wofür Villeneuve bekannt iſt, zu 
einem fo fonberbaren Benehmen? Er erwartete Wefchle! koͤnnte 
man antworten. Auch verfichert man, der franzoͤſiſche Admiral 
habe ihm das Zeichen zum Lichten ber Anker gegeben, was bem 
Gontre » Admiral im Yulverbampfe entgangen ſei. Bedurfte es 
aber erft eines Befehles, am Kampfe Theil zu nehmen und ſei⸗ 
nen Cameraden beizuftehn? Mm 11 Uhr flog ber Orient auf unb 
die Schlacht dauerte no 13 Stunden; warum that nun Wille 
neuve nichts? Es mangelit feinem Gharalter an Kraft und Ent⸗ 
ſchloſſenheit. 

Die e Remſqhaft der drei geſtrandeten es und ber beiden , 
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Jregatten landete auf dem Geftabe von Abukir, gegen 100 Mann 
zetteten fich vom Drient, auch eine große Anzahl - Matrofen von 
andern Schiffen flüchtete an’s Land, bie Verwirrung bes Feindes 
kenugend. Dadurch wuchs bie Armee um 3500 M., woraus eine 
Marinelesion von 1800 M. gebildet wurbe, während man bie 
übrigen ımter die Artillerie, Gavallerie und Infanterie vertheilte, 
Eifrig betrieb man bie Rettung unb gewann noch viele Artillerie 
Küce, Munition, Maften und andres Holzwerk, was für das Ars 
fenal von Alerandria von großem Rugen war. Im Hafen bes 
fanden fich noch bie beiden Schiffe Cauffe und Dubois nebft 7 Fre⸗ 
gatten, ben leichten Fahrzeugen und denen ber Transportflotte. 
Einige Tage nach ber Schlacht Lichtete Nelfon bie Anker und fes 
gelte aus den Gewäffern von Alexandria, zur Blockirung des Ha⸗ 
fens zwei Kriegsſchiffe zurkdiaffend. -40 Neapolitanifhe Fahr⸗ 
zeuge ber Zransportflotte erhielten auf ihr Anſuchen vom Goms 
manbanten zu. Alerandria bie Erlaubniß, nach Haufe zuruͤckzukeh⸗ 
ven; biefe zog ber Befehlshaber ber englifchen Station an fich, 
nahm die Mannfchaft gefangen und verbrannte bie Fahrzeuge. 
Diefe Berletzung bes Voͤlkerrechts gereichte den Engländern felbft 
zum Schaben ; denn ba die Mannfchaft ber frenzöfifchen und italiaͤni⸗ 
fchen Zransportichiffe fah, daß fie nur burch glüdliche Action ber 
Sanbarmee Huͤlfe finden konnte, fo trat fir entfchloffen. auf ihre 
Seite. — Ian Hafen von Neapel ward Nelſon im Triumph em⸗ 
pfangen. 

Der Verluſt der Seeſchlacht von Abukir hatte einen entſchei⸗ 
denden Einfluß auf bie Angelegenheiten Aegyptens, ja ſogar auf 
We Angelegenheiten ber Welt. Wäre bie franzoͤſiſche Flotte nicht 
zu Grunde gegangen, fo Hatten fich der Expedition nad) Syrien 
Seine Hinderniffe entgegengeftellt,, Ticher und leicht wäre die Bes 
lagerungsartillerie jenfeit. der Wüfle angelangt und &t. Sean 
d'Acre allein hätte Teine franzoͤſiſche Armee aufgehalten; durch 


die Berftörung der framoͤſiſchen Fliotte wurde der Divan ermus: 
thigt, Frankreich ben Krieg zu erklaͤrenz bie Armee verlor eine’ 
große Stüge, ihre Stellung in Aegypten erlitt eine gaͤnzliche 
Ummwenblung und Napoleon mußte auf bie Soffnung Berzicht 
keiften, bie ftanzöfifche Macht im Welten jemals burch bie Er⸗ 
folge in Aegypten zu begrämken.” In biefee gräßlichen und fols 
genreihen Schlacht waren 50600 Franzoſen umgekommen und 
4000 gefangen genomimen worden, ein Berluft, ben Frankreich 
ſehr ſchmerzlich empfand. — Daß Napoleon, obgleih er alle 
Schuld bes unheilvollen Tages auf Brutys und Billeneuve abs 
gleiten ließ, zu deren Bertheibigung vielleicht mandhe Umſtaͤnde 
angeführt werben koͤnnden, ber Humanitaͤt ımb dem Patriotiimud 
boch nicht abhold geworben. war, bemweifen zwei Briefe, von 
denen ber eine am bie WDittwe bed Abmirals Brueys ( Cairo ben 
19, Aug.) und ber andre an ben General Kleber (Gairo ben 
16. Septbr.) gerichtet war... 1) „Ihr Gemahl ift durch einen 
Kanonenſchuß getöbtet worden, während er auf feinem Verdecke 
kaͤnpfte. Er flarb ohne Schmerz, einen für ben Soldaten bes 
neibenöwerthen Tod. Zief fühle ich Ihren Schmerzz benn bev 
Augenblid, weldyer ımd nos bem geliebten Begenflande trennt, tft 
ſchrecklich, ba er uns von allem. auf Erben tfolist, ben Leib alle 
Qualen bed Todeskampfes erbulben läßt, bie Fähigkeiten ber 
Seele vernichtet und ihr Verhältnis zum AL nur durch das Mies 
dium eines alles verzerrenden Traumes beſtehen laͤßt; die Menfchs 
heit erfcheint baun Halter und ſelbſtiſcher, als fie wirklich iſt; 
in einer folchen Lage fcheint nichts eine Werpflichtung aufzulegen, 
das eigne Leben zu erhalten, Scheint es das WBefte zu fein, eben» 
falls zu flerben : ‘aber bräden wir nad ben erften Momenten 
unfre Kinder an's Herz, fo werben unfre natürlichen Empfindun⸗ 
gen durch Thraͤnen wieber geweckt und wir leben fir unfte Kin⸗ 
der. Ja, Madame, Sie werben sit Ihren Kindern weinen, 
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werben bei deren (Erziehung mit ihnen von ihrem Water fprechen, 
von Ihrem Schmerze und von dem Werlufte, ben Sie und bie 
Sepubtit erlitten haben. Hat fi nun Ihe Herz burch die Bande 
der Liebe der Erbe wieder genäbert,, fo. bitte ih Sie, auch ber 
Zreunbfchaft und Theilnahme, bie ich flets für bie Gattin mei⸗ 
nes Freundes hegen werde, einigen Werth beisulegen. Es giebt 
Menſchen, glauben Sie es mir, welche es verbienen, bie Hoff⸗ 
nung der Betruͤbten zu werben, weil fie ben biktern Schmerz 
der Geclenleiben Tonnen.” 23) „Gin Schiff, wie der Franklin, 
weiches ber Admiral nach der Bernichtung bes. Drients noch bes 
faß, hätte fich nicht in ber eilften Stunde ergeben follen. Der 
Officier, welcher das Schiff übergab, iſt meiner Anficht nach 
im höchften Grabe ſtrafwuͤrbig, weil aus feinem eignen Protocol 
hervorgeht, daß er keine Maßregeln traf, das Schiff auf den 
©trand laufen zu laffen und es in bie Unmoͤglichkeit zu verfegen, 
beigubrehen. Dies iſt eine ewige Schmach -für die franzöfifche 
Marine. Es bedarf nicht viel Manoeuvprirkunſt, ein Zau zu kap⸗ 
yon unb ein Schiff auf den Strand Laufen zu laſſen; ſolche Maß⸗ 
regeln ftehen ausbrfidtich in allen Inſtruetionen ber Kriegsſchiffs⸗ 
capitaine. Dem Gontre s Abmiral Duchaila würbs es beffer ans 
geſtanden haben, auf bem Quarterdeck zu fterbenz; für immer 
aber beraubt ihn meiner Achtung fein Benehmen unter ben Eng⸗ 
andern, feitbem er ihr Befangener iſt; es giebt Leute, die kein 
Blut in ben Abern Habenz er muß mit anhören, wie bie Eng⸗ 
laͤnder auf die Schmach der franzöfifchen Märine trinken unb fich in 
Punſch berauſchen; er landet gutwillig mit zu Neapel, um ſich den 
Sarzaroni als Trophäe zu zeigen, aber er hätte beffer gethan, in 
Alexandria ober Kriegsgefangener auf dem Schiffe zu bleiben, 
ohne jemald Gnade zu begehren z als D’Hara, obgleih ein fehr 
gmmeiner Charakter, zu Toulon Trisgögefangen war und ih ihn 
im Namen bes Generals Dugommier nach feinen Wuͤnſchen fragte, 


antwortete er: „„Ich will allein fein und dem Mitteiben nichts 
verbanten. 7 Aufmerffamteiten und Artigkeiten ftehen nur bem 
Sieger gut an, ven Pefegten aber samen Bis wub Burkds 
haltung. [7] 


Zweinndzwanzigftes Capitel. 


‚Napyoleonin und um Gairo. 


Es treibt der ungeſchwaͤchte Duth 
Noch feifh und herrlich auf der Lebenswoge. 
Schill., Wallenſt. 


Napoleon hatte ſein Hauptquartier an dem groͤßten Platze von 
Cairo, El⸗Bekir, in dem Hauſe des entflohenen Bey's aufgeſchla⸗ 
gen, und von hier aus wollte er das verwilderte Land civiliſiren. 
Den Strich von den Muͤndungen des Nils bis nach Cairo konnte 
man bereits als erobert betrachten, da die beiden maͤchtigſten Feinde, 
Murad'⸗-Bey und Ibrahim⸗Bey, weit nach Oberägppten und Sy⸗ 
rien hinaufgetrieben waren, und hier begann nun der Obergeneral 
ſogleich ſeine Thaͤtigkeit zu entwickeln. Ruͤckſichtlich der Civilad⸗ 
miniſtration organiſirte er in jeder Provinz einen Divan von 7 - 
Eingebornen, denen das Wohl des Volles an’d Herz gelegt wurde, 
indem er ihnen auftrug, die Polizei Eräftig zu handhaben, Zwi⸗ 
ſtigkeiten zwifchen Franzoſen und Aegyptern zu fchlichten. und Be⸗ 
fehwerden vor den Obergeneral zu bringen sc. Daß Napoleon bie 
Militairabminiftration auf ziemlich flrengen Fuß einrichtete, war 
wohl nad dem Verluſt der Flotte fehr natürlich; denn obgleich 
er nicht für den Augenbli einen Angriff zu fürchten hatte, wer 
bürgte ihm dafür, daß bie Pforte ruhig blieb? Eben fo gut als 
er die Abgaben ordnete, den inneren Handel ficherte, die Polizei 
regulirte, ein Inſtitut der Künfte und Wiſſenſchaften errichtete, 
eben fo gut befeftigte er fchicklich gelegene Plaͤze, erneuerte und 
verflärkte er die „Werke verfallener Feſtungen, vervollftändigte er 
das Heer durch Aushebungen unter ben Griechen und Kopten. Wie 
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ſehr ber thaͤtige Obergeneral bei feinen Reformationsplanen mit 
der Indolenz biefer Drientalen zu kaͤmpfen hatte, laͤßt fich leicht 
denken; arbeiteten z. 8. die Zranzofen in ben Laboratorien, ſo 
fahen bie Aegypter höchftens einmal nad, ob ſich in ben Schmelz 
tiegeln balb Gold zeigen wolle; unterfuchten bie Fremdlinge ben 
Inhalt der Pyramiden und die Infchriften der Obelisten, fo konn⸗ 
ten fih die Eingebornen Teinen andern Grund folchen Intereſſes 
denken, als daß diefe Abendländer von dem uralten Bolke herzu⸗ 
flammen meinten, welchem jene Riefenwerke der Baukunſt ihr Das 
fein verdankten; erperimentirte Berthollet und gab ben Tabak fchmaus 
enden Muhamebanern Schläge mit ber Elektriſirmaſchine und 
ber Galvanifhen Säule, fo zudten fie ein wenig und fchmauchten 
dann ruhig weiters bie franzöfifhe Regimentsmuſik ließ bie Aes 
gypter völlig kalt, wenn fie nicht ein im Morgenlande fchon 
befanntes Muſikſtuͤck Hören ließ; einen auffleigenden Luftballon 
fahen fie kaum an: unter foldhen Umftänden ben Muth nicht zu 
verlieren, bazu gehörte das Feuer und bie Ausdauer eined Napos 
kon. Was füch irgend thun ließ, that er mit allem Eifer. 

Zunaͤchſt fuchte er fih und der Armee das Volk dadurch ges 
neigt zu machen, baß er alles, was auf deſſen Sitten und Reli⸗ 
gion Bezug hatte, auf das forgfältigfte ſchontez fo nahm er u. a. 
am 18. Aug. an dem Volksfeſte theil, welches zu Gairo beim 
Eintritt der Rilgewäffer in den Canal und bie Teiche der Stadt 
feierlich begangen wirb, fo wie in bem Haufe bes Sheik EI - Belir. 
2 Zage fpäter an ben Feierlichkeiten, welche Muhameb’s Geburtss 
tag verherrlichten sc. Die Folge wird kehren, ab. er durch biefe 
Maßregeln feinen Zweck erreichte. 

Dabei vergaß Napoleon nicht, daß er der Repräfentant einer | 
großen Republik war. Gr veranflaltete ein eben fo glanzvolles 
Feſt zum Preis der Freiheit, welches den Geſchmack bes Decibents 
mit dem Pompe des Orients vereinigte. Es erhob fih u. a. ein 
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Teiumphbogen, woran bee Gieg unter den Pyramiben über einer 
arabifchen Infchrift. prangte, weiche den erſten Glaubensartikel 
aus bem Koran enthielt: „Es ift nur ein Gott und Muhamed 
it fein Prophet." An dieſem Tage bielt er an bie Armee fals 
gende Anrede: „Boldaten, vor 5 Jahren war die Unabhängigkeit 
des Wolke bedroht. Ihr nahmt Toulon wieder, und das war das 
Zeichen zum Sturz eurer Feinde. Gin Jahr fpäter ſchlugt ihr 
die Deftreicher in Italien aufs Haupt. Das folgende Jahr flans 
det ihr auf ben Gipfeln ber Alpen. Ihr flrittet vor 2 Jahren 
gegen Mantua, und wir fehlugen bie berühmte Schlacht bei St. 
Giorgio. Im verfloffenen Iahre fahet ihr auf eurer Ruͤckkehr 
aus Deutfhland bie Quellen der Drau und des Iſonzo. Wer 
hätte damals gemeint, daß ihr heute an den fern bes Rils, im 
Mittelpunete der alten Welt fein wärbet! Bon dem kunſtberuͤhm⸗ 
ten unb im Handel ausgezeichneten Engländer bis zu dem haͤß⸗ 
lichen und vohen Webuinen herab heftet ihr die Blicke der menſch⸗ 
lichen Gefellfchaft auf eu. Soldaten, ihr Habt eine fchbne Bes 
flimmung .... An diefem Tage feiern vierzig Millionen Bürs 
ger die Aera der repräfentativen Werfaffungen ; vierzig Millionen 
Bürger denken an euch 

Während Rapoleon feine Waffengefährten alfo anrebete, ertönte 
die große. Mofchee gu Cairo von Zreubengefängen: „Freuet euch, 
o Söhne der Menfchen, daß ber große Allah nicht mehr zornig 
gegen uns iſt! Freuet euch, daß feine Barmherzigkeit tapfere 
Männer aus dem Abendlande herüberführte, um uns von bem 
Joche der Mameluden zu befreien! Moͤge ber große Allah ben 
Sohn des Sieges in feinen Schoß nehmen und bie Armee ber tas 
pfern Abendländer ſegnen ! Wer haͤtte bei einer ſoichen Sprache 
vermuthen ſollen, daß die Aegypter dennoch nur auf einen guͤnſti⸗ 
gen Augenblick warteten, um bie Eindringlinge zu verjagen ? Eine 
fo feindſelige Stimmung kam aber von ben Lieferungen ber, von 


denen fie wicht entbunben werben konnten; zwar gefiel ihnen als 
urbings Napoleon's gütiges und berablaffendes Wenchmen,, aber 
geben wollten fie nichts. An verfchiebenen Orten geigten fi febe 
bald Symptome von Unzufriedenheit, welche fpäter in einen von 
Murad und Ibrahim erzeugten Aufruhr Abergingen. Während 
der Obergenerat fich In Alt⸗Cairo befand, hatten ſich in ber Haupts 
ftabt ſelbſt aufräbrerifche Werfammlungen gebitbet; bie Sheils 
und- Imans hatten ihre Befänge zum Preis der Abendlänber mit 
dem Wuthgefährel zu ihrer Bernichtung vertaufchts aus ben Mo⸗ 
fen waren Feſtungen geworben. Der Brigahechef Dupuy, Com⸗ 
mandant des Ylages, weicher nad, ber Schlacht bei ben Pyrami⸗ 
den zuerft in bie Stadt eingezogen war, und Rapoleon’d Adju⸗ 
tant, ver Pole Salkowski, fielen unter den Streichen der Empoͤ⸗ 
rer. Da flog RWapoleon herbei. Am Thore von Gafco angeloms 
men findet er es in den Händen ber Aufrährer und ſieht fi ges 
nöthigt, durch das von Bulak einzubringen. Bu gleicher Zeit 
hatte ganz Aegypten die Waffen gegen Napoleon erhoben, bie Eng⸗ 
länder griffen die Häfen an und ber Großherr, bei welchem 
Talleyrand feine Miſſion nicht ausgerichtet, hatte ein Manifeft 
verbreitet, weiches bereits in allen Mofcheen verlefen worben war: 
„Im Ramen des barmherzigen und gnäbigen Gottes, Ehre bem 
Serm ber Welten! Friede unb Beil dem erften unb legten ber 
Propheten)! Das franzbfilche Wort (Bott zerftöre beffen Land von 
Grund aus und bebede feine Bahnen mit Schmach!), das frans 
jͤſiſche Bolk iſt eine Nation von hartnaͤckigen tingläubigen und 
zuͤgelloſen Berbrechern .... Denn ber Koran, das alte Teſtament und 
das Evangelium find ihnen - bloße Zabeln..... D ihre Verthei⸗ 
diger ber Seligion und ihr Wefhügit des Glaubens! D ihr Ans 
beter des einen Gottes, die ihr an bie Sendung Muhamed's 
glaubt, tretet zuſammen ımb geht unter bem Schutze des Aller 
böchften in den Kampf!.... Gott fei gelobt, eure Saͤbel find 


fcharf, eure Pfeile find ſpitig, eure Ranzen bringen ein und dem 
Blitzſtrahle ähnlich ſchmettern eure Kanonen nieber.... In kurs 
zem werben zahlreiche und furchtbare Lanbtruppen vorrüden, 
während berghohe Schiffe die Fläche ber Meere bebeden.... 
Die Hoffnung der Böfen wird zu nichte und die Gottlofen werben 
za Grunde gehen. Ehre dem ‚Herrn ber Welten !“ 

Rapoleon, eingeben? der Wenetianifchen Oſtern, verlor feinen 
Augenblick, bie ne in ber Geburt zu erſticken. Gr bringt, 
wie" gefagt, (d. 20. Detbr.) mit feinen tapfern Guiben in die Stadt 
ein, ſtellt ſeine Colonnen in den Straßen auf, beſetzt die paſſen⸗ 
den Puncte mit Artillerie und treibt die Empoͤrer in bie Mos 
fheen. Wenn in ben engen und. Erummen Saflen Cairo's auch 
das Gefchhg nicht angewendet werben konnte, fo märe es ihm 
boch ein Leichtes gewefen, fie von den Anhoͤhen und der Citadelle 
aus bier nieberzufchmettern; allein zuvor wollte er noch die Ueber: 
rebung verfuchen, indem er Parlamentaird an die Aufrührer ab⸗ 
ſandte. Das durch fanatifhe Reden der Sheiks eraltirte Bolt 
verwarf alle Vorſchlaͤge des franzöfifchen Generald, welcher un- 
mittelbar darauf ein fchredliches Feuer gegen bie auf ben Stra⸗ 
sen zufammengerotteten Empdrer und befonderd gegen bie große 
Moſchee, den Hauptfig der Rebellen, eröffnen ließ, wodurch die 
Muhamebaner in große Beſtuͤrzung geriethen; aber Entſetzen 
bemächtigte fi ihrer, als ber vorher ganz heitre Himmel ſich 
mit fchwarzen Wolken bebedte und (mas in Aegypten aͤußerſt 
felten vorkommt) ploͤtlich ein heftiges Gewitter mit erſchuͤttern⸗ 
ben Donnerfchlägen über ihren Haͤuptern drohte. Auch lich Ra⸗ 
poleon zu gleicher Beit die Hauptpläge buch Zruppencolonnen ſaͤu⸗ 
bern und bie hartnädigen Mufelmänner in ber großen Mofchee 
tfoliven. Dem gewaltigen Feldherrn, für welchen ber Himmel 
felbft zu Sprechen fchien, widerſtanden die Gingefchloffenen nicht 
länger; bie 4000 Fanatiker dffneten die Thore der großen Mo⸗ 
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ſchee und flehten um Gnade. Napoleon aber Heß ihnen antwor⸗ 
ten, die Zeit der Gnade wäre vorbei; fie hätten angefangen und 
müßten es nun erwarten, bis er aufhöre. An biefem Tage Bas 
men über 4000 Dann um, und bie Dinrichtung ber Räbelsfähs 
rer befeftigte den Sieg ; nach den blutigen Tagen bed 20. und 21. 
Detobers unb nad wieberholter Zuruͤcktreibung ber Araber in bie 
Wuͤſte kehrte die Ruhe zuruͤck. Gin firenges Gtrafgericht hatte 
der Feldherr ergeben laſſen, das ihm inbeffen von 40,000 Fami⸗ 
fen und dem gefammten Vaterlande geboten zu fein fehien. Nach⸗ 
dem Rapoleon eine Zeit lang den neugefchaffenen Divan mit einer 
militairiſchen Hegierung vertaufcht hatte, erließ er an bag ägyptis 
ſche Volk folgende Proclamation : 

„Einige unter euch haben fich durch gottesvergeffene Men: 
ſchen verleiten Ioffen, bie nun ihr Wergehen mit dem Tode ges 
büßt Haben. Es ift Bottes Wille, daß ich mich des Volkes er- 
barme. Wegen eures Aufftanbes war ich gegen euch entrüftet 
und Hob auf zwei Monate euren Divan aufs; da aber jest euer 
gutes Benehmen ben Fleden jener Empörung ausgelöfcht hat, fe 
erhaltet ihr Heute euren Divan zuräd. Sherifs, Ulema’s, Imans, 
beveutet das. Boll, daß es ald mein Feind nicht beftehen wird; 
wer ift fo blind, daß er nicht fieht, wie fich der Himmel felbft 
bei allen meinen Unternehmungen für mich erklaͤrt? Mer ift fü 
ungläubig, daß er nicht überzeugt wäre, wie bas ganze Weltall 
wmter der Macht des Himmels ſteht? Sagt dem Volle, daß 
meine Ankunft im Morgenlande von Anbeginn geweisfagt und 
meine Senbung im heiligen Koran befchrieben if. Wer uns bloß 
aus Furcht nicht Flucht, bekehre fich und bete für das Gluͤck unfrer 
Waffen. Es wirb. in Turzem allen Gläubigen offenbar werben, 
bag ich von höherer Hand gefendet bin. Hofft alfo nicht mehr 
auf Murad und Ibrahim ,. fondern fest euer Wertrauen auf ben 
Schöpfer der Menſchen/ welchem Koͤnigreiche wie Spreu find. Der 
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Sehmmfte aller Propheten hat geſagt: Das Beuer bes Aufruhrs 
ift gedaͤmpft; verflucht fei, wer- es wieber anfchuͤrt I‘ 

Seines großen Zweckes eingedenk, trot dem Unftern bei Abus 
kir die, Macht ber Englaͤnder in Dftindien zu bredien und trog 
allen entgegengethürmten Sinberniffen das eroberte Land zu eivilis 
firen,. wendete Rapoleon bie Zeit der Ruhe auf das gewiſſenhaf⸗ 
tefte anz denn Zeit ber Ruhe konnte nach ben "bisherigen Ereig⸗ 
niffen allerdings eine Periode heißen, wo nur Araberhaufen gu bes 
Zämpfen waren und bie Dauptfeinde, Ibrahim⸗ und Murad « Bey, 
bloß von fern drohten. Nichts verfaumte ber raſtloſe Feldherr, 
feinen fhönen Plan auszuführen; bie innere Organiſation nach 
franzöfifhen Grundfägen, foweit es die ungeheure Berſchiebenheit 
der Völker geſtattete, und die Abhaltung und Vertreibung der 
Zeinde nahmen feine Aufmerkfamteit zu gleicher Beit und in glei⸗ 
chem Grabe in Anfpruh. Sowie er den in Folge ber Schlacht 
bei Embabeh nach Syrien fliehenben Ibrahim = Bey verfolgte und 
ungeachtet bes mißlungenen Reiterangriffes bei Salahieh (db. 11. 
Aug.) zur eiligen Fortfegung feiner Flucht nöthigtes fowie er ben 
unter ben Pyramiden gefchlagenen und nach Oberägypten entwei⸗ 
chenden Murad⸗Bei durch Defair verfolgen ließ, weicher (ben 26. 
Aug.) beffen 6 — 7000 M. ſtarke Neiterei bei Sediman faft bis 
zur Vernichtung fchlug und die wenigen Ueberreſte weiter nach 
Nubien binauftrieb: fo hielt er nach der Unterbrüdung des höchft 
gefährlichen Aufruhres zu Cairo felbft nicht nur das eigentlich 
ägyptifche Volk und die. herumfkreifenden Bebuinen im Baum, ſon⸗ 
bern dachte auch bei allem Eifer. für das Erbluͤhen der Humani⸗ 
tät in Aegypten mit echt Tosmopolitifchen Gefinnungen an bas 
große Ganze. Napoleon’d ganze Politik Tann nur durch dieſe 
Bemerkung verftändlich werben. 

Nah und nach wurben Salahieh, Belbeis, Alexandria, bie 
Mündungen des Nils, Cairo u, f. w. befeftigt, neue Kriegsmetho⸗ 
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den gegen die asabifchen Horben geſchaffen, bie Abgabenerhebung, 
bie Defonomie ber Armeeveiwaltung vegulitt, Gandelögefellfchaften 
gegründet, Seen. und Flüffe recognoscirt, Inflitute, Bibliotheken 
und Laboratorien errichtet u. f. w. Wäre nicht feine abermalige 
Enifernung nöthig geworden, bie Gluth feines Geiſtes würbe bie 
Eisrinbe des indolenteften VBolkes unter ber Sonne doch endlich 
gefhmolzen haben. 

3u Ende des Jahres 1798 ſetzte ſich Napoleon mit einer Bei: 
nen SHeeresabtheilung von 300 M. nebft den Belehrten (Monge, 
Berthollet, Coſtaz) in Marſch und zog durch die Wüfte nach 
Suez (d. 27. Dec), einem Plage, von wo aus er die Spuren 
des alten Canales auffuchen wollte, ber einft das mittelländifche ' 
mit dem rothen Meere verband, einem Plage, ber nach Gröffnung 
des franzdfifchen Handels nach Oſtindien von der aͤußerſten Wich- 
tigkeit werben mußte. Den Zag darauf befuchte man auch das 
rothe Meer, welches man unterhalb Suez zur Zeit der Ebbe 
trocknen Fußes paffiren kann, während es zur Fluthzeit oft uͤber 
ſechs Fuß tief iſt. Auch auf bem Ruͤckwege bucchfchritt man 
es wieder; ba es inbeffen bereits finfter geworben war und 
bie Beit der Fluch berrannahte, fo hätte die Heine Caravane 
beinahe Pharao's . Schidfal gehabt, was, wie Napoleon auf Des 
Ina ſcherzend fagte, allen chriftlihen Prebigern einen herz 
hen Vortrag gegen ihn geliefert haben würde. In Suez ers 
führe er auch, daß Dfchezzar, zum Pafıha von Damask und Ae⸗ 
gypten ernannt, fich mit einem zahlreichen Truppencorps dem Das 
fen von El⸗Ariſch nähere, woburd ber Firman bes Sultans feine 
volle Erklärung fand. 

Napoleon war nicht ber Mann,” welcher den Angriff feiner 
Feinde abwartete. Gchleunig reifte er nach Cairo zurüd und 
traf alle Anftalten, einen Zug nah Syrien zu beginnen. 


— 1. — — 
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Dreiundzswanzigftes Capitel. 
Napoleon’d Bus nah Syrien, 


— — — Rur zu! Ar rüde 
Mit Schwert und Feuer auf mid an, er decke 
ir Roffen und mit Wagen bad Gefilde: 
Mein König wird er niemals! nie und .aimmer! 
Schill., Phoͤnic. 


Schon in Paris hatte Napoleon Sorge getragen, den Frieden 
mit der Pforte zu erhalten, indem er dem ſtaatsklugen Talleyrand 
auftrug, als Geſandter nach Conſtantinopel zu gehen; daß dieſer 
nicht gehorchte, war nicht die Schuld des Feldherrn. Ferner hatte 
er zu gleichem Zwecke nach Malta's Eroberung eine große Anzahl 
tuͤrkiſcher Sklaven in ihre Heimath geſandt, auch in Aegypten 
neben ber franzöfifchen immer die türkifche Flagge wehen laſſen 
und endlich durch Gefchenke an türkifche Dfficdere und allerhand 
Freundfchaftsbezeigungen den Sultan gu gewinnen gefucht; aber 
der englifche Einfluß auf die Pforte war zu mächtig, als da 
der vorfichtige General. feinen Zweck hätte erreichen follen. 

Nah dem Treffen bei Salahieh Hatte fih Ibrahim⸗Bey mit 
etwa 1000 Mameluden nach Gaza geflüchtet und war von Dſchez⸗ 
zar, Paſcha von Acre, aufgenommen worden. Diefem ließ Nas 
poleon durch einen Officier fagen, daß die franzöflfche Republit 
mit dem Großhern ftets in Friede und Cintracht zu leben wuͤn⸗ 
ſche, allein den Ibrahim⸗Bey und bie Mamelucken bürfe er nicht 
unterftägen, ſondern müffe fie ſobald als möglich entfernen, Statt 
auf biefen Antrag zu antworten, begegnete Dſchezzar dem franzoͤ⸗ 
fifchen Officier mit Uebermuth, Tieß bie zu Acre anmwefenden Frans 
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sofen in Ketten und Banden werfen unb entfanbte Truppenab⸗ 
theitungen an bie Grenzen Aegyptend. Da nun vorauszufchen 
war, daß ſich bie Pforte mit Frankreichs Feinden zu einem Ans 
griffe Aegyptens von Syrien her und an den Nilmuͤndungen vers 
bumben hatte, fo mußte Rapoleon nach Syrien marſchiren, be 
die Erpebition zur See aller Wahrfcheiplichleit nach vor ber Mitte 
des Jahres 1799 nicht zu fürdhten wear. 

Die Republilaner gingen Seinem verächtlichden Feinde entges 
sen. Die Avantgarde bes Seraskiers Dſchezzar⸗ Pafcha war un⸗ 
ter den Befehlen bes Abdallah fchon in El⸗Ariſch angelommen, 
mit Wiederherſtellung ber Feſtungswerke befchäftigt und ſchien 
diefen Schlüffel Aeghptens von Syrien ber auf das aͤußerſte vers 
theidigen zu wollen; in Jaffa waren vierzig Gefchüge nebft 1200 
auf europäifchen Fuß eingeubten Kanonieren ausgeſchifft worden, 
große Magazine und viele Ttansportfahrzeuge waren am Platze; 
in Gaza waren außer andern Borraͤthen auch eine große Waffe 
von Schläuchen aufgehäuft, welche ber allgemeinen Anſicht zus 
folge einer Armee von 60,000 M. ben Zug buch die Müfte möge 
Eh machten: mußte nicht Napoleon feinem Syſteme getreu bie 
Feinde einzeln fchlagen, zumal ba er aus ficherer Hand wußte, 
daß viele Unterthanen ber Pforte bes langjährigen Drudes mübe 
fih nach einer großen Veränderung fehnten ? 

Die nach Syrien beftimmte Armee war nur etwas über 12,000 
Mann ſtark, indem fowohl Nieder als Oberägupten, ber - Pros 
vinz Gairo nicht zu gedenken, bebiutende Beſatzungen erheiſch⸗ 
ten. Der Contre-Admiral Perre follte des Nachts mit ben 
Fregatten Juno, Courageuſe und Alceſte von Alexandria auslau⸗ 
fen und, vor Jaffa kreuzend, ſich mit der Armee in Communica⸗ 
tion ſetzen; von Bulak aus waren Kanonierſchaluppen nach Da⸗ 
miette beordert worden, und in bexfeiben Stadt ſollte ſich ber 
General Kleber mit ſeiner Diviſion einſchiffen, um uͤber den See 
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Menzaleh ſich nach Kadieh zu begeben; General Reynier kam am 
9, Zebr. 1799 mit feinem Generalftabe vor El⸗Ariſch an, welches 
son eiwa 2000 Mann bes Pafcha’s von Acre beſett war; ber 
General Lagrange, weicher den Vortrab des Generals Reynier 
führte und ſchon vorher einen Haufen -Mameluden verjagt hatte, 
befente die Sanbberge Tinte von El⸗Ariſch mit feinem Geſchuͤt 
während Reynier Sturm ſchlagen und ‘das Dorf in der Fronte 
angreifen ließ, welches, obgleich von bem Fort befchüst und tapfer 
vertheibigt,, doch enblich von ben Franzoſen eingenommen wurde. 
Der Beind hatte 200 M. verloren. Noch venfelben Abend bes 
gann auch die Belagerung der Feftung El⸗Ariſch. Feindliche 
Infanterie und Gavallerie, welche zum Entſatz berbeieilen wollte, 
wurbe von Repnier am 14. Febr. völlig gefchlagen, fo daß nur 
die Flüchtlinge mit bem Leben davon kamen. Indeſſen war auch 
Rapoleon mit feinem Generalftabe von Cairo abgegangen, um mit 
gewohnter Snergie den Feind in Beftürgung zu bringen und Schlag 
auf Schlag zu überwinden. Gleich nach feiner Ankunft vor Eis 
Arifch ließ er einen von den Thuͤrmen befchießen und, fobalb eine 
Breſche gemacht war, das Wort zur Uebergabe auffordern. Die 
Befagung, ber Kriegögefege unkundig, ließ dem Obergeneral ihren 
Wunſch ausbrüden, mit Waffer und Gepäd nach Acre ziehen zu 
dürfen. Obgleich nun Napoleon, um bie Soldaten zu fchonen, 
nicht Sturm laufen ließ, gewährte er am 18. Febr. der Befagung 
doch ihren Abzug unter der Bedingung, daß fie fih nach Bagdad 
begäbe. Am 21. gingen bie erbeuteten Bahnen und Gefangnen 
nach Cairo ab. 

Jetzt bewegte ſich der Zug weiter, General Kleber voraus, 
das Hauptquartier in der Mitte, die Diviſion Reynier zwei Ta⸗ 
gemaͤrſche hinter der Armee. Die Wegweiſer hatten den Vortrab 
in der Wuͤſte irre gefuͤhrt und ihn dem druͤckendſten Mangel an 
Waſſer und Lebensmitteln ausgeſetzt; erſt durch einige aufgefan⸗ 


357 


gene Araber kam er wieder auf ben rechten Meg, und als er auf 
den Anhöhen des erften Dorfes von Palaͤſtina anlangte, fand er 
das Hauptquartier bafelbft ſchon vor. Am 24. Febr. endlich wer 
die ganze Armee beifammen und ruͤckte ungefäumt auf Gaza vor. 
Wie ſehr unterfchieb fi von ben glähenden Gteppen Aegyptens 
die üppige Vegetation bes wiefenreichen Palaͤſtina's! ‚Die Armee 
lebte neu auf, ber Soldat meinte, heimathliche Lüfte unmvehen ihn. 

Am 25. Febr. erfchienen zwei Stunden von Gaza gegen 4008 
M. feindliche Cavallerie. Augenblidlich fegte fih Murat, unters 
fügt von Kieber und Lannes, mit feiner Reiterei in Bewegung, 
ging über mehrere angefchwollene Bäche und näherte ſich ben Höhen 
von Hebronz; das 22, LiniensInfanterieregiment, fo hungrig und 
durflig es auch war, folgte ben fchnellen Stoffen und machte fich zur 
Schlacht bereit; aber gegen Abend ließ fi kein Feind mehr blicken. 
Dhne WBiderfiand warb Gaza befegt, wo fich viele Lebensmittel, 
Pulver, Bomben und Geſchuͤt vorfanden. Nach kurzer Ruhe begab 
fi die Armee (d. 28. Febr.) auf ben Marfch nach Jaffa, einer 
Stadt, welche mit großen Mauern umfchloffen iſt, vor benen herr⸗ 
lihe Gaͤrten und Weinberge prangten. Nachdem bie Armee am 
1. März zu Esdud und am 2. zu Ramlch, wo fie ungeheure Vor⸗ 
räthe von Zwieback und Gerſte, fowie 1500 Waflerfchläuche wege 
nahmen’, ſich wieber erholt hatte, rüdte bie Avantgarde unter Kies 
ber Zaffa näher. Unter Abfeurung feiner Gewehre zog fich ber 
Feind in bie Stadt zuruͤck. Kurz darauf erſchien auch ber Ober 
feldherr mit ben uͤbrigen Divifionen , beorberte ſogleich den General 
Kleber zur Dedtung des Belagerungsheeres an einen Bach, zwei 
Stunden von ber Stadt in der Richtung von Acre, und bie Divis 
fionen Bon und Banned zur Berennung ber Stadt; fie beſetzten 
daher fogleich die Anhöhen auf der Suͤdſeite, welche zu ben ftärkften 
Vertheibigungswerken bed Feindes führten. Nachdem in der Nacht 
vom 4. — 5. März bie Laufgräben eröffnet waren, richtete man eing 
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"Batterie gegen den bedeutendſten Thurn: , eine andre aber auf ber 
Rordſeite zur Irreleitung der Belagerten. Den 5. und 6. März 
vervollfommnete man biefe Arbeiten und ſchlug 2 hitzige Ausfälle 
des Feindes mit großer Energie zuruͤckk. Rapoleon fandte hierauf 
einen Parlamentair an bie Befahung ab, um fie zur Webergabe 
auffordern zu laſſen; ftatt aller Antwort fchnitt man dem ungluͤck⸗ 
lichen republitanifchen Dffieier ben Kopf ab. Sept begannen bie 
Batterien ihr: Feuer, welches bis gegen Abend unterhalten werben 
mußte, ehe die Brefche hinkimgtich zu fein fchien, und fogleich warb 
das Zeichen zum Sturm gegeben. An die Gpige der Garäbiniere 
ber 23. leichten Halbbrigade ftellten fih Rambaud, Retherivood 
und Vernois und erftiegen trotz dem Seitenfeuer mehrerer Kanonen. 
die Brefche nebft dem viereckigen Thurm. Der Feind machte ver- 
zweifelte Anſtrengungen, die kecken Franzofen zurhezufchlagen,, aber 
diefe wurben von dem Kartätfchenfeuer der gegen die Stadt gerich- 
teten Artillerie und von der Divifion Lannes fo trefflich unterftüßt, 
daß fie von einem Dache zum andern, von einer Straße zur andern 
bis in das Fort und ben Häfen vordrangen. So reißend fchnelle 
Erfolge druͤckten den Muth-der Befagung zu Boden; wa3 bem 
Schwerte entronien war, fiel in Gefangenſchaft; 300 Aegypter 
wurden in ihre Heimath - zurüdigefandt; 1000 — 1200 Türken 
aber, welche von El⸗Ariſch aus nach Bagdad hatten ‚gehen follen 
und fid in Saffe zum zweiten Male hatten gefangen nehmen laf- 
fen , wurden erfähoffen. Der Soldat, welcher fich in feiner Wuth 
über die Verletzung bes Boͤlkerrechts von Seiten. diefer Orientalin 
nicht mehr kannte, morbete, was ihm auffließ, und plünberte ohne 
Unterſchied. Außer 20 fihlechten eifernen Kanonen fand man 10 
Sechzehnpfuͤnder, welche der Großherr dem Dſchezzar⸗Paſcha zu= 
. gefandt hatte; ferner 15 Meine Handelsſchiffe im Hafen unb man- 
Herlei andre Vorraͤthe. Auch hier ſetzte Napoleon einen Divan 
aus den amgefehenften Türken des Landes nieder, befefligte dieſen 


äuferft wichtigen Piag , beffen Hafen nun für alles, was man von 


Deamiette und Alexandria herbeifchaffen weilte, offen ſtand, und 
errichtete ein Hoepital, weil fi Spuren bee Peſt unter bem 
Heere gezeigt hatten, weiche ihm ernſtliche Beſorgniſſe einflößten. 
Gr befuchte diefes Hospital ſelbſt, ſprach mit ben Kranken und 
berührte fie fogar. Als man ihm Worftellungen daruͤber machte, 
erklärte ex ein folches. Berfaheen für bie Pflicht ded commanbirens 
ben Generali. Der Soldat beburfte übrigens in fo grauenvoller 
Lage der Ermuthigung Wen Jaffa aus erließ. Napoleon auch 
zwei Schreiben, bas eine an bie Bewohner von Palaͤſtina, das 
andee an Dſchezzar⸗ Paſcha, weiche beide von Orientalen ſelbſt 
herzuruͤhren ſcheinen: 

J)) „Gaffa d. 9. März 1799.) General Bonaparte an bie 
Sheiks, Ulema's und andre Bewohner der Provinzen Gaza, Ram⸗ 
leh und Jaffa. Gott iſt gnaͤbig und barmherzig! Ich thue 
euch kund, daß ich nach Palaͤſtina gekommen bin, um bie Mas 
melucken unb die Armee bes Dſchezzar⸗Paſcha gu vertreiben. 
Welches Recht Hatte Dſchezzar, in bie Provinzen Jaffa, Ramleh 
und Gaza einzufallen, bie gar nicht zu feinem Paſchalik gehören? 
Welches Necht hatte er, Truppen nach Eis Arifch zu fenden? Gr 
hat mich zum Kriege herausgefordert; ich. habe ihn mit Krieg 
überzogen. - Aber ihr Einwohner follt die Schreckniſſe deſſelben 
nicht fühlen. Bleibt daher ruhig in euren Häufern; wer fie vers 
laſſen hat, Tehre zuruͤck: jebem folk fein: Eigenthum gefchügt 


‚werben. Die. Rad?’s verwalten wie bisher ihre Aemter und hands 


haben Hecht und. Gerechtigkeit, bamit die Religion befchäst unb 
in Ehren gehalten, bie Maſchten von allen guten Mufelmännern 
befucht werben; denn von Bott kommen alle guten Dinge, Gett 
verleiht auch ben Sieg. Wiffet, daß alle menfchlichen Anftren⸗ 
gungen gegen mich vergeblich. fine, denn bad Gelingen aller meiner 
Unternehmungen ift mir beftimmt; jo werben auch alle meine 
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Breunde gebeihen,, meine Feinde aber ſaͤmmtlich untergehen: Die 
Borgaͤnge zu Gaza und Jaffa mögen euch belehren, daß ich eben 
fo ſchrecklich gegen meine Feinde ats gütig gegen meine Freunde, 
daß ich aber ſtets mild unb barmberzig gegen bie Armen bin, « 
2) „Seit meiner Ankunft in Aegypten babe ich Dir zu wie 
berholten Malen kund gethan, bag ich nicht gegen Dich Krieg 
führen, ſondern nur bie Mamelucken vertreiben will; aber auf 
einen meiner Vorſchlaͤge haft Du mir geantwortet. Ich habe Dir 
meinen Wunſch wiſſen laffen, Du moͤchteſt Iorahim Bey von 
den Grenzen Aegyptens entfernen 3 aber anflatt biefes zu thun, 
haft Du vielmehr Truppen nach Gaza gefendet, große Magazine 
angelegt und überall befannt gemacht, daß Du naͤchſtens in Aegyp⸗ 
ten einruͤcken würbeft, was Du bucdh bie Detafchirung von 2000 
Kriegern nach dem aͤgyptiſchen Kort Ei = Arifch wirklich ausgeführt 
haſt. Da Du mid fo zum Kriege triebft, brach ich von Cairo 
mit einem Kriegäheere gegen Dich auf. Die Provinzen Gaza, 
Ramleh und Jaffa find in meiner Gewalt. Wer fich meiner Gnabe 
übergab, wurde von mir mit Großmuth, wer gegen bie Kriege: 
gefene fehlte, mit Strenge behandelt. In. wenigen Lagen rüde 
ih nah Gt. Jean b’Acre vor. Aber warum follte ich einem als 
ten mir gang unbelannten Manne die wenigen Jahre rauben, bie 
er noch zu leben bat? Was thue ich nach fo vielen Eroberungen 
mit ein paar Meilen Landes mehr ober weniger? Da mir nur 
Bott ben Sieg verleiht, fo will ich, gleich ihm, nicht nur gegen 
das Bolt, fonbern auch gegen bie Großen milb und gnaͤdig fein. 
Du haft eigentlich gar Teinen Grund, mein Gegner zu fein, ba 
Du ber Feind ber Mamelucken warf. Dein Pafchalil liegt fern 
von den Provinzen Gaza und Ramleh jenfeit unermeßliher Wuͤ⸗ 
fteneien. Werbe mein Freund, aber ber Mameluden und Eng⸗ 
länder Feind, und ich will Die ebenſo viel Gutes zufügen, als ich 
Dir Boͤſes zugefügt habe und noch zufügen koͤnnte. Deine Ants 


wort fende mir burch einen Mann, ben Du mit Wollmachten vers 
fehen und mit Deinen Abfichten genau befannt gemacht haft. Dies 
fer Dann möge mit einer weißen Fahne an meine Borhut Toms 
men, ba ich meinem Stabe Befehl ertheilt habe, bemfelben einen 
bier beigefügten fichern Geleitsbrief zu fenden. Am 24. d. M. 
rüde ich gegen St. Iean d'Acre vor; baber muß ich bie Antwort 
no vor biefem Tage haben.’ . 

Rah Cairo funbte Napoleon aber folgende Proclamation: 
3m Ramen bed barmberzigen, gnäbigen unb heiligen Gottes, 
des Heren ber Welt, ber mit feinem Gigenthume ſchaltet, wie es 
im gefällt, welcher den Sieg ertheilt, wem er will, thue ich bie 
Snabe kund, welche der Allerhoͤchſte ber frangöfifchen Republik ers 
zeigt hatz- wir. haben uns ber Feſte Jaffa in Syrien bemädhtigt. 
Dſchezzar hatte bie Abficht, fich mit feinen arabifchen Säubern 
nah Aegypten, ber Wohnung bee Armen, zu werfen. Aber bie 
Kathſchluͤſſe Gottes vernichten bie Hinterlift ber Menſchen. Dſchez⸗ 
jar wollte hach feiner barbarifchen Gewohnheit Blut vergießen; 
fein Stolz und bie fchlechten Grundſaͤge, bie ihm fein Unverftand 
und die Mameludien eingaben , trieben ihn dazu: er badhte nicht 
daran, daß alles von Bott Tommi. Den 26. Ramazan ſchloß 
die Armee Jaffa ein. Den 27. ließ ber Obergeneral Laufgräben 
machen, weil die Stadt mit Kanonen und einer flarken Befagung 
verfehen war. Den 29. war ber Laufgraben an 100 Zuß lang. 
Der commanbirende General ließ am Meere Kanonen und Mörfer 
aufftellen, um den Ausgang zu verfperren. ° Den lehten Tag bes 
Ramazan erbarmte ſich ber General ber Bewohner von Jaffa; er 
lieg ben Gommanbanten zur Webergabe ber Feſtung auffordern; 
flott aller Antwort nahm man gegen die Gefege des Kriegs und 
bie des Propheten ben Abgefandten gefangen. Da entbrannte Bo⸗ 
naparte's Zorn; er ließ Kanonen und Bomben fpielen. Die feinds 
lichen Kanonen waren augenblidtich zum Schweigen gebracht. Um 


Mittag war eine WBeefche in ber Mauer; men eommandicte zum 
Sturm, und in weniger ald einer Stunde waren Stadt und Worte 
in den Händen ber. Franzoſen. Beibe Armeen ſchlugen ſichz bie 
Kreanzofen blieben Sieger. Die ganze Nacht dauerte die Pluͤnde⸗ 
rung. Den folgenden Tag war ber General ben in Jaffa amwes 
fenden Aegyptern gnaͤdigz Arme und Neiche parbonnirte er und 
tieß fie ehrenvoll in ihre Heimath ziehen. Viele Truppen Dſchez⸗ 
zar's wurden erfchoffen. Die Franzoſen verloren wenig -Eeute. 
Wenige wurben verwundet fie kamen ungefehen in bie Stabt. 
D ihr Verehrer Gottes! ‚unterwerft euch feinen Rathſchluͤſſen; wi⸗ 
derfegt euch nicht feinem Willen; haltet feine Gebote. Ihm ges 
hört bie. Welt und er giebt fie, wem er will. Die Gnabe Gots 
tes fei mit euch.” | 

Das Commando von Jaffa übertrug Napoleon dem General 
Robin, das des Hafens dem Generaladjutanten Grefin, einem 
vorzuͤglichen Officier, welcher nach kurzem Aufenthalte daſelbſt von 
einer Krankheit weggerafft wurde. Am 14. März verließ ber 
Dbergeneral Jaffa*), um ſich gegen das noch weit wichtigere St. 
Sean d'Acre in Marſch zu fegen, nachdem Reynier vom 9. März 
an über Ramleh herbeigefonmen, Sieber aber zu Misky bie Bes 
logerung gedeckt hatte. Am 15. ſtieß bie Armee auf den Anhoͤ⸗ 
ben von Korfum auf ein 1000 M. flarked Corps feinblicher Reis 
terei unter Abdallah⸗Paſcha, welcher bie Franzoſen nöthigen wollte, 
fih gegen- Naplus zu wenden, wo noch - 5000 Feinde aufgeflellt 
waren. Mit großer Hite brang Kleber und Bon nebft der Gas 
vallerie auf die feindlichen Reiter eih,. welche aber das Gefecht ver: 


*) Rapoleon’5 Benehmen in Zaffa hat feine Feinde zu hartem Tadel vers 
enlaft, indem fie vorgaben, er habe die türkifhen Gefangenen kriegégeſeßwidrig 
semozden und die Peſtkranken als eine Läfige Würde der Armee im SHoöpitale 
vergiften laſſen; dur forgfältigere Forſchungen if es indeffen gelungen, die 
Gruͤndloſigkeit fo gehäffigee Anklagen über allen Zweifel zu erheben. 
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mieben. Lannes zog ſich rechts, um die Napluſaner auf Aere oder 
Damask zurückzuwerfen. Dieſe ergriffen ebenfalls bie Ftucht, 
wurden aber von ber leichten Infanterie zwiſchen den Kelfen fo uns 
geſtuͤm verfolgt, baß fie der Obergeneral fchleunig zurüdrufen 
mußte; bics hielten die Raplufaner für eine Flucht und ernewers 
ten das Gefecht, weiches den Franzefen 30, den Feinden über 200 
M. koſtete. Am 15. übernachtete die Armee mit bem Hauptquar⸗ 
tier bei dem Thurme von Betta, am 16. bei Sabarich an ben 
Paͤſſen des Berges Karmel in der Nichtung von Aere. Kleber 
nahm zu Kaifa, welches ber Feind geräumt hatte, 20,000- Ratios 
nen Reis und Zwieback weg; auf ber dortigen Rhede lagen 2 
Kriegsfchiffe, eine Fregatte und zwei Adiſoſchiffe der Engländer; 
ober dee Feind hatte alle Artillerie- und Kriegövorräthe mitges 
nommenz -man ließ eine Befagung im Schloffe.. Am 17. März 
marfchirte das Heer auf fhlechten Wegen bis an ein Fluͤßchen vor 
St. Jean d'Acre. Da fih am jenfeitigen Ufer feindliche Plaͤnk⸗ 
ler zeigten und ber Boben fehr fumpfig war, fo verfchob Napo⸗ 
kon den Uebergang bis auf den nächften Tag. Von einer Anhöhe 
aus fah man den Feind in den Gärten aufgeſtellt, weiche die Stadt 
umgabenz; fie wurden fogleich angegriffen und in bie Stadt ge⸗ 
werfen. Zunaͤchſt wurden Saphet, Nazareth und Schaftanz bes 
fett, um die Päffe gegen Damask frei zu halten; die daſelbſt 
aufgefundenen Vorräthe wurden zum Unterhalt der. Belagerimgs« 
armee beftimmt. Die Generale Dommartin und Gaffarelli reco⸗ 
gnoscirten den Platz. Wer hätte glauben ſollen, daß die Gros 
beree von Mantua fo viele Kämpfe um benfelben beftchen muͤß⸗ 
ten! Immer von neuem mußte ihnen zugerufen werben: 


Zept iſt's nicht Zeit, ermattet hinzufinken, 

Weicht nit dem Tod, gebietet der-Matur 

Mit eurem mächt'gen Willen, daß fie Lebe. 
Bſchill., Jungfr. 
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Die Belagerung von &t. Jean d'Acre befihreibt Napoleon. felbfk 
(Mem., Bd. V.) und theilt fie in drei Epochen. Die erfte Epoche 
beginnt den 20. März mit ben Arbeiten an ben Laufgräben unb 
dauert bis zum 1. April. In diefer Zeit befland bie ganze Be⸗ 
lagerungsartillerie aus: einer zweiunbbreißigpfünbigen Garronabe, 
welche ber Schwahronschef Lambert in Kaifa erbeutet hatte; aber 
es fehlte an Kugeln. Fuͤr biefe forgte unterbeffen Sidney Smith. 
Hin und wieder ftellte man abfichtlich Reiter oder Karten bloß, 
um den Engländer: zu einem Batteriefeuer zu verleiten, bie Sol⸗ 
daten aber, welche für jebe Kugel 5 Sous erhielten, fammelten 
fie mitten unter der Kanonade und unter fhallendem Gelächter 
eifrig auf. Zuweilen lie man eine Schaluppe ein wenig vorruͤk⸗ 
ten, ober. fchickte fi zur Grrichtung einer Batterie an. Auf 
biefe Weife erhielt die Artillerie zwölf» und zweiunbbreißig« 
pfündige Kugeln. Yulver hatte man aus Cairo mitgebradht und 
in Jaffa und Gaza erbeutet. Mit Inbegriff der Feldartillerie 
beftand das frangöfifche Geſchuͤt aus vier Zwoͤlfpfuͤndern (jeder mit 
Munition für 300 Schüffe), acht Haubigen, einer zweiundbreis 
Bigpfündigen Garronade und dreißig Wierpfünbern. 

Jetzt meldete der Geniegeneral Samſon, . welcher bie Stadt 
ebenfalls vecognoscirt hatte, daß fie von Eontreescarpe und Graͤ⸗ 
ben entbloͤßt ſei. Er wollte bis an ben Wall gelangt fein, wo 
er von einer Flintenkugel gefährlich verwundet worben war. Aber 
ee war nur bis an eine Mauer gekommen. “Leider handelte man 
nah, den Ausfagen dieſes Mannes und fehmeichelte fich mit der 
Hoffnung , die Stadt in brei Tagen zu nehmen, weil fie weniger 
feft als Jaffa und nur von 2—3000 Dann beſett fei, während 
Jaffa in einer weit geringern Ausdehnung von 8000 M. vers 
theidigt wurbe. 

- Am 235. März fchoffen die Carronade und bie vier Implfpfünder 
eine Brefche in den Thurm, welche man für gangbar hielt. Gin 
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junger Genieofficier follte mit 16 Capture und 35 Grenabieren 
im Sturmſchritt vorbringen unb ben Juß bes Thurmes aufcäus 
men, während fi) Laugier in geringer Entfernung bereit hielt, 
ſich nad dem Gelingen dieſer Operation fogleih auf bie Breſche 
zu flürgen. Kaum waren bie Sapeurs hinter ber Wafferleitung 
bervorgebrumgen, als fie auf eine Kontreescarpe von 15 Fuß 
Höhe und einen fehr breiten Graben ſtießen. Fuͤnf bis ſechs 
von ihnen wurben verwundet und bie übrigen eilten wegen eines 
heftigen Kleingewehrfeuers in die Saufgräben zuruͤck. Mehrere Jos 
gleich angeflellte Weinirer hatten am 238. die Wine vollendet und 
verficherten, daß die Gontreescarpe fpringen würde. Dieſe 
fhwierige Operation gefhah unter bem euer ber feinblichen 
Mörfer von der englifhen Marine, bie alles mit Bomben übers 
fä’ten. Die Mine warb fogleich nach ihrer Wollendung angegäns 
det; ba fie aber nicht tief genug war, fo blieben noch 8 Fuß 
der Contreescarpe unverfehrt ſtehen. Die Sapeurs verficherten, 
ed flehe nichts mehr. Daher ward Mailly mit 25 M. entfandt, 
um einen Genieofficier mit 6 Sapeurs zu unterftägen, welche bie 
Sache unterfuchen follten. Wegen bes heftigen Kleingewehrfeuers 
legten die Sapeurs und Grenabiere ihre Leitern an die WBrefche, 
indem fie lieber flürmen als aufräumen wollten. Sie liefen dem 
zu ihrer Unterflüsung aufgeftellten Laugier fagen, fie befänben 
fh im Graben, bie WBrefche fei gangbar, es ſei Beit zum Vor⸗ 
rüden. Eilig flürzte biefer vor; aber an ber Gontreescarpe bes 
gegnete Er ben Srenabieren, welche bie Brefche noch ‚nicht gangbar ges 
funden und Mailly nebft mehrern andern tobt zuruͤckgelaſſen hatten. 
As die Türken biefen Officier bie Leitern anlegen fahen, flohen 
fie erſchrocken nach dem Hafen, ja felbft Dfchezzar fchiffte fich ein. 
Durch Maillv's Ball wurde bie ganze Operation vereitelt; bie 
Soldaten zerftreuten ſich, um das feindliche Gewehrfeuer zu ers 
wiebern. Viele Leute, u. a. auch Laugier, fraß dieſes verderb⸗ 
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liche Ereigniß. Da die Stadt von Tag zu Tage neuen Zuwache 
an Bertheidigern über das Meer Her erhielt, fo mußte fie ſchleu⸗ 
nigft genommen werben. 

Die zweite Epoche reicht vom 1.— 27. Apr. Um ben Reft 
der Sontreescarpe zu fprengen und ben Graben unfhäblich zu mas 
en, wurbe eine neue Mine angelegt. Diefe Arbeit bauerte 8 
Tage, hatte aber Au ben gluͤcklichſten Erfolg , indem bie ganze 
Sontreescarpe zerftört wurde. om 12. an führte man die Mine 
unter dem Graben fort, um den ganzen Thurm in die Luft zu fprengen. 
Während von ben Feinden bie Brefche- verrammelt unb ungängs 
bar gemacht wurbe, minitten bie Franzoſen. Als dies bie Bes 
lagerten nach Verlauf von 6 Tagen endlich bemerkten, machten fie 
in 3 Golonnen mit 200 Englänbern an ber Spitze einen Ausfall, 
ber aber zurüdgefchlagen wurde. 

In diefer Zeit wurden auch die Schlachten von Kanaan, Nas 
zareth, Saphet und am Berge Tabor geliefert (ben 9. 11. 13. 
und 16 Apr.). Namentlich die letztere Schlacht mar von ber dus 
Berften Wichtigkeit. Kleber hatte fich mit 4000 M. in Ruinen 
werfen muͤſſen, welche von 20,000 Feinden angegriffen wurden. 
Da eilte Napoleon mit feinen Zapfern berbei und in einem Aus 
genblidte war fein Plan entworfen. Den General Murat fendet er 
mit der Gauallerie zur Bewachung bed Jordans ab, Vial und 
Rampon befegen Naplus. Er ſelbſt marfchirt mit zwei Garre’s 
zwiſchen den Feind und feine Magazine und eröffnet ein fo furchts 
bares Feuer auf die erſchrockenen Haufen ber wilden Horden, baß 
fie mit Zuruͤcklaſſung ihres Lagers und 400 Kameelen in größter 
Eile" und Unordnung bad Weite ſuchen. 5000 Feinde bebediten 
daa Schlachtfeld. ine große Anzahl ſtuͤrzte fih dem Jordan zu 
Wh fiel dem tapfern Murat in bie Hände. Der Sieg am Berge 
Tabor war vollkommen. 

Unterdeſſen hatte die Belagerung ihren Fortgang gehabt und 
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chen den Schlachttag am Berge Tabor waren die Minirer ihre 
Rechnung nach bis unter den Tharm vorgeruͤckt. Cublich war 
- auch der Sontre s Abmıtral Perre von Alexandria her mit 3 Fregat⸗ 
ten vor Jaffa angelommen und hatte 2 Moͤrſer und 6 Acht⸗ 
zehnpfuͤnder zu Zintira ausgefchifft , von welchen legtern zwei gegen 
die Juſel gerichtet wurden, weiche die Vreſche flankirte, die 4 an« 
dern aber auf bie Waͤlle neben. dem Therme; man wollte durch 
bie tanverfung bed Thurmes bie Breſche erweitern und ben Sturm 
erleichtern. Am 25. Apr. zünbete man bie Mine an, wodurch 
indeſſen Ser nur gegen bie Belagerer gekehrte Theil bes Thurmes 
zufammenftärzte. Da jedoch 2 — 300 Tuͤrken und einige Gefchäse 
mit verfehüttet worden waren, fo beſchloß man, bie erſte Beftärzung 
des Zeindes zu benugen. Es verfuchten 30 Mann fih im Thurme 
feftzufegen; ba aber die obern Stockwerke bis zum 26. noch vom 
Feinde befegt gehalten wurden, fo beſchloß man, ben Thurm wie 
der zu räumen, um ibn durch bie Batterien zu zerflören. Am 
36. war Devaur verwundet worden und am 27. flarb Gaffarellis 
Dufalga. 

Die dritte: Epoche umfaßt die STage vom 27. Apr. bis 20. Mat. 
Der Feind hatte nun wohl eingefehen,, daß ihm bie bloße Wertheis 
bigung zum MWerberben gereichen werde. Da alle Schießfcharten 
in der Mauer gerftört und die Geſchuͤhe durch die franzöfifchen 
Batterien zum Schweigen gebradht waren, konnten ihm feine 
Contreminen nicht mehr genug helfen. Mamſchaft lag noch ges 
nug in ber Feſtung, bem 3000 M. waren vor kurzem wieder eins 
gerückt ; aber fie war völlig demoraliſirt, fo daß fie weber auf der 
Mauer noch im Therme Stand halten konnte; Tie hielt altes für 
unterminirt. Indeſſen entwarf cin frunzoͤſiſcher Emigrant, der 
Genicoffieier Phelippeaux *), bie Linien zum Gegenenpriff, welche 


*) Weider 1783 auf der Miltelrfäute zu Parld mit Mappieon is einen 
feindfiligen Wetteifer gericth, 1797 dem im Nempel gefangen gchaitenen Sid⸗ 
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von Dſchezzar's Palaſt und vom rechten Flügel ber angegriffenen 
Fronte ausgingen. Auch führte er zwei Gegenlaufgräben aus, 
wodurch bie Werke ber Belagerer flankirt wurden. Die Arbeiten 
der Feinde gingen wegen ber großen Zahl von Arbeitern unb ber 
großen Baumwollenballen, bie fie als Bruflwehren brauchten, 
ziemlich fchnell von Stattn. In bem engen Raume zwifchen den 
Belsgerern und den feindlichen Merken fielen die biutigften Ge⸗ 
fechte vor. Mehrmals nahmen die Franzoſen die feindlichen Gontres 
batterien oder vernagelten ’ die Gefchuͤge, mußten aber ſtets wieber 
zurücdweichen, ba ber ganze Raum- von ben Mauern und Thuͤr⸗ 
men beberifcht war. Ginzellämpfe wie in ber Ilias fanden ftatt, 
ohne daß irgend etwas baburdh gewonnen werben Tomte. Die 
Erbilterung flieg mit jebem Zage. 

Am 1. Mai bemädtigten fih 20 Freiwillige zwei- Stunden 
vor Tagesanbruch ganz ohne Verluſt bes hervorſpringendſten Theils 
der Gegenlaufgräben. Die abermalige Befetung bes Thurmes 


‚wurde buch bad Borrüden ber feindlichen vechten Flanke verhin⸗ 


dert, welche von hinten die Stürmenben mit Kugeln überfä’te, 
Bei diefem Ausfalle blieben 5 — 600 Feinde vor den Wällen und 
eine große Anzahl ertrant im Meere. Der Thurm lag barnieder. 
Die Minirer rüdten gegen den Wall vor. Man fprengte bie 
Sontresscarpe. Die Mine erftrecte fich fchon tiber ben Graben 
hinaus, als am 6. Mai der Zeind aus einer Sappe bebouchirte 
und die Mine verfchüttete.. 

Am 7. Mai erhielt die Beſatzung 12,000.M. Verſtaͤrkung. 
Sobald ſie ſignaliſirt wurden, berechnete man nach dem Winde, 
daß fie vor ſechs Stunden nicht ausgeſchifft ſein kͤnnten. Sogleich 
ſchmetterte ein Vierundzwanzigpfuͤnder, ben Perre geſchickt hatte, 
ein Stuͤck Mauer lints vom Thurme ein. In der Nacht Uberfiel 
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man bie Arbeiten bes Feindes, verfchättete fie, ſtieß alles nieder 
und ftürmte durch die Brefche in den Platz ein: da erneuerten bie 
frifchen Truppen bes Feindes den Kampf. Mehr als 150 Fran⸗ 
zoſen kamen um, unter ihnen Rambeau; Lannes wurde verwuns 
vet. Alle Thore fpien Feinde aus, welche bie Brefche im Rüden 
nahmen. Da rücdten ihnen neue franzöfifche Kämpfer entgegen, 
warfen fie in bie Stabt zuräd, fchnitten mehrere Golonnen ab 
und nahmen fie gefüngen. Es zeigte fi, daß bie 800 Gefange⸗ 
nen mit europäifchen Bajonetten bewaffnet waren; fie kamen aus 
Gonftantinopel. Da bie franzöfifchen Kartätfchen ein großes Blut⸗ 
bab unter ben Feinden angerichtet hatten, fo befehligte Napoleon 
fein Heer früh um 2 Uhr zu einem neuen Sturme. Man drang 
wieber ein, wobei General Bon tödtlich verwundet wurbes aber 
20,000. M. waren in: ber Stadt; alle Wohnungen waren fo ſtark 
beſetzt, daß an ein weiteres Worbringen nicht. zu denken war. 
Zwar fehlte es nicht mehr an Belagerungsgeſchuͤg, inbem ber 
Sontre = Admiral Perre zum britten Male Artillerie bei Tintira 
ausgefchifft hatte; allein zuverlaͤſſigen Nachrichten zufolge follten 
in Eurzem wieder mehrere Berflärkungstruppen bes Feindes von 
Rhodus anlangen. Das franzöffche Heer, durch Verluſte ges 
ſchwaͤcht, halte an verfchiedenen Plägen Beſatzung laſſen muͤſſen, 
in den Hospitälern war bie Peſt ausgebrochen, Frankreich unb 
Argypten waren fern: ben 20, Mai hob Napoleon bie Belagerung 
af. Dei Rüdzug nach Aegypten begann. 





Vierandzwanzigftes Capitel. 
Rapoleon wieder iw Tetgyupten. 


Das Jahrhundert 
Iſt meinem Ideal nicht reif. Ich lebe 
Gm Bürger derer welche kommen werben. . 
sau, D. Carl. 


Mir Dftinbien Yatte ber weitbiidende Held ber franzoͤſifchen Re⸗ 
volution Unterkambiumgen angenüpfts ber Plan bes ganzen Feid⸗ 
zuges wear. auf dieſes Band gerichtet. Die Pforte erklaͤrte Frank 
weich den Krieg. Konnte er nun nicht einſtweilen über Damask, 
Abeppo, Sonftantinopel und Wien nah Paris zuruͤckkehren, um 
neue Mittel zur endlichen Ausführung bes ungehenten Planes zu 
erſchaffen Doc fein nächfter Zweck, die nahenden Feinde einzeln 
zu ſchlagen, war vor St. Scan d'Atre vereitelt worben ; ber tupfre 
Gonunobore Sidney Smith, der glichende Haſſer Rapoleon’s unb 
ber Repubhl; Phelippeaux, ber Mangel an ſchwerem Belagerungs⸗ 
geſchuͤz, beunruhigende Nachrichten aus Aegypten und ver Aus⸗ 
bruch der Peſt unter dem franzoͤſtſchen Heere hatten vereint gegen 
des Jendherrn wohlberechnete Unternehmung angelämpft. Es blieb 
ihm nur noch übrig, das ganze Heer in Aegypten wieder zu vers 
einigen. Der Armee verkünbigte er feinen Abzug in folgenden 
Worten: „Soldaten, die Wüfte, welche Africa von Afien “Tcheibet, 
habt ihr fehneller durchzogen als sine arabifche Armee. Die ara= 
bifche Armee, welche fih zum Angriff von Aegypten anſchickte, ift 
vernichtet; ihr habt ihren General gefangen genommen, ihr Ge 
pad, ihre Schläuche und ihre Kameele erbeutet Ihr habt euch 
aller feften Plaͤtze bemächtigt, welche die Brunnen ber Wuͤſte vers 
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theidigen. Am Fuße des Berges Tabor habt ihr jene Wolken von 
Zeiaden zerſtreut, die in der Heffnung, Aegypten gu pluͤnbern, ſich 
aus allen Theilen Aſtens aufammengesogen hatten. Die dreißig 
Schiffe, die ihr vor 12 Tagen in Acre ankommen ſahet, waren von 
der Armee beſetzt, welche Alexandria belagern follte. Aber fie 
mußte dem bedrohten Aere zu Huͤlfe eilen. Bei eurem Ginzuge 
in Aegypten werdet ihr mit einem Theil ihrer Bahnen belaͤſtigt 
ſein. Rachdem wir endlich mit einer Handvoll Leute den Krieg 
drei Monate lang im Herzem von Syrien unterhalten, 40 Feld⸗ 
ſtuͤche, 50 Fahnen erbeutet, 6000 Gefangne gemacht, bie Feſtungen 
Gaza, Jaffa, Kaiſa und Acre refirt haben, kehren wir nach Ae⸗ 
gypten zurkd: dort iſt jetzt Meine. Gegenwart adthig. Noch 
tinige Tage, und ihr hattet die Hoffnung, den Paſcha mitten in 
feinen Palaſte gefangen zu nehmen; aber jetzt wiegt bie Cinnahme 
bes Schloſſes von Aere einige Tage Werluft nicht auf: die Tas 
pfern, welche ich babei verlieren koͤnnte, finb zu wichtigern Unters 
mehmungen nöthig." 

Am nicht durch einen Ausfall der Belagerten und bie englifchen 
Kriegsſchiffe beunruhigt zu werden, brach bie buch acht Stürme 
und zwölf Ausfälle vor der Feſtung auf zwei Dritthelle zufammenges 
fAmalgene feanzöfifche Armee in ber Macht auf, zog in größter 
Drbnung am Miesreägeftabe dahin und langte am 21. Mai*) am 
Hafen gu Kantura an. Hier lieb Napoleon 22 türkifche Feld⸗ 
fibdte ind Meer werfen, ba er bie Pferbe zum Zrauspart ber 
Kranien und Wesmunbeten brauchte. Den 24. Mai kam bie Ars 
mse wieder in Jaffa au, wo ſie mie‘ sau 27. blieb. Das ganze 
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3 Ap — Tage dickirte Napoleon den Befehl, daß jeder Soldat fein 
Dich zum Erunspori dis Kranden hergedes von ‚fänem Smümeifier Vigognt 
gefragt, 25 34 gr. reiten wolle, ſoll der zornige Geumal jenen mis der 
Reitgerte geſchlagen und Heantwortet haben: ———* fon zu Fuße sehen; 
ich zuerft! Kennen Sie die Drdre mit? Bntfemen Wii *5. 

| 24 * 
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Meeresufer war in eine Wuͤſtenei verwandelt worden, indem man 
die Doͤrfer, welche ſich ſchlecht betragen hatten, pluͤnderte und ver⸗ 
brannte. Nach Verſenkung ber eifernen Kanonen zu Jaffa, wur⸗ 
den zuerft die Kranken zu Waffer und zu Lande fortgefchafft. Das 
Heer folgte. Traurig war der Bug durch die Wuͤſte. Saͤnzlicher 
Waffermangel bei unerträglicher Bige, das Geſchrei ber Plünderns 
den neben dem Gehen! der Verwundeten, bem Klagen ber durch 
den Sand ber Wäfte Erblindeten und dem Stöhnen ber Sterbens 
den erfüllte den Soldaten mit dem einzigen Gefühl ber Selbſter⸗ 
Haltung. Und diefer Zug war erſt in 26 Tagen vollbracht! Waͤh⸗ 
‚rend biefer ganzen Beit wechfelte die Temperatur am Zage zwi⸗ 
ſchen 28 — 330 R., der Sand gtühte geradezu und erhob fih, um 
Vie Luft zu verdunkeln; erfolgte kein wirklicher Ausbruch bes 
Ehamftin, Harmattan, Siroeco, Samum oder wie man jenen aus⸗ 
trocknenden, erſtickenden, heißen Wind auch nennen möge, fo hatte 
ver Soldat doch die Furcht davor; die Auftfpiegelung, welche ben 
Verfchmachtenden Meer und Fläffe, lachende Wiefen und reiche 
Dörfer vorzauberte, erhöhte duch ihre Taͤuſchung nur noch bas 
Peinliche eines ſolchen Marſches. Am 14. Juni 1799 zeigten ſich 
endlich die Thuͤrme von Cairo. 

Während diejenigen Syrier, welche ſich in ber Hoffnung, ft 
vom Joche der tärkifhen Tyrannei zu befreien, an das franzöfifche 
‚Heer angefchloffen hatten, ihren ‚‚Bertath + duch Dfcheszar’s 
Maßregeln hart büßen mußten, währenb bie von ben Republika 
‚ nern verlaffenen Plaͤte wieder von ben Meufelmännern befegt wurs 
den, ließ Napoleon an bie Bewohner von Salto folgende Procla⸗ 
mation ergehen: „Wohlbehalten ift der General Bonaparte , ber 
Dberbefehlshaber der franzöfifchen Armee, welcher die Religion 
Muhamed's liebt, nach Cairo zuruͤckgekehrtz im beften Wohlfein 
und voͤllig gefund ift er daſelbſt eingetroffen, Gott für die Gnabe 
dankend, womit er ihn überhäufts durch die Siegespforte if er in 
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Cairo eingezogen. Dies iſt ein großer Xags man Hat feines Gele 
den nicht gefehen. Alle Bewohner Gairo’s kamen ihm entgegen. 
Cie fahen und erlannten, daß es wieber ber naͤmliche commanbis 
rende General Bonaparte war. Cie überzeugten fih, daß bie 
über ihn ausgefprengten Gerüchte falfch warınn Gr war zu Gaza 
und Sofa. Die Eimvohner von Gaza befchägte er; aber bie von 
Jaffa, weiche fi zum Wiberftande hatten verleiten laſſen, gab 
er in feinem Zorne ber Plänberung und dem Tode dahin. Ge 
zerflörte alle Bälle und brachte alles um, was fich ihm wiber 
fester u. f.w. , . 
Während des ſyriſchen Felbzuges war Aegypten größtentheils 
rußig geblieben ; in Dberägnpten ſchlug Defair bie Angriffe der 
Araber zurüd unb brängte Murad⸗Bey zur verfchiebenen Malen im 
bie nubifche Wuͤſte zuruͤck; in Niederaͤgypten machte Dugua bie 
Bemuͤhungen bes Commobove Sibney Smith zu ſchanden, welcher 
die franzoͤſiſche Armee durch Umlaufſchreiben ermahnt hatte, ſich 
von ihm während bes Abweſenheit det Obergenerals nach Frank⸗ 
reich überfahren zu laſſen: dabei war hinlaͤngliche Zeit zu ben Mes 
fefligungsarbeiten in Alerandria , Rofette, Ramanich, Damiette, 
Salahieh, Belbeis u. f. w. übrig geblieben. So follte es aber nit 
bleiben. ° — 
Den Emir Hadſchi, Fuͤrſten der Karavane von Mekka, hatte 
der Obergeneral ermächtigt, ſich in ber Provinz Garbieh mieder⸗ 
zulaſſen und feinen Anhang vollſtaͤndig zu organiſiren. Er brauchte 
zum Schutze der Karavane gegen 1200 Bewaffnete. Dieſer hatte 
ſich von Dſchezzar⸗Paſcha verleiten laſſen, die Sache des Sultans 
Kebie (des Mächtigen, wie bie Drientalen Rapoteon ſtets nau⸗ 
ten) zu verlaffens der Pafcha hatte ihm vorgefplegelt, das fruns 
zoͤſiſche Heer fei vor Aere faft vernichtet: daher pflanzte er in 
ber Provinz Garbieh die Fahne ber Emporung auf und verbreis 
tete aufruͤhreriſche Proclamationen. Gegen diefen marſchirte ver 
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feamgöfiiche: Genenal Lanmſſe vom Delta. aus über den Wil und 
mugingelte. ihn nach verfchiebenen Gefechtenz. mit. großer: Tapfer⸗ 
keit ſuchte zuar bir Emir Onbichi den hitzigen Feind gurkebzubrän« 
gen, aber nach kurzer Anſtrengung wurden bie Araber zerſtreut 
und ihr Anführer rettete fh mit Mühe nebſt 16 ber. Seinigen 
buch die Wuͤſte nach Jeruſalem. 

Zu gleicher Zeit war in ‚ber Provinz Baheirieh ein Fanatiker 
aufgeſtanden, ber ſich fuͤr den Gngel Eirmobi ausgab, weichen Mu⸗ 
hamed im Koran ben bebrängten Glaͤnbigen zu fanden verfpricht. 
Schen hatte er eine Wache von 120 M. wohlbewafinete Araber 
feines Stammes um fich verfanmelt, als er. auf ber großen Dafe 
eine Raranane von 400 M. trefflich bemaffneter Mogrebinen aus 
Fez mit einer geoßen Anzahl von Kameelen an. ſich 3095 mit bies 
Km Haufen. uͤberfiel er 60 M. ber Seelegion zu Damanhur, 
metzelte fie ſaͤnmtlich vieder und bemaͤchtigte fi ihrer Gewehre 
nebſt einem Vierpfuͤnder. Nach dieſer Action hatte er vielen Zu⸗ 
lauf. Er tauchte: feine Fingerſpitzen in einen Topf mit. Milch, 
benetzte die Lippen und geb vor, dies ſei ſeine einzige Rahrung 3 
er erklaͤrte ſich und feine Anhaͤnger fuͤr kugel⸗ und feuerfeft, beſtieg 
uͤberall die Kanzeln und verkuͤndigte feine goͤttliche Sendung. So 
wuchs der Haufe auf mehr als 4000 M., von denen bie Mehrzahl 
uur mit langen Spießen bewaffnet mar. Grgen emer fo gefaͤhr⸗ 
chen Mann, ber feinen Auhang burch. fanatiſche Predigten tägs 
lich vergroͤßerte, zog bder-Sommanbant von amanich, Obriſt Les 
fbore, mit 200 M., um: Damanhur wiederzunehmen. Der 
Engel Elmedi hielt eine Aurebe an. feinen Trupp, sog ben auruͤb⸗ 
kenden Unglaͤubigen entgegen und ſchloß fie gaͤnzlich ein. Golonnen 
von Fellah's ſtuͤrzten den umzingelten Franzoſen in den Müden 
und, erfüllten „die Luft mit einer imgeheueen Staubwolke. Mit 
Verluſt einiger Mann ſchlug ſich Lefebvre buch und nahm feine 
Stellung wieder in Ramanich. Die Araber, von benen nicht we⸗ 


816 


nige geblieben und. verwundet werben waren, machten dem Gingel 
Elmodi lebhafte Bowwüsfe, ba ex ihnen doch gefagt hatte, bie Aus 
gein der Krangofen wuͤrden feine Anhänger nicht erreichen. Gin 
Engel kommt nicht in Verlegenheit; er führte teilen aus bem 
Koran an, melde beſagten, daß nur bie Schwachglaͤubigen und 
Zeigen getöbtet würben. So flieg eher noch fein Anſehen. De 
langte eine Proclamation ber Sheiks von Gairo an und verhin- 
derte einen Aufſtand ber genzey Mropinz Baheirieh. (General 
Lanuſſe ruͤckte aus dem Delta. nad; Damanhur ner, tbbtete 1500 
Fanatiker nebft Elmodi, zerſtreute die übrigen unb ſtellte bie 
Ruhe der Provinz wieder her. 

Eilfi-Bey und Osman⸗Pey zogen mit 300 Mamelucken, 1000 
Arabern, 1000 Kameelen und aller ihrer Habe zwiſchen dem rech⸗ 
ten Nilufer und dem rothen Meere durch bie Wuͤſte herab, in ber 
Soffnung , yon Ibrahim- Mey upterfküst zu werben, bad ganze 
Delta zu infurgiren und. nah. Abulir vorzurkden. Aber che 
biefe Bereinigung flattfinden konnte, brach Lagrange mit einer Bris 
gabe und dem halben Dromebnarregiment von Cairo auf, ſchloß in 
ber Nacht vom 9. Juli durch gefſchickte Maͤrſche die Bey's in 
ihrem Lager ein, töbtete 100 Mameluden nebſt Osman⸗Bey, 
nahm bie Zamilien ber Feinde nebſt allen Kameelen gefungen 
und jagte den Reſt in bie nubifche Wuͤſte. Auf bie Nachricht 
von biefer Niederlage bied Ibrahim Bey in Gaga. 

Ash Murad⸗ Bey kam mit etwa 500 Mameluchen burch bie 
Provinz Faium herab, ruͤckte durch die Wuͤſte gegen bit: Ratvons 
ſeen vor, wo er fi mit 000 Arabern zu vereinigen gemachte, 
und wollte. ebenfalls nach Abukir vorruͤcken, weldres ihm als Lau⸗ 
dungsplatz ber großen türkifhen Arme begeichnet worben war. 
Gegen diefen ruͤckte Murat von Gairo nach ben Ratvonenfeen vor, 
ließ den Feind fogleich angreifen, fobald ex: deſſen anfichtig. wurde; 
nahm 50 Mamelucken gefangen: mad. trieb ihn wicher: im bie. iähfle 
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zuruͤck. Da Rapoleen erfahren hatte, dab Nurad⸗Bey die hoͤchſte 
der Pyramiden beftiegen und einem ganzen Tag daſelbſt verweilt 
babe, ging er fogleih dahin ab, aber ber unglädliche Bey war 
in der Richtung der großen Dafe ſchon - tiefer in bie Wäfte ge⸗ 
flohen. Doc wichtiger als alle biefe Gingeinheiten war ein Ers 
eigniß an den Mündungen des Nils. 

Am 14. Juli 1799 erfuhr der commandirende General, baß 
Sidney Smith mit zwei englifchen Linienſchiffen, mehreren Fregat⸗ 
ten, einigen tuͤrkiſchen Kriegsfchiffen und wohl an 150 Trans⸗ 
portfahrgeugen auf ber Rhede von Abukir gelandet fe. Das 
Kort von Abulir, mit Munition und Lebensmitteln reichlich vers 
fehen- und von 400 DM. befegt, wurde von Marmont vertheibigt, 
welcher. ben Befehlen des Dbergenerals zuwider das Dorf Abukir 
nicht rafirt, fonbern zu Cantonnirungen benugt und nur eine Re⸗ 
doute auf ber Lanbenge angelegt hatte. Nachdem Muſtaphä⸗ 
Paſcha feine Landung bewirkt, befchoffen englifhe und tärkifche 
Kanonierbdte diefe KRedoute. Zelbgefchäge wurden ausgeſchifft und 
eine GSontrebatterie errichtet. Ron allen Seiten ber flürmten jest 
bie Türken und bemächtigten fich des Werkes: An 300 Franzo⸗ 
fin waren getöbtet und gefangen genommen. on ber feindlichen 
Webermacht exrfchredit, ergaben fich bie noch übrigen 100 M., wo 
durch alle Berechnungen vereitelt wurben. 

Auf die Nachricht von dieſem unglädtichen Greigniß entfandte 
Napoleon Befehle durch ganz Aegypten. Wom 15. — 19. Zuli 
eilte er Über Warban, Alkam und Schabur nach Ramanieh. Die 
Divifionen Murat, Lannes und Bon rädkten aus Gairo, Kieben 
aus Damiette vor, Reynier zog von Garbieh herab, Defair und 
bie übrigen Generalen räumten fämmtlic ihre Plaͤze, um ſich wo 
möglih 25,000 M. ſtark vor Abukir aufzüftellen. Die Tuͤrken, 
weiche auf eine Wereinigung mit ‚ben Englaͤndern ober einer aus 
Syrien kommenden Armee warteten, vegten fi) nicht, bis Napo⸗ 
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Ieoy alle feine Anorbnungen getzoffen hatte. Am 34. Zul verek⸗ 
nigte er an den Brunnen auf ber Hälfte bes Weges zur Lands 
enge feine Zruppen in ‚einem Lager. Die Tuͤrken, weiche keine 
Gavallerie hatten, Tonnten keine Erkundigung über bie Gtellung 
der Franzofen einziehen, und leicht wären fie überfallen worben, 
wenn nicht eine GSompagnie Sapeurs von Alexandria über bie 
franzöfifchen Wachtfeuer hinaus und unter die Feinde gerathen waͤ⸗ 
sen. Bon biefen fielen 10 in die Hände ber Tuͤrken, unb fo eve 
fuhr Muftapha, daß ihm der Obergeneral mit der Armee gegenüber 
fiche. Aus dieſem Grunde befchloß Napoleon bie türkifche Armee 
fogleich anzugreifen, ihre erfte Linie zuruͤckzudraͤngen unb bann mit 
Kanonen, Mörfern und Haubitzen nieberzufchmettern. 

Der General Lannes ſtellte fi mit 1800 M. dem linken, 
Deftaing dem rechten Fluͤgel bes Feindes entgegen, unb ihee 
Plaͤnkler begannen fogleich das Gefecht. ent aber flürzte Murat 
mit der ganzen Neiterei hervor, durchbrach das feindliche Centrum, 
betafchixte fein rechtes Gorps in ten Rüden des linken und bat 
linte Gorps in ben des rechten Flügels ber erfchrodtenen Feinde unb 
ſchnitt durch diefes Manoeupre die erfle Einie von ber zweiten ab. 
In ber größten Unorbnung ellten bie gegen 10,000 M. ſtarken 
Corps der türkifchen Infanterie nad) der zweiten Einie zurüd , konnten 
fie aber nicht erreichen, fonbern ftürgten fü, von der franzöfifchen 
Reiterei und ber von den Anhoͤhen herabſtuͤrmenden Infanterie 
verfolgt, theils in’s Meer, theils in den nahen See. Bon 
der franzoͤſiſchen Artillerie mit Kartätfchen befchoffen,, follen ſich 
von biefen 10,000 Zürten nur 20 Mann an Bord ber Scha⸗ 
luppen gerettet haben. 

um ben erften Schredien zu benuten, befahl Napoleon beim 
Seneral Lannes, ben ſchwachen linken Zügel der feindlichen Vers 
fhanzung zu umgehen und das Dorf zu nehmen. In gefchloffes 
nee Golonne ftand Murat Hinter Lannes; ſobald biefer bis 
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Werfchängtingen fozcirt Harte , Tomite Murat die Redeute auf dem 
rechten Zügel der Tuͤrken in den Ruͤcken faffen. General Deſtaing 
fette bie Aufmerkſamkeit des Feindes durch Scheinangriffe akten: 
ten. Jetzt griff Lannes die Verſchanzungen an der Spitze bes 
Sees an und beſetzte die erſten Haͤuſer des Dorfes. Die Re⸗ 
doute ud der ganze rechte Ftaͤgel des Feindes waren mit Plaͤnk⸗ 
wen bedeckt. Da bemerkte Muſtapha⸗Paſcha, weicher fü perſon⸗ 
lich in bes Rebdoute befand, daß Lannes feinen linken Fluͤgel zu 
umgehen gebachte, machte mit 5000 M. einen Ausfall und 
teeante ben rechten Flügel der Franzoſen vom linken. Yest eilte ber 
Dbergenerat mit ber 69. Halbbrigade vorwaͤrts, drängte den Feind 
zurüd und verſchaffte dam General Lannes Zeit, feine Bewegun⸗ 
gen fortzufegen, und der Gavallerie, fi auf bie -Nüdfelte der 
Reboute zu ſtuͤrzen. Bugleich griff der General Deſtaing den 
scchten Flügel des Beindes Im Sturmichritt an. Die Türken fa- 
ben ſich abgeſchnitten und ſtuͤrzten nun in der gräßlichfien Ver⸗ 
wirrung auf das Fort los. Hier empfing fie die franzöflfche Ca⸗ 
vallerie. Miele hatten inbeffen noch Zeit, in das Dorf zu ent⸗ 
sinnen. Aber 4000 M. wurben wieder in's Meere geworfen, 
- wer an ber Hand verwunbete Muflapba mit feinem ganzer Genes 
solftabe und 12 — 15800 M. gefangen genommen, und Sidney 
Smith entlam mit genauer Noth auf eine feiner Schaluppen. 
Dbgleich der Feind 14 — 15,006 M. verloem hatte, fo flellte 
roch der Reſt im Dorfes und im. Fort das Feuern ben gangen Tag 
Br nicht ein. Doch dem franzoͤſiſchen Artilleriefeuer konnte 
nichts wiberſtehen. 

In dieſer großen Schlacht, welche die Schmach ber See⸗ 
ſchlacht bei Abukir raͤchte, Hatte ſich das Genie Rapoleon's und 
bie Tapferkeit ſeiner Streiter auf's glaͤnzendſte bewaͤhrt. Gene⸗ 
ral Kleber, nicht eben Napoleon's perſonlicher Freund, konnte 
ſich m der Schlacht am Berge Tabor und nach der bei Abukir 


nicht enthalten, ihm Tauf feine: Beruuimberuing pe sollen; Denen 
berichtet „ Kicber habe ihn mit ben Worten umarmt : „Meneral, 
Sie ind groß wie bie Welt, aber bie Welt ift nicht groß genug 
für Ei. Alte Generale und Officiere hatten Wunder der Tapfer⸗ 
trit getan. Die. Armee hatte 300 M. nebft den tapfern Zührern 
Duvivier , Gretin und Guibert zu beklagenz Murat, veelcher 
zum Triumph bed Tages am meiflen beigetragen hatte, war burch 
einen Streiffhuß am Kopfe verwundet worben. Es war ber legte 
Sieg Napoleon’s im Drient. 

Sehr beunruhigend war dem commanbirenden General bas 
hartnädige Schweigen feiner Freunde in Frankreich. Was follte er 
davon denken? War fein Vaterland gluͤcklich? Das Tonnte er ſich 
nicht einbildenz er Tannte das Directorium und feine Landsleute zu 
genau. War e8 in Gefahr? War er felbft ihm vielleicht nöthig ? 
Er knuͤpfte Unterhaltungen mit Sidney Smith an, welcher ihm 
Zeitungen überfandte. est wurde ihm alles Har. Nachdem er 
die Blätter durchflogen hatte, rief er mit kaum unterbrüdtem 
Schmerz: „Meine Ahnung hat mich alfo nicht getäufht! Itas 
lien ift verloren! Die elenden Menfchen ! Dahin find alle Krüchte 
meiner Siege! Ich muß abreifen ! | 

Hierauf ließ er fogleich Berthier kommen, der ihn begleiten 
ſollte; er befiehlt Gantheaume, die Fregatten La Muiron unb 
La Garrtre zur Ueberfahrt von 4—500 M. auszurüftenz das Ge⸗ 
heimnig wurde bewahrt. Unter verfchiedenen Vorwaͤnden reifte 
er an bie Meeresküfte, nachdem er von ber Armee in folgenden 
Worten Abſchied genommen hatte: ‚Soldaten, Nachrichten aus 
Europa haben mich veranlaßt, nad Frankreich abzureifenz; ich 
übergebe das Commando der Armee dem General Kleber; bald 
foU die Armee von mie hörenz mehr darf ich nicht fagen. Es 
thut mic weh, Soldaten verlaffen zu müffen, denen ich fo fehr 
verbunden binz aber es iſt nur für einen Xugenblid 3 der Genes 


ral, ben ich euch laſſe, gericht mein Bertraum unb bas ber Re⸗ 
gierung. “u 

In Begleitung von Berthier, Marmont , Murat, Lannes, 
Andreoſſy, Monge, Berthollet und andern berühmten Männern 
ſchiffte ſich der Obergeneral am 23. Aus. 1799 zu Alexandria nach 
Frankreich ein. 


Füaufundzwaugigftes Capitel. 
Napoleones Antunft u Paris, 


Ernft liegt Des Leben vor ber ernflen Werl. “ . 
Daß ih mir felbft gehöre, weiß ich nun; - 
Den feften Willen hab’ id kennen lernen, 
Den undezwinglidien, in meiner Brufl, 
Und an bas Höfe kann ich ulled ſegen. 
- " ®yill., Walienft. 


Warum hatte Rapoleon Aegypten verlaffen? Seine Feinde geben 
vor, weil er feine Vernichtung gefürchtet hatte. Das beißt reden, 
als ob 28 gar Feine Gefchichtäfchreibung gäbe. Mit etwa 30,000 
M. hatte der Sultan Kebir Aegypten erobert. . Die Luͤcken feis 
ned Heeres waren burch Griechen und Kopten, ja durch Mas 
meluden, Araber, Tuͤrken und Neger , die fammtliih aus Furcht 
bog einftiger Züchtigung feine treuften Soldaten fein mußten, über 
reich ausgefüllt worden. Gin Land mit vielen feften Plaͤtzen läßt 
fih leichter vertheidigen als erobern. Dber war es nicht Mangel: 
an Mannſchaft, fonbern der Verluſt einer Schlacht, was ihn von 
bannen trieb? D nein, fo eben hatte er bie folgenreichfte gewon⸗ 
nen und ben Feind ungeheuer gefchwädht und völlig bemoralifirt, 
fo daß weber von Syrien noch vom Mittelmeere ber fobalb etwas 
Bebeutendes gegen Aegypten unternommen werben konnte. Alſo 
hatte ex vielleicht überhaupt feinen Plan auf Aegypten und Dftins 
dien aufgegeben? Auch nicht; denn als er ben Berluſt Aegyptens 
erfuhr, ſchloß er fih mit Junot ein und vief bis zu Thraͤnen ers 
[hüttert aus: „Alles, alles, meine Plane und meine Träume 
alles Haben die Engländer zerſtoͤrt! Ats er dem tapfern General 


ral, ben ich euch laſſe, gericht mein Bertraum und bas ber Bie= 
gierung. “ 

In Begleitung von Berthier, „Marmont, Murat, Lannes, 
Andreoſſy, Monge, Berthollet und andern berühmten Männern 
ſchiffte ſich der Obergeneral am 23. Aus. 1799 zu Alerandria nach 
Frankreich ein. 


Fünfundzgwanugigfted Gapitel. 
Napoleones Anlunft su Paris. 


Ernſt liegt Des Leben vor ber crnften Seele. “ 
Daß id mir ſelbſt gehöre, weiß ich nun; ⸗ 
Den ſeſten Willen hab' ich kennen lernen, 
Den unbezwinglichen, in meiner Bruſt, 
Und en bad Höfe kann ich ulles fepen. 
. ' Hill, MWaltenf. 


Warum hatte Napoleon Aegypten verlaſſen? Seine Feinde geben 
vor, weil er ſeine Vernichtung gefuͤrchtet haͤtte. Das heißt reden, 
als ob es gar keine Geſchichteſchreibung gäbe. Mit etwa 30,000 
M. hatte der Sultan Kebir Aegypten srobert. . Die Luͤcken feis 
ned Heeres waren durch Griechen und Kopten, ja buch Mas 
meluden, Araber, Zürken und Neger , bie fämmtlih aus Furcht 
vor einfliger Züchtigung feine treuften Soldaten fein mußten, über 
reich ausgefüllt worden. Gin Land mit vielen feften Plaͤtzen laͤßt 
fih leichter vertheibigen als erobern. Oder war es nicht Mangel, 
an Mannfchaft, fondern der Verluſt einer Schlacht, was ihn von 
bannen trieb? D nein, fo eben hatte er die folgenreichfte gewon⸗ 
nen und ben Feind ungeheuer geſchwaͤcht und völlig bemoralifirt, 
fo baß weber von Syrien no vom Mittelmeere her fobalb etwas 
Bedeutendes gegen Aegypten unternommen werben Tonnte. Alſo 
hatte ex vielleicht überhaupt feinen Plan auf Aegypten und Oftins 
bien aufgegeben? Auch nichts denn als er den Berluft Aegyptens 
erfuhr, fchloß er fih mit Junot ein und vief bis zu Thraͤnen ers 
fchüttert aus: „Alles, alles, meine Plane und meine Träume 
alles haben bie Engländer zerflört 7’ Als er dem tapfern General 


Kleber das Commando anvertraute, war es nicht feine Meinung, 
daß diefer mit bem durch Syrien heranziehenben Großvezier zu El⸗ 
Ariſch einen Waffenſtillſtand fchließen follte, wonach den Türken 
ein Play nach dem andern eingeraͤumt, ben Franzoſen aber freie 
Ueberfahrt nach Frankreich zugefichert wurde; auch Tonnte er das 
ungluͤck Kieber’s nicht vorherfehen, welcher, als ber Großvezier 
duch meiteres Borruͤcken den Waffenſtillſtand gebröchen hatte, 
nach ben glänzenden Stegen in der Ebene von Köbe und bei He⸗ 
liopolis (b. 20. März 1800) in feinem Garten van dem in einer 
Gifterne verborgenen Zürfen Soliman (am 14. Buni) ermorbet 
wurbe, worauf ber weniger talentoolle Menou *), als Altefter Ge⸗ 
neral zum Oberbefehl berufen, am 21. März 1801 von 18,000 
Englaͤndern unter Aberorombie bei Ramanich beficgt wurbe und 
für bie Uebergabe Argyptens Freien Abzug nach Frankreich erhielt. 
Ya Adrgypten hatte Die Hand bes Mächtigen gefehlt, deſſen Wort 
und Miick zur Ergebenheit einlud und deſſen Feldherrnſtab zur 
Unteriverfung tried. Aber feine Sendung war im Orient für ben 
Augenblick erfüllt gewefen, das Bateriand hatte fein be- 
durft. Mnbeiimmert um Re und Schmaͤhſucht Hatte er fich 
eingeſchifft; feine biöberige und Tünftige Laufbahn mochte feine 
Hanblungsweife in den Augen jedes Unbefungenen keicht rechtfer⸗ 
tigen. 

Nachhemn Rapsicon mit ſeiner geringen Manaſchaft den Ha⸗ 
fen. von Alexandria glouͤcklich verlaffen hatte, befahl er dem Admi⸗ 
ral Gantheaume, an ber afrikanſſchen Kuͤſte hin bis zur Sübfpise 


* von Sarbinien zu ſteuern, um den ongliſchen Kreuzern zu ent⸗ 





gehen, im ungluͤcklichſten Falle aber das Schiff auf den Strand 
*huten mb ch dann gelegentlich von Dran ‚ber Tunis aus über 





Der Sinzige unter ullen Franzoſen, welcher bei feiner Verheirerhung 
mit der Tochter des Beſigers der Bader son Kofztte) unter dem NRamen Ab⸗ 
dallah Jakob Menou den Zurdan genommen hatte. 


“teen zu laſſen. Diime sine eurapälfihe Barke zu fehen, erreichte 
man Sardinien, fegelte am deſſen Weſtkuͤſte hinauf und if dann 
wegen eines heftigen Sturmes im Hafen von Ajaccio ein. Mit 
welchem Enthuſiaus begräßten die warten Gorfen ihren Bandes 
mann, der Zuropa mut ſeinem Namen fülltel Bom 1 — 7. 
Det. 3799 erſchoͤpften fie ih in Aufmerkfamlsiten gegen ben 
Mann, der sinft ihre Sklaverei gefchen unb jeet ihre Freiheit gu 

erhaiten berufen war. Endlich lichtete man die Anker. chen 
fliegen im Nerbiweflen die Kaſten ven Veankreich empor. De 
zeigen fi am Morigonte ploͤrlich wei Segel, bie nech unb nad) 
bis auf viergchu anwechſen. Die frungöfifchen Fregatten ſind von 
einer engliſchen Flotte entbedt! ent‘ Hört man das Signal yum 
Angriff. . Obgleich man alle Segel aufſeht, fo ſcheint iu Gutrins 
nen bo kaum möglich. Bantheaume väth in dieſer aͤußerſten 
Gefahr zur Ruͤckehr nach Eorſica. Napolton befichlt item, um 


-  jeben Preis die Hüfte ber Provenee zu gervinnen. Es ift Nacht 


gemorben. Dice Wollen verhällen den Monb. Sbätten die Aug⸗ 


Ianber elmen Tonnen, welchen Mann bie Fregatten Tühnten, ihre 


Manoenures wären wohl noch anders ausgefallen; bie Fregatten 
entkamen. Am 9. Oct. bei Tagetanbruch erblickte man Freud 
unb frih um 8- Uhr Tief man auf ber bafigen Mhebe cin. 

Ehe das am Geſtabe zuſammengeſtroͤmte Moll bie Fregatten 


ta Muiron und En Garrire nebft ben Schebechen La Revande mb .. 


La Fortune erkannte, hegte es die Vermuthung, daß fie aus Ae⸗ 
gypten kaͤmen. Nun ſollten unwibderlegliche Nadrichten von ber 
Armee kommen; jeber druͤugte ſich, ſie zuerſt zu erhalten. JE 
man aber die Flagge bes Obergenerals wehen ſah, war kein Auf⸗ 
enthalt mehr: Die See bedeckte ſich augenblicklich mit Fahrzeu⸗ 
gen. Einzelne Stimmen riefen den Vorderſten gu, daß die Fre⸗ 
gatten aus bem Bande der Peſt kaͤmen. Der an ber Küfte coms 
manbivende General Pereymont ſelbſt ging zuerſt an Worb ber 
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Fregatten. Ihm folgten die anweſenden Offteiere. Wie einft 
in Italien die Kranken und Berwundeten ſich unter Napoleen's 
Jahnen ſtellten, um den überlegenen Feind zu ſchlagen, fo verlie⸗ 
Sen fie jegt wieder die Hospitaͤler, um ihn wit Freudenthraͤnen 
su begrüßen. Die Gommumieation mit dem Lande war ſchon all⸗ 
gemein; bie Quarantaine, "wobei fi ber Obergeneral in. Gedan⸗ 
ten Thon im voraus Außerft gelangweilt hatte, twurbe . von ben 
Beamten für überflüffig erklaͤrt, da die Schiffe ſchon in Ajaecio 
angelegt bätten*). Die Lanbung erfolgte ungefäumt. . 

- Roc beufelben Tag Abends um 6 Uhr fegte Rapoleen in Be⸗ 
gleitung von WBerthier feine Seife fort. In Aix verweilte er eis 
nige Stunden und warb mit bemfelben Gnthuftadms wie in Fri⸗ 
jus begiädtwänfht. Da war nirgends von polizeilichen Anorb= 
nımgen bie Rede; Bewunderung, Ergebenheit und die Hoffnung 
einer fehönen Zukunft, das Herz trieb überall bie Bevölkerung z 
aus ber Berne wehten Bahnen von ben Kirchthürmen, von allen 
Seiten ſchallte Biodengeläute den Kommenden entgegen. Es war 
ein Triumphzug. An allen Orten wieberholte ſich derſelbe Jubel, 
In Avignon, Montelimart, Balence unb Biennes Lyon grrieth in 
einen wahrhaften Freudenrauſch. Bon bier aus fchlug .er einen 
andern Weg ein, als ben er feinen Courieren angegeben hatte. Uns 
bemerkt Tam er in feinem Hauſe in ber. Siegeöftraße (ehedem Rue 
Ehantereine) an. Was er von dem Zuſtande in Frankreich und 
von des Direstoriumsd Politik gegen das Auslanb noch nicht un: 
derwegs erfahren hatte, warb ibm nun Bar. Mit einem Bid 
uͤberſchaute er die. ganze Neihe ber Begebenheiten. Ä 

Die Unterhandlungen zu Raſtadt waren, wie bereits früher 
angebeutet wurde, in's Unendliche verlängert worden. : Das Dis 





," Cinige Beit vor der Xbreife aus Xegppten hatte fi) kein Peſtfall mehr 
seigt und während der funfsigtägigen Lebe i 
Fan von diefee Seuche befalen worden, - rſahrt war 8 niqt ein einziger 


rettorium wänfdhte den Krieg, und Oeſtreich wollte Zeit gewinnen. 
Rapoleon’s Nachfolger, Treilhard, WBonnier, Stoberiot und Jean 
Debry, erhielten daher Berbaltungsbefehle, wonach fie ihre Forde⸗ 
rungen immer hoͤher fpannen folltenz. bie öftweichifchen Miniſter 
und bie Neichsfürften wollten kaum den billigfien Wuͤnſchen ent⸗ 
ſprechen. Hatten bie Friedensunterhandlungen von Gampo Yors 
mio 6 Monate gebauert,, To komte man ‚wohl nicht hoffen, daß 
die zu Raſtadt eher geenbigt fein würden. Das Saͤculariſations⸗ 
und Entfchäbigungsfuftem fpielten bie Hauptrolle. Endüich wil⸗ 
ligte das deutſche Neich in die Abtretung bes linken Stheinufers an 
hie Republil. Sept traten die franzöfifchen Unterhaͤnbdler mit ber 
Torberung hervor, daß beide Nationen auf den großen Gtrömen 
Deutfchlands freie Schifffahrt haben und bie auf ben Staaten des 
Hinten Rheinufers haftenden Schulden auf bie Entſchaͤdigung am 
rechten Ufer übertragen werben follten. Dieſer biplomatifche Krieg 
warb mit franzoͤſiſcher Heftigkeit und beutfcher Langſamkeit geführt. 
Während diefer Zeit erholte fih Oeſtreich von feinen erlittenen 
Berluſten und geftattete England einen unbegrenzten Ginfluf. 
England Hatte faft ganz Europa zum Kriege wiber Frankreich ge- 
reist. Der Erzherzog Karl ſtand mit 120,000 M. in Deutſch⸗ 
fand, Hotze mit 30,000 in Graubünden, Bellegarde mit 24,000 in 
Tyrol, Melas mit 60,000 in Italiens 100,000 BRuffen waren auf 
dem Marfch 5 60,000 Italiäner waren in Bewegung geſett. Am 
20. Febr. 1798 erlich das Directorium ein Manifeft, worin Defts 
Fi befchulbigt war, die Reutratitätslinie um Raſtadt uͤberſchrit⸗ 

ten zu haben. Der Erzherzog Karl machte dagegen befannt, 
Frankreich habe durch ſeine Bewegung gegen Schwaben den in 
Leoben bebungenen Waffenſtillftand gebrochen, unb ließ bie franzoͤ⸗ 
fifche Geſandtſchaft von Regensburg bis an bie franzdſiſchen Vor⸗ 
poften escortiven. Am 2. März gingen Saint⸗Cyr, Jourdan, Ze 
rino, Bernabotte und Maſſena nad) den bebrohten Puncten ab. 
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Wegen biefer Gtzenge des Gryhergogs gegen bie ſranzofiſchen Ge⸗ 
ſandten in Negensburg befünchteten die "Taiferlichen Miniſter Ke- 
peeffalien und verließen faft alle Raſtadt; die franzöfifchen Bevoll⸗ 
michtigten blieben. Rach dem Giege bei: Erzherzoge über Jour⸗ 
kan (d. 7. Apr.) ſiel bie ganze Umgegend in.bie Gewalt des Mrs 
ſtern. Am 238. Apr. erllärte bie Reichsdeputation den Congreß 
für anigeft. Da berrits Gemekepreigteien gegen franzoͤſiſche 
Gouriere verübt worden waren , fo Hielten bie Bevollmachtigten 
am eine Öflveichifche Eecorte ans fie warb verweigert. Am 28. 
Apr. aͤberreichte ein oͤſtreichiſcher Offieier, der mit 60 -@aefler-*) 
Huſaren gekonnnen war, ben frangoſiſchen Miniſtern in -Maftebt 
den ſchriftlichen Befehl, innerhalb 24 Stunden von dort abgurei⸗ 
ſen. Es war Abends 7 Uhr. Zwifſchen 9 — 10 Uhr waren ahre 
Anuſtalten zur Abreiſe beendigt. Länger als eine Stunhe hielt 
man fie an den Thoren zuroͤk. Ihre wiederholte Witte "um: eine 
Bedecung warb abermals -abgefshlegen. Mit Beſorgniſſen erfüllt 
reiften fie endlich in ber Nacht ab, Dreihundert Schritte von 
ber Stadt wurben Fe in der Finſterniß von Hufaren überfallen. 
Im erſten Wagen ſaß Itan Debry; man riß ihn Heraus, nabın 
ihm feine Papiere. «b und ließ ihn, von mehreren Saͤbelhieben vers 
wundet, in einem Gyaben für todt kegen. Bonnier warb chen 
fo behandelt, blieb aber tobt auf dem Page. Mor oberiet 
warf ſich ſeine Gemohlin, ihn mit ihrem Leibe deckendz man 
durchboehrte ihn und beraubte ihn feines Papiere. Das ganze 
Gefolge blieb umangetaflet. Sean Debry war aus dem Graben 
hervorgekrochen, hatte ſich die Racht über im Walde verborgen 
gehalten mb begab ſich den aubern Tag zum preußiſchen Miniſter 
von GSoͤrz. Deſtreich verhaͤngte fogleich eine ſtreuge Unterſuchung, 
ſchlug fie aber fpäter ploͤrlich nieder. -Die Urheber dieſer unge- 


®) Ungarifche Grenzwaͤchter. 
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heucen Frevelthat find noch heute. nicht ermittelt. Nar Fe aul 
Befehl des kriegsluſtigen Directorlums verübt werben? Aber dar 
Krieg hatte ſchon wieder begonnen. Hatte ſich ODeſtreich mit die⸗ 
fer Schuld beladen ? Aber es konnte nichts dadurch erreichen. Wer 
es bloße HRaubluft der Solbaten geweſen? Aber man hatte den 
Geſandten ihre Koſtbarkeiten gelaſſen und fi mit den Papieren 
begnuͤgt. Gewiß ift, daß dieſes tragifche Ereigniß von beiben 
Seiten benutzt warb, ben Feind zu verdaͤchtigen und zur Wut - 
gegen denſelben zu flacheln. 

Wie ebenfalls früher berührt wurbe, gährte es in gang Ita⸗ 
lien, als Joſeph Bonaparte Sefandter in Rom war. In biefer 
Stadt felbft brach am 28. Dee. 1797 ein Aufruhr aus, wobei Ges 
neral Duphot getbbtet wurbe, ber mit einer Schweſter Rapoleon’s 
verfpsacden war. Die Srelärungen „ welche vom heiligen Stuhle 
ausgingen, wurben vom Gefandten nicht für ausreichend angenom⸗ 
men; er reifte ab. Das rachefehnaubende Dipectorium wies jebe 
Senugtbuung des Papftes zuruͤck, ließ den Nuntius verhaften und 
befahl Berthier, Auf Rom zu marfchiren. Als dieſer am 10. Bebr. 
1798 bereits in ber Engelsburg eingezogen war, wenbete ſich ber 
heilige Water an ben König von Neapel, welcher im Vertrauen 
auf bie englifche Flotte, bie unter Nelfon auf ber Rhede bar Haupt⸗ 
ſtadt lag, zeitraubenbe Unterhandlungen mit bem franzbfifchen 
General anrieth, um unterbeflen feine Vorkehrungen zu toeffen. 
Allein ſchon am 15. Zebr. erfchol ber Ruf ber Freiheit bucch 
das alte. Rom, das Voll verfammelte fih auf bem Borum, bie 
Eonfularregierung mit dem Senat unb ben Tribunen erflanben 
wieber. Cine Deyutation meldete das Gefchehene dem franzöfls 
chen General, welcher mit ben Brenabieren und mit dem Generals 
ftabe aufs Capitol marſchirte und bie Römifche Republik feierlich 
anertännte. - Der Papft Pius VI. *) verlieh Rom und 14 Garbie 

*).& ſtarb d. .19. zus. 1790 zu Palente. 25 
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wäle fangen ein feierfiches Tebdeum in der Peterskircht. Jetzt bes 
gannen bie Grpreffungen des Direetoriums und die Pländerung der 
Praͤlaten, welche man zur Flucht gendthigt hatte. Durch bie 
Gontridutionen unb allerhand Räubereien wurden bie Einwohner 
antrüftet und überrebeten auch franzdfifaye Soldaten, bie feit lan⸗ 
ger Zeit Teinen Sold erhalten hatten, mit ihnen gemeinfchaftliche 
Sache zu machen. Selbſt die Officiere waren mißvergnägt und 
ſchickten Drohbriefe an das Directorium. Es brach eine wirkliche 
militatrifhe Empoͤrung aus. Berthier wurbe abgerufen. Der 
Aufruhr flieg. Auch General Dallemagne Tonnte die Drbnung 
nicht wieder herftellen, bis bie Bewohner ber Vorſtadt Transteve⸗ 
rino ‚mit dem Bilde der Jungfrau Maria durch die Straßen 39: 
gen und alle Sranzofen erwürgten, deren fie habhaft werben konn⸗ 
ten. Sekt fammelten ſich die aufrührerifchen Truppen wieder uns 
ter ihren Fahnen und unterwarfen mit Hülfe ber neuen Nationals 
garde jene Fanatiker. Die übrigen Unruhen im Roͤmiſchen Staate 
Yereitelte Murat mit Eräftigem Arme. 

Auch in der Schweiz fanben revolutionaire Bewegungen ſtatt. 
Das Waadtland wollte ſich der oligarchifchen Herrfchaft der Re⸗ 
publit Bern entziehen. Das Directorium ber franzöfifchen Repus 
blik wollte die Feudal⸗Oligarchie in? Bern nicht dulden und wußte 
daſelbſt große Reichthuͤmer. Der Senat von Bern wies bie Emi⸗ 
granten aus und unterwarf fich überhaupt allen Genugthuungen, 
die das Direetorium verlangt hatte, und boch nahm Saint » Eye 
Stellung an ber Berner Grenze. Da ließ die Obrigkeit bie Wandts 
länder auf& neue Gehorſam ſchwoͤren; allein bie Patrioten von 
Bevay Überfielen das Schloß Chillen am Genferfee, welches das 
Land im Baum halten follte, nahmen 12 Invaliden, die Beſatung 
deſſelben, gefangen und führten fie jubelnd im Triumph auf. Sept 
vergaß der Senat von Bern, daß eine franzdfifche Armee an ber 
Grenze ſtand; er ließ den ‚Oberften Weiß mit Berner Truppen 


nach Lauſanne marſchiren. Während ber Unterhanblungen ſtuͤrz⸗ 
ten bie Genfer ihre alte Begierung und riefen bie Lemanifche Re⸗ 
publit aus. In Baſel zog ein Müller an ber. Gpige einiger 
Bauern ein, rief am 20. Ian. die Menſchenrechte aus und pflanzte 
ben Freiheitsbaum auf; von paniſchem Schrecken ergriffen füg 
fih die Obrigkeit. So war Bern von zwei Revolutionen und 
ber franzöfifhen Armee eingefhloffen. Es rief die andern Gans 
tone zu Huͤlfe; Aarau erklärte aber, bie andern Gantone würden 
fih in Berne Streitigteiten mit dem WBaabtlande und mit Frans 
reich nicht einmifchen. Die Patrioten von Laufanne hatten fich 
an den frangöfifhen General Meinarb gewendet. Diefer fandte 
feinen Abjutanten mit zwei Ordonnanzſoldaten an bie Berner; 
als er an bie Bprpoften gelommen war , fielen zwei Schüffe und 
töbteten bie beiden Soldaten, welche auf den gewöhnlichen Zuruf. 
wer da? nicht geantwortet hatten. Gogleich kehrte ber Officier 
zu feinem General zuräd und den andern Tag rüdten bie Frans 
zofen im Waabtlande ein. Am 27. Ian. wurbe die neue Berfaf« 
fung im Waadtlande bekannt gemacht. Die franzöftfche Armee 
zog nah Bern und dem Senat blieb nur noch bie Wahl zwi⸗ 
fhen Unterwerfung unb einem Vertilgungskriege; endlich gab es 
die Erklärung ab, daß feine Regierungscommilfion innerhalb eines 
Jahres einen neuen Verfaffungsentwurf vorlegen werde; ber fran⸗ 
zöfifche Befandte verlangte unverzügli eine proviforifche Regie⸗ 
ng. Während eine Deputation vom großen Rathe nach bem 
franzöfifchen Hauptquartier abging , beſchloß bie dadurch zur Mas 
jorität geworbene Dinorität, dem Begehren Frankreichs zu wills 
fahren. . Unterbeffen hatte General Brune Freiburg und Solo⸗ 
thurn beſett; aber das Wolk erbrach das Zeughaus unb führte 
bie Artillerie weg. Im Lager von Morat und Guminen kaͤmpf⸗ 
ten die Schweiger mit Außerfter Tapferkeit ; bei Fraubrunnen wurs 
den 6000 Schweizer fünfmal aus ihren Stellungen vertrieben und 
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nahmen fie fünfmal: wieder; aber endlich ſiegte ‚bie dreifach über- 
legene Macht der: Branzofen. Bern war verloren. Diefem folgten 
Luzern, Zärih und Schaffhauſen. Freiheitsbaͤume bedeckten bie 
Schweiz. Aber jept griffen die Landleute der kleinen Cantone, 
namentlich die von Schwyz, zu den Waffen und ſammelten ſich 
unter den Fahnen des erfahrenen Reding. Sie bemaͤchtigten ſich 
der Artillerie zu Luzern. Die franzoͤſiſchen Truppen marſchirten 
nach Schwyz; drei blutige Treffen entſchieden nichts; Unterhand⸗ 
lungen wurden mit Wuthgeſchrei verworfen. Da aber bie Rei⸗ 
hen der patriotifchen Kämpfer immer lichter wurden, fo ließen fie 
fi von einem ehrwuͤrdigen SPriefter überreden, fich mit ber hel⸗ 
vetifchen Republik unter der Bedingung zu vereinigen, daß fie ihre 
Religion und ihre Rechte behalten därften. Unverzüglih wurbe 
nun eine der franzöfifchen nachgeahmte Negierungsform eingeführt. 
Ehen wollte man die Bebingungen,, welche fi Schwyz vprbehals 
ten hatte, allen Gantonen gewähren, als ſich von den Wallifer 
Bergen 6000 durch Diener der Religion anfgewiegelte Infurs 
genten- von ihren Bergen herab auf bie Stadt Sion flürzten, wo 
der franzöfifche Agent Mangourit feinen Sig hatte. Die Behoͤr⸗ 
den flüchteten ſich in das Lager des‘ Generals Lorge, welcher den 
Aufruͤhrern entgegenräcke und fie entwaffnete. Genf und Mühl: 
haufen wurden mit Frankreich vereinigt z die Organifation ber hel⸗ 
vetifchen Republik wurde vollendet. Da aber die Franzoſen uns 
geheure Summen Geldes aus der Schweiz gezogen hatten, fo 
(auerten beffien Bewohner nur auf einen günftigen Augenblick, die 
Sturmglocke aufs neue ertdnen zu laſſen. 

Holland ſuchte ſich gleich ſo vielen anderen Laͤndern eines Un⸗ 
terdruͤckers zu entlebigen, der kein Mittel ſcheute, die angemaßte 
Gewalt zu behaupten. Ueber ein Jahrhundert lang hatte bereits 
der Kampf der conſtitutionellen Republikaner gegen bie Abſolutiſten 
gedauert. England und Preußen hatten das Haus Naſſau⸗DODra⸗ 
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nien mit Golb und Waffengewalt unterſtuͤgt, Frankreich bie uns 
gluͤcktichen Patrioten mit Berheißungen hingehalten. Wilheln V., 
deſſen Herrſchſucht fo viel. hollaͤndiſches Blut vergoſſen hatte, er⸗ 
holte fi von dem Schreck über: Dumouriez's Waſfengluͤck bei Je⸗ 
mappe, Breba und Gertruidenburg nur durch bie Schiacht bei 
Neerwinden und ben Verrath bes franzoͤſiſchen Generals. Da 
bewirkten Pichegru, Droveaı , Macdonalb, Bandamme, Meynier 
und Jourdan durch ihre gluͤcklichen Operationen gegen die Trup⸗ 
pen ber Goalitien die Entweichung des ungerechten Statthalters 
ſowie die Hollaͤnder Paulus und Schimmelpennink die Aus⸗ 
rufung der Volksſonverainetaͤt. Bor einer Arnie, bie ſchon 1795 
an 150 Städte eingenommen, in 29 Schlachten und 100 Gefechs 
ten geftegt hatte, entfichen bie erfchrodenen Engländer auf ihre 
Flotte. Am 1. Mär, 1796 eröffnete ber Präfibent Paulus bie 
Nationalverfammlung der batavifchen Republit. Ihre Land⸗ und 
Seemacht wurbe zu Frankreichs Berfügung geftellt. Gin Jahr 
darauf entſtand eine Divectorlalregierung nach dem Muſter ber 
franzöfifhen. Die bereits ausgebrochene Unzufriebenheit warb im 
verfdyiedenen Theilen bes Landes noch gefchärft, als General Daͤn⸗ 
dels mit Joubert's Hülfe das Directorium ſtuͤrzte. Da nur we⸗ 
nige holländifde und franzoͤſiſche Truppen auf dem Gebiete der bas 
tawiſchen Republik waren, fo Ianbeten 1799 vom 17. Xuguft an 
24,000 Englaͤnder unter Abercrombie und dem Herzog: von York 
mebft 10,000: Ruffen unter dem General Herman, denen Brune 
und Dänbels gegenüberfianden. Mit abwechſelndem Gluͤck warb 
bis zum Anfange. bes Herbſtes geflritten. Der ing bei Alklmaer 
veitete bie batavifche Republik und verkuuͤpfte fe dauernd mit ber 
frangbfifigen. 

Erxugland, der unverſhatichtte und mächtigfte eins der frans 
zoͤßſchen Republik, fandte trot feinem Ungluͤck und trog feiner 
Erfhöpfung fein Gelb immer noch an alle Höfe. Die Friedens⸗ 
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unterhandlungen zu Lille waren zwar an dem Uebermuthe bez 
Directoriums gefcheitert 5 . aber wären fle auch mit Grfolg gekrönt 
worden, fo lange Pitt lebte, wäre Tein dauerhafter Friebe zu 
Stande gekommen. Das Direstorium hatte eine Gontinentals Sperre 
und die Wegnahme der englifhen Waaren in ben an Frankreich 
abgetretenen Lanbestheilen verorbnet, bie Republik ſtreute revolus 
tionairen Samen durch bie Welt; Frankreich mußte fallen, es 
tofte was es wolle. 

Rußland, deffen Politik weltbekannt ift, war wegen Polen 
und der Türkei an Deftreich gebunden und konnte daher ben Auf⸗ 
reizungen gegen Frankreich von Seiten Englands keinen Einfluß 
geftatten. Katharina II. hatte Hülfe verfpeochen, ohne ſich zu 
uhren. Sie mußte auch Preußen im Auge behalten, Teit es bie 
feangöfifche Republik anerkannt hatte. Aber nach bem Tode biefer 
ſtaatsklugen Kaiferin entfanbte ihr Sohn und Rachfolger Paul J., 
Hochmeiſter des Malteſerordens, den entſchloſſenen Suwa⸗ 
row mit einem Kriegsheere zur Unterdruͤckung der franzoͤſiſchen 
Republik nach Italien, Korſakow mit einem andern nach der Schweiz 
Eine zweite Coalition war alſo geſchloſſen: Eng⸗ 
land, Oeſtreich, Rußland, bie Tuͤrkei, Neapel und ber Papſt bes 
gehrten bie Vernichtung ber neuen Ideen, wonach bad Volk nicht 
bloß Pflichten, fonbern auch Mechte haben follte. Daß bie vers 
Schrte immer noch ultrasrevolutionaire Politik ber franzöfifchen Res 
‚gierung die Bildung dieſes furchtbaren Bundes befchleunigte, iſt 
zwar nicht zu leugnen; aber Uber kurz ober fang wäre er doch 
gefchloffen worden; die franzöfifche Nation hatte ſich angemaßt, 
einen König zur Rechenſchaft zu ziehen, und ein fo gefährliches 
Beiſpiel durfte nicht geduldet werben. Die durch die erſte Coa⸗ 
Ktion hervorgerufenen Exceſſe im Innern Frankreichs und bie 
glüdlichen Operationen ber Repubift nach außen bienten als Bor⸗ 
wand, 
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Die verbundenen Kürften fchöpften hoben Muth aus ihren betraͤcht⸗ 
lichen Streitkräften und dem Untergange ber franzöflfchen Flotte 
bei Abukir, deren Ueberwinder in Reapel triumphirend empfangen 
worden waren. Europa hallte von Waffengetöfe wieder. Ehe 
inbeffen Deftreih und Rußland völlig fchlagfertig waren, brach 
bad ungebulbige Neapel los, denn das abfolute Neapel Tonnte 
neben dem republifanifchen Rom nicht wohl befteben. Zu Gnbe 
des Nov. 1798 rüdte bie Neapolitanifche Armee ohne alle Krieges 
erklaͤrung in's Feld, überfiel bie vereinzelte frangdfifche Armee im 
Kirchenſtaate und eröffnete hiermit das große Schaufpiel, das vor 
den Augen Europa’s aufgeführt werben follte. Die nächte Folge 
von diefer Unternehmung war die Aenderung beö Benehmens ber 
franzöfifchen Regierung gegen ben Zuriner Hof, deſſen geheimes 
Einverftändnig mit der Koalition durch aufgefangene Gorrefpons 
denzen außer Zweifel gefegt war. General Zoubert uͤberſchritt 
die Grenze von Piemont, forderte den König Bictor Immanuel 
zur Abdankung auf und hielt feinen Gingug in Zurin. Der Köz. 
nig zog ſich mit feiner Zamilie und feinen Schägen nad) Cagliari. 
zuruͤck. Mit Enthufiasmus ward eine neue Verfaffung aufgenommen 
und bie fardinifche Armee trat unter bie Fahnen ber franzöfifchen. 
Republil. Da eine Reapolitanifche Divifton Livorno befegt hatte, 
fo verlor auch der Großherzog von Toscana feine Staaten und. 
entfloh nach Wien, 

Reapel hatte 60,000 M. unter die Waffen geflellt,, von denen 
40,000 in's Zeld ruͤckten. Der linke Zlügel ber Neapolitanifchen 
Armee Ichnte fih an Terracina, das Sentrum ſtand zwifchen Gis 
vita Ducali und Rieti, ber vechte Flügel fließ an das adriatifche. 
Mer. Aus 15,000 M. beſtand die franzoͤſiſche Armee unter 
Championnet, beren rechter Kiügel unter Macbonalb auf ben Bers 
gen von Rovetto bie Linie von Terracina bedite; dad Gentrum 
unter Lemoine follte das Land. zwifchen Rieti und Garfoli be: 
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fügen 5 der Tinte Flügel unter GSafabianca zog fi) bis an das 
. adrintifche Meer. Gine zum Corps des Generald Macdonald ges 
hörige Reſerve befegte Rom. Der Öftreichifche General Mad ließ 
Shampionnet auffordern, ſogleich das Römifche Gebiet zu verlaffen, 
indem der König, fein Herr, an Frankreich wegen ber Weg 
nahme Dealta’s , deffen Schugherr er fei, den Krieg erklärt habe. 
Shampiormet rüftete fi. Während einzelne Divifionen der Xea⸗ 
politaner in drei Gefechten gefchlagen und zerſtreut wurden, hatfe 
fih der König ferbft mit dem Hauptcorps nach Rom gewendet 
und hielt ben 29. Nov. fernen triumphirenden Einzug. Eine blus 
tige Reaction begann. Aber ber ganze fiebzehntägige Feldzug endigte 
fi damit, daß die Neapolitaner alle eroberten Plaͤte wieber verlo⸗ 
ren hatten und ihr Vaterland bebroht fahen. In den Gefechten von 
Porto Bermo, Sivita Gaftellana, Otricoli, Calvi, Gantalupo, Stors 
tola und Orbitello hatten fie 80 Kanonen und 20,000 M. derlorem. 

Das bis auf 8,000 DR. angewachfene Herr der Franzoſen 
308 nun ungefäumt in vier Abtheilungen auf Neapel. Die Sturms 
glocke ertönte in allen Ortſchaften. Die franzdfifhe Armee agirte 
bei ihrer Invaflon im Reapolitanifchen mit wenig Gluͤck, weil bie 
verſchiedenen Abtheilungen einander völlig aus ben Augen verloren. 
Unbegreiflicher Meile fchlug General Mad einen Waffenſtillſtand 
vor, ben Ehampionnet zu Gapua erſt bann unterzeichnete, ald er 
zum zweiten Male angetragen wurde. Der König war nad Si⸗ 
chlien entflohen. Während der Waffenruhe zeigten fih auf den 
Öffentlichen Spaziergängen zu Neapel einige dreifarbige Gocarben. 
Die Lazzaroni erhoben fih. Zugleich kam die Reapolitanifche Die 
viſion im Hafen an, welche Lidorno befept hatte. Dee Poͤbel 
Hagte fie der Feigheit an und entwaffnete fie. An 30,000 bewaffnete 
Lazzaroni rannten unter dem Geſchrei durch die Straßen : „Es lebe 
ber Heilige Januarius! Es lebe Jeſus ChHriftus! Es lebe ber König 
Berdinand! Tod den Franzofen?!’ und morbeten viele Franzofen und 


rechtliche Buͤrger. Am 20. Ian. 1799 zog ſich die Armee gegen 
Die Hauptſtadt, weiche von Wöaffenftiliftand gebrochen Hatte. Anars 
chie hing über ber unglädlichen Stadt. - Bom 31.— 23, Yan. 

ſturmten bie tapfern Schaaren Shanıplonnet’6 , bt fie endlich in bie 
mit 10,000 Leichen ber Lazzaroni angefhllien Straßen eindringen 
konnten. Am 24. Ian. prodamirte bee franzoͤſiſche General bie 
parthenopäifche Republik. Die Trophäen dieſes kurzen Welbzuges 
waren 60 Kanonen und 20,000 Gefangene. Eine Gontribution 
von 75 Millionen war den Neapolltanern weriger laͤſtig ala bie 
Gier der wenig gezügelten Soldaten. Ghampionnet konnte nicht 
durchdringen, gerietb mit ben Ginilcommiffarien in Streit , ward 
verhaftet und von Machonalb erfett. 

As das Dicectorium bie Beſtimmung bes ruffifchen Heeres, in 
Italien zu operiren, unb bie Bildung einer großen Armee unter 
dem Erzherzog Kari am Im und Led erfahren, ber Graf von 
Lerbadg aber auf eine dieſe bedenklichen Umſtaͤnde betreffende Rote 

0 keine Antwort vom Kalfer gebracht hatte, ließ es feine Truppen 
in folgenden Abtheilungen marſchiren: Bernadotte befehligte eine 
Obſervationsarmee von 12,000 M., Jourdan die Donauarmee von 
42,000 M., Dlaffena bie 35,000 M. ſtarke helvetiſche Armee und Sche⸗ 
rer die itafiänifche Armee, deren Stärke fih auf 61,000 M. belief. 

Am 1. Mär; 1799 . ging Jourdan mit ber Donauarmee bei 
Straßburg über den Rein, während Bernadotte mit der Obſer⸗ 
vationsarniee Beſitz vom Manheim nahm, Phllippeburg zur Ueber⸗ 
gabe aufforberte und Geibelberg befeste. Jourdan zog durch bie 
Sngpäffe des Schwargmalbes gegen bie Dean. Diefen Generas 
len Banden auf dftreichtfcher Seite entgegen: Starray mit 24,000 M. 
auf dem listen Donauufer, ber Erzherzog Kart mit 70,000 M. auf 
dem techten Donauufer längs ber Iller vom lm bis Kempten, Hope mit 
18,000 M. bei Felbkirch, Auffenberg mit TOOOM. in Braubünben und 
Bellegarde zog in Tyrol noch ein Armeecorpe von 18,000 M. zufammen. 
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Zunft mußte Maffene Graublinden nehmen. Wein linker 
Flügel unter Dubinot befchäftigte Hotze im WBoraribergifchen , eine 
Golonne vom rechten Fluͤgel unter Demont umging die Pofition 
von Chur und bemädhtigte fih des Aheinbrüden von Reichenau, 
während Maſſena felbft den St. Euciens Steig (den einzigen Gins 
gang nach Graubünden von Norden her) von allen Seiten angriff 
und nach vierflündigem Kampfe eroberte. Nun war kein Xufent- 
halt mehr ; nad. fehr tapferee Gegenwehr mußte fi Auffenberg 
mit dem Refte feiner Truppen vor ben Thoren von Chur gefangen 
sehen. Lewurbe und Mainoni trieben auf der Sübfeite Graus. 
bündens bie Deflreicher vor fi herz nach den Gefechten von Bres " 
gell und Pont waren die Franzoſen Meifter bes Landes. 

Am 11. Maͤrz befkürmte Oudinot vergeblich die fete Poſition 
von Zeldlirh. Am 15. ruͤckte Jourdan mit feiner_ganzen Armee 
ben Generalen Maffenn und Dudinot zu Huͤlfe. Aber der Erz⸗ 
herzog Karl fand nad großen Eilmaͤrſchen am 20. fon am 
Thale von Oſtrach dem franzöflihen Heere gegenuͤber. Lefebore 
warf zwar in ber erſten Hige bie. dftreichifche Avantgarde zuruͤck, 
ber Erzherzog aber detaſchirte Nauendorf auf bie walbigen An⸗ 
hoͤhen von Oſtrach und Daviböweiler, während er ſelbſt mit dem 
Degen in der Fauſt fi des Dorfes Oſtrach und die Golonne zur 
Rechten fih des Dorfes Maͤgenbach bemächtigte, wodurch Jour⸗ 
dan zum Hüdzuge auf Stockach gendthigt wurde. An 5000 
Franzoſen und über 2000 Deflreicher waren in bem Xreffen bei 
Oſtrach geblieben. — Nah zwei abermals vergeblichen Verſuchen 
Maſſena's, Feldkirch zu nehmen, ging er nad Graubänben zuruͤck, 
Dubinot marfchirte nad Rheineck. — Jourdan wollte ben Erz⸗ 
berzag vom Bodenſee abhalten und concentrirte fein Heer bei En.- 
gen. Am 25. März griff er die Deftreicher mit großem Ynge- 
flüm an und warf mit feinem linken Flügel die öftreichifche Avantz 
garde durch den Wald zwifchen Stockach und Liptingen zuruͤc 


während Banbamme bie Armee des Erzherzogs umgeben ſollte 
Die Yranzofen waren fehon durch ben Wald vorgebrungen und 
bebrängten ben rechten Flaͤgel der Kaiſerlichen gewaltig, da ſtuͤrzt 
ber tapfere und kriegserfahrene Kari von feinem linken auf ben 
rechten Wlägel, führt ein Stegiment nachdem andern in ben Kanıpf, 
wobei der Kürft von Yürftenberg und Ser Prinz von AubaltMBerns 
burg fallen, zieht Verſtaͤrkungen an fi und verbrängt bie Repu⸗ 
blitaner abermals aus allen Stellungen. Der Sieg bes Erzher⸗ 
3098 in ber Schlacht bei Stockach (Eiptingen) war eetaieen, 
Er verior gegen 3000, die Franzoſen abermats 5000 M. 

Es hatf den Franzofen nichts, dab Demont bei ber Einnahme 
von Martinsbrud fieben Kanonen erbeutete und einige Tauſend 
Gefangene machte, daß Defolles die Werfchanzungen von Tauffers 
erflürmte und ebenfalls Kanonen nahm unb Gefangene machte, 
das alfo Die Tyroler Engpäffe in ihren Händen waren: Jourdan, 
befiegt und erkrankt wie ee war, zog fi zuräd, Bernadotte, 
gleichfalls gebemäthigt und erkrankt, mußte die Blockade von 
Philippäburg aufgeben. Maſſena, welcher nun das Gommanbo 
der helvetiſchen mit bem ber Dondus umb Obfersationdarmee vers 
band, befchränkte ſich auf bie Defenfive. 

An der Etſch ſtand Kray mit einer zahlreichen dſtreichiſchen 
Armee, bie in kurzem von einem rufſiſchen Heere unter Suwarow 
‚verftärtt werben follte; bie Kuͤſten von Som unb Reapel follten 
battigft von engliſchen, türkifchen unduguffifhen Truppen bebeckt 
werben. Die ſechs franzöfifchen Divifionen unter Delmas, Gets 
rurier, Grenier, Vietor, Hatry und Montrichard warteten auf 
das Zeichen zum Angriff, das ihnen ber Obergeneral Scherer ges 
ben wuͤrbe. Auf Befehl des vollziehenden ODirectoriums befehte 
dieſer zuerſt Florenz und Livorno; ber Großherzog von Toscana 
begab ſich nach Benedig. 

Um bie Oeſtreicher über die Etſch garachwerſen, trieb fie 
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Scqherer aus den Berflfengungen gu Yoluenge und bemaͤchtigte 
ſich der Brüden, aber indeſſen wurden zwei Gelonnen ber frans 
goflfihen Armee bei Leguago geworfen. Am 30. Maͤrz wurde 
die frangöfifche Armee trog dem heftigſten Wiberſtande drei Stun⸗ 
ben Weges Über das andre Etſchufer zuruͤckgeworfen. Sche⸗ 
ver , welcher vor der Ankunft der Ruſſen noch einen Angriff vers 
fuchen wollte, sog am Gtfihufer hinab und am 5. April fanden 
die Heerſchaaren einander gegembber. Zu gleicher Brit rüdten fie 
sinanber entgegen und fehlugen fich mit ber gubften-„Dartnädlige 
keit: Serrurier bemaͤchtigte ſich Billafranca's, Mareau ruͤckte bis 
nahe an Berona vor; dagegen wurden die Divißonen der Gene⸗ 
tale: Wictor und Grerier in aufgeloͤſter Ordnuug zuruͤckgeworfen, 
wohurch ſich Moreau gegzwongen ſah, ſich zur Deitumg des Rüdı 
zages feiner Mortheile zu begehen. Mehrere tauſend Todte bes 
heikten das Gichiachtfeib van Magneno. Run Schritten die Oeſt⸗ 
zeicher mit reißender Gchnelligkeit vorwaͤrtas, fo daß ſich Scherer, 
nachdem er noch 6000 M. in die Feſtung Mantna geworfen hatte, 
Über ben Wlintio, Oglio und bie Chieſa zurkstzgieben mußte. In 
ber. eisalpiniſchen Mepublit brach eine Inſurreetion des Landvolks 
gegen die Franzoſen aus. Die Maͤrſche des Generals Wubeaſſo⸗ 
wich hatten Mantua bereits außer Werbinkung' mit der franz dſi⸗ 
ſchen Armee geſegt. 

Best langten 25,000 M. Muſſen au, von denen die erſte Co⸗ 
loune den 17. April ihren Ginzug in Werona hielt. An nenfihies 
denen feſten Plaͤgen wurde ‚wieles Geſchuͤtz erbeutet und mehrere 
Taufend Gefangene gemacht. Die Belagerung von Mantua und 
Peschiera bagann; Scherer floh binter die Adda, bergab das 
Commando dem Seneral Movegu und xeifte Aber Mailand noch 
Paris. Der rechte Flügel der: oſtreichiſcheruſſifchen Armee ſchlug 
hierauf die Franzoſen bei Caſſano, welche den groͤßten Theil ihres 
linken Flügels, mehrere Generale und viele ‚Kanonen verloren. 
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Gawarsw: Hieit feinen Cinzug in Matten und ſtellte ſogleich bie 
atte oſtreichiſche Herrſchaft wieder her. 

Jetzt konnten ſich die oſtreichiſchen Armeen in Deutſchland und 
Ztalien mit einander in Verbindung fegen. Rach vielen erbitter⸗ 
ten Kämpfen ging auch bie Schweiz ben Franzoſen verloren. Wels 
legarbe war ſchon nach Italien vergerädt und belagerte bie Fe⸗ 
fangen im: Rüden ber ſtiehenden Franzoſen. Am 234. Mai capie 
tulisten die Eitabellen von Mailand und Ferrara, am 27. 208 
Wubcheroch in Turin ein. Ganz Toscana wurbe mit Allürten 
befsgt. Im Juli und Kuguft tümpften bie franzöfifchen Genes 
rale mit eben fo viel Zapferkeit als Ungläd gegen bie Uebermacht 
der Feinde; Aleſſandria und Mantun fielen. Da übernahm Jou⸗ 
bert das Conunando ber franzoͤſiſchen Armee. Gr beſchloß, zum 
Entſatz ber Witabelle von Tortona feine Armee bei Novi mit ber 
Dieifion des Generals Galnts@yr zu vereinigen. Am 15. Aug. 
traf Rray’s Corps vor ben Anhöhen ein, welche die Franzoſen 
beſegt hielten. Schon Bletterten bie Öftreihifchen Golonnen durch 
die Weinberge hinauf, als Joubert an ber Spige des 34. Regi⸗ 
ments die Stürmenden angriff und zuruͤckwarf. Aber eine Kus 
gel traf ihn in's Herz. Moreau übernahm wieber ben Feldherru⸗ 
ſtab. Suwarow war entfchloffen, die Höhen wegzunchmen und 
das Gentrum der franzöfifchen Arıngen zu brechen, eö koſte, was c# 
wolle. 3weimal warb er von Saint⸗Cyr zurüdgeworfen, bis Dies 
lad mit ber Reſerve bie Stellung umging und bie franzöfifche 
Armee endlich zum MNuͤckzuge gezwungen wurde. Die Generale 
Perignon und Grouchy ſtellten ſich noch einmal dem vierfach übers 
legenen Feinde entgegen, geriethen aber mit 5600 Zapfern in Ges 
fangenfehaft. Mit faft beifpielisfer Erbitterung und Hartnaͤckig⸗ 
teit war die moͤrderiſche Entſcheidungsſchlacht von Novi gefchlagen 
werben. Die Citabelle von Tortona fill. Am Nhein bemächtigte 
fih der Erzherzog Kurl am 17. Septbr. des Bruͤckenkopfes von 
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Neckarau und trog den Anftrengungen Ney's auch der Stabt Man⸗ 
Heim: das rechte Rheinufer von Kehl bis Mainz war von Frans 
zofen befreit. 

Nach dem neuen Plane, bee Höfe zu Wien unb Petersburg 
follte eine xuffifch = Öftreichifche Armee unter Guwarow und Hose 
in ber Schweiz, ein oͤſtreichiſches Heer unter Melas in Italien, 
eine Taiferliche und Meichdarmee unter dem Erzherzog Karl am 
Mittel⸗ und Nieberrhein operiven. Am 25. Septbr. war bems 
zufolge Suwarow fchon im Reußthal. Daſelbſt hatte Lecourbe 
über Ruffen und Deftreicher bereits bebeutenbe Vortheile errungen. 
Eben Tämpfte er gegen eine Colonne Deftreicher unter Auffenberg. 
Seine Grenadiere wichen über die Reußbruͤcke zuräd. Da riß 
Lecourbe einem Fliehenden das Gewehr aus der Hand, ſtellte ſich 
an der Brüde auf und ſchwur an dieſem Plage zu fterben. Bes 
ſchaͤmt ſtuͤrmten die Grenabiere zuräd und jagten die Deftreicher 
wieder den Berg hinauf, fo daß fih Auffenberg an biefem Tage 
nicht mehr mit Suwarow vereinigen konnte. 

Maffena durfte keinen Augenblick verlieren, die Generale Hope 
und Korſakow vor ihrer Bereinigung mit Suwarow zu fchlagen. 
Soult ging über die Linth und griff die Deftreicher mit fo gro= 
ßem Ungeftüm an, daß fie mit einem Verluſt von 5000 M. und 
des Generals Hotze auf Toggenburg gurhdgetrieben wurden. Rachs 
dem Mortier einen Scheinangriff auf den linken Flügel bed Kors 
ſakow'ſchen Corps gemacht hatte, ſtellte fih Maſſena auf dem 
Wikinger Berge auf. Blutige Kämpfe fanden ftatt, ohne eine 
Entſcheidung herbeizuführen. General Lorge drang bis vor bie 
Thore Zuͤrichs und Korſakow wollte für die Stabt capituliren; 
aber fehon drangen Truppen von der Diviſion Mortier in bie 
Stadt ein, um ben flichenden Ruſſen nachzufegen. Nach unge: 
Heuren Verluſten an Leuten in den letzten agen verloren die Ruſ⸗ 
fen jegt auch faſt ihr ganzes Gepaͤck. 








Kaum waren biefe Feinde befeitigt, fo zeigte ſich eine noch 
weit. fucchtbarere Macht: Suwarow erfchien. Der unermübliche 
Maſſena kaͤmpfte Tag für Zag auf einer Linie won 60 Stunben 
im Umfang gegen drei combinirte Armeecorps, Tonnte aber nad 
14tägiger Blutarbeit auch fagen, daß ber Feind 20,000 Sefangne, 
10,000 Zobte und Verwundete, worunteer 9 Generale, 100 Ka⸗ 
nonen, fein ganzes Gepäd und den Glauben an feine Unuͤberwind⸗ 
lichleit verloren habe. So war wenigfiens bie Schweiz faft ganz 
von Altirten befreit, wenn auch Italien verloren war!! — Mußte 
nicht Napoleon in Frankreich enthuftaftifh aufgenommen werben ? 
Do feine Heldenthaten in Italien und Aegypten und das Uns 
gluͤck der republikaniſchen Waffen in feiner Abwefenheit hatten an 
dem ungeheuren Zubel ber Franzoſen bei feiner Ruͤckkehr aus Ae⸗ 
gypten eben fo vielen Antheil als der allgemeine Daß gegen bie 
Regierung. 


Sechundzwanzigſtes Capitel. 
Sortfogwng. 


Er ift nun einmal nit gemacht, nad Andern 

Geſchmeidig fi zu fügen und zu wenden, 

Es geht ihm wider die Natur, er kanns nicht. 

Geworden iſt ihm sine Hertſcherſette. 
SGchill., Wlar, 


Das Directorium wurde (nah Rapoleon’s Worten felbſt) won 
feiner eignen Schwäche beherrſcht; daß +6 zu feinem Beſtehen Sen 
Krieg nöthig hatte, zeigte es durch den Wruch mit England zu 
Eile, in den Unterhandlungen zu Rom, Leoben, Campo Bormio 
und Raſtadt, fowie durch die Revolutionen zu Rom unb in ber 
Schweiz; es fürchtete die Rückkehr der Armeen , benugte ben Ruhm 
feiner Generale , fuchte fie aus Eiferfucht unter fich zu entzweien 
und fegte fie nach großen Erfolgen unter den gehaltlofeften Bor: 
wänden ab (3. B. Shampionnet nach ber Eroberung von Neapel 
und Ioubert nach ber Entthronung bed Könige von Sardinien) : 
. was follte es nun mit Napoleon anfangen, ben die Bürger ſchon 
als ihren Tünftigen Befreier und bie Soldaten als ihr natärlis ® 
ches Oberhaupt betrachteten? Es war nicht zu verwundern, baf 
es feinen Blick unverruͤckt auf dieſen coloffalen Geift heftete, aber 
die Blicke aller Patrioten ruhten ebenfalls auf ihm: es kam zu 
keinem Entſchluſſe. 

Bor dem 18. Fructidor d. 3. V. (db. 4. Septbr. 1797) hatte 
das Directorium aus Furcht vor den Royaliften zu Paris einen Jaco⸗ 
binerklub eröffnet, nad) dieſer Kataftrophe ſchloß es benfelben. Sn 
den Provinzen hielt ed alle Parteien in Zucht. Den Armeen 
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ſchmeichelte man in Paris und ließ fie im Felde an dem Nothwen⸗ 
bigfien Mangel leiten. „Allgemeine linzufrisbenheit war bes Ee⸗ 
ment ber Macchiavelliſchen Gtaatäliugheit des Directoriums.“ 
Die von ihm und von Napeleon geftifteten Republiken wucben von 
diefer verderbuchen Regierung faſt wie eroberte Bänber behanbett, 
indem +6 biefelben durch offene unb verfincite Sänberungen in Ars 
muth ftürzte und fich in ben Gang ber Innern Angelegenheiten 
miſchte: es berrichte auf Koſten ber Werfaffung unb ber Ber⸗ 
nunft. Daher tem es, baf die Jacobiner teop den MWertheilen, 
bie ihnen ber 18. Fructidor 7* hatte, num das Directo⸗ 
rium, ihren einzigen Feind, der Verſaſſungevericdung anliagten. 
Solchen Angriffen fuchte die Regierung burch eine gerveltiame 
Vahlbeherrſchung gu begegnen; the Gommiſſaire mußten bis 
Wähler entzweien, felbft durch graße Mejorinkt gewählte Depu⸗ 
tirte wurden zuruͤckgewieſen, ja zuletzt wurben alle Wahlen völlig 
ohne -Rüdficht auf Majoritaͤt ober Diinerität für nichtig erktaͤrt, 
welche nicht buch die Agenten des vollziehenden Diresteriums gu 
Stande gekommen waren. Die ungefeglich gewählten Onkthe fchier 
nen die bereits ſtattgehabte SBerfaffungäneriegung noch überbieten zu 
wollen; um obme Widerſpruch ben Sitz in ber Werfammiung eins 
nehmen zu koͤnnen, fegten fie ſelbſt ihre Beſoldung m die Slfte 
hoͤher an, aid es das Geſetz erlaubte, wollten ſich auf 7 Jahre 
tiſehen und dam Dixestorium 10 Zahre zugeſtehen. Obgteich in 
deſſen das Wolk feine Gouverninshkt nach nicht vergeffen hatte, 
fo fiegte die Stegierung doch noch einmal. Und das war ein 
läd; denn fonfk Hätten die Anarchiſten vielleicht ben Vuͤrgerkrieg 
mit allen feinen Schrecken wisber herbeigcſichrt. Nerglehbht men 
nun bie innere Verwaltung bed Direrterums mit ber äußern, fo 
Tann men nicht umhin, beide fke gleich verderblich zu erklaͤven 
wenn auch Napoleen auf St. Selen in feinen Echilderungen bie 
Farben etwas ſtark aufgetzagen baten. mung, wa ben Sturz 
— 26* 
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deſſelben als um ſo nothwendiger darzuſtellen. In Frankeich war 
faft nuc eine Meinung, und dieſe ſprach ſich in den Wahlen 
vom Jahr 1799 aus, welche groͤßtentheils zu Gunſten der re- 
publitaniſchen Partei ausgefallen warn. Us man Napoleon 
vor feinem aͤgyptiſchen Feldzuge den Antrag machte, fi zum 
Herrſcher aufzuwerfen, fol er geantwortet haben: ‚Die Birne ift 
noch nicht reif.” Jegt dachte er anders. 

Kom alten Direstorium war nurnoch Barras uͤbrig; die andern 
Mitglieber waren Roger⸗Ducos, Moulins, Gohier und Sityes, von 
denen Ducos der ſchwaͤchſte, Sidves der geiftweichfte war. Lesterer, 
weicher von ben erſten Seiten der Revolution an dem Waterlande 
wichtige Dienfte geleiftet hatte, war ber blutduͤrſtigen Partei in 
ber Reitfchule äußert verhaßt, weil er fi der Ruͤckkehr ber 
Gchrectensregierung vwiberfegte. Alle diefe Maͤnner -beeiferten ſich 
ben zuruͤckgekehrten General zu -fi einzuladen, ber geſetzgebende 
Körper und bie Minifker folgten dieſem Beifpiele. GEinigen Feſt⸗ 
mahlen wohnte Rapoleon eine kurze Beit bei; dann aber zog er 
fich wieber in fein Haus zuruͤck, gerabe wie er es nach feiner Rüde 
kehr aus Italien gemacht hatte, ſah nur einige Gelehrte und Ge: 
nerale bei ſich, befuchte dann und wann das Inſtitut und vergits 
terte Logen im Theater. Ganz Guropa war voll ber gefpanntes 
flen Erwartung, was ber General nun zunächft vornehmen werbe 
die franzoͤſiſchen Buͤrger aller Glaffen boten ihm ihre Arme an: er 
beobachtete alle Parteien, ohne das Ausland aus dem Geſichte zu 
verlieren. Die Koryphaͤen ber Reitichule, Bernabotte, Augereau, 
Sourban, Marbot, wollten ihm eine milltairiſche Dietatur und 
bie Leitung der Republik anvertrauen , wenn er ihre Grunbfäge 
aboptirte. Sieyes, weicher bereits eine neue Gonftitution im 
Pulte Hatte, beabfichtigte" ebenfalls feine Ideen dadurch auszufühs 
vn, daß er Napoleon an bie Spige der Regierung ſtellte. Die 
Partei der Gemäßigten, Reynier, Boulay und ein großer Theil 
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des Rathes der Alten wünfchten nicht minder bas -Gchidfal ber 
Republik in feinen Händen zu fehen. Barras, Moulins und Go⸗ 
hier ſprachen ſich gegen ihn aus, daß er in Italien ben Ruhm 
der franzöfifchen Waffen wieber herſtellen werde. Weicher Partei 
follte ſich Napoleon anfchliefen? Durfte er bie beſtehende Gonftis 
tution befeftigen und in’s Direstorium eintreten, da dieſes ſammt 
dee Gonftitution verächtlich geworden war? War es wohlgeihan, 
durch, die Gefellfchaft des Reithauſes gur Macht zu gelangen? Aber 
nach feinen Siegen hätte er biefe überfpannten Iacobiner verfolgen 
muͤſſen, unb eine folche Werrätherei burfte er. fich nicht gu Schul⸗ 
den kommen laffen. Alſo Sityes war ber Dann, ber mit feinem 
Anhange die Abfichten bes Generals unterftügen konnte. 

Am 30. Det. 1799 fpeifte Rapolson bei Barras zu Mittag. 
Rah Zifche fagte Lepterer u. a.: „Die Repulil geht zu Grunde; 
es will nichts gelingen, benn die Hegierung bat Feine Kraft. 
Man muß eine Veränderung vornehmen und Hedouville zum Prä- 
fiventen der Republit ernennen. Sie, General, wollen zur Ars 
mee abgehen; ich tauge bei meiner Kraͤnklichkeit und Unpopularität 
zu weiter nichts mehr, als in ben . Privatftand zuruͤckzutreten.“ 
Rapoleon fah.ihn fcharf an, ohne zu antworten. Barras fchlug 
die Augen nieber und ſchwieg. Da der General Hidouville ein fehr 
mittelmäßiger Kopf war, fo behurfte es Teines großen Scharffins 
nes, um zu bemerken, daß Barras nicht aufrichtig gefprochen 
hatte. Gleich darauf begab fih Napoleon zu Sieyes, um ihm ans 
zuzeigen, daß ex fich ihm unb der Majorität im Rathe der Alten 
anfchließen wolle. &ie kamen auf ber Stelle überein, daß die Ver⸗ 
änderung vom 15. — 20. Brumaire (vom 5.—10. Novbr.) flatts 
finden follte. Kurs darauf traf Rapoleon Talleprand, Kouche, 
Röderer und Neal und erzählte ihnen, was ihm Barras chen 
gefagt hatte. Neal und Fouche, Freunde bes Directors, eilten 
zu diefem, um ihm wegen feiner ungeitigen Burädhaltung Vorſtel⸗ 
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Iangen zu machen. Den andern Morgen in aller Brühe Tam Bar: 
rad iR Napeteon’s Wohnung, um ihm zu fagen, baB er fich 
wohl. falſch autgebruͤckt habe; feiner Meinung nach Tonne nur Nas 
yolson bie. Republit retten; der ‚Director ftellte fih dem General 
ganz zur Werfügung. Napoleon antwortete, er wolle nichts; 
er fei unwohl, ‚weit ſich fein Körper nach dem Felbzuge in ben 
arabiſchen Sandwuͤſten noch nicht an bie feuchte Luft ber Haupt⸗ 
flabt gewoͤhnen Tonne. Die Unterhaltung wurde abgebrochen. 
Kroulins und Gohier befragten Napoleon faft täglich über die An⸗ 
gelegenheiten bes Tages. Das Dfficiercorps ber Beſatzung von 
Paris und bie 40 Adlutanten der Parifer Nationafgarbe münfch- 
ten Rapoleon vorgeftellt zu werden, alte Regimenter ber italiäni- 
Fin Arme baten um die Chre, vor ihrem alten General defili⸗ 

en zu bärfenz; aber Napoleon ließ ihnen fagen, er werde den 
Tag beſtimmen, wo Ihre Witte gewaͤhrt werben follte. 

Am 15. Brumaire (5. Novbr.) kam Napoleon mit Sieyes 
überein, ben .18. das befchlaffene Werk zu Stande gu bringen. 
Dem Art. 103. der Verfaſſung gemäß follte der Rath ber Alten 
die Verſetung bee gefehgebenden Verſammlung nach St. Cloud 
beſchließen, Napoleon aber zum Oberbefehlöhaber der Rational: 
garbe und aller Truppen in und um Paris ernamt werben. 
Den 17. Brumaire lieb er den Dfficieren, Adjutanten und ben 
verschiedenen Regimentern fagen, daß er fie des andern Morgens 
zwiſchen 6 und 7 Uhr zu fehen wünfhe. — 

Den 18. Brumatre früh um 7 fe verfammelte fich der Rath 
ber Alten unter Le Mercier's Praͤſidium. Feurige Redner fehil- 
berten bie Gefahren, welche der Republit von ben Schreckensmaͤn⸗ 
mern bes Meithaufes drohten. Reynier verlangte bie Berlegung 
ber gefeggebenden WBerfanimiung nach St. Clond und die Erthei⸗ 
bung des Dberbefehls über bie Pariſer Truppen an Napoleon, 
„weil die Republik durch Die Anarchiſten und durch bie Partei ber 
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Gremien bedroht feis. es müßten Maßregen für das bffentliche 
Bohl getroffen werden; auf bie Hülfe bes Generals Bonaparte 
Ionnte man rechnen; unter feinem Schutze koͤnnten fich bie Kaͤthe 
über die erfocheriiden Weränderungen berathen.”” Hierauf kam 
folgenher Beſchiaß zu Bande: „Kraft ber Art. 102-—104. ber 
Berfaffung beſchließt ber Rath der Alten Folgendes: 1) Die 
sefehgehende Berfanımiumg ift nach St. Stoub verlegt; die zwei 
Raͤthe foiken ihre Sigumg in den beiden Fluͤgeln des Palaſtes hal: 
ten. 2) Morgen Mittags, ben. 19. Brumaire, follen fie dort ein⸗ 
getroffen fein; vor biefer Zeit dürfen fie ihre amtlichen Verrichtun⸗ 
gen und Berathungen an feinem andern Drte fortſezen. 3) Mit 
der Bollziehung biefes Befchluffes if der General Bonaparte bes 
auftragt. Er foll alle zur Sicherheit ber Nationalsepräfentatien 
nöthigen Maßregeln treffen. Der General übernimmt ben Ober⸗ 
befehl über die 17. Militairdivifion, über die Sicherheitewache ber 
gefeßgebenden Verſammlung und über bie NRationalgarbe;- bie Li⸗ 
nientruppen in und um Paris ftehen unter feinen unmittelbaren 
Befehlen und follen ihn als ihren Oberbefehlshaber anerkennen; 
alle Bürger follen ihn auf feine Aufforderung mit bewaffneter 
Hand unterflügen. 4) Der General Bonaparte fol in dem Rathe 
eine Ausfertigung dieſes Befchluffes in Empfang nehmen und bes 
eidigt werben. Cr foll mit ben Gommiffionen ber Infpectoren in 
Verbindung treten. 5) Gegenwärtiger Beſchluß ſoll fogleich an 
ben Rath ber Fuͤnfhundert und an das vollziehende Directorium 
gefandt und durch den Drud in allem Gemeinden der Republik vers 
breitet werden.’ Als biefes Deeret um 9 Uhr von einem Staates 
boten dem Obergeneral in bie Wohnung Überbracht murbe, Tab 
jener die Zugänge mit Officieren der Beſatung, Adjutanten ber 
Nationalgarde, mit Seneralen und drei Gavallerieregimentern be: 
fett. Napoleon ließ bie Thorfluͤgel offnen; fein kleines Haus 
Tonnte fo viele Menſchen nicht faſſen; er trat auf die Treppe, une 
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terhielt fi mit den Begruͤßenden und fagie den Dfficieren, ba 
er auf fie rechne, um Frankreich zu retten, auch wenn großartige 
Maßregeln erforberlih fein folltens er fügte binge, baß ihm ber 
Rath der Alten verfaffungsmäßig das Commando Aber alle Trup⸗ 
‚pen übergeben und daß niemand andre Befchle anzuerkennen habe 
als bie feinigen. Die enthufiasmirten Dfficiere zogen die Degen 
und verfprachen ihm treuen Beiftand. An ber. Spige ber Gene 
rale, Dfficiere und ber 1500 Weiter vitt er nun nach ben Zui- 
lerien. 


An allen Straßeneden war folgende Proclamation angefchla- 
gen: „Bürger, der Rath ber Alten, ber Sitz der Weisheit ber 
Nation, bat nach einem verfaffungsmäßig erlaffenen Decret den 
General Bonaparte mit Maßregeln zur Sicherung der National: 
repräfentation beauftragt. Die Verlegung iſt nur für den Augen- 
blick nothwendig. Die gefesgebende Werfammlung wird die Re⸗ 
publik aus der drohenden Gefahr reißen, worein ung bie Unorb- 
nung in allen Theilen ber Verwaltung geftürzt hat. In fo wid- 
tiger Sache ift Einigkeit und Vertrauen nöthig. Haltet zu ihm; 
dies iſt das einzige Mittel, die bürgerliche Freiheit und das innere 
Gtuͤck der Republik hauerhaft au gründen und Sieg und Frieden 
herbeizuführen.” 


3u den Truppen fagte Napoleon: „Soldaten , ber Rath der 
Alten hat mir das Commando über bie Stadt und bie Armee übers 
geben. Ich habe es angenommen, um feine Mafregeln zu unters 
ftügen, welche ſaͤmmtlich die Sache des Volks begünftigen. Seit 
zwei Jahren ift bie Republik fchlecht wegiert worden; ihr habt 
gehofft, daß meine Rüdkehr ſolchem Unheil ein Ende machen wer⸗ 
de; ihr habt fie fo einmüthig gefeiert, daß ich mich verpflichtet 
fühle, euren Wünfchen zu entfprechen; ihr werbet eure Pflicht 
thun und euren General mit. all ber Energie, Feftigkeit und. mit 
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al dem Vertrauen unterſtuͤgen, wie ich euch ſtets gelaunt habe, 
Es lebe die Hepubitl je 

Im Rathe der Alten, wo Mapeleon in Begleitung der Gene⸗ 
rale Berthier, Leſebvre, Macdonald, Murat, Lannes, Beffieres 
u. ſ. w. erſchienen war, hielt er foigende Rede: ‚Bürger Repraͤ⸗ 
ſentanten, Sie ſahen, daß bie Republik ihrem Untergange nahe war; 
Sie haben ſie durch Ihr Deeret gerettet. Wehe denen, welche 
nur Unordnung und Verwirrung herbeiwuͤnſchen! Mit Huͤlfe Ber⸗ 
thier's, Leftbore’s und meiner übrigen Saffengenoſſen werbe ich fie 
arretiren. Buchen Sie für- Ihre Schritte keine Beifpiele in ber 
Bergangenheit; nichts in ber Gefhichte gleiht dem 
Ende des ahtzehnten Jahrhunderts und nichts dem 
gegenwärtigen Augenblide, Ihre Weisheit erließ das Decret, 
unfre Arme werben ed ausführen. Wir wollen eine Republik, die 
fih auf die echte Freiheit und Nationalrepräfentation gründet. 
Bir werben fie haben, ich ſchwoͤre es; ich ſchwoͤre vs in meinem 
und meiner Waffenbrüder Namen.‘ 

Ungefäumt ſchickte Napoleon jetzt das Decret an die Mache 
des Directoriumd und ließ ihr anbeuten, daß fie nur von ihm Be⸗ 
fehle anzunehmen habe. Sie gehorchten tro& einem Gegenbefehl 
des Directoriums. Sieyes und Roger = Ducos hatten im Einver⸗ 
ftändmig mit Napoleon ihre Entlaffung eingereicht; Talleyrand 
mußte Barras zu demſelben Schritte uͤberreden; biefer zog fich von 
einer Ehrengarde begleitet nach Gros⸗Vois zuruͤck. Aber Gohier 
und Moulins waren zum Widerſtande entfchloffenz ja ber Legtere 
ſoll ſogar den Vorſchlag gemacht haben, den Obergeneral arreti⸗ 
ren und erfchießen zu Yaffen. Wer ſollte ihn arretiren? Ihre 
Proteftationen waren vergeblich ; Napoleon hatte erklärt, daß ihre 
Macht aufgehört habe. 

Der Zuftigminifter Gambacerts und der Poligeiminifter Fouche 
waren nebft allen übrigen Minijtern in ben Zuilerien und erkann⸗ 


ten die neut Autoritaͤt an. Zu Bond, weicher: aus Vorſorge bie 
Barrieren hatte fchließen laffen, fagte Napolten: „Ach, guter Gott, 
wozu alle biefe Borfichtämaßregein? Mir fichen zur Nation; im’ 
biefer alein besucht unſre Stärke; Fein Bürger ol beunruhigt 
werben.“ Paris war in ungehmirer Augſt. Niemand mußte et⸗ 
was Beſtimmtes. Bernabotte meibete ber Verſamulung in ber 
NReitſchule, der Minorität des Rathes der Alten und der Majori⸗ 
tät des Rathes der Fuͤnfhundert, was er geſehen und gehört 
hatte; man brachte den ganzen Tag bes 18. Brumaire und bie 
ganze darauf folgende Nacht mit Berathungen zu. 

Abends um 7 Uhr hielt Napoleon eine Verſammlung in ben 
Zuilerien. Ginen Vorſchlag Sityes’ , die. vierzig Tonangeber der 
Gegenpartei zu verhaften, wies Napoleon mit den Worten. zurüd : 
„Ich habe diefen Morgen geſchworen, die Nationalrepräfentation 
zu ſchuͤtzen und will meinen Eid nicht brechen; ich fürchte fo 
Schwache Feinde nicht.” In dbiefer Berfammliung kam 
man auch überdie Wahl dreier propiforifchen 
GSonfuln überein; fie follten fein: Sieyes, Noger » Ducos 
und Napoleon. Endlich befchlog man, bie Räthe auf ein Biers 
teljahr zu verfagen und ben Zonangebern in ben beiben. Raͤthen 
ihre Rolle für die Sitzung in St. Cloud zuzutheilen; im Rathe 
der Alten waren bies: Reynier, Lemercier, Gornubet und Targues, 
im Rathe der Zünfhundert aber: Lucian Bonaparte, Boulay, E. 
Gaudin, Ehazal und Cabanis. 

Am 19. Brumaire (9. Nov.) begab fih Napoleon mit Sieyes 
und Rogers Ducos nah St. Cloud, wo die Drangerie für den 
Rath der Zünfhundert und die Marsgalerie für den. ber Alten 
eingerichtet wurbe. Als Nachmittags 2 Uhr die Säle noch nicht 
völlig in Ordnung waren, bildeten fich Gruppen im Garten. Man 
fragte fih, was es eigentlich gebe, warum ber Rath nah St. 
Cloud verlegt worden ſei u f. w. Die Gemüther erhigten fich. 
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Eingeweihte ließen merten,, daß eine Werbefferung ber Verſaffung 
beabfichtigt werke. 
Die Sims begann. Zuerſt beſtieg Emil Gaudin bie Red⸗ 
nerbuͤhne, ſchilderde lebhaft bie Gefahr bes Vaterlandes und machte 
die Borſchlaͤge: 1) den Rath der Alten um vollſtaͤndige Mitthei⸗ 
tung ſeiner Abſichten zu bitten ws 2) eine Conmiſſion von ſieben 
Perſonen Aber bie Lage der Mepublit Bericht erftatten zu Laffen. 
Weider Sturm erhob fih auf diefe Worte in der Werfammlung 
der Seſetgeber, bie aus ben bisherigen WBorgängen auf irgend 
ein imgeheures Attentat gegen bie Freiheit der Nation fchließen 
zn möüffen glaubten. Wuͤthend ſtuͤrzte man auf ben Redner 1os 
und riß Ihn von der Bühne herab. Delbuel verlangte jeht, daß 
die Berfammlung vor allen Dingen bie Gomftitution bes Jahres III. 
(1795) aufs neue befchwören ſollte. Lucian Bonaparte, Boulay 
und die übrigen Freunde Rapoleon's erblaßten. Der namentlicdhe 
Aufruf begann. Kein Deputirter, ſelbſt wicht ber Bruder bes Ge: 
nerald , wagte den Gib auf die Gonflitution zu verweigern. Die 
entichloffenen Helfer Rapoleoıf's mußten ſchweigen und die Zaghaf⸗ 
tm und Schwankenden traten ſchnell auf die Seite ber fiegreichen 
Partei. In diefem dringenden Augenblide «ilte Napoleon in den 
Rath der Alten und improvifirte folgende Rebt: 
„Bolksrepraͤſentanten, Sie berathen fich nicht unter gewöhn- 
Ehen Umſtaͤnden; Sie ftehen auf einem Bulcan. Erlauben Ste 
mir, daß ich mit ber Freimuͤthigkeit eines Soldaten und für das 
Wohl feines Vaterlandes glühenden Bürgers zu Ihnen ſpreche. 
Geftern lebte ich noch in Zuruͤckgezogenheit. Da erhielt ich She 
Deeret, woburch Sie. die Verlegung der Raͤthe anorbneten und 
mich mit der Vollziehung deſſelben beauftragten. Ich flog Ihnen 
mit meinen Waffengefährten zu Huͤlfe. Heute werbe ich mit. Ber: 


leumdungen überfchüttet; man ſpricht von einem neuen Säfar und 


einem neuen Gromwell; man fprengt aus, ich wolle eine Militair⸗ 
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herifchaft gründen. Und dad will ich nur die Mefchläffe uneers 
flügen, welche Sie faffen werben. Ihr Grenadiere , deren Drüsen 
ih am Eingange biefes Saales erblicke, babe ich euch je binter- 
gangen ? Brach ich je mein Berfprechen,, wenn ich euch im Felde 
bei den größten Entbehrungen Ueberfluß und Ruhm bie Fülle ver⸗ 
hieß , indem ich euch von Sieg zu Sieg führtet (Die elektriſir⸗ 
ten Grenadiere fchüttelten bie Waffen und ſchwenkten die Müsen.) 
Wolksvertreter, hätte ich bie Kreiheit des Vaterlandes unterbrüf: 
Iken und die hoͤchſte Gewalt an mich reißen wollen, fo brauchte 
N biefe Macht nicht aus Ihren Händen zu empfangen. Mehr 
als einmal und zwar unter ben günftigften Umſtaͤnden erhielt ich 
den Ruf der Nation und meiner Waffenhräber , welche feitbem fo 
uͤbel behandelt worden find. Der Kath ber Alten hat eine große 
Macht und Weisheit leitet feine Schritte. Hören Sie nur bie 
Weisheit und fchauen Sie auf bie drohende Gefahr. Bewahren 
Sie zwei Dinge, für welche wir fo große Opfer gebracht haben: 
„Freiheit und Gleichheit”. „„Und die Sonflitus 
tion!““ rief der echt republilanifche Deputirte Linglet. ( Die 
Berfammlung iſt Aberrafht. Napoleon fucht fich au fammeln. 
Endlich fährt er zornmuͤthig fort:) „Die Eonftitution! Sie wa⸗ 
gen, fich auf diefe zu berufen! » Sie haben die Gonftitution den 
18. Fructidor verlegt, als bie Regierung die Unabhängigkeit der 
gefeugebenden Verſammlung antaftetey den 30. Prairial, als bie 
gelengebende Verſammlung bie Unabhängigkeit ber Regierung ans 
taftetez ben 22. Florial, als die Regierung fammt ber geſetzge⸗ 
benden Verſammlung durch die ruchlofe Caſſation der Wahlen die 
Souverainetät des Volkes antaſtete. In ihrem Namen haben 
Sie alle Rechte bed Volkes mit Füßen getreten. Alle Parteien 
berufen fi auf die Gonftitution und van allen wird fie verlegt. 
Sie gewährt Feine Bürgfchaft mehr. Euch zum Trog werben 
wir die Freiheit gründen und bie Republik befefligen. Sobald die 
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dringendſte Gefahr voruͤber iſt, welche die Republik bedroht v ... 
nn Ras für eine Gefahr ? u zief man ihm u. „Muß ich mich 
völlig ausfprechen ”, antwortete Rapoleon, „ſo will ich die Män- 
ner nennen, fo will ich fagen-, daß mir bie Directoren Barras 
und Moulins felbſt ben Borſchlag gemacht haben, die liberale 
Partei zu flürgen. (Ginige Mitglieder fchlagen eine geheime 
Sitzung vor, was mit großer Mehrheit verworfen wird.) Volks⸗ 
repräfentanten, bie dreimal verlegte Werfaffung , ich wiederhole 
es, gewährt den Bürgern Keine Garantie mehr. Bei Uebernahme 
des CTommando's habe ich auf ben Rath der Alten gerechnet und, 
nicht auf den ber Fuͤnſhundert, welcher ben Sonvent, die Revo: 
Intions = Auöfchäffe und bie Schafotte wieder heraufbefchwären 
möchte. Erſchreckt nicht vor fo verbrechtriſchen Entwürfen; ich 
and meine WBaffenbrüber, wir werben euch befchägen. Und follte 
ein vom Auslande bezahlter Redner mich außer dem Geſetz er 
Hören wollen, ber febe fi vor, baß der Streich nicht ihn felbft 
treffe. Volksvertreter, ba bie Gonftitution des Jahres III. bie 
Republik nicht retten Tann," fo treffen Sie Se Maßregeln, fie 
aus der drohenden Gefahr zu retten, ” 

Die wenigen Stimmen, welche noch gegen den General laut 
wurben , verhalten in dem Beifalldrufe der Majoritaͤt. Rur ein 
Mitglied rief laut genug, um verflanden zu werben, Napoleon 
Sei der einzige Berfchwörer gegen bie öffentliche Freiheit. Diefer 
erwiderte, er fei in bie Geheimniffe aller Parteien eingeweiht 
und wife daher, daß bie Gonflitution des Jahres III. von allen 
gleich verachtet. merbe ; einige wollten eine revelutionaice Regierung 
mit allen ihren Schreden, er. aber wolle eine gemäßigte Repu⸗ 
bit, welche das Eigenthum und alle Rationalintereffen verbürgte. 

In biefem Augenblide erhielt Napoleon die Rachricht, daß 
der namentlihe Aufruf im Rathe der Fuͤnfhundert beendet und 
Eucian in Gefahr fei,. über die Aechtung ſeines Bruders abflims 


“ 


414 

men laſſen zu muſſen. Gitaft begab ſich jetzt der General im den 
Baal der Drangerie. Mit entblößtem Haupte trat er ein, bie 
Soldaten an der Thuͤre zuruͤcklaſſenb. Mm fich an ben Schranken 
zu zeigen und feine eingeſchuͤchterte Partei durch fein perfönliches 
Erſcheinen zu ernmuthigen, mußte er bie Hälfte der Drangerie 
bucchjchreiten ‚weil der @ig des Präfibenten an einer ber Seltene 
wände war. Kaum hatte er ben dritten Theil ber Drangerie 
zurüdigelegt, fo erhoben fich 2 — 300 Mitglieber mit dem Ge⸗ 
ſchrei: „Bob bem Thrannen! Mieder mit bem Dictator 1% Ginige 
fürgten ihm wütend entgegen und Bigonet eroriff ihn mit ben 
Worten bein Arme: „Was beginnen Sir, Verwegener? @ie 
sntweihen bas Heiligthum der Gefegez; entfernen Cie fich !r 
Deftrem vief ihm unter daß Geficht: „Deßhalb haft Du alfo ges 
ſiegt?“ In dieſer dringenden Wefahr eilten tie beiden Grena⸗ 
Adiere in den Saal, weiche auf Napoleon's Befehl an ber Thäre 
Wade ſtanden, und deckten den General mit ihren Leibern; einer 
wurde verwundet; die übrigen Grenablere folgten dem Beifpiele 
ihrer Samewaben und zogen ben bebröhten Feldherrn in ihrer Witte 
aus dem Saale hinaus. Weltchem echt conſtitutienellen Sinne 
begegnen wir noch einmal in ber gefeggebenben Werfanmlung ! 
So kräftigen Republikanismus war wohl eines befferen Erfolget 
werth ! 

Rah) Rapekronts Entfernimg warf man ſich mit aller Gewalt 
über .beffen Bruder ber. Meſer mahnte as Nupolzen’ö geleiſtete 
Dienſte. „Er bat jeden Anfpruch auf Dankbarkeit verwirkt 1 
hielt man entgegen. „„Mie? der Mann, vor deſſen bios 
Bem Namen Könige zittern, foll ih achten?““EGEs erſcholl: 
„Ja, ja, bad iſt der Cop ber. Iprannen! Der Rath beſchloß, 
ſich für pezmanent zu erklaͤren, nad Paris aufzubrechen und von 
den zu St, Cloud veifammelten Truppen unter Bernadette ben 
gefengebenden Körper bewachen gu laffen. Da beſtieg Lueian 
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Bonaparte bie Stebnerbühne und rief in großer Bewegung: „Da . 
ich mir in biefer Berfanuntung ein Gehbe verſchaffen kann, fo 
lege ich mit dem tiefen Gefcchi beieibigter Würde bie Anſignien 
der Bolbemagiſtratur nieber.⸗ 

nnterdeſſen war Rapoleon im Schloßhoſe zu —* geſtiegen, 
Hatte fh aber von ſeiner Verwirrung noch nicht erholen konnen. 
Im Felbe einen viermal uͤberlegenen Feinde gegemüher Hätte er 
nicht geſchwankt. Sityes, ber revolutionairen Starme gewohnt, 
Heß ihm ſagen, er möge aun ohne Verzug zur Anwendung ber 
Gewalt ſchreiten. Der Benerai erholte ſich; er Heß einen Kreis 
um ſich buden und vedetr die Truppen fo an: „Ich sweitte ben 
VBoectevertretern Mittel angeben, bie Nepublik zu vetten 5 fie haben 
mir mit Detchſtoßen geantrwortet. ie arbeiten ben verbänteten 
Kinigen in tie Hände! England konnte nichte Schlimmeres thum. 
Sotdaten, Tann ich auf euch rechnen knter einſtinnnigem Freu⸗ 
dengeſchrei detaſchitte Rapoleon einen Officier und 10. Mann zur 
Befreieag des Pruͤſidenten in den Saal ber Orangerie, An ber 
Thuͤre rief der Officer: „Es lebe bie Repabiit! Luck mebfk 
der gungen Berfammiung waren ber Meinung, bie Truppen woll⸗ 
ten durch eine Deputation dem Rauͤthen ihre Ergebenheit verſichern, 
mb ces entſtand eine freudige Bewegung. Hierauf naͤherte ſich 
der Dfficier ber Tribune, bemaͤchtigte ſich des Präfidenten und 
fluͤſterte thm in's Ohr: „Es geſchieht auf Befehl Ihres Bru⸗ 
ders tes Die Grenadiere aber riefen: „Rieder mit den Moͤtdern!“ 
Sobald ſich der Praͤſident frei ſah, gewann er wieder himuaͤngliche 
Fafſung, um bie Vertheidiger der Freiheit, welche ihrem Eide treu 
geblieben waren, mit Verleumdungen und Schincpfworten zu uͤber⸗ 
fhütten. und die Hochberzigen Reſte der Kosmopotiten ber Rache 
der Rriegstnchte preiszaugeben. Er hielt folgende Rede: 

„General, Buͤrger, Bolbaten, ber Präfivent des Rathes der 
JZanfhundert ertiärt, daß eine ungeheure Masorität in biefem Rathe 
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dem Duthgeſchrei -ciniger Meucheladrder Gehör giebt, bie Beras 
thungen ftört und ihre Gollegen mit bem Dolche bebroht! Ich 
thue euch kund, baf biefe verwegenen mit englifchem Golbe be⸗ 
zahlten Rebellen fich gegen den Rath ber. Alten auflehnen ımb ben 
General, welcher beffen Decret vollziehen foll, außer dem Geſet 
erklaͤren wollen, als lebten wir nach in ben gräßlichen Zeiten, wo 
das Wort „außer dem Geſetz“ die dem Waterlande theuerften 
Häupter der Suillotine weihte! Im Namen dieſes Wolles, das 
ſo lange der Spielball jener elenden Schreckensmaͤnner geweſen ift, 
fordre ich die Krieger auf, bie edlen Volksvertreter von den Dol⸗ 
hen und Bajonetten ber Empoͤrer zu befreien, weiche bie Kreibeit 
der Berathungen über das Wohl und Wehe der Republik hemmen: 
General, Soldaten und Bürger, erkennt ald Gefehgeber Krank: 
reiche nur bie, welche. mir folgen! Wer in ber Drangerie bleibt, 
werde mit Gewalt vertrieben! Diefe Banditen find nicht mehr 
Bollsrepräfentanten, fondern Dolchrepräfentanten. Diefer Name 
bleibe ihnen! Zeigen fie fich dem Wolke, fo deute man mit Fins 
gern auf fie und rufe: Da. gehen die Dolchrepräfentanten I“ 

Nach dieſer wuͤthenden Philippica befahl Rapoleon einer Ab⸗ 
theilung unter Ledlere, in gefchloffener Golonne in ben Saal zu 
dringen Die Grenadiere ruͤckten langſam vorwärts. „Im Ras 
men bei Generals Bonaparte!’ zuft ihe Führers 
„der gefeggebende Körper ift anfgeldf’t! Jeder 
gute Bürger entfernefih! Srenadiere vorwärts!“ 
Die Vertreter der Nation proteflicen mit lauter Stimme; das 
Wirbeln ber Trommeln übertönt die Stimmen ber Gefehgeber. 
Mit gefälltem Bajonett und unter dem Schlagen des Sturmmar⸗ 
fches marfchiren die Kriegsknechte in der ganzen Breite des Saa— 
les vorwärts und brängen bie Deputirten. gu ben Fenſtern hin⸗ 
aus. Die unglädlichen Helden der Freiheit, die ihre Stimme am 
lauteften Hatten ertbnen Yaffen, entflohen eiligft nach Paris. Abendẽ 
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54 Whr des 19. Brumatce (10. Nov.) war ber Saal geräumt. 
Die Schrecken ber evolution waren verſchwunden, aber auch bie 
Rationalvertretung vernichtet 11 

Es ift unmoͤglich, daß der Freund der Menſchheit bei einem 
ſolchen Gewaltfchritte nicht ſchaudern follte, welcher leicht alle 
Anftreiigungen ber Aufgeklaͤrteſten des ganzen Jahrhunderts und 
alle Biutarbeit einer Reihe von Jahren vergeblich machen konnte; 
eö ift unmdalich, daß ber Dienfchenfreund fich bei biefer ungeheus 
ren Kataftrophe nicht mit ber innigfien Wehmuth ber verfchiebes 
nen Gonftitutionen (von 1791, 1793 ımd 1796) erinnere, welche, 
vol ber gediegenften Weisheit, nicht nur bas Heil der Franzoſen, 
fondern aller Voͤlker der Erbe begründen zu müffen ſchienen; in 
einem Zeitpuncte, wo die Staatögewalt auf einen Ginzigen über- 
zugehen droht (und wäre er der Weifefle, der Talentvollſte aller 
Zeiten, er bleibt Menfch und allen Schwächen und Leidenfchaften 
der menfchlihen Natur unterworfen), fühlt ſich ber Gefchichte: 
ſchreiber gedrungen, dem erfchrodenen Weltbürger einige Saͤtze ie- 
ner überaus merkwuͤrdigen Gonftitutionen der frangöfifchen Nation 
mitzutheilen,. um ihm ben ungeheuren Schrei der Entrüflung zu 
erftären , welcher aus den heiligen Hallen des Tempels ber Geſetze 
ertönte. — 
In der Sonftitution von 1791 beißt es u. a:.: „Der Zweck 
jeder politiſchen Berbindung ift die Erhaltung ber natürlichen und 
unverjährbaren Rechte des Menſchen: der Freiheit, des Eigenthums, 
der Sicherheit und des "Wiberftandes gegen Unterdruͤckung. Der 
eigentliche Grund jeber Souverainetät (der hoͤchſten Gewalt) liegt 
wefentiich in ber Nation; ein Körper, Teine einzelne Perſon Tann 
eine Gewalt ausüben, bie nicht ausdruͤcklich aus biefer Quelle 
fließt. Das Geſetz ift der Ausdruck bes allgemeinen 
Willens.... Alle die, welche um willkührliche Befehle nach⸗ 
Tuchen, ſolche ausfertigen, vollfredten oder vollſtrecken laffen, find 
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flraffälig . . .. Riemandı barf wegen : feiner Meinengen, beuimwig.. 
higt wardens ne der burd das Geſtez heſtimmte Mißbrauch ber: 
Preß⸗ und Sprechfreiheit ſoll beſtraft werden. Der us: Schals 
tung: der ·dffentlichen Verwaltung noͤthige Baitrag bar: Bürger 
muß nach dem Vermögen derſelhen vertheilt werben. Super: Be⸗ 
amte muß der Geſellſchaft von-feines- Berwaltung Nechenfehaft: ab⸗ 
legen... Ad-dar. Freiheit zummiben.. beftchem nicht mehre Abel, 
Pairſchaft, erblige oder Ordensunterſcheidung, Lehensweſen, Pas 
trimonialgerichte oder daraus herfließende Titel und Vorzuͤge, Rit⸗ 
terorden, Gorporationen, Ehrenzeichen, Verkaͤuflichkeit aber Erb⸗ 
lichkeit bee. Aemter, Privilegien, Zuͤufte und Geluͤbdes dagegen ſollen 
alle Bürger: zu: allen Aemtern je nach ihren Tugenden 
und. Talenten. wählbar: uns vor dem Gefeh. gleich: feinz 
die geſetzgebende Gewalt darf nie ein Geſetz srlaffen, welches. bie 
Bürger in ihren durch die Gunflitution geficherten natürlichen .und- 
bürgerlichen Rechten gefaͤhrdete z durch das ganze Königreich ſol⸗ 
len oͤffentliche Unterrichanſtalten und. Cinrichtungen zu Öffentlicher 
Huͤlfeleiſtung, zur Erziehung ‚verlaffener Kinder, zur Unterflügung 
gehrechlicher Armen und. zur Beſchaͤftigung Arbeitsloſer in ange⸗ 
meſſenem Verhaͤltniß vertheilt werden; es ſoll ein dem gan⸗ 
gen Königreihe gemeinſames Civilgeſetzbuch vers 
faßt werben... Nah fünfiäheigem- Aufenthalte. in Frankreich, 
ober, auch.burch,. Beſchluß der. geſetzgebenden Macht gleich. bei feis 
ner. Nieberlafiung, kann der Fremde franzoͤſiſcher Buͤrger werben, 
wenn er. den Buͤrgereid ablegt, welchen lautgt2 Ich ſchwoͤre, der 
Nation, dem Geſetz und dem Könige. freu zu ſein und die Con⸗ 
ftitution . nad) ..meinen Kraͤften aufrecht. zu erhalten . Die. Ges. 
meinden wählen. gefeglich. ihre Municipalbeamte. Die National⸗ 
verſammlung beftebt, aus den vom⸗Volke frei erwählten Stellver: 
treten. Der. König: hat. die, vollziehende: Gewalt. Die Richter 
werden vom Wolle. .gewählt.. Die aus einer. Kammer beſte⸗ 
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hende permanente Nationalberſammlung wird aller 2 Jahre darch⸗ 
neue Wahlen · gebildet und kann vem König nicht aufgrlöft wer⸗ 
taz. Wahlfimmfähig- in- den Usverfemmiune 
gan. ift jeher geborneFranzo4 von 25 AInkren, 
der: eine birecte Abgabe vom: WBerkhe des :als 
les6.3ahre vomgefeggebeuben Körpers feftgefe ee 
ten:&.c.hnes dreier Arbeitstage begahlt, nicht⸗ 
in. Dienſtlohn⸗ſteeht, indie Liſteder Mationele 
serde. eingeihriehen iſt und bın. Bäürgereib— 
geleiftet Hat... Auf:100 Actinhärger fell ein Mahimana, koma 
men. Wahlmann - Tann. nur der werben, welcher qls Eigenthoͤ⸗ 
mer in.. Stäbten - über, 6000, Einnn ein Ginkommen vom -lenthe- 
des MWofachen. oder -ald- Miethemann dei IõOſachen Tagelahns, nie: 
Eigenthiuner in Staͤdten unter 6000. Einw. und auf dem Lande ein 
Einommen vam 150fachen oder als Miethsmann vom- IOfachen 
Tagelohne hat. Als Stellvertreter der Ration-banp 
jeder Activbürger gemählt werben, bie Militair⸗ 
oben; Cipildiener bes .Töniglichen.. Hauſes, bie. Municipalbramten 
usb. Cammandanten des Nationalgarde- ausgenommen: Die: zu⸗ 
fommengetzetenen Repräfentanten follen im + Namen des franzoͤſi⸗ 
Shen- Volks fchmören, frei zu leben. und: zu. ſterben, in ben. Ver⸗ 
funmlungen aher nichts Gonftitutionswibriges.vorzufchlagen ober 
zu bewilligen. Die Repräfentanten ber Nation-find 
unnesleglich: fie.bürfenmegenbeffen, was-fie 
in. Kudübung ihrer. VBerrihtungen. als. Stells- 
vertreter.gerebot- ober gethanhaben, zw Eeis 
ner. Best vosgefordert, angeklagt ober veruts 
theiltmerden. Gerichtliche Verfolgung gegen Griminalperbre⸗ 
chen. derfelben muß erfk von der Nationalverſammlung entſchiedemn wer⸗ 
den..... Der. Koͤnig, der Franzoſen, heilig und unuenleglich,, 
kann· nur im. Namen,deö-Gefeges. Geharfam.. verlangen ; er. ſchwoͤrt. 
27 * 
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bei feiner Thronbeſteigung: ber Ration und dem Geſetze treu zu 
fein, alle feine Bewalt zur Grhaltung ber Ganftitution und zur 
Bohlziehung ber Gefſete anzuwenden; Leiftet der König 
diefen Eid niht ober wiberruft er ihn, aud 
wenn er die Gewalt viner Armee gegen bie 
Nation richtet ober aus bem Kdnigreihe ents 
weicht, fo wird vorausgefegt, daß er der koͤ⸗ 
nigliden Wuͤrde entfagt- habe und in bie Reihe ber 
Bürger eingetreten fe. Wahl und Abſetzung der Mimiſter ſteht 
dem König allein zus alle Befehle des Könige muͤſſen von ben 
verantwortlichen Miniftern contrafignirt fein. Das geſetz⸗ 
gehende Corps hat die Macht, Geſetze vorzufhlagen und 
zu beeretiren, Öffentliche Ausgaben zu beftimmen, die Abgas 
ben. zu vertheilen und Rechenſchaft über die Ausgaben gu forbeen, 
Aemter zu errichten und abzufchaffen, den "Gehalt und das Ge⸗ 
präge ber Münzen feftzufesen , den Einzug fremder Truppen ober 
Schiffe zu geftatten oder nicht, die Stärke des Militairs nebft 
beffen Solb 'zu beflimmen, Verwaltung ober Veräußerung ber: Dos 
malnen zu verorbnen, Anklagen gegen bie Binifter und Beamten 
der vollziehenden Macht zu betreiben, den Krieg, ſowie Friedens⸗, 
Allianz⸗ und Handelsvertraͤge zu beftätigen ober zu verwerfen, über 
jeine Mitglieder (keine größere Strafe als) Cenſur, achttägigen 
Hausarreft ‘oder dreitägige Befangenfchaft zu verhängen und über 
bie bewaffnete Macht an bem Orte feiner Sigung zu gebieten. 
Deffentlichkeit der Sitzungen und: Druck ber Protocolle finden 
fett. Der Könighat ein aufdie Dauer zweier Les 
gislaturen gültiges Beto. Der Töniglihen Sanction 
find nicht unterworfen: Die Schritte des gefeßgebenden Corps zu 
feiner Eonftituirung als berathfchlagende Verſammlung, deffen ins 
were Polizei in bem von ihm beftimmten. Bezirke, bie Unterfuchung 
der Bollmachten der anmwefenden und die Befehle an die abweſen⸗ 
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ben Mitglieder ſowie ber Wahlfaͤhigkeit ober Gültigkeit der Wah⸗ 
in, die Bufammenberufung ber zoͤgernden Urverfammiungen, die 
Ausübung der conftitutionellen Polizei über bie Municipalbeamten, 
bie Berhandlungen über die Werantwortlichleit ber Winiſter und 
beren Anlagen und ‚bie Decrete über bie Öffentlichen Abgaben. 
Die hoͤchſte vollziehende Macht, ber König, bat für bie Erhaltung 
der. Drbnung und öffentlichen Kuhe zu forgenz er ift das Ober 
baupt ber Land⸗ und Seemacht und wacht für die aͤußere Sicher⸗ 
heit des Königreiches; er ernennt bie Beamten ber politifchen Un- 
terhanblungen und macht bie Gefege bekannt; ihm flehen Kriegs⸗ 
erliärung , Friedens⸗, Allianz s und Sanbelöverträge gu, vorbes 
haltlich der Beſtaͤtigung bes gefengebenden Corps .... Kein 
Bürger darf feinem ordentlichen Richter entzogen werben. Die 
Zahl der Serichtöhöfe und ber Friedensrichter wird vom gefehge- 
benden Corps beftimmt: Die Griminaljufliz wirb duch Geſchwor⸗ 
ne ausgeübt, von denen ber Angeklagte, ohne einen Grund anzu: 
führen, 20 verwerfen darf. Die Unterfuchung ft öffentlich und 
bem Angeflagten darf ein Rathgeber niemals verweigert werben. 
Jeder Berhaftete muß fpäteflens binnen 24 Stunden verhört wer: 
den. Wenn auch Zabel der conflituirten Gewalten erlaubt ift, 
fo folen doch die Verieumdungen ber öffentlichen Weamten auf 
beren Anfuchen. beflraft werden; Schriftfteller erleiden nur dann 
Strafe, wenn fie fih nah dem Ausfpruche der Geſchwornen ei: 
ned Verbrechens Tchuldig gemacht haben. Es befteht nur ein 
Caſſationshof im Königreihe.... Die Gelder zur Abtragung 
der Nationalfhuld und gur Bezahlung der Givillifte dürfen nie⸗ 
mals ‚verweigert werden. Weber Einnahme und Ausgabe werben 
ausführliche Rechnungen burch den Drud bekannt gemadht. Die 
franzdfifhe Nation verzgihtet auf bie Unter- 
nehmung eined Kriegs in der Abfiht, Erobe⸗ 
rungen zu machen, unb wird nie ihre Made 
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gegen bie Hreiheit eines Botkes anwenden. 
Die conſtituirende Nationalverfammiung erliärt, daß die Nation 
das unverjähebare Recht hat, ihre Gonftitution zu -Anbern, wenn 
drei aufeinander folgende Legkelatüren Ihren gleichſormigen Wunfch 
wegen Veränberung irgend eines conſtitutionellen Arkikels zu er- 
tennen gegeben haben’ u. ſ. w. Wie konnte eine fo vortreffliche 
Sonftitution, weile ‚durch und durch vemunftgcmäß erſcheint, 
nach fo kurzer Zeit umgeflärzt -werdben?t Die Feinde ſtanden 
vor den Thoren, die Bewaffnung der Maſſen erfolgte, die Schrek⸗ 
tenshersfchaft "brach herein, die .abfolute - Demokratie trug ten 
Sieg davon. 

Aber. auch bie Gonftitution von 1793, obwohl fie eigenttich 
nie in Wirkſamkeit trat, ift „auf das Edle in der Menſchenna⸗ 
tur gebaut; ein bebeutenbes Beugmiß von ben großen Veftrebun- 
gen der. frangbfifchen Volksvertreter am Ende bed vorigen Jahr⸗ 
hundert. Man bemerkt ‚darin u. a. folgende Säge: „Der Zweck 
der Gefellfchaft ift dad gemeinfame Wohlergehen. Die Regierung 
iſt eingefeät, um dem Menſchen den Genuß feiner natürlichen und 
unveraͤußerlichen Rechte zu füchern: "Gleichheit, Freiheit, Sicher: 
heit, Eigenthum. Alle Dienfchen :find von Natur -unb vor dem 
Geſetze gleich. Das Geſeg, ber freie und feierliche Ausdruck bes 
allgemeinen Willens, Tann nur befehlen, was vecht und der Ge⸗ 
ſellſchaft nüglich, nur verbieten, was ihe ſchaͤdlich iſt. Man fol 
einem. andern nicht thun, was man.nicht will,. das. man-uns thue. 
Religiond = und Preßfreiheit beftchen . ... . Alle Beamten find 
verantwortlich. Das Bolk ift ſouverain; ufurpirte ein In⸗ 
bividuum bie Souverainetät des Volkts, fo foll 
ed augenblidlih Durch die freien Menfchen getdb- 
‚tet werden. Lin jebes Volk Tann feine Gonftitutien jeberzeit 
verändern. Die Vergehen der Volksvertreter dürfen nie ſtruflos 
bleiben ; das Petitionsrerht muß völlig frei fein. -Würbe die Mes 


-483 


gierung bie Wuͤrbe des Wolks -vevieden,, -fo waͤre diefem der Auf: 
fand die heiligſte Pflicht... Das fouveraine. Bolt ift die Ge⸗ 
fammtheit ber franzöffhen Buͤrger, d. h. aller in Frankreich ges 
bornen und wohnhaften Männer vom DI. -Bahre an. Die Bes 
‚völterung ift die einzige Baſis ber Nationalvertretung; bie Urver⸗ 
fammlung ernermt unter 200 Bürgern einen Wähler. Auf 40,000 
Indididuen · kommt ein Abgeorbneter. Funfzig Mitglieber ber pers 
manenten Nationalverfamnikmg find berechtigt, ben namentlichen 
Wufruf-zu- verlangen. Dem gefehgebenden Körper fteht ohne alle 
Beſchraͤnkung die Cibil⸗ und Eriminalgeſetgebung gu, ferner bie 
VBerwaltung der Einkanfte und Ausgaben, die Kriegeéerklaͤrung, 
Ye Maßregeln zur allgemeinen Sicherheit und Ruhe, die Ratifi⸗ 
cation der Vertraͤge u.f.w. Es beſteht ein aus-24 Mitgtliebern 
gebẽldeter Bollziehungsrath, welcher die Wertraͤge abſchließt und 
fuͤr alle ſeine Schritte verantwortiich iſt .... Oeffentliche Schiebe⸗ 
und Friedensrichker werden jährlich erwaͤhlt; fie beruthen und 
entfcheiden ohne :Köften... . Kein Bürger iſt von Ber eh⸗ 
renvollen Berpflichtumg befreit, zu den. dffenttichen‘ Laften beizutra⸗ 
gen... Das franzdfifhe Wolk ift.der natürliche 
Freund und Verbündete der freien :Wdlker; . 68 
miſcht ſich nſcht in die Regierung der übrigen Na⸗ 
tionen und duldet nicht, daß ſich die uͤbrigen Na⸗ 
tionen in die ſeinige miſchen. Mit einem Feinde, der 
fein Gebtet beſetzt, ſchleßt es keinen Frieden. Die Gonſtitution 
garantirt allen Franzoſen Gleichheit, Freiheit, Sicherheit, Eigen⸗ 
term, Staatsſchuld, freie Religionsubung, gemeinfamen Unterricht, 
bffenttiche Unterſtuͤzung, unbeſchraͤnkte Preßfreihtit, Petitionsrecht, 
wit einem Wort, den Genuß aller Menſchenrechte: bie franzoſtiſche 
Republik ſtellt die Bewahrung ihrer Conſtitution unter den Schuß 
aller Tugenden.“ Wie ſollte aber eine ſolche Werfaſſung, welche 
die ſanfte Moral an ihre Spitze ſtellt und die Ehre zur Buͤrgin 


ber Abgabenbesahlung macht, nicht von dem repolutionairen euer 
verzehrt weroen, welches damals von Eutopa im Innern Frank⸗ 
reiche duch alle Mittel unterhalten wurde? 

Die Gonftitution von 1795, welcher ebenfalls die Erklaͤrung 
der Menſchenrechte vorausgeht, entſtand waͤhrend der ungeheuren 
Reaction ber Ariſtokraten. Man bemerkt darin folgende Stellen: 
„Die Verbindlichkeiten eines jeden Individuums gegen die Gefell- 
ſchaft beftehen darin, fie zu vertheidigen,, ihr. zu dienen, ben 

»Geſetzen unterthan zu leben. und deren Organe zu verehren. Kei⸗ 
ner ift ein guter Bürger, ber nicht ein guter Sohn, guter Bas 
ter, guter Bruder, guter Freund und guter Gatte ifl. Keiner 
ift ein ehrliher Mann, der nicht bie Gefetze aufrichtig und ge⸗ 
wilfenhaft beobachtet. Jeder Bürger weihe feine Dienfte bem 
Bateglande, der Erhaltung ber Kreiheit, ber Gleichheit und bes 
Eigenthums .... Die Allgemeinheit der franzoͤſiſchen Bürger ift 
ber. Souverain. Niemand kann in's Bürgerregifter -eingetragen 
werben, wenn er nicht leſen und fchreiben kann und ein mechani- 
ches Gewerbe treibt (morunter auch bie Handarbeiten des Aderbaues 
begriffen find). Jeder Vürger, ber gefehmäßig uͤberwieſen ift, 
die Stimme eines Wählers verkauft ober erfauft zu haben, iſt 
von der Urs und Gemeinbeverfammlung. auf 20 Jahre und im 
Erneuerungsfalle auf immer ausgefchloffen (ruͤckſichtlich der Ernen⸗ 
nung zu Wählern gelten bie Beſtimmungen ber Gonftitution 
von 1791). Der gefengebende Körper. befteht aus einem Rath 
der Alten und einem Rath der Fuͤnfhundert, bie jährlich zu einem 
Drittheil erneuert werben... .. In ben dffentlihen Sigungen 
„ber gefeßgebenden Verſammlungen darf die Zahl der Zuhörer die 
Hälfte der Mitglieder jedes Rathes nicht überfteigen. Cine Wache 
bon wenigftens 1500 M. Rationalgarbe gebührt dem geſetzgeben⸗ 
den Körper. Dem Rath der Fuͤnfhundert gehört der Vorſchlag 
der Geſetze auöfchließlich zu. Die 250 Mitglieber des Rathes der 
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Alten haben bie Beſchluͤſſe des Rathes ber Fuͤnfhundert zu geneh⸗ 
migen ober zu verwerfen; im erflern Kalle ſchickt er fie als Geſetze 
an ben Rath der Künfhundert und an das Wollziehungsdirectos 
rum... Der Rath der Alten kann ben Aufenthaltes 
ort bes gefeggebendben Körpers ändern, und ein 
ſolches Decret iſt unwiderruflich... Bor ben hohen Juſtizhof werben 
die Dritglieber bes gefehgebenden Körpers gefordert wegen Verraths, 
Berfchwendung, Kunftgriffen zum Umſturz ber Gonftitution und 


wegen Eingriffe gegen die innere Sicherheit der Bepublil ... I 


Das Vollziehungsdireetorium, welches aus 5 Mitglievern beſteht, 
laͤßt die Gefege fpäteftens zwei Tage nad deren Empfang fiegeln 
und befannt machen. Es forgt gefehmäßig für die aͤußere oder 
innere Sicherheit der Republik, Tann Proclamationen ergehen laſ⸗ 
fen, über die bewaffnete Macht verfügen, Verhaftsbefehle ausfer⸗ 
tigen, bie Dbergenerate ber Armeen ernennen 5 es bat für die Boll: 
ziehbung der Geſetze bei .den Verwaltungen. und Gerichten durch 
feine Commiſſaire zu forgen, beflimmt bie Berridhtungen und bie 
Zahl der Minifter, welche es nad Gutbefinden ernennt und ents 
laͤßt, wählt die Einnehmer der birecten Auflagen und bie Vorſte⸗ 
ber bei der indirecten Steuer. Das Directorium muß alljaͤhrlich 
beiden Räthen eine Weberficht ber Ausgaben, den Zuftand ber Fi⸗ 
nanzen, das Verzeichniß ber Penfionen vorlegen und bie einges 
ſchlichenen Mißbräuche anzeigen. Es Tann beim Rath der Fuͤnf⸗ 
hundert Gefege vorfchlagen. Es hat 240 M. Wache. Es kann 
unter Anzeige der Gründe die Acten ber Mumicipalverwaltungen 
vernichten... Die Gerechtigkeit wird unentgelblich gehandhabt... . - 
Worauf weber Leibes= noch Ehrenſtrafe ſteht, darüber entfcheiben 
in jedem Departement Zuchtgerichte, die höchftens auf zwei Jahre 
Einfperrung erkennen dürfen. . Der hohe Juſtizhof hat über Mit⸗ 
glieder des gefengebenden Körpers unb des Vollziehungsdirceto⸗ 
riums zu erfennen.... Für das Nationalinftitut, bie höheren 
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Schulen und die Elementarfchulen durch ganz Frantıchk‘ POLE gehd⸗ 
rig geſergt werden... Krieg kann nur auf ben "formitcdyen: ind 
nothwendigen Verſchiag des Voltz lehungsdirectoriums durch den 
geſetzgebenden Koͤrper beſchloſſen werden; nuͤr bei angefangenen 
Zeindſeligkeiten, Drohungen ober Kriegsruͤſtungen "gegen die fran« 
zöfifche Republik Tann das Directorium aus eigner Macht und 
Gewalt bie zweckdienlichen Mittel: anwenden, unter der Verpflich⸗ 
tung, den geſet gebenden Körper unverzuͤglich davon zu benathrich- 
tigen. Das Directorium kann auswaͤrtige politiſche Verhaͤltniſſe 
unterhalten, Unterhandlungen betreiben, bie Land⸗ und Seemacht 
nach feinem Ermeſſen vertheilen und: bie Leitung bed Krieges be: 
‚ftimmen; es. Tann Waffenftiliftände, Präliminarübereinkänfte, ge⸗ 
heime Conventionen eingehen, Friedens⸗, Alliang= und 
Hambelötractate abſchließen, welche durch die Genehmigung des 
geſetzgebenden Körpers Gültigkeit -erlangen.... Cine Abaͤnde⸗ 
rung ber Gonftitution Tann nur vom Rathe ber Alten vorgefchla- 
gen werben und bedarf der ‚Genehmigung bes Rathes ber Fünf: 
hundert, welchem zur Prüfung des Vorſchlages ein Zeitraum von 
9 Jahren befinmt ift.... Jede bewaffnete Zufammenrottung 
muß als Antaftung der Gonftitution durch bie bewaffnete Macht 
auf ber Stelle zerſtreut werden 3 jede nicht bewaffnete Zuſammen⸗ 
zottung muß duch mündlichen Befehl ober, wenn es ndthig ift, 
ebenfalls burch Anwendung der bewaffneten Macht zerftreut wer⸗ 
ben... In ber Republik iſt einerlei Maß und Gewicht. Die 
franzöfifche Zeitrechnung beginnt mit dem Tage ber Grimdung ber 
Republik (d. 22. Sept. 1792). Die Emigränten, beren Güter 
zum Vortheil ber Republik unwiderruflich eingezogen find, bürfen 
nicht in ihr Waterland zurhdiehren... Die Bürger werben ſtets 
eingeben? fein, daß die Erhaltung und Bluͤthe der Republik vors 
züglih von ber Weisheit ber Wahlen in den Urs und Mahlvers 
fammlungen abhängt. “ 
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Wenn mun Napoleon im feinen Reben hervorhob, nächdem die 
Berfaffung. zu verſchiedenen Malen verlettt fel, habe die Nation 
keine Garantie mehr, daher niäffe fie imgeſtuͤrzt werden, to konnte 
dies von dem Patrioten nur als ein grauſamer Spott betrachtet 
werden, da man keinem Volke das Feuer deshalb unterfagt, weil 
biefes: Element / von einigen Elenden gemißbraucht worden ift, fons ' 
dern: mer. über: deifen Gebrauch wacht. Wie? Welche Garantie 
‚hatte. dem das Bolt für feine Rechte, wenn ein Mann an beffen 
Spitze trat, weicher nach der Anſicht Vieler von Ehrgeiz Teines- 
weges frei wart Mochte er es auch noch fo gut’ mit der Repu⸗ 
blik meinen,» Bommten bie Gelege ald „vom allgemeinen Volkswil⸗ 
fen ausgegangen‘ betrachtet werben, wenn bie Wahlen befchränkt 
‚wurben ?. Und war bies nicht fchon’nach Napoleon’s uͤberkraͤftiger 
Sanblungsweife mit Grund zu fürchten? Gab es gar Erin Mittel 
weiter, den untergrabenen Boben ber Freiheit zu ſtuͤtzen? Doch 
ob Napoleon feinen Sandeleuten nicht alle Freiheiten mieber ge= 
währen würde, die es mit fo viel Strömen Blutes errungen hatte, 
das mußte fehe bald aus der neuen Sonftitution hervorgehen, welche 
dem Bote. unter feinen Auſpicien gegeben ‘werben ſollte. Sieyes 
fand ihm zur Seite. 

Nachdem Napoleon, wie bereitd erzählt wurde, bie Geſetzgeber 
der. Ration duch feine Soldaten hatte vertreiben laſſen, ließ er 
zur ‚Beruhigung des Volkes folgende Proclamation ergehen: 
„Bürger, bei meiner Ruͤckkehr nach Paris fanb ich Uneinigkeit 
unter allen Staategewalten. Nur darüber war man einig, daß 
die halb zerteämmmerte-Sonftitution bie Freiheit nicht vetten Eonnte. 
Alle Parteien wendeten ſich an’ mich, vertrauten mir ihre Abfich- 
ten und ihre Geheimniſſe an und verlangten meinen Beiftend. Ich 
weigerte mich, irgend einer Partei beizutreten. Dem Rufe bes 
Rathes der Alten folgte ih. Mon den Männern, welche'von ber 
Ration ald:Vertgeibiger der Zreiheit und ‚Gleichheit betrachtet zu 
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werben pflegen, war ein Plan gu einer allgemeinen Reftauration 
entworfen worden; biefer Plan verlangte eine ruhige, von jebem 
fremden Ginfluffe und aller Furcht freie Unterfudhung.. Darum 
befchtoß ber Rath ber Alten bie Verlegung ber gefehgebendben 
Verfammlung nah St. Gloud. - Zur Behauptung feiner Unab⸗ 
bängigkeit übertrug er mir den Oberbefehl über bie nöthige Trup⸗ 
penmacht. Die Uebernahme bes Commando's war ich meinen 
Mitbürgern und ben Solbaten fehulbig, welche dem Rationalruhme 
auf den Schlachtfeldern bluten. Die Raͤthe verfammelten fih zu 
St. Cloud; die republilanifchen Truppen bewahrten bie Bicherheit 
nach außen, aber im Innern verbreiteten Meuchelmörber den Schrei: 
fen. Mehrere mit Dolchen und Schießgewehren bewaffnete Depu⸗ 
tirte bes Rathes der Fuͤnfhundert drohten mit Mord. Die zu 
entwidelnden Plane ſtockten, die Majorität war besorganifirt,, die 
unerfchrodenften. Redner verloren bie Faſſung und Tein weifer 
Vorſchlag gelangte mehr zur Debatte. Im Rathe ber Alten, wo 
ich meine Entrüflung und meinen, Schmerz aͤußere, trage ich bie 
Bitte vor, mir bie Ausführung feiner Plane für das Öffentliche 
Wohl zu geftattenz; ich erinnere an bie Leiden des Baterlandes. 
Unter wiederholten Beweifen feines unerfchütterten Vertrauens tritt 
er meinen Anfichten bei. Allein, mit entbiößtem Haupte und ohne 
Waffen, wie mich der Rath ber Alten mit Wohlgefallen aufgenom- 
men hatte, trete ich in ben Rath Ser Fünfhundert. Ich wollte 
die Majorität an ihren eignen Willen erinnern und fie von #hrer 
Macht überzeugen. Sogleih züdt man bie Dolche, welche. ben 
Deputirten gedroht hatten, gegen ihre Vertheidiger. Zwanzig 
Meuchelmörber ftürgen auf mich los und ftoßen nach meiner Bruſt. 
Die Grenabiere bes gefeggebenben Körpers, welche ich an ber Thuͤre 
gelaffen hatte, eilen mir gegen die Mörber zu Huͤlfe. Einer jener 
Braven (Thome) erhält einen Stich mit bem Dolce, ber feine 
Kleider durchbohrt. Während fie mich fortziehen , ertönt bas Ge: 
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fhrei: Außer dem Gefeh! gegen ben RWertheibiger bes Geſetzet! 
Mit Waffen in der Hand brängen fie fih um der Präfidenten und 
befehlen drohend, daß er die Achtserkiärung ausfpredie. Man be: 
nachrichtige mich davon; ich will ihn ihrer Wuth entreißen und 
ſchike 10 Gtenädiere ber gefehgebenden Verſammlung in den Saal, 
welche ihren Auftrag vollziehen. Gleich darauf leeren die Grenas 
diere ben ganzen Saal aus. Beſtuͤrzt zerſtreuen fich die Rebellen. 
Frei und ruhig kehrt nun die Majorität, den Dolchen jener Par⸗ 
teimärmer entzogen, in ihren Sitzungsſaal zurüd, hört bie ihr zum 
Heil des Vaterlandes gemachten Vorfchläge an und faßt nach reif: 
liher Erwägung ‚die Entfchlüffe, welche das neue proviforifche Ge⸗ 
feg ber Republik werben follen. Franzoſen, ihre werdet gewiß in 
meinem Betragen den Eifer eines Soldaten der Freiheit und eines 
der Republik ergebenen Buͤrgers nicht verkennen. Durch bie Ber: 
freuung ber verächtlihen und haffenswertheften Menſchen, ber 
Rebellen , welche beide Raͤthe tyramnifirten, find die erhaltenden 
und fchügenben Tiberalen Ideen wieder in ihre Rechte getreten.” 
Auch Hatten fich wirklich hundert Deputirte bes Rathes der Fünf: 
hundert wieber verfammelt. Lucian Bonaparte erklaͤrte, es fei 
nichts zegen die Form geſchehen; bie Truppen huͤtten nur feinen 
Befehlen gehorcht, die Meuchelmörber aus der gefehgebenden Ver⸗ 
ſammlung zu vertreiben. Der Rath der Alten begnägte fich mit 
biefer Erklärung. - Des Nachts um 11 Uhr kamen beide Näthe 
wishge zufammen. Zwei Gommiffionen follten über bie Lage ber 
Republik Bericht erftatten. Beranger beantragte Dankfagungen 
für Napoleon und bie Truppen. Der Antrag ging durch. Hier⸗ 
auf fchilberte Boulay de la Murthe im Rathe der Künfhundert, 
Billetarb in jenem ber Alten bie Lage der Republik und die Dring- 
lichkeit energifcher Maßregeln. Die Näthe wurben nun ohne Ans 
fand bis zum 1. Wentöfe vertagt und zwei Commiſſionen, jede 
zu 25 Mitgliedern, gu deren proviforifhem Grfag ernannt. Die 
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werben pflegen, war ein Plan gu einer allgemeinen Reflauration 
entworfen worden; biefer Plan verlangte eine ruhige, von jebem 
"fremden Ginfluffe und aller Furcht freie Unterſuchung. Darum 
befchloß ber Rath ber Alten bie Verlegung ber gefehgebenden 
Verfammlung nah St. Gloub. - Zur Behauptung feiner Unabs 
bängigkeit übertrug er mir ben Oberbefehl Aber die nöthige Trup⸗ 
penmacht. Die Uebernahme bes Commando's war ich meinen 
Mitbürgern und ben Solbaten fchulbig, welche dem Nationalruhme 
auf den Schlachtfeldern biuten. Die Käthe. verfammelten ih zu 
St. Cloud; die republifanifchen Truppen bewahrten die Sicherheit 
nad) außen, aber im Innern verbreiteten Weuchelmörber ben Schrek⸗ 
fen. Mehrere mit Dotchen und Schießgewehren bewaffnete Depus 
tirte des Rathes ber Fuͤnfhundert brohten mit Mord. Die zu 
entwidelnden Plane flodten, die Majorität war besorganifirt,, bie 
unerfchrodenften Redner verloren bie Baffung und Fein weifer 
Vorfchlag gelangte mehr zur Debatte. Im Rathe ber Alten, wo 
ich meine Entrüftung und meinen, Schmerz dußere, trage ich bie 
Bitte vor, mir die Ausführung feiner Plane für das Öffentliche 
Wohl zu geftattenz ich erinnere an bie Leiden des Baterlandes. 
Unter wiederholten Beweifen feines unerfchütterten Bertrauens tritt 
er meinen Anfichten bei. Allein, mit entbiößtem Haupte unb ohne 
Waffen, wie mich ber Rath ber Alten mit Wohlgefallen aufgenom- 
men hatte, trete ich in den Rath er Fünfhundert. Sch wollte 
die Majorität an ihren eignen Willen erinnern und fie von threr 
Macht überzeugen. Sogleih züdt man bie Dolche, welche. ben 
Deputirten gebroht hatten, gegen ihre Vertheidiger. Bwanzig 
Meuchelmörber flürgen auf mich los und floßen nach meiner Bruft. 
Die Grenadiere bes gefeggebenden Körpers, welche ich an der Thuͤre 
gelaffen hatte, eilen mir gegen bie Mörber zu Huͤlfe. Giner jener 
Braven (home) erhält einen Stich mit dem Dolde, ber feine 
Kleider durchbohrt. Während fie mich fortziehen , ertönt das Ge: 
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fhrei: Außer dem Geſetz! gegen den RWertheibiger bes Geſetzes! 
Mit Waffen in der Hand drängen fie fich um den Präfidenten und 
befehlen drohend, daß er die Achtserklärung ausſpreche. Man be 
nachrichtigt mich davon; ich will ihn ihrer Wuth entreißen und 
[hide 10 Grenaͤdiere der gefeßgebenden Verſammlung in den Saal, 
weldhe ihren Auftrag vollziehen. Gleich darauf leeren die Grena⸗ 
diere ben ganzen Saal aus. Beſtuͤrzt zerſtreuen fich die Rebellen. 
Frei und ruhig ehrt nun die Majorität, den Dolchen jener Par: 
teimänmer entzogen, in ihren Sitzungsſaal zuruͤck, hört Me ihr zum 
Heil des Vaterlaͤndes gemachten Vörfchläge an und faßt nad) reif: 
licher Erwägung ‚die Entfchlüffe, welche das neue proviforifche Ge⸗ 
feß der Republik" werden follen. Prangofen, ihr werbet gewiß in 
meinem Betragen den Eifer eines Soldaten der Freiheit und eines 
der Republik ergebenen Buͤrgers nicht verkennen. Durch bie Ber: 
ſtreuung der verächtlichen und haffenswertheften Menſchen, der 
Rebellen, welche beide Raͤthe tyrannifirten, find die erhaltenden 
und ſchuͤtzenden Tiberalen Ideen mieder in ihre echte getreten.” 
Auch hatten fich wirklich Hundert Deputirte des Rathes der Fünf: 
hundert wieder verfammelt. Lucian Bonaparte erlärte, es fei 
nichts segen die Form geſchehen; bie Truppen Wetten nur feinen 
Befehlen gehorcht , die Meuchelmoͤrder aus der gefehgebenden Ver⸗ 
ſammlung zu vertreiben. Der Rath ber Alten begnügte fich mit 
dieſer Erklärung. - Des Nachts um 11 Uhr kamen beide Räthe 
wichge zufammen. 3wei Commiffionen follten über bie Lage ber 
Republik Bericht erftatten. Beranger beantragte Dankfagungen 
für Napoleon und die Zruppen. Der Antrag ging buch. Hier⸗ 
auf ſchilderte Boulay de la Murthe im Rathe der Künfhundert, 
Billetarb in jenem ber Alten die Lage ber Republit und die Dring- 
lichkeit energiſcher Maßregeln. Die Raͤthe wurden nun ohne Ans 
fand bis zum 1. Ventöfe vertagt und zwei Gommiffionen, jede 
zu 25 Mitgliedern, zu beren proviſoriſchem Erſag ernannt. Die 
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vollziehende Gewalt, welche das eben. in aller Form aufgehobene 
Directorium ausgenbt hatte, wurde den Händen dreier proviſori⸗ 
fhen Sonfuln übergeben: Sieyes, Roger Ducos und Napoleon. 
Diefe erfchienen am 20. Brumaire (10. Nov.) früh .um 2 Uhr im 
Saale der Drangerie, wo beide Räthe verfammelt. waren, und ber. 
Präfident Lucian Bonaparte empfing fie mit folgender Anrede : 

„Bürger, Confuln, das größte Volk der Erbe legt fein Schick⸗ 
al in Shre Hände. Nah drei Monaten werden Shre Maßregeln 
die Feuerprobe der öffentlichen Meinung beftänden haben. Die 
Sorge für das Wohl von 30 Mill. Menſchen, für bie innere Ruhe, 
das Bedürfniß der Armeen und den Frieden ift Ihnen übertragen. 
dur Uebernahme fo wichtiger Verpflichtungen iſt Muth und Auf: 
opferung nöthig; doch Sie befigen das Vertrauen des Volkes und 
der Truppen, und bie gefesgebende Verfammlung ift. überzeugt, 
daß Sie Ihr Herz ganz dem MWaterlande gewidmet haben. Buͤr⸗ 
ger Sonfuln, Sie haben vor unfrer Vertagung in. unfrer Mitte 
hen Eid zu wiederholen, ben heiligen Eid unverleglicher Treue gegen 
die Souverginetät des Volkes, die eine und untheilbare franzoͤſiſche 
Republik, die Freiheit, die Gleichheit und gegen das Nepräfentativ. 
oſtem.“ 
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Siebenundzwanzigftes Capitel. 
NRapoleon tsittdad Confulatan. 


x 


Sol id zum Meißel mid ernicdern, 
So id der Känftier kinnte-fein? 
Gäili, D. Gen... 


Die franzoͤſiſche Ration war fo an. Unndalzungen gewoͤhnt und 
hatte die geſtuͤrzte Regierung ſo gluͤhend gehaßt, daß ſie den Un⸗ 
tergang der Nationalrepraͤſentatien theils mit Gleichgältigkeit, 
theils ſogar mit offenbarer Freude betrachtete. Die neue Regie⸗ 
rung begann. Schon am Morgen bes naͤchſten Tages hielten 
de Gonſuln ihre erſte Sitzung. Roger Discos, welchen bei der 
MWaͤſidentenwahl die. entſcheidende: Stimme uͤberlaſſen werden follte, 
machte. gleich bei feinem Eintritt in's Cabinet, ſich an Rapoleon 
wendend, bie Bemerkung: „Es iſt fehe unnoͤthig, Uber das Praͤ⸗ 
ſidium abzuſtimmen, es gehort Ihnen von NRechtävagen Siers 
auf nahm. dev Erwaͤhlte ven Praͤſidentenſtuhl ein. Sikdyes hatte- 
gehofft, Napoleon werde fi nur mit ben mulitairifchen Angelegens. 
heiten beſchaͤftigen und ihm bie: Friebensgefchäfte uͤberlaſſen. Mit 
Gtftaunen hörte. er aber, daß Napoleon bereits uͤber alle Zweige 
der Verwaltung: fefte- Anfichten hatte und unerfchätterliche Grund⸗ 
füge geltend machte. An die Stelle des unfähigen Kriegsminiſters 
Dubois Sranek febten bie Gonfuln den orbnungäliebenden. Vers 
thier; an die des wenig erfahunen Finanzminiſters Lindet den recht⸗ 
ſchaffenen Gaubin: dieſe beiden Maͤnner brachten bald Orbnung. 
in bie Militair⸗ und Finanzangelegenheiten ; Cambacires behielt das 
Süftigminifterium, Reinhardt bekam das. der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Zorfait erhielt an Bourbon's Stelle das Marineminiflerium, 
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Baplace bas des Innern; Kouche blieb troß Sityes’ Widerfpruch 
HPolizeiminifter. Monge organifirte die polytechnifche Schule. Wähe 
rend biefer Bemühungen zur Verbeſſerung im Innern hatte die 
Partei der Fremden in der Bender, in Languedoc und Belgien 
gefährliche Aufftände erregt, die Anarchiften in ber Hauptſtadt 
ihren Haß gegen Sityes ausbrechen laſſen; 59 biefer letztern ſoll⸗ 
ten nach einem Decrete dbeportirt werden; da man.aber feinen Zweck 
erreichte, wenn man einen binlänglichen Schreden unter diefen Res 
volutionsmännern erregte, fo ftellte man fie nur einige Zeit unter 
polizeiliche Auffiht. Nach und nach änderte fi der Volksgeiſt 
in ganz Frankreich; es liefen aus allen Departements häufige Bei⸗ 
fallsadreffen ein. Roch höher flieg bie Popularität der Gonfuln, 
als Napoleon bie verhafteten oder deportirten Priefter in Freiheit 
fegte, welche ber beflehenden Regierung Treue ſchwuren; es kehr⸗ 
ten 20,000 Greife in ihre. Familien zuruͤck. Jeder Sultus warb 
wieber gefhügt. Durd Gerechtigkeit und Großmuth fuchte bie 
GSonfularregierung bie Fehler und Ungerechtigkeiten ber vorigen 
Regierung wieber gut zu machen. Die Mitglieder ber conflituis 
renden Verfammlung, welche bie Souverainetät bes Volkes aners 
Tannt hatten, wurben auf der Proferiptionslifte geftrichen, und fo 
tehrten Männer wie Lafayette, Latour: Maubeurg u, f. w. auf 
ihre Güter in Frankreich zurüd. Da man die Deportirten vom 
18. Fructidor nicht ohne eine förmliche Reaction zuruͤckrufen 
tonnte, jo behandelte. man fie wie Emigranten und ließ alle bie 
zurüdkehren, welche nicht in flrafbarem Einverſtaͤndniß mit den 
Ausländern geflanden hatten. Die talentvollfien unter ihnen, wie 
Garnot, Portalis,. Barbe : Marbois u. ſ. w. wurden zu öffentlichen 
Aemtern berufen. „Dies war bie Herrfchaft einer Etäftigen Res 
gierung , bie über ben Factionen fland.” Napoleon fagter „Ich 
habe eine grope Bahn eröffnetz mer gerade aus geht, wird gef” 
Ihügt werben; wer aber zur Rechten oder Linken ſchweift, wirb 
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beſtraft werben.” Es war durchaus nöthig, die verfchiebenen Bars 
teilen gu vereinigen, um fie den äußeren Feinden entgegenftellen zu 

Aus biefem Grunde wurbe ber Schwur bes Haſſes ge: 
gen das Koͤnigthum als unnde und der Majefbit der Eepublik 
zuwider und bie Feier des 21. Ianuar als unmoralifch unb uns 
ꝓolitiſch abgeſchafft. Die Aemter murben ben Giemäßigten von 
allen Parteien anvertraut und fo alle Parteien wit ben Intereffen 
Frankreichs verknüpft. Durch bie neuen Grunbfäge und bie neus 
erwaͤhlten Beamten wurben die Unrußen in Belgien und im füds 
lichen Frunkreich gedämpft: Die Chonans ber Vendie wurben theils 
duch Unterhandlungen, theils durch Entſendung einer anfehmlichen 

t zur Unterwerfung gendthigt. 

Während fo bie Regierung mit Träftigem Arme bie Republik 
zu ſtaͤrken trachtete, waren bie Arbeiten zum Gntwurf ber neuen 
Gonflitution ihrem Ende genaht Sieyes, von welchem einft 
Mirabeau auf der Mebnerbühne ſagte, fein Stillſchweigen fei ein 
Rationalunglixt, — Sieyes, welcher bucch fcharffinnige Schriften 
bad Bolk Über feine Rechte aufgeklaͤrt, die Rationatoerfammlung 
heroorgerufen, den Eid im Ballhauſe vorgeſchlagen, bie Theorie 
ber vepräfentativen Regierung aufgeftellt und zuerſt die Souverai⸗ 
netät des Volles audgefprochen hatte, berechtigte zu ben fchönften 
Erwartungen. Aber Napoleon, ber Demokratie bereits völlig abs 
hold, verwendete feinen ganzen Einfluß darauf, die Gonftitution 
nach feinen been zu mobeln. Am M. Frimaire des Jahres VIII. 
(13. Dee. 1799) wurbe bie von allen Bärgern mit großer Unge⸗ 
dulb erwartete Gonftitutioen ber Ganction des Wolkes unters 
worfen und AL Tage darauf procamirt, Wan bemerkt darin 
folgende Säge : | 

... Der Schaltungsfenat befteht aus 80 auf Lebenszeit ges 
wählten Beltgliebern von wenigftens 40 Jahren. Legt ber erfte 
Conſul feine Verwaltung nieder, fo wird er nothwendig Senator. 

I. 28 


484 " 
Die Sitzungen bed Genats find dffenflih. Die beiden abgehenben 
Gonſuln, Gityes und Roger Ducos, find zu Mitgliedern des Er⸗ 
haltungsfenats ernannt; beide vereinigen fich mit bem durch bie 
Conftitution ernannten zweiten und britten Conſul, und Siefe 
vier Bürger ernennen die Mehrheit des Ser 
nats, die fi bann ſelbſt ergänzt und zu ben übrigen Wahlen 
fchreitet.... Estonnen frineneuen Geſetegege⸗ 
ben werben, ala wenn fie von ber Regierung 
vorgefhlagen, dem Zribunat mitgetheilt und von bem ges 
feggebenben Körper beeretirt find. Die in Artitel gefaßten Wors 
fhläge Tann bie Regierung, die Werhandlung darüber mag geben, 
wie fie will, zuruͤcknehmen, auch verändert wieber in Antrag brin⸗ 
gen. . . Die Regierung ift drei Sonfuln übergeben, welche auf 
10 Sabre erwählt und in jedem Zalle wieder erwählt werben koͤn⸗ 
nen. Der erfte Conſul ift conftitutionsmäßig ber Bürger Bona⸗ 
parte, ber zweite und britte die Bürger Sambacerts und Lebrun. 
Der erfte Conſul macht die Gefege bekannt, ernennt oder entfernt 
nach Gutdünten die Glieder des Staatsraths, die Sefandten oder 
auswärtigen Agenten, bie Officiere bei ber Land = und Seemacht, bie 
Mitglieber ber Ortöverwaltung, die Sommiffaire bei allen Tribuna⸗ 
len und alle Givil⸗ und Griminalrichter. In ben anbern Hand⸗ 
fungen ber Regierung haben der zweite und 
dritte Sonfulberathende Stimmen. Die Regierung 
forgt für die innere Sicherheit und für die Außere Wertheibigung 
bes Staats, vertheilt die Lands und Seemacht und verfügt Aber 
deren Beflimmung. Die dienſtthuende Rationalgarde ift den Anz 
ordnungen ber Öffentlichen Gewalt unterworfen. Die Kriegserklaͤ⸗ 
rungen, Friebens=, Allianz und Hanbelöverträge werben. ganz wie 
die Gefege vorgefchlagen, verhandelt, decretirt und bekannt ger 
macht.... Die Senatoren, Gefeggeber , Tribunen , Conſuln unb 
Staatsraͤthe find Feiner Werantwortlichkeit Aber ihre Amtefährung 
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unterworfen ; bie Rinifter find verantwortiich.” Mon mehr als 3 Mille 
lionen Stimmenden hatten nur 1263 gegen biefe Eouftitution geftimmt. 
Me hatte denn enblih Napoleon die Zügel ber BRegierung ers 
griſſen: bie Staatöcafie, das Heer, Krieg unb Zrieben hatte 
er in feiner Gewalt; ber mächtige Staatsrath und bie wich⸗ 
tigften Beamten überhaupt wurben von ibm allein gewählt. 
&r wer, wie Sieyes gegen feine Freunde gerabezu äußerte, ber 
wirkliche Herr ber Republik geworben. Es ift nicht zu verken⸗ 
nen, daß ber zerrhttete Staat eines Träftigen Armes beburfte, um: 
vor dem endlichen Untergange bewahrt zu bleiben ; es ift chen fe 
wahr, daß ihn Napoleon nicht an diefen Abgrund geführt hatte 
und daß auch dieſe Gonflitution, fo wenig gewährlelftend fie für 
die Rechte des Vikes auch iſt, immer als unendlich vorzüglicher 
trfcheinen muß, ald ber Befehl bes ariftokratifchen Curopa's, daß 
bie franzöfifche Nation die Bourbons mit ihrer ganzen Machtvolls 
kommenheit wieber auf ben Thron hebe; Henn in biefem Falle 
wäre für Frankreich und die übrigen Länder des Welttheils Keine 
Hoffnung zum Siege des conflitutionelien Principe geblieben, ba 
doch Rapoieon ſchon burch feine Griftenz allein ben wiberfinnigen 
Grundſatz Lügen flrafte, daß bie Völker um*ber Herrſcher willen 
dafeien. Alle feine Handlungen floffen aus der Ueberzeugung, daß 
das zerriſſene Frankreich ohne feine faſt uneingefchränkte Mache 
nicht zur Ruhe und ohne feine Accommodation an bie herfömmlichen 
Tormen nicht zum Prieden gelangen koͤme. Daß es nicht bloß 
ungezügelter Ehrgeiz und Herrſchſucht war, was ihn nad großer 
Gewalt Iüftern machte (obwohl er nicht ganz dadon freigufprechen 
it), fondern daß fein Beſtreben, das Bolk glädlich zu machen, 
wenigftens eben fo großen Antheil an feinen Danblungen ET 
geht aus feinem ganzen Leben hervor. Die unfeligen Parteiungen 
im Innern der Republit und die Drohungen alliirter Könige mußten 


- wohl einen mächtigen Einfluß auf fein Banken ußern. er 
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ſich aber nicht nach den Umſtaͤnden richtet, führt nichts aus. 
Ber weiß, ob ex nicht ein zweiter Waſhington geworben wäre, wenn 
er unter andern Werhältniffen gelebt hätte, Wenigſtens erkannte 
er ten ganzen Werth eines Mannes, welcher als Feldherr die 
Unabhängigkeit, als Geſetzgeber die Freiheit und als Staats beam⸗ 
ter das Stäc feines Vaterlandes gefichert Hatte. Waſhington war 
am 14. Dec. 1799 geftorben und Rapeteon Eünbigte biefes Ereig: 
niß der Conſulargarde und ben republikaniſchen Iruppen durch fols 
genden Tagesbefehl an: „Waſhington iſt tobt. Dieſer große 
Mann ſtritt gegen bie Tyrannei und gründete bie Freiheit feines 
Baterlandes. Stete theuer bleibe fein Andenken ben freien Mäns 

nern beiber Welten, dem feanzöfifchen Wolke und inabefonbere ben 
— Solbd aten, welche wie er und Pe amerilanifchen 
Truppen fuͤr Freiheit und Sleichheit geſtritten haben. Der erſte 
Gonſul befiehlt, daß die franzoͤſtſchen Jahnen und Standarten zehn 
Tage hindurch mit Ylor verhuͤllt werben.“ 

Napoleon ‚hatte feine Nefidenz aus dem Surembourg in bie 
Zuilerien verlegt , wo ſich von mın an bie Blicke der Diplomaten 
tontentrirten. Der Staatsrath Belezech vegultete bad Innere bes 
Palaftes und führte bie fremden Befandten in die Gemächer- der 
Sonfuln; am Gingange des Saales empfing fie der Minifter des 
Innern, und ber Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ftellte 
fie dem erflen Gonful vor. . Das viplomatifche Gorps beftanb aber 
bamals aus den Miniſtern von Preusm, Dänemark, GSchweben, 
Baben und Heſſen⸗GCaſſel, den Botfchafteen von Rom und Spa⸗ 
nien, ben Geſandten der cisalpiniſchen, batavifchen , helvetiſchen 
und Tigurifchen Republiken. Am 2. und 17. jebes Monats wurs 
ben die Gefandten, am’ 3. Tage jeder Decabe die Senatoren und 
Generale, am 4. bie Mitglieber des gefehgebenden Körpers und 
am 6. bie Mitglieder des Tribunals umb bes Gaffattonshofes em⸗ 

fangen, während am 5. Bage jeder Decabe große Parade gehal⸗ 
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ten wurde, bie oft 5 Stunden baurrtes es war bereits ein Hof. 
Statt der Bignette auf Regierungderlafien mit ber Infchrift : 
„Franzoͤſiſche Republik, Souverainetät des Volks, Freiheit, Gleich⸗ 
heit # warb jest gefchrieben: „Im Namen bes franzöfifchen Volks 
die franzöfifche Regierung”. Die Schmeichler boten ihm St. 
Eloud als Landhaus anz er zog Joſephinen zu Liebe das muntere 
Leben in Malmaifon vor. Die große Mehrzahl pries den Conſul, 
welcher alles Ausgezeichnete erhob , und er befchräntte bie Preßfreibeit. 
Zroß den Eräftigen unb meiſtens vortrefftichen Schritten ber Re⸗ 
sierung, woburch alles einen neuen Auffhwung erhielt, Tonnte 
es nit an‘ Leuten fehlen, welche mit Kummer und Bitterkeit 
ausriefen: ,‚, Ein folches Ende nimmt es alfo mit fo vielen ſchoͤ⸗ 
nen Worten, erhabenen Sefinnungen und glorreichen Heldenthaten! 
Darum alfo hat die Nation mit ihrem Herzblute eine peue Bahn 
gebrochen, um wieber in's alte Gleis zuruͤckzuſchreiten O Was ift 
aus fo vielen Verſprechungen, Eiben und Boffnungen geworben? 
Empörte Sklaven find wir, melche bie zerbrochenen Ketten mit 
eignen Bänden wieder zuſammenſchmieden!“ Der erfle Conſul 
ließ fih nicht ſtoͤrn. Geine Blicke reichten fehr weit. Wenn 
man bisher einen Caͤfar und Alerander in ihm bewundert hatte, 
fo fab man ihn jetzt die größten Berwidelungen ber Innern Ver⸗ 
waltung und bie politifhen Wirren des gerriffenen Europa’s mit 


Adlerblicken durchdringen; während er im Staatörathe bie wichtige 


ſten Fragen entwidcte unb an ber Spige ber Gommiffionen zur 
Ausarbeitung bes Givilcoder ſtand, verlor er eben fo wenig das 
unverföhnlihe Britannien als das von den Allürten wieberers 
oberte Stalien einen Augenblick aus dem Geſichte. 

Die Nationen Europa's wünfchten fehnlich den Frieden. Napos 
leon hatte ibm feierlich verheißen und fehlen ihn zu ſuchen. Gis 
genhändig fchrieb er an Georg ITI., König von England : 


\ 


| 
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„Bonaparte , erſter Conſul der Republik, 
an Se. Majeftät den König von Großbritannien und Irland. 


Paris, d. 5. Nivöfe d. 3. VIII. ber Republik, 
(25. Decbr. 1799.) 


Durch die Stimme ber franzöfifchen Nation zur erflen Staats⸗ 
würde ber Republik berufen, halte ich es für angemefien, Em. 
Majeftät beim Antritt meines Amtes von biefem Greigniß zu bes 
nachrichtigen. Sol ber Krieg ewig dauern, welcher feit 8 Jah⸗ 
ven alle vier Welttheile verwüftet bat? Iſt kein Mittel vor⸗ 
handen, zum Berſtaͤndniß zu gelangen? Wie koͤnnen bie zwei 
aufgellärteften Nationen von Curopa, welche ftärker und mächtis 
ger find, ald es ihre Sicherheit und Unabhängigkeit erfordern, 
Handelsvortheile, Innern Wohlftand und Familiengluͤck eitlen Ideen 
von Groͤfk aufopfern? Wie moͤgen ſie doch nicht fuͤhlen, daß 
ihnen der Friede eben fo nothwendig als ruͤhmlich iſt? Dieſe 
Geſinnungen koͤnnen dem Herzen Ew. Majeſtaͤt nicht neu ſein, da 
Sie Über eine freie Nation in keiner andern Abficht regieren, als 
um fie glüdlich zu machen. Ew. Majeftät werben in biefer Ers 
Öffnung nur mein aufrichtiges Verlangen fehen, zur allgemeinen 
Kriebensftiftung durch einen Schritt beizutragen, welcher eben fo 
freimäthig, als von allen Foͤrmlichkeiten befreit iſt, wie fie zur 
Verbergung ber Abhängigkeit ſchwacher Staaten nöthig fein moͤ⸗ 
gen, bei flarken aber nur den gegenfeitigen Wunſch ausbrüden 
würden, einander zu hintergehben. Wenn Frankreich und Eng⸗ 
land ihre Kräfte zum Ungtüd aller Nationen mißbrauchten, fo 
würden fie fich zwar noch lange nicht erſchoͤpfen; aber ich wage 
zu behaupten, das Schidfal aller civilifirten Nationen hangt an 
ber Tilgung der Kriegesſlammen, welche durch die. ganze Welt 
raſen. Ich habe die Ehre u. f. w. 

Bonaparte, 4 





— — — — — — — 


Die Antwort bes engliſchen Staatsfecretairs Lord Grenville 
ft gu merkwürdig, als daß fie. nicht in ihrer ganzen Wollftändigs 
kit bier eine Stelle verdiente. Sie Tautet folgendermaßen : 

„Lord Grenville an ben Minifter ber auswärtigen 
Angelegenheiten zu Paris. 
: Downing s Street, d. 4 Jan. 1840 

Sir, ih habe bie Ehre gehabt, Cr. Majeflät das von Ihnen 
tegangene Schreiben vorzulegen; Se. Majeſtaͤt bay es für 
unzwetmäßig, ſich von ben bei biplomatifchen Unterhandlungen 
gewöhnlichen Formen zu entfernen und hat mir befohlen, Ihnen 
die beiliegende officielle Antwort zu ertheilen. Mit der größten 
Sohachtung untergeichnet 

Grenville.” 


„Note an ben Miniſter bee auswaͤrtigen Angelegenheiten zu 
Paris. Der König bat häufig Beweiſe von feinem aufrichtigen 
Berlangen nach Wicberherfielung einer dauerhaften Ruhe in Eu⸗ 
topa gegeben. Rie hat ihn eitle und falfche Ruhmſucht in irgend 
einen Krieg verwidelt. Nie Ieitete ihn eine andere Abficht, als 
bad Süd und bie echte aller feiner Unterthanen gegen jeben 
Eingriff zu fihern. Für das Gluͤck und bie Rechte feiner Unters 
thanen bat er gegen einen von ihm nicht hervorgerufenen Angriff 
gekämpft und aus bemfelben Grunde ift er noch immer verpflichtet 
zu kaͤmpfen. Gr darf nicht Hoffen, daß dieſe Nothwendigkeit bes 
feitigt werbe, wenn er jegt mit Perſonen in Unterhandlung tritt, 
die feit fo kurzer Zeit durch eine neue evolution an ber Spitze 
der Gewalt in Frankreich ftehen, da kein wahrer Vortheil für das 
große und wünfchenswerthe Ziel, des allgemeinen Friedens, aus einer 
foichen Unterhanblung hervorgehen Tann, bis nicht die Urfachen 
hinweggeräumt find, welche ben Krieg urfpränglich erzeugten, 
dann verlängerten und vielfach erneuerten. Daſſelbe Syſtem, weis 
chem Frankreich mit Recht alle feine gegemmärtigen Leiden zus 
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fhreibt, hat auch das Abrige Europa in einen langen zerſtoͤrenden 
Krieg verwickelt, wie er feit langer Bett unter cioflifieten Nationen 
nicht geführt wurbe. Zur Ausbreitung biefes Syſtems und zur 
Ausrottung aller beftchenden BRegierungen find die Hülfsquellen 
Frankreichs von Jahr. zu Jahr unter beifpiellofem Ungemach vers 
ſchwendet und exfchöpft worden. Diefem blinden Zerftdrungsgeifte 
find nad) und nad; bie Niederlande, die vereinigten Provinzen und 
bie ſchweizeriſchen Cantons (alte Freunde und Werbändete Br. Ma⸗ 
jeftät) aufgeopfert worben. Deutfchland wurde verwäftet, Italien, 
wenn auch jest feinen Angreifeen entrifien, war ber Gchauplag 
grenzenlofer Raubfucht und Anarchie. Se. Majeftaͤt ſelbſt ſah 
fi gezwungen, für das Dafein und die Unabhängigkit feines Koͤ⸗ 
nigreichs einen heftigen und Koftfpieligen Krieg zu führen. Und 
biefes Ungemach befchräntie ſteh sicht einmal auf bie Grenzen Eur 
ropa's. Es bat ſich bis. in die fernften Gegenden der Welt ver: 
breitet, ja bis in Länder, welche ihrer Lage und ihren Intereſſen 
nach mit dem gegenwärtigen Kampfe fo wenig zu fchaffen hatten, 
daß ihnen bie Eriftenz eines ſolchen Krieges vielleicht erfl in bem Au⸗ 
genblicke bekannt ward, als fie fich in alle feine Greuel verwidelt 
- fanden. Go Lange ein ſolches Suftem bie Oberhand behält, fo 

lange das Blut und die Schäge einer zahlreichen und mächtigen 
Nation zur Unterflühung beffeiben verſchwendet werden, fo lange 
ift nach aller Erfahrung offene und unausgefegte Feindſeligkeit bie 
einzig mögliche Gegenwehe. Die feiertichften Werträge haben bloß 
ben Weg zu neuen Angriffen gebahnt, und lediglich einem entfchlofe 
fenen Widerftande verbankt man, was man in Europa noch an Sis 
sherheit des Gigenthums, am perfünlicher Freiheit, an geſellſchaft⸗ 
lisher Ordnung und freier Religionsübung findet. Hinfichtlich der 
Sicherung dieſer wichtigen Gegenſtaͤnde Kann Se. Diajeftät auf bie 
neue Auficherung friedfertiger Gefinnungen kein Wertrauen fegen. 
Diefelben Betheuerungen ſchuͤtzten alle die vor, welche nach einander 
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Frankreiche SHätfsquellen auf die Vernichtung von Curopa verwen 
beten und weidhe von den gegentwärtigen Machthabern ohne Aus⸗ 
nahme für unfähig erklärt werden, bie Werhältniffe ber Freund⸗ 
ſchaft und bes Friedens zu bewahren. Die Freube Gr. Majeftät 
wird groß fein, wenn es ſich zeigt, daß bie Gefahren wirklich vors 
über find, denen fein und feiner Alkiirten Gebiet fo lange auögefent 
war, daß bie Nothwendigkeit des Wiberftanbes zu Ende ift, baf 
wach fo viel Jahren voll Werbrechen und Giend in Frankreich enbs 
lich beſſere Grundſaͤtze bie Oberhand behalten und daß alle Ent⸗ 
wüärfe eines rieſenhaften Ehegeizes und alle Zerſtoͤrungsplane, welche 
fogar bie Eriſtenz der bürgerlichen Gefellfchaft gefährden, wirklich 
aufgegeben find; aber die Ueberzeugung von ber Wirklichkeit einer 
folchen Beränberung , wie fehr fie auch den Wuͤnſchen Gr. Majes 
ftät angemeſſen wäre, kann nur aus ber Erfahrung unb aus augens 
ſcheinlichen Ihatfadden hervorgehen. Die fiherffe und nas 
tüurlichſte Burgſchaft für die Realität und Dauer 
einer folden Beränberung wärde bie Wiederhers 
Kellung jenes Fürſtengeſchlechtes fein, welches 
feit fo vielen Jahrhunderten bas innere Glüd ber 
frangdfifhen Nation erhielt unb ihre Ahtung nad 
außen fihertez; ein folhes Ereignif wärbe mir 
einem Male und wird zu allen Beiten alle Hinbers 
niffe aus bem Wege räumen, welche ben Friebenss 
unterbanblungen entgegen ehenz es würbe Frankreich 
den unbeſtrittenen Befts feines alten Gebietes beftätigen und allen 
übrigen Nationen Eutopa’s für ihre Ruhe und ihren Frieden eine 
Sicherheit geben, die fie jegt freilich buch andre Mittel zu fuchen 
gezwungen find. So wünfchenswerth indeffen ein ſolches Ertig⸗ 
niß auch für Frankreich und bie ganze Welt fein muß, fo bes 
ſchraͤnkt @e. Majeſtaͤt die Möglichkeit eines feften und dauerhaften 
Friedens baburch boch nicht ausfchliehlih. Se. Majeſtaͤt will 
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Srantreich keineswegs vorfchreiben,, welche Stegierungeform es an⸗ 
nehmen, oder weſſen Haͤnden es die zur Leitung der Angelegenhei⸗ 
sen einer großen und maͤchtigen Nation nothwendige Gewalt ans 
vertrauen ſolle. Be: Majeftät beſchaͤftigt fih nur mit ber is 
cherheit feines Gebiets und bes feiner Allüirten, fo wie mit der 
allgemeinen Ruhe von Curopa. Sobald Se. Majeflät einfähe, 
daß eine foldhe Sicherheit auf irgend eine Weiſe erhalten werben 
Tann, fie mag nun bucch den innern Zuftand des Landes herbeis 
geführt werben, beffen inneres Zuftand die Gefahr veranlaßt hat, 
oder das Refultat irgend eines andern Umflandes zur Grzielung 
bes nämlihen Zwedes fein, fo wird Se. Majeſtaͤt eifrig bie 
Gelegenheit ergreifen, mit feinen Alliirten über eine unmittelbare 
und allgemeine Friebensftiftung zu beratbfchlagen. Ungluͤckücher 
Weiſe ift Leine folche Sicherheit vorhanden , es giebt Teine hinrei⸗ 
chende Buͤrgſchaft, von welchen Grundſaͤtzen fich die neue Regie⸗ 
rung werde leiten laſſen, Teinen vernänftigen Beweggrund, über 
ihre Dauerhaftigfeit ein Urtheil zu fällen. Unter diefen Umſtaͤn⸗ 
ben bleibt Sr. Majeftät für jept nichts übrig, als im Verein mit 
andern Mächten einen gerechten WWertheibigungstrieg fortzufegen, 
ben Se. Majeftät wegen feines Eifers für das Gläd feiner Uns 
tertbanen nie über bie Grenzen ber Nothwendigkeit, woraus er 
entfprungen, hinausfähren, noch eher enbigen wird, als bie fie 
zum fichern Genuß ihrer Ruhe, ihrer Gonftitution und ihrer Uns 
abhängigkeit gelangt fein werben. - 

' Grenville, «+ 


- Wenn es nicht fchon weltbekannt geweſen wäre, baß alle Uns 
ternehmungen gegen bie franzöfifche Republik vorzüglich von Eng⸗ 
land ausgingen, fo hätte diefe Note keinen Zweifel mehr übrig 
gelaſſen. Hazlitt, felbft ein Engländer, fpricht fich fehr bite 
ter darüber aus: „Es ift zwifchen zwei Regierungen die Frage, 
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gefagt ‚, wenn Bonaparte 


mals noch lebenden Sproͤßlings Hauſes Stuart ober einer res 
pꝓublitaniſchen Verfaſſung feine Krone nieberiegen und dann wolle 
er mit ihm Friebde machen? Das heißt eine Regierung unter 
dem Borwande, mit ihr zu unterhandeln, Achten, ober einen Geg⸗ 
ner einladen, ben Frieden zu umterfchreiben, während man bereit 
ift, ibm mit ber Axt bie Hand abzubauen.“ Bu ber Stelle in 
der Note bes Königs, wo von dem langen civilificten Kationen 
ganz fremben Berfiörungskriege bie Rede iſt, macht derſelbe 
Ochriftfteller bie Bemerkung : „Es war allerdings lange her, daß Cu⸗ 
ropa fich vereint hatte, ein Volk zu zwingen, fich einer beöpotis 
ſchen Herrſchaft zu unterwerfen, boch war es auch lange ber, 
daß ein Wolk (auf dem Gontinente) ein ſolches Joch abgefchüttelt 
hatte. Die Angriffe von gang Europa gaben ferner dem Kriege 
einen eigenthämtichen Charakter, indem fie bie Greuel der bürger; 
lichen Zwietracht mit dem Angriff von außen combinirten. Der 
Entſchluß ber Zranzofen, diefen doppelten Segen nicht ald gnas 
denreiche Gabe anzunehmen , bat bas Giend in Frankreich und bie 
Rache Europa's hervorgerufen. Die Veränberungen in ber frans 
söfifchen Regierung hinberten biefe nicht, den Krieg fortzufegen, 
wohl aber bie Engländer , ihn gu beenbigen , weil fie ben gänzlichen 
Ruin Frankreichs hoffen liefen. Die Factionen erzeugten bez 
Krieg nicht, wohl aber biefer jene.“ — Wo die Verwüftungen in 
Stalien erwähnt werben , heißt es in Hazlitt's Anmerkung: ‚Dies 
Hingt, als ob die Franzoſen, nachdem fie über die Deftreicher 
und Piemontefer gefiegt hatten, Italien nicht hätten betreten, 
ihre Zeinde nicht verfolgen, zerſtreuen und verjagen duͤrfen.“ 
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Vrankreich keineswegs vorſchreiben, welche Stegierungsform es ans 
nehmen, oder weſſen Haͤnden es die zur Leitung der Angelegenhei⸗ 
ren einer großen und maͤchtigen Ration nothwendige Gewalt an⸗ 
vertrauen ſolle. Ge: Majeſtaͤt beſchaͤftigt ſich nur mit der Si⸗ 
cherheit feines Gebiett und bes feiner Alliirten, fo wie mit der 
allgemeinen Ruhe von Curopa. Sobald &e. Majeſtaͤt einfähe, 
daß eine foldhe Sicherheit auf irgend eine Weiſe erhalten werben 
kann, fie mag nun durch den innern Zuſtand bes Landes herbeis 
geführt werben, beffen inneres Zuſtand die Gefahr veranlaßt hat, 
oder dad Refultat irgend eines andern Umflandes zur Grzielung 
bes nämlichen Zweckes fein, fo wird Se. Majeflät eifrig bie 
Gelegenheit ergreifen, mit feinen Alltirten über eine unmittelbare 
und allgemeine Friebensftiftung zu berathfchlagen. Ungluͤckücher 
Weife ift keine folche Sicherheit vorhanden, es giebt Teine hinrei⸗ 
chende Buͤrgſchaft, von welchen Brundfägen fich die neue Regie⸗ 
rung werbe leiten laſſen, keinen vernänftigen Beweggrund, über 
ihre Dauerhaftigkeit .ein Urtheil zu fällen. Unter biefen Umſtaͤn⸗ 
ben bleibt Sr. Majeftät für jegt nichts übrig, als im Verein mit 
andern Mächten einen gerechten Wertheibigungstrieg fortzufegen, 
den Se. Majeftät wegen feines Eifers für das Gluͤck feiner Uns 
terthanen nie über bie Grenzen ber Nothwendigkeit, woraus er 
entfprangen, hinausführen, noch eher enbigen wird, als bis fie 
sum fichern Genuß ihrer Ruhe, ihrer Gonftitution und ihrer Uns 
abhängigkeit gelangt fein werden. Be 
' Gremoille, + 

Wenn ed nicht ſchon weltbekannt geweſen wäre, daß alle Uns 
ternehmungen gegen bie franzöfifche Republik vorzüglich von Eng⸗ 
land ausgingen, fo hätte biefe Note Leinen Zweifel mehr übrig 
gelaffen. Hazlitt, ſelbſt ein Engländer, fpricht ſich fehr bite 
ter darüber aus: „Es ift zwifchen zwei Regierungen bie Frage, 
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weile ‚von beiben aufrichtig den Friebden wänfdht, unb bie eine 
fucht ihre Aufrichtigleit beburdh gu beweiſen, daß fie ſich zum 
Frieden bereit erklaͤrt, ſobald bie andre zu exiſtiren aufgehört 
babe..... Bat würbe man gefagt haben, wenn Bonaparte 
vom englifchen König verlangt hätte, ex folle zu Gunſten bes bas 
mals noch lebenden Sproͤßlings des Hauſes Stuart ober einer res 
publitanifchen Berfaffung feine Krone nieberiegen unb dann wolle 
er mit ihm Friede machen? Das heißt eine Regierung unter 
bem Borwanbe, mit ihe zu unterhanbein , Achten, oder einen Geg⸗ 
ner einlaben , den Frieden zu unterfchreiben,, während man bereit 
ift, ihm mit der Art bie Hand abzubauen.” Zu ber Stelle in 
der Note bed Könige, wo von bem langen civilifirten Nationen 
ganz fremben Berflörungskriege die Kede iſt, macht derſelbe 
Schriftſteller die Bemerkung : „Es war allerdings lange her, daß Cu⸗ 
ropa fich vereint hatte, ein Wolt zu zwingen, fich einer beöpotis 
{hen Herrſchaft zu unterwerfen, doch war es auch lange ber, 
daß ein Wollt (auf dem Gontinente) ein ſolches Boch abgefchüttelt 
hatte. Die Angriffe von ganz Europa gaben ferner dem Kriege 
einen eigenthbümlichen Sharalter , indem fie bie Greuel ber bürger; 
lichen Zwietracht mit dem Angriff von außen combinirten. Der 
Entſchluß ber Franzoſen, diefen boppelten Segen nicht als gnas 
denreiche Gabe anzunehmen , hat bas Elend in Frankreich und bie 
Race Europa’s hervorgerufen. Die Veränderungen in ber frans 
zoͤſiſchen Regierung hinderten biefe nicht, ben Krieg fortzufeken, 
wohl aber bie Engländer , ihn zu beenbigen , weil fie den gänzlichen 
Ruin Frankreichs hoffen liefen. Die Kactionen erzeugten ben 
Krieg nicht, wohl aber biefer jene. v — Wo die Verwüftungen in 
Stalien erwähnt werben , beißt es in Hazlitt's Anmerkung: ‚Dies 
Hingt, als ob die Franzoſen, nachdem fie über die Deftreicher 
und Piemonteſer gefiegt hatten, Stalien nicht hätten betreten, 
ihre Zeinde nicht verfolgen, zerſtreuen und verjagen dürfen. « 


Endlich fagt der gerechtigkeitellebende Gaglänber bei ber Stelle, 
wo der König buch Thatſachen von ber Ginnesänberung ber 
franzoſiſchen Stegierung Überzengt za fein wünfcht: „Um die⸗ 
ſes ganze Raifonnement nad) feinem wahren Schalte zu. wärs 
digen, dient bie einfache Thatſache, daß der Triebe in biefee 
Kote verweigert wird, mithin den Franzoſen nichts übrig 
blieb, als den Krieg fortzufuͤhren. Unterlagen fie, fo bes 
nugte man bies, um willkuͤhrlich mit ihnen zu ſchalten; fegten- 
ſie über bie neue Goalition, fo nahm man Dies sum Borwande, 
um über neue Plane bes Ehrgeizet umb der Vergroͤßerung zu 
fhreien. + 

Wenn man bem erſten Sonful mit Recht den Borwurf ges 
macht bat, daß er ben Krieg wimfchte, während er ben Frieden 
im Munde führte 9%), fo hatte ihm England nur in bie Hände 
gearbeitet. Da nun aber im englifchen Parlament noch beleibi« 
gende Reben gegen bie franzdſiſche Republik und die Perfon Nas 
poleon’s insbefondere fielen, fo war an bie Fortfehung ber Uns 
terhandlungen nicht mehr Ju denken. 

Wurden Rapolton's Briedensanträge von England fs fchnöbe 
zuruͤckgewiefen, welches ſich ber Gelonien Yrankreichs und feiner 
Berbündeten bemädhtigt hatte, fo war nicht zu hoffen, daß fie 
am Wiener Hofe: größeres Sluͤck machten, welcher mit großer 
Zuverſicht auf feine Siege in Italien blidte. Talleyrand unters 
handelte mit Thugut, Lavalette mit Metternih über einen 
Waffenſtillſtand. Der Kalfer antwortete artiger, aber ganz 
in bemfelben Sinne ‚ vole der König von England geantwortet 
hatte. 

Ungeſaͤumt Fommeite nun m Napoleon neue Truppen. Moreau 





%) Weber die Note des Königs Georg fol er gegen. Kalleyrand geaudert 
Baben „SGuͤnſtiger konnte die Antwort nicht ausfallen.“ 


erhielt das Commando über bie Rheinarmee; Maſſena (ber Sohn 
des Sieges) war in Benua eingefhloffen;s Augereau erhielt bie 
Militairgewolt in Holland. Div Kampf gegen .bie uhverfühns 
liche Coalition war beſchloſſen. Europa blidte mit ängftlicher 
Erwartung ben Dingen entgegen, bie ba kommen follten. 
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Achtandzwauzigſtes Capitel. 
Napoleon sum dritten Male in Stalien 


Hier halt? I 
Den kriegeriſchen Schild vor meinen Lelb. 
Lat’ aus! 

Hill, Mac. 


Wahrend Napoleon eine große Thaͤtigkeit entwickelte, im Innern 
Frankreicht eine große Reſervearmee auf die Beine zu bringen, 
konnte man Italien nicht betrachten, ohne die Handlungsweiſe des 
franzoͤſiſchen Conſuls als gerechtfertigt anzuſehen; von Rom bis 
Mailand, vom Iſonzo bis an die cottiſchen Alpen war dieſes ſchoͤne 
kand ben Oeſtreichern unterworfen; 130,000 M. unter ben Waf⸗ 
fen bedeckten es; der Miniſter Thugut ließ weder den Papft noch 
den Großherzog von Tos cana, noch den Koͤnig von Sardinien in ihre 
Staaten zuruͤckkehren. Die Oeſtreicher beabſichtigten nichte Ges 
ringeres, als durch Genua und Nizza über ben Bar vorzudringen, ſich 
mit einer englifchen Armee im Hafen von Zoulon zu vezeinigen und 
ihre Minterquartiere on der Rhöne und in Marfeille zu halten. 

Zu Anfange des März rücdte ber Feldmarſchall Melas mit 
80,000 M. gegen die ligurifchen Apenninen vor; ben linken Flüs 
geil führte Dit, den rechten Elönig, das Sentrum mit dem Haupt⸗ 
quartier ftand zu Acqui. Diefem Heere ſtand eine franzöfifche 
Armee von noch nicht 40,000 M. entgegen, welche bei dem Ues 
berfluffe, ben Zransporte von Marfeille, Zoulon und Antibes 
erzeugten „ bie Niederlagen bed vorigen Jahres zu vergeffen bes 
gannen 5; auch war fie von dem Gedanken befeelt, daß ein Mann 
ihnen nahen werde, welcher die Feinde der Freiheit in ihre Gren⸗ 
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zen zuruͤckweiſen folltes Maffena übergab das Commando bes lins 
ten Fluͤgels ( 12,000 M.) dem General Dubinot, das Gentrum 
(ebenfalls 12,000 M.) dem Senerallieutenant Soult, ben rechten 
Slügel (5000 M.) dem Generallieutmant Miollis und bie Re⸗ 
ſerve (auch nur 5000 M.) dem General Marbot. Trotz der 
rauhen Zahreszeit, und obgleich bie Berge noch mit Schnee bes 
beit waren, bezogen bie republikaniſchen Truppen doch ihre 
Teldlager und beſetzten bie Anhöhen. Die Häufig flattfindenden 
Scharmügel und Borpoflengefechte Tonnten nichts entſcheiden. 

Der Befehlshaber ber englifchen Flotte im mittelländifchen 
Meere, Viceadmiral Keith, blodirte alle Häfen ber Republit Ges 
nua und verhinderte bie Werproviantirung ber Hauptſtadt. Am 
6. April griff Melas Donteregino und Stella mit 4 Divifionen 
an. Zur Unterflügung des linken Flügels der Franzoſen eilte 
Soult herbei. Es entipann ſich ein fehr hiziger Kampf, wel⸗ 
cher den ganzen Tag dauerte. Palfi zog in Sabibona und Vado 
ein, &t. Julien und Lattermann in Monteregino und Arbizola; 
drei englifche Kriegsfchiffe legten fih auf der Rhede von Vado vor 
Anker; Melas nahm Bavona und Wabo wodurch Suchet mit 
dem linken Fluͤgel von der uͤbrigen Armee abgefchnitten wurde. 
Zu gleicher Zeit rüdte Dit in drei Golonnen gegen Miollis vor und 
näherte fich fiegreich ber Stabt bis auf einen Kanonenſchuß. Da 
flärzte am frühen Morgen des folgenden Tages ber muthige Mafs 
ſena mit ber Divifion Millois aus ben Thoren und warf den uns 
dorfichtigen Ott ‚welcher der dftreichifchen Hauptarmee fo weit voraus⸗ 
geeilt. war, in. Schluchten unb Abgründe zurüd. Die Einnahme 
von Montecornua, Recco und bed Gol bi Zoriglio, bie Gefan- 
gennehmung von 1500 M., die Erbeutung von mehreren Kanonen 
und 7 Bahnen zeugten von dem vollftänbigen Triumphe, ben ber Sohn 
bes Sieges errungen hatte. Die Diigarchen von Genua trauer⸗ 
ten; das Volk überließ ſich einem allgemeinen Jubel, 
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Ebenfalls am 7. Apr. griff Elsnit den linken Fluͤgel unter 
Suchet an, welcher fih gezwungen fah, über Lapietra und 
Loano zurücdzumeichen und die Stellung von Borghetto zu neh⸗ 
men, um feine Ruͤckzugslinie nach Frankreih zu fihern. Am 9. 
Ueß Det durch Hohenzollern die Bocchetta befegen. 

So hatte Melas die rvepublifanifche Armee faſt völlig von 
Frankreich abgefchnitten und durfte nur vor Genua rüden, um bie 
Dffenfive der Franzoſen zu verhindern. Maſſena aber fuchte durch 
eine fehr combinirte Bewegung bie Verbindung mit feinem linken Flügel 
und mit Frankreich herzuſtellen; Soult follte von Boltri auf Saffello, 
Maflena wollte auf Stella und Suchet auf Cadibona marfchiren, wähs 
rend Miollis in Genua blieb. Soult fließ auf Hohenzollern, brachte 
ihm einen Verluſt ven 3000 M. bei, warf ihn in die Moräfte ber 
Rota, zog eiligft über Saſſello dem General St. Julien in den 
Rüden und trieb ihm bis Montenotte. Inbeffen war Maffena 
ſelbſt weniger glücklich gemweien; Lattermann, Palfi und Belle 
garde griffen ihn zu gleicher Zeit an; er-mußte fich durchfchlagen. 
Suchet focht anfangs glüdlich, wurde aber vor St. Giacomo gefchlagen. 
Nach unabläffigen Gefechten, Maͤrſchen und Manoeuvres vom 10.— 15. 
Apr. kehrte Maffena mit 5000 Gefangenen nah) Genua zuruͤck. 
Vom 21. Apr. an war Maffenn’d Armee nur noch einge wichtige 
Beſatzung. Der öftreichifche Feldherr, welcher die Vortheile ber 
feindlichen Stellung. ‚fogteich einſah, näherte fih den Mauern von 
Genua, währen Keith eine Kanonade eröffnete. Alle Beweguns 
gen ber Alliirten wurden mit bem beften Grfolge gekrönt. Am 
30. Apr..aber machte Maffena einen Ausfall, welcher bem Feinde 
alle feine Stellungen und 1200 Gefangene koſtete. Won biefem 
Tage an gaben bie Öftreichifchen Generale bie Hoffnung auf, Ges 
non mit Gewalt zu nehmen, ba es fich ohnehin bald ergeben 
mußte, weil alle Zufuhr abgefchnitten war. Die Blockade von 
Genua begann; Melas zog mit 30,000 M. gegen Guchet, 
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weicher mit. großer Ginergie un Bar eine Armes von 14.000 IR. 
zufammengebracht Hatte; dennoch Hielt den LI. Mai Melas feinen 
Einzug in Nizza und betrat kurz darauf bas Gebiet ber franz 
zöfifchen Republik. Gin englifcher Kreuger warf an ber Man⸗ 
bung bes War Anter, Glönig, Bellegarbe und Lattermann ftürzs 
ten fich mit großer Heftigkeit auf Suchet's Divifionz; aber bie 
Batterien des rechten Ufers fchmetterten ben kuͤhnen Feind fchaas 
venweife nieder; er wich auf biefens Punete, um weiter oben 
über ben Var zu fegen. Allein in biefem Augenblide erfuhr Me⸗ 
las bie Ankunft Rapoleon’s. Gr mußte feinem Plane auf bie 
Provence entfagen, um fih mit feiner. SQauptmacht gegen ben 
fchrediichen Gonful zu wenden. Dean war es wohl bei ben uns 
unterbrochenen Siegen Rapoleow’s ein Wunder, daß die feindlichen 
Generale mit Aufgebung ihrer egoiflifchen Zuverſicht Teine Ueber⸗ 
legenheit fühlten und fürchteten? Ja, follte man nicht glauben, 
die Gabinette ſelbſt hätten endlich, indem fie ben ariftofratifchen 
Principien entfagten, Grundfägen gehulbigt, wie fie fhon der alte 
Curipides ausfpricht ; 

— — — eined Heeres Führung, eines Staates 

Verwaltung ſollte Reichthum nie vergeben; 

Kopf maht den Herren. Es fel der Erſte, Welle 

Der Einfihtsnolle ! 

Eq inl., Johis. 


unterdeſſen hatte Maſſena erfahren, daß er in Genua bloß mit 
30,000 M. blockirt werde, machte einen heftigen Ausfall und vers 
trieb den Zeind wirklich aus allen äußeren Poſten. Ferner zog 
Soult mit 6000 M. hinter Ott's Tinten Fluͤgel und kehrte mit 
ELebensmitteln und Gefangenen nach Genua zuräd. Hierauf cons 
centrirte Dit feine Truppen auf bem Monte Gretos hartaddig 
wurde von beiden Seiten geſochtun: : Souit fiel in die Hände der 
Feinde. 

I. 29 
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geet dab Mafſſena vie Hoffnung auf, den Feind zur Aufhe⸗ 
bung ber Blockabe zu beivogen. Schon wurben die Lebensmittel 
ſelten; bie &otbaten erhielten kleinere Ratienen und bie Ginvoh: 
ner litten formlich Noth. Man ſprach bon Uebergabe, als um 
26. Mai bie Rachricht einllef, daß Rapoleon init der Reſervearmee 
nahe. Allein nachdem alle Vorraͤthe vdllig aufgezehrt waren, blieb 
dem franzbſiſchen General nichts Abrig als Capitulation: SOG M. 
zogen ber Uebereinkunſt zufolge auf ber Straße von Bolkri mit 
Waffen und Gepäd, aber ohne Kanonen, ad; Maſſena ſelbſt ging 
mit 1500 M. und 20 Keibflüden an Bord von 5 Tranzdfifchen 
Sorfaren und landete zu Antibes. 

So war bie Lage Staliens, als Napoleon chm zu Dufe zu 
kommen im Begriff ſtand. Schon am 7. Jan. 1800 hatten bie 
Conſuln bie Aufſtellung einer Refervearmee beſchloffen. In einein 
Aufrufe wurden die alten Soldaten aufgefordert, fi under bie 
Befehle des erſten Conſuls zu ftellen, um den Baterlande zu bie 
nen. Da es nach der Sonftitution dem Conſul nicht erlaubt war, 
den Oberbefehl feibft zu übernehmen, fo erhielt ihn der Kriegsmi⸗ 
niſter Berthier. Aber es war nicht umterfagt, daß fich der erfte 
Conſul bei der Armee einfinde,. und fü hatte Berthier nur ben Ti⸗ 
tel Obergeneral. Schon erließ Napsleon an bie werdende Armee 
folgende Proclamation: . 

„Soldaten, als ich ber franzdfifchen Nation Frieden verfpradh, 
war ich euer Drgan, denn ich Tannte eure Tapferkeit. She feid 
bie Solbaten, welche Holland, die Mheingrenze and Staffen erobert 
und unter den Mauern bes erflaimten Wiens den Frieden bietirt 
habt. Soldaten, jegt Habt ihr nicht mehr eure Grenzen zu verlhei⸗ 
digen, fonbern in die Staaten des Feindes einzufallen. Wer un⸗ 
ter euch mehrere Freltdzuͤge mitgemacht Hat, der weiß, daß man 
einm guten Soldaten befonders daran erlennt, wenn tr den Man⸗ 
gel mit Stanbhaftigkeit erträgt. Mehrere Jahre einer uͤblen VBer⸗ 
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_ 
weiting Tonnen nit in einem Tage gut gemacht werden. AM 
efte obrigkeitliche Perfon ber Repubiit werde ich ber Necion mie 


fallen, ihre Magepine zu me 
anzubieten, ehe fie fih von ihrem erfien Schrecken erholt Hätte, 


fo wicht in der Stille. Dex franzoͤſiſche Conſul ſchlug folgenden 
Bey rin: Er verbreitete mit großer Prahlerei feine ungeheuven 
Räftungen und fagte eine große Same zu Diien an. Die Spione 
flogen bahin und fahen einen großen Benewatfbab. ohne Armee, wenn 
man 6000 Rerruten und einigen Invallden nicht biefen Ramen 
geben will. Ueber ein fo furchtbares Heer lachte man zu London, 
Wien und In Italien. Unterbeffen hatten ſich die wirklichen Die 
viſionen an zerfchiebenen Sammelplaͤtzen organtſirt. Artillerie unb 
Pulverkarren waren aus Feſtungen und Beughäufern genommen 
worden; zwei Mill. Portionen 3wieback wurden von. Lyen aus 
theils über Toulon und theils Über Geuf gefchiit., Unter ber 
Donb Hatte man aber allerlei Anekdoten AWer den erſten Sonfel 
verbreitet, weicher Revne über eine Reſervearmee ‚gehalten habe, 
die gar nicht exiſtirte. So gelang es enklich, bie Aufmerkfantkeit 
der Spione zu täufchen. In Frankreich wie im Awslanbe erſchie⸗ 
am Garicatuven, weldge einen Invaliden mit einem hoͤtzernen Weine 
barfiellten und :die Inſchrift hatten: Bonaparte's Reſervearmte! 
Am 6. Mai 1800 reifte der erſte Gomfut Aber Dijon neh 
Genf, wo er ben 8. eintrafe In biefer Stadt hielt ſich auch der 
29 * 
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berühmte Necker auf, weicher fi in ben erften Beiten ber Revo⸗ 
Istion um das Boll fo große Werbienfte erworben hatte. Gr er⸗ 
hielt Zutritt beim erſten Conſul, welcher indeſſen feine Crwartung 
von biefem Manne nicht erfüllt zu fehen glaubte. Am 13. hielt 
Rapoleon in Lauſanne Revue Aber ben Bortrab ber eigentlichen. 
Refervearmee , welchen ber General Lames ceommanbdirte. Diefe 
Armee beftand aus 36,000 wohlausgerhfleten Streitern unter ben 
Generalen Bictor, Loiſon, Batrin, Boubet, Chambarihac, Murat 
und Monnier. Cie hatte in ihrem @efolge einen Park von 40 
Stuͤck Geſchuͤtz. 

Daß Rapoleon nicht über den Mont⸗GCenis marſchirte, hatte 
ſeinen Grund darin, daß er den auf dieſer Straße haͤufig ausge⸗ 
ſtellten Spionen entgehen mußte. Die Armee zog von Lauſanne 
nach St. Pierre am Fuße des St. Bernhard, um von da uͤber 
den Berg und das Dorf St. Remy nach Aoſta vorzuruͤcken. Wenn 
es ſchon fuͤr den einzelnen Wanderer ſchwierig iſt, die ſchmalen 
Steige an den ſchroffen Felſenwaͤnden dieſes Berges auf⸗ und abzu⸗ 
Himmen, fo ſchien es für eine Armee mit ungeheurem Gepaͤck 
und fchwerem Gefchüg völlig unmoͤglich zu fein. Aber Rapoleon 
hatte den Plan entworfen. Ginie große Anzahl Maulefel. wurbe 
mit Käften für die Patronen der Infanterie, mit ber Munition 
und ben Laffetten ber Feldſtuͤcke und mit ben Feldſchmieden belas 
ftet; man böhlte an 100 Baumftämme aus und befeſtigte die los⸗ 
gefchraubten Kanonenrohre darin; hundert Soldaten fpannten fich 
vor jeden derfeiben und machten fi eine Ehre daraus, ihre Ka⸗ 
none nicht im Stiche zu laſſen. Während bes ganzen Uebergan⸗ 
ges ertönte unaufhoͤrlich bie Regimentömufit und feuerte den Sol- 

aten zur Ueberwindung aller Hindernife an. Am 16. Mai übers 
‚achtete Napoleon im Klofter St. Morik. An ben fchwierigften 
‚Stellen beftieg er einen Maulefel, ben ein ſtarker 22jähriger Mann 
witete, mit welchem ſich der. erſte Gonful viel unterhielt und 
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dem er bann ein Dillet einhänbigte, das ihm ein Maus 
Fed, den Gipfel feiner Bünfche, gewährte. Im 
weilte er gegen eine Stunde und fuhr dann auf einem B 
ten von bem fleilen Bletfcher in bie Ebene hinab. Die A 
hatte fih im Klofter mit Brot, Käfe und Wein gelabt und ſetzte 
ihren gefährlichen Marſch febblih fort. Trotz ber Schwierigkeit 
des SHinabfleigens kamen nur wenige Ungiädsfälle vor. Am 16 
Mai kam Lannes mit bem Vortrab nach Aoſta, am 17. nad) Cha⸗ 
tillen, wo zur Wertheibigung biefes Thales gegen 5000 Deftrei 
her fanden. Mit Bligesfchnelle ſielen bie KRepublikaner über ben 
Feind her, fchlugen ihn, machten einige Hundert Gefangene und 
erbeuteten 3 Kanonen. 

Bom 17. — 20. Mai hatte die ganze franzöflfhe Armee bem 
St. Bernhard überftiegen,, befand fich auf einmal aus dem eifigen 
Klima der Gletſcher und Schneefelder auf bie blühenden Geſilde 
eines reichen Thales verfeht und glaubte bereits alle Hinberniffe 
befiegt zu haben. Da lag piäglich das Fort Bard vor ihren Au⸗ 
gen, welches auf einem Tegelförmigen Hügel gwifchen zwei Berg⸗ 
rüden liegt und damals wohl mit Kanonen verfehen war. Da 
die Strafe durch bie Feſtungswerke ber Stabt Ward laͤuft und 
von dem ganz nahe daran liegenden Fort mit Kartaͤtſchen beftrichen 
werben Tann, fo Tonnte man bas Thal ber Dora nur buch Weg 
nahme bed Forts Öffnen. Lannes wartete den Einbruch der Rach 
ab, um einen unvermutheten Angriff gu machen; es war aber auf 
allen Seiten fo gut gegen einen Weberfall gedeckt, daß es nicht 
genommen werben Eonnte. Das Geruͤcht von biefer mißlungenen 
Unternehmung durchlief bald bie ganze Armee. _ 

Sobald dies dem erſten Conſul zu Aoſta gemeldet wurde, eilte 
er vor das Fort Vard zuruͤck, beſtieg ungeſaͤumt den Felſen Alba⸗ 
redo, welcher Stadt und Fort beherrſcht, und ſah, daß er ſich der 
Stadt bemaͤchtigen konnte. Am 235. Mai bei Einbruch der Nacht 
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führte Obriſt Ouſeur eine Schaar zum Sturm, erſtieg den War 
un nahm die tat. wiſchen dieſer und dem Fort tft nur bas 
Yüpden Dova. Auf halbe Wlintenfchußtmeite fewerte nun die Be⸗ 
ſatung des Forts bie game Nacht hindurch auf bie Stadt, ohne die 
Feanzoſen zum Mieiden gu bringen. Spaͤter ſtellte fie jebach das 
Yewer ein, um bie Bewohner ber Stadt zu fehonen. 

Ueber bad Gebirge, welchets Mapotson erfiiegen hatte, gingen 
nun Infanterie und: Gavallerie dorwaͤrte. GE Tam nur noch 
darauf an, dad Gefchäg durch bie Stabt zu transporticen, ohne 
daß ber Feind etwas baven malte. Ban bedeckte im ber Nacht 
die Straßen mit Miſt und Matragen, umwickelte die Mäder ber 
Kanonen mit Stroh, bedeckte fie mit Strauchwerk und zog fie mit 
Zragbändern in aller Stille auf Piſtolenſchußweite von den Bat⸗ 
terien. bes Korte Busch bie Statt. Ohne das Geringſte von die: 
fer Operation zu ahnen, beunruhigte bie Beſatzung doch ben Bug 
nicht wenig, indem fie buch ihr Feuer mehrere Kanoniere töhtete. 
Unterbeffen waren mehrere Kanonen auf bie Höhe bes Albarebo 
geſchafft worben, von wo aus man das feindliche euer bald zum 
Schweigen brachte. Der Commandant bes Forts fehrieb wieber- 
holt an ben General Melas, ec zoͤgen Über 30,000 M. mit 4000 
Pferden und einem zahlreichen Generalſtab Über eine Treppe "des 
Zelfens Albarrdo, aber das Geſchuͤt Tbnne nicht folgen, und ba 
ſich das Fort noch Über einen Monat halten werbe, fo dürfe ſich 
in diefer Zeit bie artillerietofe franzoͤſiſche Armee nicht in die Ebene 
wagen. " . 

Napoleon hatte ein Hinderniß befeitigt, weldhes er ſelbſt Für 
größer als den Uebergang über ben großen St. Bernhard erklärte. 
Bas wurde aus ber franzoͤſiſchen Armee, wenn das Geſchuͤtz nicht 
duch das Staͤbtchen Bard gefchafft werben konnte? Mußte fie 
wicht über ben ungeheuren Berg zuruͤckgehen? Der erſte Eonſul 
beantwortet biefe Fragen fo: Sie wäre bis Jvrea vorgerhdit, was 
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den General Melas zum Abmarkch von Miss Witte vruanlaffen 
müffen ; in ben vorzüglichen Gtellungem am Ayigsnge der Schluch⸗ 
ten hätte fie ganz ruhig bie Ueberaabe bes Boris abmarten konnen 
u. f. w. Meled, am 22. Mai zu Zurin, bakks bie Divifionen 
verftärkt, welche die Thaͤler von Ace und am Mont⸗Genis bes 
wachten, und yur eine Diverſton bed Gengeals Turreau, welcher 
den Mont = Eeniz genommen und ſich mis nahe an Z000 M. zwi- 
ſchen Suſa und Turin aufgeſtellt hotte, verhinderte ben oͤſtreichi⸗ 
ſchen Feldmarſchall, alle fing Streitkroͤfte an bie Dora Brentea 
zu werfen. 

Die von. dem fragzoſiſchen Vortrab hei Ehatillon geſchlagene 
Diviſion hatte ſich mit Werſtaͤrkungen bereits ſeit 8 Tagen zur 
Vertheidigung von JIvrea fertig gemacht; unter ben & — 6000 M. 
waren 3000 M. Gavallerie, weiche natürlich nicht wur Haltung 
einer Zefte geeignet waren. Auf deu-Wällen aber flanben 15 Ka⸗ 
nonen. Die eilig befefligte Stabt wurde durch bie Generale Lannes 
und Batrin von zwei Seiten zugleich berannt. Mit ber größten 
unerfchrodenheit drang der franzbfifche Soldat unaufhaltſam vor⸗ 
waͤrts; nach kurzer Anſtrengung war bie Stadt Jyrea in feinen 
Händen. Unmittelbar darauf fiel auch die Citadelle, we man bes 
deutende Vorraͤthe aller Art vorfand. Der Keind ging über Chiu⸗ 
fela und nahm zur Dedung Turins bei Homann Stellung, nach⸗ 
dem er abermals Werflärkungen an ſich gezogen hatte. Aber auch 
bier follte ex vor dem ungeſtuͤmen Angeiffe bei franzbſiſchen Bor: 
trabs nicht lange ficher feins fchon am 26. Mei hatte ihn Lannes 
eingeholt, griff ihn fogleich in feiner Stellung au, verbrängte ihn 
nach einem hitzigen Gefechte daraus und warf ihn emblich in auf 
gelöftter Ordnung gegen Zurin zuruͤck. 

Ohne Aufenthalt drang num ber Vortrab bis Ghivaſſo ner, 
wo gr bie Poſchifffahrt hemmte amd. eine Menge Fahrzeuge mit 
Sabensmittehn und Verwundeten wegnahm. Am 28. hielt Rapo⸗ 
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leon daſelbſt Stevue über ben Wertrab und ertheilte den tapfern 
‚Corps wohlverbiente Lobſpruͤche. Man benupte bie genommenen 
Fahrzeuge, um ben Felbmarfchall durch Schlagen einer Brüde in 
Athen zu halten. Wirklich fandte Melas feine Hauptmacht zur 
Verhinderung biefes Borhabens ab und ſchwaͤchte dadurch bie Be- 
fagung des Linken Poufere. Auf dieſe Weile Eonnte ber erſte 
Sonful ungehindert gegen Mailand operiren. Jett erfuhr auch 
Melas duch einen abgefandten Parlamentair bie Anmefenheit des 
erſten Conſuls. Schrecken und Berwirrung bemächtigte ſich fei- 
ner; denn er hatte den gefuͤrchteten Helden fern in Paris geglaubt, 
wo er ſeiner Meinung nach genug zu thun hatte, ſich gegen die 
Zactionen zu behaupten. Am N. Mai war bie Reſervearmee 
mit der ganzen Artillerie zu Jvrea. 

Da das dftreichifche Hauptquartier zu Turin, die andre Hälfte 
ber Streitkräfte aber vor Genua war und ein Theil zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung der Truppen bei Turin über den Gol di Tenda bas 
herzog, To Tonnte der erſte Conful drei Wege einfchlagen. Gr 
tonnte ben Felbmarfchall aus Turin vertreiben, fich mit Zurreau 
vereinigen und feine Verbindung mit ben Arfenalen von Grenoble 
und Briancon fichern. Aber Melas hatte eine binlängliche Trup⸗ 
penmacht und bie franzöfifche Armee keine Ruͤckzugslinie, fo Lange 
das Kort Barb noch nicht gefallen wer. Auch konnte Napoleon 
über den Po gehen und Genua entfegen. -Allein ohne Operations: 
linie und geſicherten Ruͤckzug durfte er ſich nicht in die ſtarke dft- 
reichifche Armee zwifchen dem Po und Genua hineimvagen. Cnbs 
lih Tonnte ee Melas im Müden laſſen, über die Seſia und ben 
Ticino gehen, nad Mailand und an bie Abba vorrüden und fich 
mit dem 15,000 M. flarken Corps unter Moncey vereinigen, wel 
ches vom Rhein her über den St. Gottharb gefommen war. So 
mußten ihm alle Magazine und Waffenpläge bes Feindes in bie 
Haͤnde fallen, fein Rückzug und die Sommunitation über ben Simplon 
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und Gottharh war geſichert, während Melas, der Verbindung 
mit Mantua und ODeſtreich beraubt, leicht in bie Gebirge ber 
Riviera di Ponente geworfen und aufgerieben ober gefangen ges 
nommen werden konnte; ließ ihn aber ber franzoͤſiſche Gonful zie⸗ 
ben, während er ſelbſt zwifchen bem Po, ber Abba und dem Ti⸗ 
eino zuruͤckblieb, To hatte er ohne eine Schlacht Genua entfest 
und die Lombarbei, Piemont, die Seealpen und bie Riviera 

Diefem großen Plane gemäß eilte Napoleon an ben reißen 
ben Ticino (d. 31. Mai), welcher burch die bfkreichifchen Beobach⸗ 
tungstruppen von den fchweiger Paͤſſen ſowie durch die Eavallerie 
und Artillerie vertheibigt wurde, bie Mead vor Genua nicht 
brauchte. uUngluͤcklicher Weiſe hatte bie franzbfifche Armee Teine 
Bräde, fordern nur vier Fahrzeuge, ſo daß immer nur wenige 
Leute auf einmal übergefegt werben Tonnten. Am linken Ufer 
aber war bas Land fehr holzig und durchſchnitten, fo daß ſich 
die feindliche Gavallerie nicht wohl bewegen Tonnte. Der Grfte 
auf biefen Fahrzeugen war ber unerfchrodene Generalabiutant Gi⸗ 
rard, welcher mit einer Abtheilung in kurzer Zeit am jenfeitigen 
Ufer ſtand und ben unverweilt nachrüdenden Zapfern Play machte. 
Das Gefecht dauerte unausgefeht den ganzen Bag. Ber Zug 
nach Mailand hatte feinen gutem Fortgang. 

Unterbeffen hatte Duhesme am 4. Mai feinen Einzug in Lodi 
gehalten, am 15. Pizzighettone eingefchloffen und Cremona befest, 
am 6. Mai hatte Murat den Bruͤckenkopf von Piacenza genom⸗ 
men und faft alle bortigen Fahrzeuge erbeutet,, war am 27. nad) 
Bereelli und über die Seſia gegangen; Moncey hatte mit feinen 
15,000 M. am 31. feinen Marſch von Bellinzona her vollbracht. 
Lannes rücdte mit Zurädlaffung eines Weobachtungscorps auf bem 
linten Ufer der Dora Baltea und einer Beſatung zu Jorea an 
bemfelben Tage in Pavia ein (d. 1. Juni), wo das Hort Barb 
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in bie Hände bey Franzoſen ſal. Zu Pavbise fanken fih.-außer 
beträchtlichen Magazinen 200 Feuerſchluͤnde, worunter Z0 Feldſtuͤcke 

Am 2. Zuni 1800 hielt der erſte Conſul feinen. Eingug in 
Mailand und lich ſogleich bie Gitabelle einſchließen. Wer ber 
fhreibt dan Sothufiggmus der Mailänder, welche den Angaben ber 
Defteicher Glauben beigemeflen hatten, Napoleon fei im zothen 
Meere umgekommen! RBis zum 8, hatte der Gonful nur Depus 
tationen anzunehmen und fi dem jubelnden Wolle zu zeigen, 
weiches ans allem Theilen ber Lombarbei gufaummemftrmte, um 
feinen Befreier zu ſehen. Mirklich thaten ſich auch alle oͤſtreichi⸗ 
fchen Gefaͤngniſſe auf, worin nach einer fehnellen unb graufamen 
Reaction bie waͤrmſten Patrioten Stalins ſchmachteten. Die cie- 
alpinifche Republik ward augenblidlich wieder hergeſtellt und neu 
organifirt. An bie Reſeryearmee erließ Napoleon folgenbe vro⸗ 
siamatien : 


„Der erfte Eonful a an die Armee. 


Mailend , ben 17. Prairial db. J. VIE 
(d. 5. Juni 2800.) 

Soldaten, eins unfrer Departements war in Feindes Hand; 
Beftürzung berrfchte durch Frankreichs ganzen Suͤden: bas Ge 
bies des liguriſchen Wolleg, bes teeupften Freundes der Republik, 
war größtentheils vom Feinde beſetzt. Die eidalpinifche Republik, 
ſchon ſeit dem letten Feldzuge vernichtet, war ein Gipielball ber 
abenteuerlichen Feudalherr ſchaft geworben. Soldaten, ihe mars 
ſchirt, und das frangöfifche Gebiet iſt befreit. Auf Beftärzung 
und Zucht in unferm Waterlande folgen Freude und Hoffnung. 
Ihr werbet ben Genuefern Freiheit und Unabhängigkeit wiederge⸗ 
ben ; ihr werdet fie von ihren ewigen Feinden befreien. She feib 
in der Hauptſtadt der cisalpinifchen Republit. Der erſchrockene 
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Yeinb machte gern die Grenzen erreichen. eine Gospitäter, feine 
Magazine, feine Reſerveparke habt ihr aufgehoben. Der De te 
Aet bes Feldzugs iſt geendet. Ihe Hort es taͤglich, Wrilitenen 
Menſchen ſagen euch Dank. Darf man aber ungeſtraſt den fran⸗ 
ztſiſchen Boden verlehen Die Armee, welche eure Famillen bes 
unruhigte, ſoll ruhig in ihre Heimath zuruickkehren ? Auf! greift 
zu den Waffen! Brück ihr entgegen, werft euch Ihrem Ruͤckzuge 
in den Weg! Sie hatte ſich mit Lorbeeren geſchmuͤckt; entreißt 
fie ihr! Zeigt ber Wat, daß Fluch die Sinnloſen trifft, welche 
bad Gebiet ber großen Nation zu verlegen wagen! Dad Ende 
aller unſrer Anftvengungen iſt ungeträbter Ruhm und ein dauer⸗ 
hafter Friede. 

Der erſte Conful Bonapek. “ 


Am 6. und T. Suni hielt Rapoleon Revue fiber die Truppen, 
am 9. reiffte er nah Pavia ad. Bon Moncey's Corps deta⸗ 
fhirte er die Diviſion Laponpe zur Belegung bed Pouferd von 
Pavia bis an die Dora Baltea, er felbft ging auf das rechte 
fer des Yo über, um ben Feldmarſchali Melas von der Straße 
nah Mantua abzuſchneiden, ihn zu einer Schlacht zu zwingen, 
Genua zu entfehen und das ganze Bftreichifche Heer nach den Als 
pen zu draͤngen. Da erhleft er die Nachricht von ber Capitula⸗ 
tion Maffena’s, welcher fih in Perfon. und feine ganze Artillerie 
nach Antibes eingeſchifft Hatte, Dies beſchraͤnkte den erſten Sons 
fül vollig auf ſich ſelbſt. 

Ehe noch bie ganze franzoſtſche Armee jenſelt des Fluſſes war, 
erſchienen feindliche Plaͤnkler. Mer Vortrab von etwa 5000 M. 
rüdte nad. Lannes trieb ihn auf bie oͤſtreichiſche Hauptarmee 
zu Montebello unb Caſteggio zuruͤck und nahm In der Macht feine 
Stellung. 

Rad) den Lagerfeuern und ben Ausfagen der Gefangenen und 


% 
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Meberläufer - beſtand das bftreichifche Armeessepd unter Dit aus 
18,000 M., worunter ber Kern ber gangen Öftreichifchen Armee. 
Lannes erwartete ſtuͤndlich Verſtaͤrkung, da er nur 8000 M. bei 
fig hatte und die Divifion Wictor noch 3 Meilen entfernt ſtand. 
Über den 9. Zuni mit Tagesanbruch rüdte Ott mit feinen Gre⸗ 
nadieren vor und griff angefäumt an. Es warb von beiden eis 
ten mit ber Außerflen Tapferkeit geftritten. Schon. deckten Hau⸗ 
fen von Leichen das Schlachtfeld und doch wichen weber bie Frans 
zofen noch die Oeſtreicher. Bis zu Mittage dauerte das blutige 
Gefecht von Montebello, ohne daß Lannes' tapfre Streiter ober 
die auf ihre Triumphe bes vorigen Felbzuges noch ſtolzen 
Deftreicher eine Entfcheibung hätten herbeiführen Tonnen. Sept 
erfchien aber die Divikon Bieter. Wie Werzweifelte wehrten fih 
auch jegt noch die waderen Kaiferlihen, wohl wiſſend, daß ihre 
Stellung den Sieg gebieteriſch erheiſche. Napoleon eilte auf bas 
Schlachtfeld und kam gerade noch zeitig genug, ben vollfländigen 
Sieg feiner Divifiongn zu ſehen. Leber 3000 Deftveicher Tagen 
todt auf der Wahlftatt, 6000 waren gefangen. Die franzöfifchen 
Truppen waren trog ihrer Rattigkeit trunken vor Freude. Der 
erſte Conſul begruͤßte den mit Blut bedeckten Lannes. 

Während Napoleon (vom 10. — 12. Juni) bie ſichere Stel⸗ 
fung zu Strabella einnahm, um vor der feindlichen Gaukilerie gedeckt, 
ber furdhtbaven Artillerie aber weniger audgefeht zu fein, kam 
Deſaix mit feinen Adjutanten Rapp und Savary im Hauptquar⸗ 
tier zu Montebello an. Der erfte Conful unterbielt füch mit ihm 
die ganze Nacht hindurch von. ben Stande ber Dinge in Aegypten 
und dem gegemvärtigen Feldzuge in Italien. Deſaix verdiente 
bie hohe Achtung , welche ihm von Napoleon wie von allen, die 
ihn Tannten , gezollt wurde; nicht nur feine militairifchen Talente, 
die er unter Pichegru, bei Kehl und befonders in Aegypten gegen 
Murad s Bey bewiefen hatte, fonbern auch fein bieberer Eharakter 
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zeichnete ihn ſehr here Ihn heſeelte bie fche wahre 
Idee des tieffinnigen Dichters 


Suchſt du das Hoͤchſte, das Groͤßte? Die Pflanze kann es di Ichren; 
Mas fie willenlos it, fel du es wollend. Das tft’. 
Hill. Iye. Seh. 


Er kam drei Tage vor ber großen Entſcheidungsſchlacht. Im 
kivorno war er vom englifchen Admiral fehr übel empfangen wors 
ben. Er brannte vor Gifer, bie erlittene Schmach zu rächen. 
Napoleon übergab ihm bad Commando ber Divifion Boudet. 

Das Hauptquartier des Generals Melas war zu Aleſſandria und 
um ihn- feit zwei Tagen feine ganze Armee. Seit dem Gefechte von 
Montebello herrfchte große Unruhe unter ben Deftreichern,, welche 
von ihrer Operationslinie und ihren Waffenplägen abgefchnitten, 
fowie zwifchen Napoleon's und Suchet's Heere zufammengebrängt 
waren. Indeſſen fanden dem Kelbmarfchall doch drei Wege offen. . 
Er konnte bas Gentrum von Napoleon’ Armee durchbrechen, fich 
Piacenza's bemächtigen und fo feine Operationslinie auf Mantua 
wiebernehmen 3 oder er Tonnte bei Zurin ben Po überfchreiten, 
über den Zicino hin vor ber Armee des erflen Gonfuls in Mailand 
äinrücdten und ihn Binter bie Adda zuruͤckwerfen; ober er konnte von 
Aleſſandria nah Novi marfchiren, fih an Genua und bie engli⸗ 
[he Zlotte Ichnen unb Bis zur Ankunft der englifchen Armee bei 
der Defenfive bleiben. Aber Melas machte gar Teine Bewegung. 

Diefe Unthätigkeit des feindlichen Generals kam dem erften 
Conſul verbächtig vor. Konnte bie öftreichifche Armee nicht nach 
Genua ober an den Zicino marſchirt fein? Wollte fie vielleicht erſt 
den General Suchet erbrüden, um ſich bann mit beflo größerem 
Nachdruck gegen die Hauptarmee zu wenden ? Obgleich der General 
Lkapoype ſchon Befehl hatte, fih am Ticino mit einer Abtheilung 
von dem Moncey’fchen Corps zu vereinigen und mit biefen 10,000 


M. dem Sehnde dem Uebergang: auf Las Unke Ufer zu verwehren, 
fo verließ Napoleon doch Strabella und zog ſich unter dem Vor⸗ 
wand einer großen Necagnoscirung an bie Scrivia Am 12. und 
13. Juni fand Lannes mit ben Divifionen Watrin und Mainoni 
bei Wale nuovo di Scrivia, Defair mit ben Divifionen Boudet 
und Monnier bei Ponteeurone, Murat mit ber Gavallerie und ber 
Avantgarde unter Kellermann von Pontecurone bis über Tortona 
und Bictor mit den Diviſionen Gardanne und Ehambarlhac vor 
Kortona. Auf der ganzen weiten Ebene von Marengo waren mir 
bin und wieder einige pläntelnbe Gavalleriftien zu bemerken und 
Napoleon glaubte nichts gerofffer, ats daß ihm ber Feind nach Genua 
entwiſcht fe. Er ſchickte daher eiligft Defatrs Corps als Vortrab 
zur Beobachtung ber Straße von Novi nach Aleffandria aus, Birtor’s 
Divifion aber nah Marengo, um durch Patronillen zu erfahren, 
vb ber Feind eine Bruͤcke über die Bormiba habe. Victor ſtieß in 
Marengo auf einen dftreichifchen Nachtrab von etwa 4000 M., griff 
ihn fogteih an und vertrieb ihn aus dem Dorfe. Die an bie 
Bormida gefandten Plänkter brachten bie Rachricht, daß Teine 
Bruͤcke über den Fluß vorhanden, Aleffandria aber mit einer ganz 
einfachen Befagung verfehen ſei. Won einer Armee bed Generals 
Melas war keine Spur zu fehen. Unter biefen bedenküchen 
Umftänden wollte ſich der write Sonful in fein altes Hauptquartier 
begeben , um Nachrichten uͤber Monkey und Lapoype einzugiehens 
da aber bie Serivia ausgetreten war, To rat er fein Hauptquar⸗ 
tier zu Torre di Garafolo zwiſchen Tortona unb Aleffantria. 
Endkich hatte fi much Mekas gerest.e Am 11. uni war 
eine ſtarke Abtheitung gegen Suchet aufgebrochen, während bie 
übrige Armee unter dem Schuge der Gitabelfe von Ateffandria, Hütter 
ber Bormida ſtand. In ber RKacht erfuhr der Feldmarſchall Napoteon’s 
Bewegung gegen die Scrivia, worauf er die nur eben. entſandte 
Abtheilung zuruͤckrief. Melas verfanmelte einen Kriegerath vwel⸗ 


(her nad Langen und heftigen Debatten endlich ben Veſchluß faßte, 
trog dem Minifterium zu Wien, das bekanntlich von eines Reſer⸗ 
vearmee gar nichts wiſſen wollte, die Dinie ber franzoͤſiſchen Ars 
mer zu durchbrechen, um bie Betbindung mit Wien wieber gu ers 
Minen. Die Deſtreicher wußten fehe wohl, daß ihre Armee weit 
zahlreicher, ihre Cavullerie dreimal fe ſtark als Die framoͤſiſche 
war. Am Abend bes 13. Jun hörte man nut bad Geſcheei: Bu 
ben Waffen! zu den Waffen! Die Nacht verfirich unter ben Bor 
bereitungen gur Schlacht. 

Sobald den 14. Suni LEOO der Wlorgen graute, yaflirten bie Oeſt⸗ 
reicher über drei Bruͤcken bie Bormida und ſtuͤrzten weit großem Unge⸗ 
ſtuͤm auf das Dorf Marengo. Der General Bietor leiſtete den hart⸗ 
naͤckigſten Widerſtand. Immer von neuem ſtuͤrmten die Deſtrei⸗ 
cher anf das Dorf; mit gleicher Heftigkeit wurden fie von den 
Franzoſen zuruͤckgeworfen. Endlich drang bie Maſſe des kaiſerli⸗ 
lichen Heeres In das Dorf ein und trieb die republikaniſchen Strei⸗ 
ter in aufgelöfter Ordnung auf bie weite bene. hinaus. Die 
Fluͤchtlinge verbreiteten Schrecken, indem fie in ihrer erfien Bes 
ſtuͤrzung riefen: Alles iſt verloren I 

Sobald ber erſte Conful die lebhafte Kanonabe gehört hatte, 
fandte erden General Oeſaix mit feinem Gorps nad) San Siuliano 
und eilte in Perſon auf das Schlachtfeld, wo er Morgens um 
10 Uhr zwifchen San Giuliano und Matengo eintraf. Eben war 
ber General Lannes vechte von Marengo mit bem Feinde handge⸗ 
mein. Die Gefahr war bringend, denn bie Oeſtreicher überfläs 
gelten bereits diefen Thell des frangbfifchen Heeres. Augenblick⸗ 
ih fehleuberte Napoleon 800 Grenabiere feiner Conſulargarde, 
den Kern ber Armee, In eine gute Stellung rechts won Lannes 
während er ſelbſt met der 73. Halbbrigabe dem bedraͤngten General 
zu Hülfe kam. Jegt erkennt bie Armee ben erflen Gonful, wie 
er in einem Gefolge von 200 berittenen Grenabieren auf ber ug« 
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ermeßlichen Ebene daherreitet. Dieſer Anblick allein gilt dem 
Heere für einen Sieg: die. Fluͤchtigen fammeln fih bei San 
Siuliano Hinter dem linken Fluͤgel bes Generals Lannes, welcher 
von einer ungeheuren Webermacht gebrängt unter dem Kartäts 
fehenfener von 80 Keuerfchländen mit ber größten Ordnung und 
bewundernswärbigften Kaltblätigleit feinen Ruͤckzug ausführt, 
während Garra St. Eye auf dem rechten Fluͤgel vorrüdt und 
den linten bes Feindes umgeht. General Zach, welcher flatt 
des bereitd nach Aleffandria zuruͤckgekehrten Greifes Melas die 
feanzöftfche Armee verfolgen wit, fucht die Straße von San 
Siuliano zu gewinnen, während ſich bie ganze franzöfifche Caval⸗ 
Terie vor biefem Dorfe concentrirt und Napoleon ben General De: 
fair mit feiner ganzen Divifion gegen eine Solonne von 6000 feinds 
lihen Grenadieren vorfchiebt. Im Augenblid ruͤckt dieſer vor, 
ertheilt den Befehl zum Angriff — da trifft ihn eine Kugel 
durch's Herz. Die neunte leichte Halbbrigade, an deren Spitze 
ihr geliebter Anführer gefallen war, brauft-nun unaufhaltfem in 
den Feind und erwirbt fih den Beinamen „ber unvergleichlichen. “4 
Auf die Mitte bes Linken Flügels der Grenadiere flürzt zu gleicher 
Zeit ber General Kelleemann mit 800 M. fchwerer Gavalleric. 
In weniger als einer halben Stunde find bie 6000 Grenadiere 
gefprengt und ber General Bach mit feinem ganzen Generalftabe 
gefangen genommen. Während Carra St. Eyr ben Bräden über 
die Bormida oft viel näher als der Feind ift, flürmt der uners 
fchrodene Lannes auf den bereits in Mnorbnung gebrachten Feind. 
Sin panifches Schrecken ergriff die Oeſtreicher. 8 — 10,000 M. 
Gavallerie fahen. die Infanterie unter St. Eyr fih ben Brüden 
über die Bormida nähern und befürchteten bie Zerſtoͤrung berfelben. 
Sie flohen daher im Galopp nach biefer Richtung hin, alles vor 
fi) niederwerfend,, was ihnen im Wege war. Unglaublich war 
das Gedränge auf ben Brädenz alles, was noch zuruͤckgeblieben 

















= To * — er v0 
TEA SS 
- be 3 re ’ 
— — ER TEE TE 24 * f 


— 











Dratling pinz? 
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Wach der Schlacht bei Marengo. 
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* eine guͤnſtige Capitulation zu erwirken. Im daufe bes 15. 

| am eifen Don Veetkbtun in Kung zu En, wos 
ns gm. nebft allen feiben Plaͤzen von Piemont, bee Lombars 
dei und ber Legationen den Mepublilaneen übergeben werden folls 


ken, möhrenb bie bpacibifihe Kumoe, She Triegkgefengen 14 Feh, Ä 


und kaiſerlichen Armee lautete aber fo: 

Zwifchen den Minen Wr. Majeſtat des aaiſers und der 
franzoͤſiſchen Republit in Italien iſt Waffenſtillſtand, bis eine Ant⸗ 
must aus Wien anlengt. Die Armee Sr. Maisftät bes Kaifers 


m, namlich Peschiera, Mantua und Worgeforte, von ba das 
Anle Prüfer, auf dem vechten bie Stadt und Gitabelle von Fer⸗ 
Sea, fo wie Toſcana und Ancona beſetzen. Die franzbſiſche Ar⸗ 
spe beſetzt das Land swilden ber Chieſa, dem Oglio und bem 
Ya, die Schlöffer von Tortona, Alefſandria, Malland, Turin, Piss 
Aghettene, Arena, Piacenza, Era und Sawona, die Stadt Ge⸗ 
nua, bie Feſtung Coni und das Wert Urbino. Das vand qwiſchen 
Ber Chieſa und dem Mineio bleibt unbeſetzt. Die Armee Ser Ma⸗ 
jeſtaͤt des Kaiſers bezieht ihre Lebensmittel aus dem Mantuani⸗ 
fen, bie franzoͤſtſche die ihrige aus dem Brescianiſchen. Alles 
Geſchuͤt von oͤſtreichiſchem Guß und Galiber gehoͤrt ber Armee 
I. 30 


Sr. Majeſtaͤt des Kaifersz das von franzoͤſiſchem, italiänifchem 
und ‚piemontefifchem Suß und Saliber der franzöfifchen Armee. Die 
Mundvorräthe werben getheilt. Die Beſatzungen erhalten bei 
ihrem Abzug bie milifairifchen Ehrenbezeigungen und marfihiren 
mit Waffen und Gepäd auf dem Fürzeften Wege nach Mantua. 
Die döftreichifche Armee wird ihren Zug bie Zum 2. Juli vollendet 
haben. Niemand fol wegen politifcher Meinungen, ober weil wc 
in der Öftreichifchen Armee gedient dat, übel behandelt werben; 
der Dbergeneral der öftreichifchen Armee wird alle Individuen freis 
geben, weiche in der cisalpinifchen Republik wegen ‚politifcher An⸗ 
fihten verhaftet worden find und fich in Zeflungen befinden, die 
unter. feinem Oberbefehle ſtehen. Wie auch die Antwort von Wien. 
ausfalle,, Feine Armee darf die andre angreifen, ohne es ihr 10 
Zage vorher anzuzeigen. ‚Während bed Waffenftillftandes ſoll Feine 
der beiden Armeen Truppen nach Deutſchland detaſchiren. 
Aleſſandria, d. 26. Praivial d. 3. VIU. 
Alexander Berthier. Melas, General der Cavallerie. 
Man Lönnte fi wundern, wie Napoleon bie dftreichifche Ar⸗ 
me fo wohlfeilen Kaufes ducchlaffen konnte; denn für die Rettung 
bes Kernes feiner Armee gab Melas Tchlecht verforgte und ſchwach⸗ 
beſetzte Zeftungen bin, bie nach Vernichtung ber Armee nicht lange 
Widerftand leiſten Eonnten. Aber der franzöfifche Conſul wußte 
wohl, wie fehr aud) ‚feine Zruppen- gelitten hatten, daß 20,000 
Engländer fich in Genua mit den 10,000 Deftreichern, welche die 
Beſatzung ausmachten, zu vereinigen im Begriff waren und daß 
ber General Melas jenfeit des Zanaro dennoch Leicht wieber- eine 
furchtbare Armee aufftellen Tonnte. | 


Cine unbefchreidliche Freude ergoß fich über Genua, Piemont, 


ja über gang Stalien; ohne die Schredien bes Kriegs fahen fich 
die Bewohner vieler Städte und Landfchaften der Freiheit wieder⸗ 
gegeben; bie italiinifchen Patrioten zogen aus den oͤſtreichiſchen 


— 
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Kerlern triumphirend in bie Hauptſtadt ihres. Waterlanbes ein, 
und durch das ganze Land tönte ber Freudenruf: Es lebe der Be⸗ 
freier von Stalien! Als ber erſte Eonful in ber Nacht vom 17. 
— 18. Suni in Mailand einzog, war bie ganze Stabt erleuchtet 
und. in großer Bewegung. Er verlünbigte die Wieberherftellung 
der cisalpinifchen Republik und übertrug dem ehemaligen franzoͤ⸗ 


fihen Kriegsminifter Petiet wegen. einiger Mobificationen. ber 


Eonftitution die proviforifche, Werwaltung berfelben, fo. wie er bie 
liguriſche Republik veorganifirte und die proviforifche Regierung in 
Piemont dem General Jourdan anvertraute. Am kein Sntereffe 
zu verfehlen, hielt er an bie ihm vorgeftellten Wailänbifchen Geift: 
lichen folgende merkwürdige Rede: „Diener einer Religion, die 
auch bie meinige ift, ich betrachte euch ald meine theuerften Freunde. 
Sch erklaͤre, daß ich jeden, ber unfre gemeinfchaftliche Religion im 
geringften antaftet, oder ſich die mindeften Beleidigungen gegen 
eure geheiligten Perfonen erlauben follte, als einen Störer ber 
öffentlichen Ruhe betsachten und als folchen auf's flrengfte beftra= 
fin will, ja, wenn es fein muß, fogar mit dem Zobe. Die 
neuern Philoſophen haben ſich bemüht, Frankreich zu überreben, 
die Eatholifche Religion fei die unverfbhnliche Feindin des demo⸗ 
tratifchen und republitanifchen Prineips; daher kam jene graufame 
Verfolgung , welche bie franzöfifche Regierung über bie Religion 
und ihre Diener verhängte s daher alle Greuel, denen fich diefes 
ungluͤckliche Volk preisgegeben fah.... auch ih bin ein Philos 
foph und weiß, baß kein Menfch in irgend einer Gefellfchaft für 
tugenbhaft und gerecht gelten kann, wenn er nicht weiß, woher er 
kommt und wohin er geht; die bloße Vernunft giebt uns bars 
über Zeine Auskunft. Ohne Religion tappt man befländig im Dune 
keln und die Tatholifche Religion ift die einzige, welche dem Mens 
ſchen unträgliche Aufklärung über feinen Urfprung und über fein 
Ende giebt. ...." 
30* 





408 


Napolton hatte feinen Zweck erreicht. Der immere Buflenb 
der franzbfifchen epublil erheifchte bie Btädiche des erſten Con⸗ 
fuls nach Yard. Er senannte zum Oberbefehlshaber der itallani⸗ 
fihen Armee den Birger von Zuͤrich (Miaffena) und verließ ben 
24. Sunl 1800 das wichengeborene Mailand. Ber Held warb 
auf feiner Steife Aber Zurin, den Dont s Genie, Lyon. ſ. w. von 
einem ununterbrochenen Beifalleruf begleitet und in Paris, wo er 
ben 2. Juli eintraf, mit wetteiſerndem Freudengeſchrei empfangen. 
Rod auf &t. Helma äußerte m: „Das war ein ſchoͤner Tag.“ 


Nenunudzwauziefies ECapktel. 
Napokeon's Negierung bis zum Brieden von Luneville. 


Bin ich denn nicht dad Weite meines Worte? 
syllL, Ki 


Die feangöfifchen Krmeen in Deutſchland waren ımterbeffen nicht 
untpätig geblieben. Nach einem großen Dperationsplane bes er⸗ 
fien Gonfuls mußten fie in kurzer Beit ben Frieben unter ben 
Mauern Wiens dietiren. Am 35. April 1800 ging St. Suzanne 
bei Straßburg, Gt. Gyr bei Bretſach unb am 27. Moreau bei 
Baſel über den Rhein. St. Suames Gorps wwrf weft 12 — 
15900 Deftreicher bei Offenburg, worauf ſich bie republikaniſchen 
Didiſtonen ungehindert vereinigten. Am 1. Mal zog Lecourbe mit 
30 Stuͤck Geſchuͤt Hber den Rhein und young Hohentwiel zur 
Capitulationz ba er aber in feier Stellung bleb, gewann ber 
Felbmarſchall Kray Zeit, feine Truppen bei Engen und Stockach 
zuſammenzuziehen, burch ben Prinzen Baubemont feine Verbindung 
mit dem Bodenſee zu erhalten und ben Ruckzug nach Möoͤßkirch 
zu ſichern. Die franzoſiſchen Generale warfen ben Primzen von 
Baudemont mit einem Gerluſt von 3000 M. unb 5 Kanonen 
nach Moßkirch zuruͤck, und obgleich der Kelbmarfchall Kray gluͤck⸗ 
lich fickt, To mente er doch wegen Bandernont's Unfall den Rüde 
ug antreten. Am 4. Mai vereinigte ſich der Feldmarſchall mit 
Baubemont ımb bem Erzherzog Ferbinand bei Moͤßkirch. Die 
Generale Lecourbe, St, Gyr, Bandamme, Montrichard und Lorges 
marfchi in weiter Ausbehnung gegen ben Feind. Bald waren 
3 Divifionen mit der ganzen dftreichifchen Armee im Gefecht unb 
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wären ohne Zweifel zerfprengt worden, wenn nicht gegen: Mittag 
drei Refervebivifionen fie unterftügt hätten. Es entipann fich ein 
ſehr blutiges Gefecht, ohne daß ein Theil gewichen wäre. Gt. 
Syr kam zu fpät, ale daß er bie Entfcheidung hätte herbeiführen 
koͤnnen. Kray 308 ſich in der Nacht zuruͤck und Moreau, welcher, 
nad) Napoleon’ Ausdruck, „gleich den Deftreichern ben Werth ber 
Beit nicht zu ſchaͤzen wußte, verfolgte ihn nicht. Kray war, une 
terbeffen unangefochten hinter Biberach marfchirt und hatte einen 
Bortrab von 10,000 M. auf der Straße von Buchau aufgeftellt, 
den St. Cyr am 9. Mai angriff, in die Riß warf und ihm 1500 
Gefangene nebft mehreren Kanonen abnahm. Da auch noch zwei 
Nefervebidifionen dazugelomnten waren, ſo zog fih Kray nad) der 
Iller zuruͤck; Lecourbe aber griff ihn bei Memmingen nochmals 
an und nahm ihm wieder 1200 Gefangene und einige Kanonen 
ab. Hierauf bezog der Feldmarſchall fein Lager bei Ulm, wo er 
täglich Verſtaͤrkungen an fich zog und eine zahlreiche Artillerie 
hatte. Moreau commandirte: Vorwärts! St. Suzanne zog mit 
den Divifionen Legrand und Soubam auf bem Linken Donauufer 
hin, warb am 16. vom Erzherzog Ferdinand angegriffen und mit 
bebeutendem Verluſt zurädigeworfen: St. Eyr war nit glüd: 
licher. Einen noch bebeutendern Verluſt erlitten bie Republikaner 
am 24. Mai; Zeit und Mannfchaft ging durch Märfche und Con⸗ 
tremärfche verloren; ja auch nach dem fiegreichen Gefechte bei 
Schwenningen blieb die franzdfifche Armee noch unthätigz viele 
Treffen wurden mit abwechſelndem Gluͤck geliefert, bis endlich Mo⸗ 
reau in Augsburg einruͤckte, Leclerc Freifingen nahm und Molitor 
unter Lecourbe den Fürftlen Reuß aus dem verfchanzten Lager 
von Feldkicch vertrieb. Endlich am 15. Juli wurde der Waffen⸗ 
ftiuftand zu Parsdorf gefchloffen, welcher bis in den November 
ne In biefem Feldzuge hatte die Seele der Operationen 
Hefe — .” 
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Unterbeffen Batte man Priebensverfuche gemacht. General: 
lieutenant Graf St. Julien brachte als Bevollmächtigter bes deut⸗ 
Shen Kaifers am 21. Zul. 1800 dem erflen:Gonful Borfchläge zu 
Sriedenspräliminarien , welche von Taleyrand nach wenigen Tagen 
feftgefegt und unterzeichnet wurden. Nach biefen Präliminarien 
follte der Friede auf die Bebingungen bed Vertrags von Campo 
Formio abgefchlofien werben, die Armeen in Deutfchland und Ita⸗ 
lien bis zur Unterzeichnung des Definitiofriebens in ihren gegens 
wärtigen Stellungen bleiben, bie Infurgenten in Zoscana keine 
Unterftügung erhalten und Feine Zruppen bafelbft landen. Aber 
noch war ber Eriegerifch gefinnte Thugut am Ruder, welcher im 
Auguft die. franzäfifche Regierung benachrichtigen lieh, ba nad) 
einem zwiſchen Deftreih und England abgefchloffenen Vertrage 
beide Mächte nur in Verbindung mit einander über ben Frieden 
unterhandeln Eönnten, ber Kaifer alfo bie Zugeftändniffe St. Su: 
lien’ desavouiren müffe. 

Unter diefen Umfländen konnte die Republik unverweilt bie 
Zeindfeligkeiten wieder beginnen. Um aber von feiner Seite nichts 
zur Wiederherftellung bes Friedens mit Deftreich und England zu 
verſaͤumen, erklärte ber erſte Gonful, die Beleidigung, welche das 
Wiener- Cabinet duch Desavouirung ber von St. Julien unter: 
zeichneten Präliminarien der Republik angethban habe, follte vers 
geſſen, englifche und Öftreichifche Bevollmächtigte zum Congreß 
zugelafien und der Waffenſtillſftand zwifchen Frankreich und 
Deutfchland verlängert werden, wofern England einen Waffenftill- 
ftand zur See bewillige. Auf biefen Antrag antwortete Lord 
Grenville: die Idee eines Waffenftillfiandes für die Unterneh⸗ 
mungen zur See fei in ber Gefchichte der Völker ganz neu; übris 
gene fei das Gabinet von St. James bereit, einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten zum Gongreß zu entfenden. Frankreich verlangte, alle 
Kriegs: und Handelöfchiffe beider Nationen ſollten freie Schifffahrt 
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genießen und keiner Willtation unterworfen werben; bie Blockade⸗ 
geſchwader in ben Häfen vom Toulon, Breſt, Rochefort und 
Cadix ſollten in ihre betreffenden Häfen zuruͤckkehren; in ber 
Plaͤhgen Malta, Alexaudria und Welle Jole follten alle franzoͤſt⸗ 
ſchen und neutraden Schiffe einlaufen dürfen. An nicht unbedeu⸗ 
tende Mobiſicationen, dis ſich Rapolson hatte gefallen laffen, 
knuͤpfte er inbeſſen doch die VBedingung, daß. Frankreich berechtigt 
fein ſollte, 6 Fregatten mit einem englkſchen Parlamentair an 
Bord ven Toulon nach Alexandria zu ſchicken, ohne daß fie viſt⸗ 
tirt werben duͤrſten. England weigerte ſich. Da aber bie fran⸗ 
zoͤfiſche Regierung auf dieſem Puncte beſtand, fo kuͤndigte am 
9. Detbr. ein Schueiben aus England an, daß die nnterhanblun⸗ 
gen abgebrochen ſeien. 

Der erſte Conſul merkte recht aut, daß ſowohl Deſtreich als 
England nur Zeit zu gewinnen trachteten. Dem Cabinet von St. 
James kam es nicht in den Sinn, ber frangdfifchen Republik ir- 
gend ein Vortheilchen auzugeitehen, fo wenig ald das von Wien 
in feinem glühenden Baffe gegen bie Repräfentantin ber Netzeit 
erkaltete. Es blieb daher ber frangöflfchen Republik nichts weiter 
übrig, als ihren Generalen bie Aufkuͤndigung des Waffenſtillſtandes 
(d. 1. Sept.) und: ben Wieberbeginn der Feindfettgkeiten zu befehlen. 
Am 19. Sept. machte Moreau, welcher fein Hauptquartier in dent 
bairiſchen Luſtſchloſſe Nymphenburg gehabt hatte, bie erften Be⸗ 
wesungen gegen das Eafferliche Heer. Da erfchien fogleich wieber 
ein oͤſtreichiſcher Unterhaͤndler. ‘Graf Lerbach verficherte die Auf⸗ 
richtigkeit Sr. Majeſtaͤt des Kaffers, feines Herrn; zum Be⸗ 
weiſe ſeines Vorgebens bot er fuͤr die Verlaͤngerung des Waffen⸗ 
feittftandes bie Uebergabe der Feſtungen Uhn, Philippsburg und 
Ingolſtadt an. Obglei num ben Repudlifonern recht wohl be⸗ 
kannt war, baß die Kaiſerlichen nur ben Winter heranwuͤnſch⸗ 
ten, um ſich waͤhrend beffelben gehoͤrig zu ruͤſten, fo war ihnen 
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doch der Weis ſolcher Plaͤte, weiche einen fichern Anhaltunge⸗ 
yunct in Deutſchland gewährten‘, ferwie bie zuverſhaliche Hoff⸗ 
mung, aus Frankreich, Holland und Iuakien bebemtenbe Suͤlfetrup⸗ 
pen an ſich zu ziehen und inbeffen Som, Nenpel unb odcane zu 
unterroerfen, waren wiel zu wichtig, als daß man bie Wertfegung bes 
Vaffenſtillſtandes Hätte ausſchlagen follen. Am 10. Gept. 1808 
warb er zu Hohenlinden auf Lö Tage veriängert. 

Jetzt that: das Haus Defizeich auch ſcheinbar wieber Schritte 
zur Herſtellung des Friedens. Au Thagut's Stelle, weicher ſich 
dem umbefehränkten Einfluffe des unverſohnlichen Jafelſtaates Aber 
laſfen hatte, war Cobenzl in’s ‚Meimifterium getreten, ber fidh 
as Paciscent von Campo Jormio dem Gabinet der Tuilerien 
vertraulich zu nähern ſchien, ben Grafen Lerbach nach Luneville 
fenden wellte,, aber zulegt, um ſich nus auf fich felbft zu verlafs 
fen, yerfbntich dahin reifte. In großem umb langem. Zuge traf 
er zu Lunecville ein. Da aber hier noch kein frangöfifcher Bevoll⸗ 
maͤchtigter erſchienen war, fo begab er fi nad Paris, um bem 
eften Conful feine Achtung zu bezeigen. Bom Miinifter ber 
auswärtigen Angelegenheiten zur Borlegung feiner Vollmachten 
aufgefordert, gerieth Cobenzl in Werwirrung, und als (am 6. 
Nos.) zu Luneville nad Auswechſelung ber Bollmachten ber frans 
zöfifche Bevolimächtigte, Joſeph Wonaparte, das Protocol erdff⸗ 
nen ließ, erflärte ber Graf, er koͤnne nur unter Beitritt bes 
engliſchen Miniflerd unterhandeln. So hatte Deftreich abermals 
Zeit gewonnen, aber- auch ber franzoͤſiſchen Regierung bie Unver⸗ 
änbertichleit feiner Gefimung verraten. Nach kurzem Gourfere 
wechfel zwifchen Paris und Wien erhielten bie Obergenerale ber 
franzöfffchen Armee Befehl zur Auflünbigung des Waffenſtillſtan⸗ 
des. — In Italien hatte Maffena’s Nachfolger, Brune, unterbefs 
fen nad dem Waffenſtillſtande zu Caſtiglione, weicher burdy ben 
zu Hohenlinden bebingt worben war, bie Inſurrection von Arezzo 





474 


gebämpft und. ganz Toscana beſeht. Er commanbfrte auf ver 
Halbinſel nit weniger als 90,000 M. nebſt einem Obſervations⸗ 
corps von 10,000 M. unter Murat, während unter Moreau’s 
unmittelbarem Oberbefehl 140,000 M. in Deutfchland fanden, 
ungerechnet die gallo⸗bataviſche Armee von 20,000 M. unter Aus 
gereau und das graubünbner Heer von 15,000 M. unter Macdo⸗ 
nald. Rechnet man zu biefen anfehnlichen Seeresabtheilungen 
noch 140,000 M. in Holland, auf ben Küften, in den Garni: 
fonen bes Innern , in ben Depots und Sazaretben , ferner. 
45,000 M. Gendarmen und Küftenwächter, fowie 40,000 M. in 
Araypten, auf Malta und in den Golonien, fo belief fich ber 
Totalbeſtand aller republitanifchen Armeen auf 500,000 M., eine 
Macht, wie fie nur das Jahr 1793 gefehen hatte... Aber nicht 
verächtlich ſtand Deftreich diefen Heeresmaſſen entgegen 3 - unter 
dem Erzherzog Johann flanden 130,000 M. in Deutfchland, am 
Main 20,000 M., an ber Donau und dem Inn 80,000 M., im 
deutfchen und italiänifchen Tyrol 20,000 M., in Italien 120,000 
M. unter Bellegarde, auf Zransportfchiffen im Mittelmeere 30,000 
Engländer unter Abercrombie und Pultanıy : bie oͤſtreichiſche Linie 
belief ſich auf 280,000 Streiter. 

Das Wiener Cabinet hatte mit Sicherheit darauf gerechnet, 
daß die Republikaner einen Winterfeldzug in dem rauhen Klima 
Oberdftreichd vermeiden würden, und war daher über ben Wieder: 
ausbruch ber Feindfeligkeiten hoͤchuch beftürzt. Der Hofkriegsrath 
befahl der italiänifchen Arniee, . hinter dem Mincio, an Peschiera 
und Mantua gelehnt, die Defenfive zu halten, dem beutfchen Here 
aber, die Franzoſen uͤber den Lech zu treiben. 

Zu dieſem Winterfeldzuge ward Napoleon durch mehrere Gruͤnde 
beſtiimmt. Das unredliche Verfahren ber beiden feindlichen Ca⸗ 
binetia nicht zu erwähnen, glaubte er den Schrecken benutzen zu 
allen, welcher noch ‚unter ben Eaiferlichen Heeren herrſchte; be 
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fonders aber trieb ihn der Abzug des ruffifchen Heeres dazu an, 
weiches ‚nach feinen Nieberlagen in der Schweiz unter Korſakow 
und in Holland unter Hermann über bie Weichfel zuruͤckgegangen 
war. - Die Gabinette von St. Petersburg und St. Iames hatten 
fi) über den Handel ber Neutralen und bie Bifttation ber Schiffe 
entzweit; der ruffiihe Kaifer gab feit dem 18. Brumaire feinen 
Haß gegen bie Republik auf und fchägte ben erſten Gonful per- 
fontih. Diefer traute aber trot allen feinen Gefälligkeiten gegen 
Rußland Pauls L wanlelmüthigem Charakter nicht fo fehr, um 
nicht ben günftigen Augenblick zu benugen,, der vielleicht nimmer 
wiederkehrte %. Moreau wurbe angewielen, über ben Ian und 
lings der Donau nad Wien gu marfchiren, während Augereau 
om. Main und an ber Rednitz operiren, im Nothfall aber als 
Referve bienen follte. Ein befonderes zu Dijon gebitbeted Reſer⸗ 
veheer von 15,000 M. zog unter Macbonald aus Graubünden 
hervor, und hielt, weil ber Feind’ Nefpect vor franzoͤſiſchen Refer⸗ 
vearmeen hatte, ein öftreichifches Heer von 40,000 M. in Mn 
thätigkeit. 


Den Kampf eröffnete der Baron Albini, welcher mit der 
Mainzer Armee (20,000 M.) zu Afchaffenburg ſtand. Am 24. 
.Nov. Morgens um 2 Uhr ging er Uber den Main, attakirte 
Vebhaft und richtete einige Verwirrung an; aber ehe es tagte, 
war er ſchon zurückgeworfen und 309 fih nah Fulda. Am 3. 
Dec. trieb Duhesme (unter Augereau) den tapfer Fämpfenden 


2) Der ruſſiſche Kaifer hatte folgendes Schreiben an Napeleon erlaffen: 
„Bürger Conſul, ich ſchreibe niht an Sie, um die Menſchen- oder Bürger⸗ 


zechte zu erörtern; jedes Land regiert fih wie es wild. Wo ich aber einen - 


Mann an der Spise ber Nation fehe, der Krieg und Regierung verfteht, ba 
wendet 19 ihm mein Herz zu. Ib made Ihnen meine Unzufriedenheit mit 
Gngland fund, welches alle Artikel bes Völkerrechts verlept und nur feinem 
Ehrgeiz und Egoismus huldigt. Ich wünſche mid mit Ihnen Pr vereinigen, 
um ungerechten Verfahren diefer Regierung ein Ende zu machen.” 
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Seine ‚nach Forchheim zuruͤck. Maͤrſche und Sielbungen, einige 
Scharmuͤtzel unb Gefechte. (z. B. das nicht unbedeutende am 18. 
Dee, zwiſchen Klenau unb Simbfchen gegen Barbou umb Duhesme) 
führten zu Deiner Gatfcheibung.. Aber nach dem Abzuge bei Kite 
nau’fhen Corpe befegte Augerenu 08 ganze Sanb zwiſchen dem 
Rhein unb Botmen. 

Die große Eheinarmer beſtand aus vier Corps; bie Diviſto⸗ 
nen Montrichard, Gudin und Molttor bildeten ben rechten Flüͤgei 
unter Lerourbe, die Dinifionen Grandjean (fpaͤter Grouchy), Des 
caen und Richtpanſe bie Aeſerde unter bem Commando bes Ober⸗ 
generals, bie Dioiſionen Rey, Legrand und Hardy. (nachher Bas 
ftout und ſpoͤter Bomet) bas Gentram umter Grenier, die Divi⸗ 
fionen Souham, Collaud und Laporte ben linken Fluͤgel unter St. 
Suzanne z; bie Guvallerie ſtand unter dem Gommando des Genes 
rals Hautpoult und bie Artillerie unter dem bes Generals Eebik. 
Es waren in allem 190,060 M., ein Drittheit mehr, als der 
Feind entgegenzuftellen hatte. 

Mit acht Diviſionen marſchirte Moreau in fechs Colonnen gegen 
ben Ian. und ließ die vier andern zur Deckung Tyrols und ber Donau 
zuruͤck. Am 28. Nov. zog ber Feind ale Worpoften zuruͤck; Les 
courbe befegte Roſenheim, Richepanſe bahnte fich ben Weg nach 
Waſſerburg. Nun befegten acht Divifionen der franzoͤſiſchen Ar⸗ 
mee eine zehn Meilen Lange Linie von Rofenheim bis gegen Mühl« 
dorf. Der Erzherzog Iohann wollte mit 80,000 MR. über Waſ⸗ 
ferburg, Craiburg, Mühldorf, Detting und Braunau ziehen, um 
bie frangdfifche Armee ungefäumt anzugreifen. Er ging baher 
über ben Im und ſtellte fih, mit dem linken Fluͤgel an Muͤhl⸗ 
borf und mit dem rechten an Lanböhut gelehnt, in Schlachtord⸗ 
nung. Am 1. Dec. entwidelte er 60,000 M. vor ben Höhen von 
Ampfingen unb‘ griff die 25,000 M. des Generals Grenier an, 
während ſich eine andre oͤſtreichiſche Golonne hinter den vechten 
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Grand eau ben General Greuier endlich zum Sückzuge zwangen. 
Hatte nun ber Erzherzog dieſen Erfolg benutztt, Brenier’s Korps 
nacheruͤctuich zu verſelgen, fo waͤrt vielleicht der ganze Feldzug gu 
Gunſden ber Deſtreicher entſchieden werben; allein am 2. Dec. 
marichixte er bioß dis Aber Hang binaus und lie dem General 
Morsau Zeit, von feiner Beſtuͤrzung zuraͤckzukommen. Diefer bes 
seberte St. Suzanne von dee Donau neck Freifingen, Lecourbe 
nach Ebertberg, Nichepanfe und Decam gegen das Dorf Matten- 
po am Deboudy des Waldes von Hohenlinden, kinks davon 
bad Bernter’fche Gorps, die Divifionen Rey, Harby, Legrand und 
Genuchy in bie Mähe diefer Stellungen, fo daß am 4. Der. bie 
Cihtoctlinie aus 8 und am 5. aus 10 Dinffionen beftchen mußte. 

Aber fihen am 3. Die. wmarfchirte der Erzherzog In drei Co⸗ 
lennen auf den Feind: Die linke, 10,000 M. ſtark, zog gegen St. 
Ghriftöphs bas Sentrum, 40,090 Di, mit allem Sefchuͤt und Ce. 
pi nahm feine Richtung Über Haag nad Hohenlinden mb die 
rechte Golonne, 25,008 M., fellte fi) nach Burgrain begeben. 
Da die Wege grunblos waren, fo kam das @entrum, welches allein 
eine rigentliche Straße pafivte, den Sektencolonnen weit voraus. 
Der Bald bei Hehentinden war erericht. KRichepanſe, der ihn bei 
. Mattenpbtt verthelbigen follte, war noch nicht angelommen. Aber 
bein Dorſe Hohentinden ſtieß das Öftreichifche Beer auf Hey und 
Drouchy. Ohne Berzug griff der Erzherzog an und brachte meh⸗ 
rere Bataillone ber üͤberraſchten Franzoſen in Unorbnung. Da 
upt Rey feine Truppen im Sturmſchritt auf eine oͤſtreichiſche Gre⸗ 
nabiercolenne anruͤcken, drängt fie zuräd, wirft fie und richtet eine 
mgeheure Werwirrung in ben Reihen der Deftreiher an, Der 
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General Spanochi wurde gefangen genommen. Jetzt Tam ber 
Vortrab der oͤſtreichiſchen Eolonne von Burgrain, welcher fi Ney 
entgegenftellen mußte. Die Kaiferlichen hatten mit Recht große 
Hoffnung, die. von einander getrennten Divifionen ber Republika⸗ 
ner einzeln zu ſchlagen, ein Verfahren, weiches man- endlich dem 
Kriegsmeifter Napoleon abgelernt zu haben fehlen. Jetzt er⸗ 
fchienen indeffen die Divifionen Richepanſe und Decaen, welche 
am Ausgange bed Waldes das Dorf Mattenpött decken follten. 
Morgens um 7 Uhr ſtand Richepanfe mit der Spise feines Hee⸗ 
res noch eine Meile davon bei St. Chriſtoph. Um fo -Tchnell als 
möglich am bezeichneten Plage anzulangen, ließ. er feine zweite &o- 
lonne unter Drouet zuruͤck. In diefem Augenblid erreichte die 
ündg Colonne der Deitreicher St. Ehriftoph und trennte dadurch 
bie-hgiden franzoͤſiſchen Brigaden. So bedenklich aber auch bie 
Lage des Generals Richepanſe war, er fehte feinen Marſch nach 
Mattenpoͤtt fort, um beim allgemeinen Angriff mitzuwirken, wel⸗ 
her bald erfolgen gu müflen ſchien. Er zog hinter dem feindli⸗ 
chen Artillerieparl weg burdy bad Dorf auf die Höhen. Die Ka: 
nonabe begann und bie öftreichiichen Chaſſeurs rückten vor. Sie 
wurden zurüchgetrieben. Größere Maffen ber Oeſtreicher rüfteten 
fih zum Angriffs Drouet und Decaen Eonnten nicht zu Hülfe kom: 
men. War je die Lage eines Generals graufam, fo war «8 bie, 
worin fich Richepanfe befand. Es war feine Beit gu verfäumen. 
Er ließ ben General Walter mit ber Cavallerie zurüd, um bie oͤſt⸗ 
seichifchen Küraffiere' aufzuhalten, und marfchirte an der Spige ber 


. 8. und 48. Linienhalbbrigabe in den Wald von Hohenlinden. Gegen 


ihn zogen nun brei Bataillone ungarifche Grenadiere,, welche zur 
Dedung bes Parkes aufgeftellt worden waren. ber mit Löwens 
grimm ſtuͤrzten fi die Republikaner daruͤber ber, warfen fie zus 
vüc und brachten Unorbnung in die Colonne; ja bie Beflürzung 
des Feindes war fo groß, baß die Fuhrleute eitigft bie Stränge 
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zerſchnitten, 87 Kanonen und 300 Wagen tm Gtiche Tiefen und 
auf ihren Pferden entflohen. Andre Golonnen, welche noch nicht 
debouchirt waren, hörten mit Sntfegen das Schickſal ber Artillerie 
und löften fih auf. Der Erzherzog Joham zog ſich eilig und 
in großer Unorbnung nah Haag zuruͤck. So Hatte ein Bleines 
Gefecht die Schlacht vom Hohenlinden entfchieben. 

Unterbeffen Hatte Decaen ben General Drouet frei gemacht, 
die linke Colonne des Feindes bei St. Chriſtoph aufgehalten und 
bie Zerſtreuung der flüchtigen Batalllone vollendet. Won ber oͤſt⸗ 
reichiſchen Armee war noch bie rechte Golonne unter Latour beifants 
men, - ber in WBereinigung "mit Kienmayer gegen bie Divifionen 
Legrand und Baſtoul unter Grenier und bie Gavallerie unter Haute 
poult marſchirte. Es entfpamm fi ein fehr hartnddiges Gefecht. 
Kienmayer mußte in bie Paͤſſe von Lendorf an ber fen zuruͤck⸗ 
weichen und Latour, welcher unterbeffen den Unfall bei Hohenline 
ben..erfahren hatte, raͤumte das Schlachtfeld ebenfalls. Faſt die 
ganze Öftreichifche Armee ging uͤber den Inn zuruͤck. | 

Un dem berühmten Zage von Hohenlinden (d. 3. Dec. 1800) 
hatten 70,000 M. einander gegenuͤber geftanden. Der Verluſt 
der franzöfifchen Armee. ‚betrug in ben verfchiebenen Gefechten 
(3. 8. bei Dorfen und. Ampfingen) und in ber Schlacht an Todten, 
Verwundeten unb Gefangenen 10,060 M., während fich ber deu 
öftreihifchen Heeres auf 25,000 M. beiiefs 7000 Gefangene unb 
100 Kanonen waren bie Trophäen dieſes Tages. 

Die franzdfifchen Divifionen folgten dem flüchtigen Feinde auf 
tem Zuße nad. Als die öftreichifhe Linie am Inn gebrochen 
war, eilte das gefchlagene Heer, fich zwiſchen Ems und Wien zu 
concentriren. Schen am 13. Dec. ruͤckte Secourbe gegen Salzburg 
vor, ftieß aber auf den 20,000 M. ſtarken feindlichen Nachtrab 
unb wurbe mit einem Verluſte von 2000 M. zurüdgeworfen. Die 
Kaiferlichen Eonnten ben republikaniſchen General nicht verfolgen, 
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weil Mareau mit fharken. Gichritten Selzburg nahte. Am 15. 
shdhte der General Desam in biefer Stadt ein. Unter -haͤufigen 
Gefochten (bei Jrantenmarkt, Schmanſtadt, Lambarh u. |. w.) dran⸗ 
om die Franzoſen Did gegen Ring vor, ja, bie leichte Sanallerie 
(peifte bis MSIE. 

Zu fpät hatte das Wiener Gabinet dem Grabergos Karl, wel⸗ 
den das Well und die Soldaten laut forberten, ben Oberbefehl 
über bir Armee qgurkdigsochen. Die Eutſcheidungaſchlacht war 
oeſchlagen. Am 25. Dee. wunke' ein Vaſfenſtiuſtand gefchläflen, 
worin eine Demamatisnkiinie über (Erlangen, Nürnberg, Leoben, 
Ban und Botzen bis in's MWeltlin angegeben war, reekihe von 
her Frongbfifchen Kemer hefeht werben folltes die Schifffahrt auf 
von Aiſfen ſollte frei fein; Die Feſtungen Kufſtein, Scharnitz, fo 
nie alle andern regelmäßig befeſtigten Plaͤte in Tyrol nebſt den 
Paͤffen von Finſtermuͤnz, Naubers, ſerner Würzburg und Maus 
nau ſollten ber frangbfifehen Armee bis zum Frieden Abergeben 
werben u.f w. So waren dem Kaifer die Hände gebumben. 

In allen. hatte Beune, Oberbefchlshaber der franzoſiſchen 
Anne, dem Benenal Bellegarde den Maſſenſtillſtand aufgelünbigt 
und ‚den 22. Ren. die Feiadſtligkeiten wieder begannen. Gegen 
ZMRN00 M. ſtanden ihm gu Gebate, während die oͤſtreichiſche Ars 
mee ſich nur auf 60 — 70,000 M. belief. Maͤrſche, ellungen 
und Mefeſtigung wichtiger Yunste fpielten zu Aufange bie Haupt⸗ 
volle. Vom 19. — 21. Der. ruͤfte die ganze fennzäfifike Armee 
in 4 Felennen om ben Mineio; da aber die Kaiſerlichen dieſes be= 
werlten,, fo vermieden fie eine Hauptichlacht und zogen ſich auf 
has linke fer bes Mincio zuruck. Am 28. Der. mit Tages Ans 
bruch ging General OQupont über ben Fluß, erfuhr aber, daß Brame 
erſt ben felgemben Tag übergehen wollte. Gegen dieſen buadh 
Sellegarde mit feiner Reſerve ins. Es ferhten nach bem CEin⸗ 
treffen der Generale Suchet und Davouſt 25,000 Franzofen gegen 
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45,000 Beftreicher. Um das Dorf Pozzolo wurde am hitzigſten 
geſtritten; die Leichen thärmten fi bavor, da es balb von ben 
Deftreichern, balb von ben Franzoſen genommen wurde. Auch 
am Fluſſe beiten viel Tapfere das Schlachtfeld. Troͤg ben gro⸗ 
fen Berluften der franzöfifchen Armee wagte ber oͤſtreichiſche Ober⸗ 
general Doch nicht zu bieiben, weil feiner Meinung nach alle feind- 
lihen Truppen über ben Fluß gegangen waren. Mit Zuruͤcklaſ⸗ 
fung einer Beſatzung zu Valeggio und Salionzo zog er fich zurüd. 
Ohne weiteren Auſenthalt rüdte nun das frangöftfche Heer über 
bie Etſch vor, zeg -in Werona ein, vertrieb die Deftreicher 
von ben Höhen von Galbiero und nahn Wieenza. Moncey fland 
in Roverebo. Am 11. Zanuar ging bie frangöflfche Armee über 
bie Brenta, am 13. kam bie ſuͤdliche WBeobachtungsarmee in Mais 
land an. Beit bem 7. Ian. hatte ſich Machonalb mit ber graus 
bünbner Armee über Trient herabgegogen und ſich mit dem italids 
nifchen Heere in Verbindung geſezt. Baraguay b’Hilliers war 
in Bogen. KWBellegarbe erfuhr bie Ankunft ber Sheinarmee vor 
den Thoren von Wien und beantragte einen Waffenſtillſtand. 
Rach kurzen Unterhandlungen zwiſchen dem General Marmont und 
dem Oberſten Sebaſtiani ward er d. 16. Jan. zu Treviſo unter⸗ 
zeichnet. Da faſt alle Bedingungen zu Gunſten des Beſiegten 
waren, fo konnte ber erſte Conſul nicht damit zufrieden fein; er 
verlangte daher von Cobenzl die Uebergabe der Feſtung Mantua 
als erfle Bedingung der Fortdauer bes Waffenſtillſtandes. Da 
der kaiſerliche Minifter für feinen Herrn niche als je fürchtete, fo 
unterzeichnete er den Befehl zur Räumung ber Feſtung. Mit 
Reapel ſchloß Murat einen Waffenſtillſftand, wonach diefe Macht 
den Kirchenſtaat verlaffen mußte. Die Schlachten von Marehgo 
und Hohenlinden hatten Schrecken über den ganzen Kaiſerſtaat 
verbreitet. Aber Furcht und Schreien Tonnten auch allein ben 
Frieden herbeiführen. Nachdem Frankreich ſchon früher mit 
I. sl 


Deſtreich einig geworden war, daß man in Wien alles volle 
ziehen wolle, was in Paris über das deutſche Reich befchloffen 
werbe, erklaͤrte Gobenzl ſchon am Al. Dec. 1800, er fei zur 
Friedenonnterhandlung auch ohne England bepolimäsbtigt. Jeſeph 
Bonaparte that hierauf kund, daß feine Regierung keine Modifica⸗ 
tion weiter zulaſſen werde; men muͤſſe entweder nachgeben oder 
fih einer neuen Göntfcheibung ber Waffen unterwerfen. Am. 
9, Febr. 1801 kam enblich ber Friebe zu Suneville zu Stande, 
wonach der Kaiſer Belgien, Fallenſtein und bad Frickthal an 
Frankreich und bie lombarbifchen Länder an die cisalpinifche Re⸗ 
publit abtret. Weiter kam ber Breisgau am ben Herzog von 
Modena , während bie Wergtianifchen Provinzen mit ber Etſch⸗ 
grenze bem Kaiſerſtaate blieben. Kessana ging unter dem Namen 
bes Königreich: Hetrurien auf ben Herzog von Parma über, unb dem 
Großherzog warb vollkommene Entſchaͤdigung in Deutfchlanb vers 
heißen. Das gange linke Rheinufer wurde mit der Beſtimmung 
abgetzeten, daß ‚die Erbfuͤrſten, weiche dadurch SBerlufk erlitten, 
Erſatz auf dem rechtar Ufer erhalten follten. Die Unabhängigkeit 
har bataviſchen, heipstiicgen, cisalpiniſchen und liguriſchen Btes 
zubliten ward gegenſeitig garantirt. So rettete Deſtreich feine 
Hauptſtaaten durch Preisgehung von Deutſchland und Italien. 
Auf dem deutſchen Reichstage zu Regensburg warb dieſer Friebend: 
ſchluß am 9. März ohne Widerſpruch beftätigt. Der Friebe mit 
Neapel erfolgte ben W. März zu Florenz; es verpflichtete ſich 
zur Abtretung von Elba, Piombino und des Stato degli Poefikii 
forte zur Verſchließung feiner Häfen für englifche und tärkifche 
Schiffe. Auch zwiſchen Portugal und Spanien ward (am 6. Juni) 
ber Friede zu Badajoz gefchlofien, mit Fraukreich aber ben 29. 
Septbr. zu Madrid. Mit dem Pforte ſchloß her erſte Gonful 
Friede den 9. Detbr., mit Algier am 17. Decbr. Mußland, deſ⸗ 
fon launenhafter Beharfher (Paul L) in der Nacht som 23. — M. 


März durch Meuchelmord umgelommen war, machte unter feinem 
Kachfolger Alerander am A. unb 6. Detbr. mit Spanien und 
Frankreich ebenfalls Friede. Wäre England nicht genefen , gang 
Curepa hätte ſich des Fricdens erfreut. 
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Dreifigfies Eapitel. | 
Napoleon's Megierung bi6 zum Brieden von Amine 


Kommt! Wie müffen 
Das Werk in biefen nächften Tagen weiter fördern, 
AXIS es in Jahren nit gedich. Dad Eifen muß 
Geſchmiedet werben, weil es glüht. 
Sqchill., Wallenſt. 


Große Dinge verſprachen die erſten Zeiten ber franzoͤſiſchen Revo⸗ 


Intion für das Heil des franzoͤſiſchen Wolle, ja aller Bewohner 
der Erde; handelte es fich doch um nichts Geringeres, als dem 
Vernunftrechte eine allgemeine und unangefochtene Herrſchaft zu 
gewähren. In den Beiten ber conflitutionellen Monarchie, wo 
das Volk Schritt vor Schritt die Berboppelung ber Deputirten 
des dritten Standes, bie Srrichtung der Nationalgarden durch bas 
ganze eich, das vortreffliche Einkammerſyſtem und eine echt hu⸗ 
mane NWationalrepräfentation errungen hatte, flimmten ‚alle Men⸗ 
fchenfreunde in den Zubel der franzoͤſiſchen Nation ein, welcher 
aus vielen Paldften und allen Hütten ertbnte. Wie eine ſchoͤne 
Morgenrdthe ſchwebten über Frankreich Die Segnungen einer durch Des 
mofratie gemäßigten Manarchie. In weniger als 3 Iahren kamen 
fo herrliche Früchte zur Neife. Die Zeiten bes blutigen Na⸗ 
tionalconvents, welche alle Greuel eines verzweifelten Kampfes 
gegen bie Unlauterkeit ber demokratiſch⸗republikaniſchen Geſinnung 
einfchloffen, erfüllten zwar jebes. gefuͤhlvolle Herz mit ungeheurem 
Schrecken, tröfteten aber nichts defloweniger ben vorwärts ſchauen⸗ 
den Berftand mit der Hoffnung eines endlichen Sieges der guten 
Sache, da es ja nicht etwa das Schickſal ober Befigthum einer 
ainzelnm Perſon ober Familie, fondern ein geheiligtes , unveraͤu⸗ 
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ferliches Gemeingut ber ganzen Menſchheit betraf, nämlich bie 
Verbreitung bes conflitutionellen Principe. Die Welt trauerte 
ob "der veruͤbten Frevel und Eonnte doch eben fo wenig der uners 
hörten Energie ber Koryphaͤen dieſer Perlobe feine Bewunde⸗ 
tung verfagen, als bie Hoffnung eines gluͤcklichen Ausganges 
aufgeben. Die Zeiten des Directoriums fpannten bie Erwar⸗ 
tungen bes theilnehmenden Beobachters durch bie Unwuͤrdig⸗ 
keit einiger Regierungsmitglieber allerdings herab, mochten aber 
dennoch ruhiger ertragen werben als eine Gonfularregierung, welche 
dem Volke alle politifchen Rechte entzog und fie auf einen Ginzigen 
haͤufte. Der Schatten von einer Gonftitution Tonnte nur Bloͤb⸗ 
fihtige irre führen. Die Ration war bloß auf Vertrauen zum 
erften Conſul angewiefen, welcher fih zwar bisher als eben fo 
großen Patrioten denn als Helden und Politiker bewiefen hatte, jeboch 
für die Zortbauer feiner Geftnnungen Teine WBürgfchaft gewährte. 
Aber den Thronen und ben privilegirten Ständen war jebe 
Antaftung des Weftehenden von jeher ein Greuel geweſen. Der 
König Lubwig hatte fi von Abel und GBeiftlichkeit zu feinem Un⸗ 
glück eben fo einnehmen Laffen, wie ſich noch bis auf bie Gonfularres 
sierung bie Derrfcher des Fefllandes unb ber Inſeln von ben eng⸗ 
lichen Ariſtokraten einnehmen ließen. Was folkte auch daraus 
werden, wenn die Voͤlker ein Beiſpiel nachahmten, wie es Frank: 
reich gegeben. hatte! Wozu Heichstage Überhaupt? Und wenn 
deren gehalten werben, warum nicht .chrbarlich nach Ständen ab⸗ 
fimmen? Warum echte aufgeben, womit große Annehmlichkei⸗ 
ten des Lebens und unendlich reizende materielle Wortheile verknüpft 
find? Die Herrfchaft ift fo füß! Weber ben Bürgerkrieg ent⸗ 
zünden ober auswandern und alle Privilegirte ber Welt aufbieten, 
als dem Wolle Nechte abtreten, bie es nicht ererbt hat! Lieber 
die eigne Sache zur Sache ver Throne machen, als der National 
vertretung dad Wort geflatten! Solche Gefinnungen hatten it 
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Europa von den Conferenzen zu Pillnig an bis auf bie Conſular⸗ 
regierung geherrfcht. Da aber Rapoleon allein bad Staatsruder 
zu ergreifen ſchien, fo hatten ja bie Ariftofraten, was fie wolls 
ten! O nein, der erfle Conſul war bennoch nicht ihr Dann. 
Zwar rief er Emigranten gurüd, zwar begünftigte er bie Prieſter⸗ 
fchaft, zwar ertheilte ex Teine den Rechten bes Wolles günftige 
Sonftitution; aber hatte er nicht fletö bie Golonmen der Emigran⸗ 
ten und Prieſter nebſt ihren Berbimbeten niebergefchmettert 2 
und vor allem, fland er nicht burch fein alleiniges Werbienft an 
der Spitze eines Kreiftantes ? 

Es war kein Wunder, wenn. Sacobiner und Royaliſten bem 
erften Gonful nach dem Leben trachteten. Mehrere Patrioten, 
4 B. ‚der italiänifche Bildhauer Geracchi, ber Gorfe Arena, der 
Franzos Demerville u. f. w., hatten fich verſchworen, Napoleon 
beim SHeraustreten aus feiner Loge im Schaufpiethaufe zu ermor⸗ 
den. Ceracchi hatte ben Gonful früher bewundert; feitbem er 
aber einen Tyrannen in ihm erblidte, Tamen bie Wohlthaten nicht 
mehr in Betracht, womit ihn Napoleon überhäuft hatte. Der 
Staliäner hatte ſchon früher dringend gebeten, Rapoleon möge 
ibm noch einmal figen, bamit er noch etwas an ber Buͤſte ändern 
koͤnnte, bie er bereits fertig Hatte. Der Gonſul hatte zu feinem 
Gluͤck nicht einen Augenblick Zeit bagu und überfandte dem Kuͤnſt⸗ 
ler 6000 Franes, weil ee Ceracchi's infländige Bitten für einen 
Vorwand zum Erwerb hielt. Darauf fand bie Verſchwoͤrung 
ſtatt. Unter ben Eingeweihten war ein Gapitain ber Linientrup« 
pen, welcher ben General über alles fchäste, den Conſul aber 
verabſcheute. Seiner Meinung nach ſollte man ſich Napoleon’s 
bemaͤchtigen, ihn ungekraͤnkt zur Armee entfenden und ferner für 
Frankreichs Ruhm forsen laſſen. Da feine Aeußerungen unter 
den Mitverfchwornen Gelächter erregten und man vor feinen Aus 
gen bie Dolche vertheilte, trieb ihn das Gewiſſen, dem erſten Con⸗ 
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fui daS ganze Borhaben zu entbedien. Napoleon ging beunodh 
in's GSchaufpicihaus und fchritt mitten poiſchen ben Rördern durch. 
Erſt gegen Has Ende bed Schaufplels nahm man fie feft. 

Einen onbern Anfchlag machten bie Jacobiner GSheyalier, eye 
seru.f.w., ben erſten Gonful mittels einer fogenannten Hollenma⸗ 
ſchine aus dem Wege zu raumen; aber auch biefe Auftalten wurben 
verrathen, unb zwar nicht durch Youche, fonbern wieber durch einen 
Mitverſchwornen. Wie follte nicht Rapolem’s ganzer Zorn gegen eine 
Partei rege werben, bie ihm unaufbörtich nach dem Beben trachtete * 

Die Royaliften, weiche bie Plane ber Jacobiner zum erften 
Male ungern ſcheitern ſahen, festen von nun an ihre Hoffnung 
auf ihre eignen Madhinationn. Die Wuth dieſer Werfechter des 
Althergebrachten hatte ihren Gipfel erreicht, Teltben Napoleon 
Zubwig XVIH., welcher bei ihm fchriftlih um Einſetzung in 
feine Würben und Rechte angehalten, mit kalter Hoͤflichkelt ge⸗ 
antwortet hatte *) und bee ſchoͤnen Herzogin ven Guiche, weiche 





*) Qubwig XVUE färleb unterm 20. Sehr. 1800 an Nepoleen: „Wab 
Sie auf unternehmen mögen, Münner mie Sie flößen keine een ein, 
Daß Sie fi hoch geſtellt haben, danke id Ihnen. Sie willen am beiten, baf 
man zur Begründung bes Gluckes einer Nation Math und Stärke nöthig hat. 
Benn Gie Brantesi vor feiner eignen Wuth Saunen, fo efüllen Sie ben 
heibeften WBunſch ‚meines Herzens. Beben Sie ihm feinen König wieder und 
die ünftigen Geſchlechter werben Ihr Andenken feguen. Wie find dem Gtante 
nothmwendig. Meine Dankbarkeit wird unbegrenzt fein." Diefer Sörief bIich 
unbeantwortet. Napoleon erhielt einen zweiten folgenden Inhalts: „General, 
id wi Ihnen nit verhalten, daß Ste feit Ianger Zeit meine Achtung erwor⸗ 
ben haben. Wettrauen Sie meiner Danfdarkeit und erklaͤren Sie, welche Stel⸗ 
in Sie und Ihre Werunde einnehmen wollen. Himfichtlich meiner Grundſaͤge 
bin id gms ranzos z ſchon milb non Charakter, werde ich es noch mehr aus 
Srünben fein. Der Sieger von Lodi, Gufiglione und Attole Lann Dem KRuhme 
dicht eine eitle Berühmtheit vorziehen. Sie verlieren indeſſen eine koſtbare 
Zeit. Mir werden Fraukreichs Ruhm begründen; wir, Tage ich, weil mir da⸗ 
u VBonapartes Hülfe nöthig ift, fo wie er es nicht ohne mid können würde, 

tal, @uropa richtet feine Augen ‚auf Sie und Id drenne vor Ungeduld, 
meinem Volke ben Frieben mieberzugeben. ” Eublich antwurtete Napoleon: 
„AIch fühle das Unglüd Ihrer Yamitie, unb eb wird mich ſehr feeuen, wenn 
ich höre, daß Sie im Beſiß alles befien And, was Ihnen in Ihrer Zurückgezo⸗ 
genheit bie Ruhe fidhern kann.“ Bei diefer Gelegenheit fol der exfte Confuf 
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bie erſte obrigkeitliche Perſon Frankreichs ebenfalls zur Werzichtleie 
ſtung auf ſeine Gewalt und Abtretung derſelben an den Praͤten⸗ 
denten hatte bewegen wollen, der Aufenthalt in Frankreich ver⸗ 
ſagt worden war. Den Royaliſten war bekannt, daß Napoleon 
am Abend des 24. Decbr. der Auffuͤhrung von Haydn's Schoͤpfung 
beiwohnen wollte. Der Weg führte durch die Strafe Nixcaiſe. 
An der Ecke biefer ſchmalen Straße hatten zwei ehemalige Häupts 
Iinge der Chouans, Garbon und St. Regent, einen Karren mit 
einem Yulverfaffe und ben übrigen Zerſtoͤrungswerkzeugen aufges 
ftellt,, fo daß Taum ein Wagen vorbeifahren Tonnte. Napoleon's 
Kutfcher, Namens Caͤſar, war zufällig vafıher als gewöhnlich ge= 
fahren; denn obgleih St. Regent die Lunte gur rechten Beit anges 
zündet hatte, fo war ber Wagen doch ſchon einige Schritte vors 
bei, als die ſchreckliche Erplofion ſtattfand. Das Pferd des leuten 
Mannes der Eonfulargarbe wurde verwundet, bie Fenfter ber Kutfche 
zerfchmettert, 8 Perfonen auf der Stelle getöbtet, ferner 28 (wor⸗ 
unter St. Regent felbft) ſchwer und zum Theil tödtlich verwundet 
und 46 Häufer beſchaͤdigt. Der Knall war in einem Umkreiſe 
von mehreren Meilen um Paris gehört worden. Mit verftörten 
Mienen traten Lannes und andere Begleiter in die Loge bed Opern⸗ 
haufes ein, Napoleon aber feste ſich ruhig nieder und fah ſich un⸗ 
ter den Bufchauern um, ald ob nichts vorgefallen wäre. Am 30. - 





nod geäußert haben: „Wie follte man nad der Rüdtche bee Bourbons fo viele 
erworbene Kechte, fo viele materielle Vortheile gegen die Gingriffe einer Fa— 
mitte (dupen, die in Begleitung von 80,000 Emigranten und unter dem Gin 
gufie des Yanatiömus von ihrer themaligen Gewalt wieder Beſiß ergreift? 

ad würde man mit denen machen, melde für den Toh des Königs geftimmt 
und fi überhaupt in ber evolution energiſch ausgefsroden haben? Was 
würde aus den Nationaldomainen und aus fo vielen feit 12 Jahren gefchloffes 
nen Vergleihen werden? Kann man vorausfehen, wie weit bie Reaction gehen 
würde? Die Bourbons würden glauben, fle hätten ihr Grbtheil wieder erobert 
und dem zufolge nad) prrsensgeläßten baruber verfügen., Weder die heiligken 
De eihfungen noch bie beftimmteften Berſprechungen würden vor ber Gewalt 
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San. 1801 wurben Ceracchi, Arena unb Demerville, am 21. Apr. 
1801 Garbon und St. Higent. hingerichtet. 

Zum Ungläd für die Demokraten ließ fi Napoleon nicht 
überzeugen , daß die Royaliſten ihm eben fo fehr als die Männer 
von 1793 nad, bem Leben trachteten, und der Polizeiminifter Fouché 
beeilte ſich nicht, den Gonful auf anbre Gebanten zu bringen. 
Rapoleon äußerte unter anbern im Staatsrathe, fo lange es bie 
Geptembrifeurs nur auf feine Perfon abgefehen bitten, wäre deren 
Beftrafung dem Geſetze allein zu überlaffen geweſen; feitbem aber 
unerhörte Verbrechen einen Theil ber Bevoͤlkerung bahin rafften, 
fei eine fchnelle und exemplariſche Strafe unumgängli nothwen⸗ 
big. Weber Ghouans, noch Priefter, noch Adelige feien in ders 
artige Complotte verflochten, ſondern nur bie Septembermänner 
wären unausgefegt in gefchloffenem Garre auf alle Regierungen 
losgegangen. Die Sectionen des gefehgebenben Körpers und des 
Innern verfammelten fich fchleunig und errichteten fogleich Spe⸗ 
cialgerichtshoͤfe, welche über ſolche Werbrechen competente Urtheile 
fällen folten. Am 26. Dec. ertbeilte man ben Gonfuln bie ges 
führliche Gewalt, verbächtig ſcheinende Subjecte aus Paris zu 
verbannen ober, im Fall ber Entweichung aus ihrem Verbannungs⸗ 
orte, zu beportiren. Gegen Mittag verlas eben Portalis die bes 
ſchloſſenen Artikel, als die Gonfuln eintraten. Napoleon unters 
brach ihn mit den Worten: „Die Strafe muß bem Werbrechen 
auf dem Fuße folgen. Blut muß fließen. Wenigſtens müflen eben fo 
viele von diefen Werbrechern erfchoffen werben, als durch ihre 
Miffethat umgekommen find, d. 5. 15-230. Bei biefer Belegen: 
beit muß Frankreich von den Ungeheuern befreit werben, welche 
das Land wie reißende Thiere durchziehen; 200 müffen beportirt 
werben. Trotz den Metaphyſikern, bie unfer ganzes Unglüd auf 
dem Gewiffen haben, muß man entweber alle Frevel verzeihen 
oder zu einer großen Maßregel fchreiten, wodurch die gefellfchafts 


liche Ordnung gefichert wird. tim mich iſt es mir übrigens nicht 
zu thun (ich habe wohl andeun Gefahren getrotzt), fonbern ledig⸗ 
lich um bie gefelifchafttihe Drbnung, bie oͤffentliche Moral und 
den Nationaleuhm. Die feilen Stimmen im Staatsrathe übers 
tönten bie ber Rechtſchaffenen; die ganze Beſtrafung ward zu 
einer Negierungsmaßregel gemacht. Der. Polizeiminifier ſetzte 
gegen feine Webergeugung eine Lifte von 130 Demekraten auf, von 
denen wirklich 78 beportirt wurden, unter benen Lepelletier, Roſ⸗ 
fignol, Zalot, Deſtrem, Thirion u. a, Terroriſten warm. Ob 
ſolche Grauſamkeit von unabweisbarer Rothwendigkeit geforbert 
wurbe, ſteht dahin. Napoleon fland zwar Aber ben Parteien sz 
daß aber biefe Deportation ihren legten Grund nicht in dem „di⸗ 
restorialen Schaukelfufteme” hatte, geht nicht nur aus feinem bite 
tern Tadel deffelben hervor, fondern hauptfählih aus einigen 
Worten, bie. er auf Gt. Helena Aber biefen Gegenſtand ausſpraͤch: 
„Der Verſchwoͤrungen nicht zu gebenten, welche unbekannt geblie⸗ 
ben find, Tann ich beren einige und 30 mit amtlichen Urkunden 
belegen. Andre erfinden Verfchwbrungen, und ich habe fie mög- 
lichſt zu verheimlichen geſucht. Won Marengo bis zum Attentate 
von Georges und dem Werſuche bes Herzogs von Enghien habe 
ih in beſtaͤndiger Todesgefahr geſchwebt.“ Wei den Verhand⸗ 
kungen im Stantsrathe mochte Napoleon wohl denken : 

Mit eitker Rede wich Hier nichts geſchafft, 

Salt, Tel. 

und: 

Hier barf keine Schonung fein; bu mußt 

Mafregein nehmen, ſchleunige, mußt handeln. 

Schill., Wallenſt. 


Hazlitt bemerkt zur Entſchuldigung des erſten Conſuls, es ſei 
allerdings hart fuͤr einen Menſchen, wenn er von der einen Par⸗ 
tei erſchoſſen werben ſoll, weil er keinen Strohmann abgeben will, 
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von ber andern aber, weit er kein legitimer Herrſcher iſt. Sollte 
auf Rapoleon’s Eatſchluß nicht der Gebante mitgewirkt haben, 
daß gerabe die noch übrigen Terroriſten, d. h. die Dänner, weichen 
zur Gonftituirung eines demokratiſchen Freiſtaates alle Mittel recht 
waren, feinen Abſichten für "die Zukunft aus aller Macht entgegens 
treten würben Wie dem auch fei, bie demokratiſch⸗ republifas 
niſche Partei war banichergeworfen. Später überzeugte fi Nas 
poleon ſehr wohl, daß Männer, deren Schritte von ber Liebe zur 
Freiheit geleitet werben, weit weniger gefährtich find, als bie Aris 
ſtokraten, welche aus ihren fihern Schlupfwinteln knechtiſche und 
blindergebene Emiſſaire zu ihren nie aufgegebenen Zwecken benutzen. 

Unfere Bewunderung für den großen Mann der Revolution 
ſteigt um fo höher, je glüdlicher wir ihn gegen innere und Außere 
Beinde der Kepublik ankaͤmpfen ſehen; denn er unterbrädte nicht 
bloß die Schrecken der Revolution , ſondern auch bie Anmaßungen 
der Ariftotratie und bes abfoluten Royaliemus Die GSoalitionen 
waren zerſtaͤubt. Waft in ganz Europa herrſchte der Friede. 
Rur England wollte von feinen Anmaßungen zur See nichts aufs 
geben. Um bie Hartnädigkeit Englands einigermaßen zu begreis 
‚fen, müffen die Anfprüche erwähnt werben, welche es von 1780 
bis 1800 nach und nad, zum Borſchein gebracht hatte. Ver⸗ 
nunftgemäß wäre das Meer bad Eigenthum aller Nationen und 
das Voͤlkerrecht würbe für bie Neutralen als Grumdfatz aufftellen, 
daß die Waare von ber Flagge gefchüst wird, daß ein Kahrzeug 
von einem Kriegsfchiffe vifitirt werden kann, um ſich von der Rich 
tigkeit der Flagge und davon zu überzeugen, baß es Teine Contre⸗ 
banbe, d. h. Kriegebebarf, führt, endlich daß dem Fahrzeuge das 
Einlaufen in einen blodirten Hafen verwehrt werben Tann. Aber 
im americanifchen Kriege (1778) beftimmte England, Holz, Danf, 
Theer und andre Schiffsbaumaterialien felen Contrebande; neus 
trale Fahrzeuge dürften nicht aus‘ einem feindlichen Hafen wieder 
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in einen feindlichen einlaufen, noch von einer feindlichen Colonie 
im deren Mutterland fegein; wenn neutrale Fahrzeuge auch von 
Kriegsfhiffen begleitet wären, ſo müßten fie fich doch ber Viſita⸗ 
tion ımterwerfen. Im Aug. 1780 kam daher unter Katharina’s 
Aufpicien die norbifche Neutralität zu Stande, welche ſich den 
brittifchen Anmaßungen wiberfegte. Frankreich und Spanien tras 
ten bei. Gngland wagte nicht, einem fo großen Buͤndniſſe gegen« 
über mit aller Strenge auf feinen Korberungen zu behareen; aber 
feit 1793, da England als Seele ber Goalition bie franzöflfche Flotte 
vor Toulon verbrannt hatte, fügte es zu ben alten Korberungen 
noch folgende: bie Waare werbe nicht von ber Blagge geſchuͤtzt; 
feinbliches Eigentbum könne auf neutralen Schiffen confiscirt werden ; - 
neutrale Schiffe dürften nicht von der feindlichen Colonie aus mit dem 
Mutterlande Handel treiben u. f. w. Ungluͤcklicher Weife glaubte 
die americanifche Regierung, welche ben Einfluß der damaligen 
Leidenfchaftlichkeit Frankreichs fürchtete, fich England nähern zu 
möüffen und erkannte die Grunbfäge der Ufurpatoren bes Meeres 
an. VWergebens drang bie frangöfifche Republik auf bie Erfüllung 
des Älteren Vertrag. America antwortete durch Seegefechte. 
Das Directorium brachte 1798 ein Geſetz buch, wonach alle Schiffe 
mit englifhen Waaren conftcirt werben konnten. Sogleich erbeus 
teten die frangöfifchen Sorfaren viele americanifche Fahrzeuge. Als 
fih 1778 America dem englifchen Joche entziehen wollte, war es 
mit franzöfifchem Geld unterflügt worden, jest verlangte das Di⸗ 
rectorium von ben americanifchen Miniſtern eine Anleihe von 48 
- Mil. Franecs, um die Anmaßungen der Engländer zur See zu 
brehen. America glaubte durch bie Forberungen eines folchen 
Tributs feine Unabhängigkeit bedroht und hob alle frähern Berträge 
und alle Handelöverhältniffe mit Franlreih auf. Nachdem aber 
Srankreich durch die zweite Koalition gebemüthigt war, knuͤpfte es 
mit den americanifchen Freiſtaaten neue Berhandlungen an, melde 


die beiben Wationen einander wieber näher braten. So wußte 
Kapoleon durch bie —— enolande eine drohende Gefahr 
von Frankreich abzuwenden 

Roch bebeutender waren die Begiehungen , in welchen Rußland, 
Schweden und Daͤnemark zu England ſtanden. Die peinlichen Bis 
fitationen ungerechmet, wurben durch Gntführung mehrerer ſchwebi⸗ 
hen und dänifchen Schiffe biefe norbifchen Reiche noch mehr aufs 
gebracht; es entiparmen ſich fogar blutige Kaͤmpfe; es erfchien eine 
englifche Flotte von 25 Linienſchiffen unter Didinfon im Sunde; 
da aber bie verbündeten Flotten von Schweden und Rußland noch 
feen waren, fo ſah ſich Dänemark zur Nachgiebigkeit gezwungen. 
. Rußland erlärte, daß bie Viſitation irgend eines ruſſtſchen Fahr⸗ 
zeuges durch ein englifhes Schiff als Kriegserklärung betrachtet 
werben folle. Rach vielen nuglofen Unterhandlungen und nach bem 
Abfchluß einer Quadrupelallianz zwiſchen Rußland, Schweben, Däs 
nemark und Preußen, um bie Unabhängigkeit der Meere zu fichern, 
bemächtigten fi) die Engländer (im März 1800) ber bänifchen 
und ſchwediſchen Golonten in Weſtindien; die Dänen rädten in 
Samburg ein, um ben Gngländern den Elbhandel abzufchneiben 
Preußen befegte Hanover wegen der Ems⸗ und Weſermuͤndungen. 
& waren Holland, Frankreich, Spanien, das baltifche Diem, - 
bie Elbe, Weſer und Ems dem englifchen Handel verfchloffen und 
Hanover fland: unter preußifcher Botmaͤßigkeit, während eine Flotte 
von 24 Linienfchiffen in den Häfen der Oſtſee lag unb leicht noch 
mit 12—16 Schiffen vermehrt werben Tonnte. Gngland mußte 
Beobachtungsflotten im Mittelmeere wegen Aegypten, vor Gabir 
wegen ber fpanifchen Schiffe, vor Breſt wegen bes fpanifch « fran⸗ 
zöfifchen Geſchwaders und Gberbies noch Im Tezel habenz fo groß 
auch die englifche Seemacht war, mehr als 17 Lintenfchiffe nebft 
33 andern Fahrzeugen konnten Parker und Relſon nicht in das 
Kattegat führen. 
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Ende März 1801 ſegelte dieſe Flotte durch den Sund und er⸗ 
öffnete ein lebhaftes Feuer auf Stadt und Schloß Helſingoͤr; da 
man aber keinen Schuß von ber ſchwediſchen Küfte fallen ſah, fo 
näherte man fich ihr und kam trog bem Hagel von Kugeln unb 
Bomben, welche von ben zu entfernten balifchen Batterien abge- 
fchoffen wurben, völlig wohlbehalten vor. Kopenhagen am“. Um 
diefe Stadt vor einem Bombarbement zu fchähen, hatte ber bauiſche 
Admiral Fiſcher feine Schlachtlinie zwiſchen der Inſel Amack und 
den Mauern ber Stadt aufgeſtellt. Relſon aber ging mit 12 Li⸗ 
nienfhiffen und allen Fregatten und Bombarden nahe vor bie feinb- 
liche Linie und umfegelte den Miktelgrund trog den Bomben von 
ber Infel Amad und teod bem Feuer der verfchiebenen Batterien. 
Drei feiner Schiffe fcheiterten bei biefem Manoeupre. Die Kane 
nabe begann. Mit ‚großer Tapferkeit vertheidigten fich bie Dänen 
Da aber Relfon boppelt fo viel Kanonen und unenblich mehr Tak⸗ 
til beſaß als der bänifche Admiral, To ſchwankte ber Sieg nur 
vier Stunden. Der Gngländer näherte fih dem rechten Fluͤgel 
und dem Gentrum bes Dänen, bradte nad verzweifelter Gegen⸗ 
wehr fein Feuer zum Schweigen und entfehieb dadurch bie heiße 
Schlacht. Gin Theil der bänifchen Linie war bucchbrodien. Und 
dennoch ſah Parker, weicher mit bem übrigen Theile der Flotte jen- 
feit ber Bank geblieben war, daß mehrere englifhe Schiffe bei 
dem noch fehr Higig fortdauernden Kampfe bie Segel verlieren und 
fcheitern mußten. Er gab das Beichen, eine Stellung ruͤckwaͤrts eins 
zunehmen. Da inbeffen diefes Manodeuvre ſehr fehwierig auszufuͤh⸗ 
zen war , fandte Nelſon einen Yarlamentair an „feine braven Bruͤ⸗ 
ber, bie Dänen,’ um ihnen wifien gu laffen, baß ihre Vertheidi⸗ 
gungslinie durchbrochen und aller Widerſtand vergeblich fein werde; 
würden fie das Feuer nicht einftellen, fo ſollten fie fämmtlid in 
die duft gefpvengt werben; bie braven Daͤnen feien Bruͤder ber 
Engländer und koͤnnten nie ihre Zeinde fein. Es kam ein Waf⸗ 
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fenſtillſtand auf 3 Monate zu Stande, aber bloß Tür bie Gtabt 
Kopenhagen und ben Sund; ſonſt mochte ſich bie englifche Flotte 
überallhin begeben. An 1000 Gnglänber und 1800 Dänen waren 
in ber Schlacht geblieben, mehrere daͤniſche Schiffe waren verletzt 
unb zwei engliſche keirar Ausbefferung mehr fühlg. — Rach Yaul’s 
Grmssbung trat Mußlandb den Yorberungen bes Tonbemer Gabinets 
bei; ohne dieſe Macht konnten Schweben und Dänemark nicht vor 
England beſtehen; England teimphistez bie Unterjochung ber 
Reere war anerlannt: ber nordiſche Bund Iöfte fich auf. 

So ſchien bas Briebenswert in Europa gu Gunften des maͤch⸗ 
figen Inſeiſtaates vorzufchreiten! Nur bie framzoͤſiſche Begierung 
hatte noch immer nicht gehörig nachgegeben. Da aber bad Ge 
binet von St. James nach Oeſtreiche Demuͤthigung unb bei ben 
friedlichen Gefinnungen Aleranher’s I. von Rußland feine Emiflaire 
zur Wieberentzünbung bed Krieges vergebene durch ben Welttheil 
fanbte, auch Malte unter ben wadern Waubois und Aegypten 
nah Menou's feibfiverfchulbetem Unglüd gerkumt waren, fo moch⸗ 
ten die Londoner Yriebenspräliminarien vom. 1. Det. 1801 leichter 
zu einem Definitinfrichen erhoben werben, welcher aud 
wirklich am 27. März 1802 von Frankreich, Spanien 
und Holland mit England zu Amiens gefchloffen wurde. 
Dieſer wichtige . Sriebensfchlug enthielt folgende Hauptbeſtim⸗ 
mungen ? 

Der erſte Conſul ber frangdfifchen Republik im Namen des 
franzöfifchen Wells und Se. Majeſtaͤt des König von Großbrittans 
nien haben auf bie Grundlagen ber Londoner Friedenspraͤliminarien 
vom 1. Dei. 1801, unttr Sinftimmung ber Berbünbeten, durch 
die bevollmaͤchtigten Minifter Iofeph Bonaparte für Frankreich, 

Cornwallis für England, Azara für Spanien und Schimmelpennint 
fr Batavien am 27. März 1802 zu Amiens in einem Definitiofrie- 
den feftgefegt: 1) Friede, Breundfchaft und gutes Wernehmen fol 


obmalten zwiſchen der franzoͤſiſchen und batavifchen Republik, for 
wie zwiſchen Sr. Mai. dem König von Spanien und deſſen Nach⸗ 
folgern einerfeits und Sr. Maj. dem: König von Großbrittannien 
und deſſen Nachfolgern anbrerfeits, unter. Bermeibung. jeber Stoͤ⸗ 
sung der vollkommenſten Sintracht und Harmonie. 2) Alle Kriegs⸗ 
sefangene und Geifeln follen fpäteftens 6 Mochen nach der. Ratis 
fication diefes Wertrags ohne Löfegeid und unter Bezahlung ber 
während ihrer Gefangenfchaft ‚gemachten Schulden zurückgegeben 
werben. 8) Mit Ausnahme ber Inſel Zrinibab und der hollaͤndi⸗ 
ſchen Beflgungen auf Geylon reftituirt Se. großbrittannifche Maj. 
ber franzöftfchen und batapifchen Republik, fowie Sr. Eatholifchen 
Majeftät alle im Laufe bes gegenwärtigen Srieges von ber engli- 
Shen Kriegsmacht befegten ober eroberten SBefigungen und Golo- 
nien. 4) Se. katholiſche Majeſtaͤt tritt die Inſel Trinidad mit 
allen Souveraimetätsrechten an Großbritannien ab. 5) Die batas 
viſche Republik tritt an Se. brittifhe Maj. alle ehrdem den vers 
einigten Niederlanden ober ber oftindifchen Gompagnie gehörigen 
Befigungen und Gtabliffements auf Geylon ab. 6) Die Häfen 
des Vorgebirges der guten Hoffnung bleiben ber. batapifchen Re⸗ 
publik, weiche fich verbindlich macht, alle Schiffe ber Gontrahens 
ten ohne höhere Abgaben als bie ber bataviſchen Republik ſelbſt 
ungehindert einlaufen und ſich verproviantiren zu laffen. 7) Die 
Grenzſcheide zwifchen dem frangöfifchen und portugiefifehen Guyana 
ift der Arawarifluß und von befien Duelle aus eine gerabe Linie 
weftlich bis an ben Branco, während die Schifffahrt auf bem 
Fluffe Franzoſen und Portugiefen frei und ber Wertrag zwiſchen 
dem Mabriber und Liffaboner Hofe zu Badajoz in Kraft bleiben 
fol. 8) Die hohe Pforte wird yach ihren Ländern, Beſitzungen 
und Gerechtfamen in ihrer Integrität erhalten. 9) Die Republik 
ber ficben Inſeln ift anerfamt. 10) Die Infeln Malta, Gozzo 
und Comino werben bem SIohenniterorden zuruͤckgegeben, boch fo, 
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daß die Ritter Togleich zur Wahl eines Großmeifters fchreiten und 
keinen Franzofen ober Engländer in ben Drben aufnehmen, daß eine 
Malteferzunge*) mit der Waͤhlbarkeit zu allen von ber Regierung 
der Infel abhängigen Aemtern beſteht, daß fpäteftens innerhalb 
3 Monaten Se. brittifche Mai. diefe Infeln im actuellen Zuftanbe 
dem Orden übergiebt , daß bie Hälfte der Garniſon aus gebernen 
Maltefern , die andre Hälfte nur aus Gingebornen ber Zungen beibe⸗ 
haltenden Nationen beſteht, daß Frankreich, Großbrittannien, Defts 
reich, Spanien, Rußland und Preußen bie Unabhängigkeit biefer 
Infeln garantirt, baß der Drben mit ber Inſel neutral bleibt, 
dag die Häfen und das Generals Lazaret$ mit einfweiligem Auss 
fihluß der Barbaresten s Staaten allen Nationen gegen bie rechten 
Gebühren offen ſtehen, daß die Berwaltung, in wiefern Gegens 
waͤrtiges nicht zuwiberläuft, ben frühern Statuten gemäß fortgeht, 
dap tie Beflimmungen über bie Maltefergunge, die Garnifon, 
die Neutralität, bie Häfen und das Lazareth von Malta zu beftändis 
gen Statuten erhoben und die Großmeifter. barauf beeibigt werben 
dag 2000 M. neapolitanifcher Truppen wenigftens ein Jahr lang 
Garnifonabienfte auf ben Inſeln Ieiften und daß obengenannte 
Mächte ( Frankreich, England, Deflreih, Spanien, Rußland und 
Preußen) zur Genehmigung dieſer Stipulationen eingelaben wer: 
den. 11) Die franzoͤſiſchen Truppen räumen Neapel und ben 
Rirchenftaat , die brittifchen Porto Ferrajo und alle Inſeln ‘und 
Däfen "des mittelländifchen und, abriatifhen Meeres. 12) Alle 
durch diefen Tractat feftgefegten Raͤumungen, Abtretungen und 
Reftitutionen finden in Europa innerhalb eines Monats, in Africa 
und America binnen drei Monaten, in Aſien binnen 6 Monaten 
flat. 13) Die Feſtungswerke werden in dem Zuſtande zuruͤckge⸗ 


) Beim Malteferorben heißen die Ritter ber verſchiedenen Nationen be⸗ 
tanntlich Zungen. 
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geben, worin fie fich zur Zeit ber Unterzeichnung ber Praͤlimina⸗ 
rien befanden; ben Ginwohnern ber abgetretenen ober reftituirten 
Zander und Ortſchaſten iſt zur Dispoſition über. ihr Eigentum 
eine Friſt von fünf Jahren geftattet, fowie fie wegen poli= 
tifher Meinungen oder ihres baraus herflie— 
Benden Betragens nicht beunruhigt ober zur 
Berantwortung gezogen werben fönnen. 14) Ale. 
von einer ber beiden contrahtrenben Parteien auferlesten: Sequeſtra⸗ 
tionen des Grundbefiges sc. find aufgehoben. 15) Die Fiſcherei 
an ben Küften von Terreneuve und an ben bemachbärten Inſeln fos 
wie im Meerbufen von St. Laurent wird wieber auf: ben Fuß wie 
vor dem Kriege. hergeftellt.. 16) Die Prifen zur See, welche im 
Ganal ober in ber Novbfee binnen zwölf Tagen nah Auswechſe⸗ 
lung der Natificationeh ber Praͤllminarartikel, im Mittelmeer 
oder im Ocean bis mit ben Ganarien binnen einem Monat, von 
da bis an den Aequator binnen zwei Monaten, anderwärts aber 
uͤberall binnen fünf Monaten gemacht mworben find‘, ſollen reflituirt 
werden... 17) Den Großbotſchaftern, Minifteen und andern Agen- 
ten ber Gontrahenten bleiben‘ in ben betreffenden Reichen derſelbe 
Rang und biefeiken: Privilegien wie vor dem Kriege. 18) Bas 
Haus Raſſau fol: für feinen buch die Sonflituirung der batavi⸗ 
fhen Republik erlittenen Verluſt anderwärts entſchaͤdigt werben. 
19) Die hohe Pforte ſoll zur Theilnahme an: diefem Deftnitiofrieden 
in möglichft Turger Zeit eingeladen werben. 20) Die nach bem 
Friedensſchluß begangenen Verbrechen bes Mordes, ‚der Faͤlſchung 
und des betruͤglichen Bankerottes angeklagten Perfonen werben. auf 
Koften ber Requirenten nach den an Ort und Stelle vorhande⸗ 
nen Geſetzen beſtraft. 24). Die contrahivenden Mächte ‚garantis 
ven fich gegenfeitig die Aufrechthaltung dieſer Stipulationen nad) 
innen und außen. 22) Gegenwärtiger Vertrag foll non den 
Contrahenten fpäteftens Binnen 30 Tagen ratificirt fein, bie 
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Ratificationen aber in üblicher Form zu Paris ausgewechfelt 
werben. | 

Nach 9 Jahren eines umverföhnlichen Krieges gegen bie fran⸗ 
zöftfche Republik Hatte fi) England alfo doch endlich zum Frieden 
gensthigt gefehen. Dabei hatte trotz Pitt's großartigen Maßre⸗ 
geln in Irland eine ungeheure Gaͤhrung geherrſcht, ja in England 
felbft wegen ber unerhörten Wermehrung ber Nationalfchuld und 
ber beftändigen Erhöhung der Steuern offener Aufftand gedroht. 
Die Verweigerung einer Parlamentsreform hatte das englifche 
Bolt auf den Gipfel der Entrüftung gebracht. Wahrſcheinlich 
würe auch jest noch Fein Friede mit Frankreich zu Stande geloms 
men, wenn nicht (db. 16. Maͤrz 1801) Addington an Pitt’s Stelle 
in's Minifterium getreten wäre. Die Roth fchien ben Frieden zu 
erheifchen; die Grundfäge bed englifhen Cabinets hatten fich in 
nichts geändert. 
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Ginuubbreigigftzes Capitel. 
Napoleon's Regierung bis zum lebenslänglichen Conſulat. 


Dad Work hat aber doch gewiffe Reäte — 
„Die abzumägen, ift jept Beine Zeit! 
Schill, Zell 


Wenn es nicht zu verlennen ift, daß Napoleon aus Mißtrauen 
gegen eine boppelte Reaction der Parteien und im vollen Gefühle 
feiner Serrfcherfeele feit feiner Erhebung zum erften Gonful nach 
immer uneingefchränkterer Macht geftrebt hatte, To traten feine Ab⸗ 
füchten nach ben Zriedensfchläffen zu Luneville und Amiens fchon 
etwas beutlicher hervor, „Frankreich zum mweltgebietenden Staate, 
fi felbft aber zum Erbheren beffelben zu machen. Frankreich, an 
vielen Wunden ber Revolution noch blutend, mußte zuerft geheilt, 
Vertrauen und Dankbarkeit dem erſten Gonful gewonnen werden. 
Alſo berubigte und unterwarf er zupörberft alle Parteien, indem 
er allen gleiche Gunft erwies, aber Feiner fih hingab. Sodann 
kam in alle Zweige ber Abminiftration ein reges, den Fortfchritten 
ber Staatswiſſenſchaft, zumal den Intereſſen der Nationalwirths 
ſchaft, entfprechendes Leben. Es murben Straßen angelegt- Candle 
gegraben, Häfen, Daͤmme, Brüden gebaut, allentyalben bie 
Wege bes Verkehrs gebahnt ober erleichtert , der Erfindungsgeiſt 
durch Ehre und Belohnungen ermuntert und felbft das Genie bes 
Auslandes dem franzöfifchen Intereſſe dienſtbar gemacht. Solche 
Gruͤndungen und Anſtalten, in Frankreich ſelbſt und in deſſen Va⸗ 
‚allenſtaaten, bezeichnen die ganze Periode von Napoleon's Gewalt 
und bie Hälfte von Europa ift voll von Denkmalen feines ſchaffen⸗ 
den Genies und feiner Regentengröße (Rotted).” Daß Rapo⸗ 
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Ieon jenem erhabenen Kosmopolitismus,. ben er in ben erſten Zei⸗ 
ten der Revolution gezeigt hatte, untreu geworben war, ginge aus 
feinen . Unterhandlungen mit den verfchiebenen Staaten hervor, 
wenn es auch bie Werfaffungsperänberungen ber von ihm abhängis 
gen Staaten nicht bis zus Goideng erwieſen hätten. “Aber bars 
um konnte es fich jeht auch nicht handeln; es kam vielmehr bars 
auf an, Frankreich zu beruhigen und zu flärken, damit es für alle 
Zufunft den Angriffen der „legitimen⸗Herrſcher entgegen zu tre⸗ 
ten im Stande wäre. Und was morhte geeigneter fein, das Va⸗ 
terland an biefes Ziel zu führen: eine aus ben‘ verſchiedenen Par⸗ 
‚teien zufammengefegte Rationalverfammlung , bie durch ihre Der 
batten fich noch mehr von einander entfernten, ober bie oberfie 
Leitung eines Mannes, ber mit weit überlegenem Geifte bie Feinde 
der Volksfreiheit und die Auswuͤchſe ber Revolution bisher mit 
fo unerhörtem Gluͤck belämpft hatte? Napoleon felbft ſchwankte 
bei Beantwortung biefer Frage nicht einen Augenblid: er war es, 
ber Frankreichs Herrfchaft begründen und ſelbſt über Frankreich 
herrfchen mußte. Die Sünben unb Frevel, welche ihm fo oft 
. und mit völligem Grund vorgeworfen werben, floffen fämmtlich 
aus dieſer Quelle, wodurch fie zugleich eine Entfhulbigung finden, 
wie fie in ähnlichen Fällen Bein „legitimerHerrſcher haben koͤnnte. 

Auch in Bezug auf die Religion blieb Napoleon feinem Sys 
ſteme treu, das Alte nit bem Neuen zu verfchmelgen, um ber oͤf⸗ 
fentlihen Meinung bes Ins und Auslandes in nichts zu nahe gu - 
treten. Gleich nach Webernahme der Regierung hatte er baher 
den religiöfen Gultus in Frankreich hergeftellt und Unterhandlun⸗ 
.gen in Betreff der gallicanifchen Kirche mit dem Papſte anges 
Intpft. Um aber bie Grundzuͤge bes Goncorbates, welches balb 
entftehen follte, gleichfam in ihrer Gntftehung zu ſehen, ift nur bie 
Mittheilung eines Gefprächs. nöthig, welches ber erſte Eonful zu 
Matmaifon mit einem feiner Staatsräthe führte. Nachdem er 
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viel über Die verfchiebenen Syſteme ber Philofophen ruͤckſichtlich 
ber Gottesverehrung gefpsochen hatte, febte er hinzu: „Vorigen 
Sonntag fpagierte ich einfam im Garten umher. Da trafen plöß- 
lich @lodentöne mein Ohr. JIch war gerührt; ſolche Macht aͤu⸗ 
Gern Gewohnheit und Erziehung auf und. Ich bebachte, melden 
Eindrud dies auf einfache gläubige Gemüther machen muͤſſe. Phi⸗ 
tofophen und Metaphufiter mögen fagen was fie "wollen, dem Volke 
ift ‚eine Religion nothwendig. Und biefe Meligion muß in ben 
. Händen ber Regierung fein. Iest leiten funfgig ausgewanderte 
Bifchöfe im Solde von England den franzoͤſiſchen Klerus nach Ge- 
fallen. Ihr Einfluß muß. durchaus aufhören, und dazu ift das 
Anfehen des Papſtes noͤthig. Gr fest fie ab ober bringt fie da⸗ 
bin, baß fie refigniren. Man muß erkiären, baß bie‘ Tatholifche 
Religion in Frankreich die herrſchende und die Religionsuͤbung ſelbſt 
zu reguliven fei. Der. erſte Conſul ernennt funfgig Bifchbfe, welche 
der Papft einfeat. Don den Bifchöfen werden die Pfarrer er- 
nannt, welche der Staat bezahlt. Wer ben Sid nicht leiſtet, wird 
verbannt. Wer gegen die Regierung prebigt ,; wirb ben Obern 
omgezeigt und beftraft. Der Papft betätigt den Verlauf ver Guͤ⸗ 
ter des Klerus... Man wird fagen, ich fei ein Papifl. Ich 
bin nichts; in Xegypten war ich Muhamebaner, und erheifcht es 
das Wohl ber Nation, fo bin ich, Katholik. Ich gehöre Feiner 
Religion an, buldige aber ber Idee der Gottheit; (bie Hände em: 
porhebend) wer hat dies alles gefchaffen 2.’ 

Sein Begleiter, ber bis jest ruhig zugehört hatte, antwor⸗ 
tete : „Die Nothwendigkeit der Religion erbrtern, heißt den Stand⸗ 
punct der Frage verruͤcken. Auch ben Augen einer befondern Art 
von Gottes mehrung will ich nicht beftreiten. Aber fie kann ohne 
. Klerus beftehen, welcher auf Hierarchie deutet und eine Körper: 
: Schaft mit koloſſaler Macht ift. Hat biefe Körperfchaft dad Staats⸗ 
voberhaupt an der Spige, fo ift das Uebel nur halb vorhanden ; 
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fteßt fie aber unter einem auswärtigen Yürften,, fo wird fie zur 
rinaljfirenden Macht. Nie war in Frankreich die Gelegenheit guͤn⸗ 
fliger, in Religiensangelegenheiten eine vollſtaͤndige evolution 
zu erzeugen. Gs herrſcht eine große Uneinigkeit zwiſchen ben 
conftitutionellen Prieſtern, apoſtoliſchen Bicaren, emigrirten Bi: 
Ichöfen und ben Buͤrgern, von Denen der größte Theil dem Indif⸗ 
ferentiamus huldigt.⸗ 

Diefe Säge wibertegte Napoleon fo: „Sie irren; der Kierus 
ift noch immer vorhanden, wie er beun fo lange exiſtiren wird, 
als dem Bolke religibfer Geiſt weſentlich eimvohnt. Beiſpiele von 
Republiken und Demokratien haben wir wohl: gehabt, aber nie 
einen Staat ohne Religion, Gottesverehrung und Prieſterſchaft. 
Mnf man daher nicht biefe Sottesverehrung reguliven und biefe 
Prieſter gewimmen? Sollen wir fie exiliren, weil fie gegen bie 
Republil prebigen? Mein, denn fonft müßten wir bad ganze Re⸗ 
gierangäfyften umfchmelzgen. Die Prieſter finb beim Volke beliebt, 
weil es die Religion. achtet. Die Männer, weiche durch Yamilien- 
bande an Frankreich. geknuͤpft find unb ‚weiter: keinen Fehler bege- 
ben, als daß fie andern religiöfen Anfichten zugethan find, koͤnnen 
wir nicht wie Deftreicher, und Engländer aus dem Lande, jagen, 
fondern müffen fie vielmehr an bie Republik zu feffeln ſuchen.“ 

Der Staatsrath gab ſich noch wicht, ſondern verfehte: „Nie⸗ 
mals koͤnnen die Prieſter der Republik aufrichtig ergeben ſein, 
nachdem ſie die Revolution ihres Eigenthums und ihrer Privile⸗ 
gien beraubt hatz niemals werden ſie dieſe doppelte Suͤnde ver⸗ 
geben, ſondern ſtets gegen bie Republik Krieg führen. Verein⸗ 
zelt werden ſie weniger furchtbar ſein als nach ihrer Einſetzung 
und Bereinigung. Man braucht niemanden zu verfolgen ober zu 
verbannen; jeder Priefter Tann Meſſe kefen, wenn er will, und 
jeder Franzos Tann fie hören, fo oft es ihm beliebt. Triebe je- 
doch die Beiftlichkeit ihren Widerſtand gegen die Republik fo weit, 
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daß biefe in Gefahr geriethe, fo müßte man jene ber offenen 
Ruhe opfern.“ 
NR. „Sie, wärben alfo bie Geiſtlichkeit proſcribiren 2 
se „Bslen wir etwa bie Repubiit proferibiren 2 
N. „Das find bloße Wortipi 

St. „Rein, das find. vielmehr tig Definitionen der "Dinge. 
Bei guter Disciplin und ſtrenger Polizei wird man wohl nie zu 
biefem Außerflen Mittel zu fchreiten Urfache haben.“ 

NR. „Die mit einem SKirchenamte -bekleibeten Prieſter kommen 
fhon eben dadurch in Zwielpalt mit dem alten. Klerus unb wers 
den deſſen Ruͤckkehr nicht zugeben, fü ondern ſich der neuen Ordnung 
ber Dinge anſchließen.“ 

St. „Möge dies gejcheben ! Allein ih kann mid nicht davon 
überftugen. Uebrigens ſteht noch ein wichtiger Punct aus: bie 
tatholifche Religion iſt intolerant und bie Priefter gegenrevolutio⸗ 
nair; denn der Geift der Neuzeit ſteht dem ihrigen gerade entge= 
um: wir find dem Evangelium näher als fie.“ 

N, „unſer Vorhaben wird dem Papſtthum einen todtlichen 
Streich beibringen.“ ⸗ 

St. „O nein, es wird viimefe das Papftthum erheben md 
traftigen. 

N. „Sol ich etwa das Gegentheil von dem thun, was Hein⸗ 
rich IV. that? ·· 

St. „Andre Zeiten, andre Sitten. Mäfte eine: Religion vors 
berefchen , fo wuͤrde ich die feinige vorziehen.‘ 

N. „Guter Freund, Sie kennen die Lage ber Dinge nicht.“ 

St. ‚Alles ift reif zu einer folchen Veränderung. Wir find 
in einer ganz andern Page als einft England. und Deutfchland, und 
die Zeiten der Reformation ſahen Seinen Bonaparte. Sie haben 
unter den jegigen Umflänben nur ein Wort zu fprechen, und bas 
Papſtthum ift für- ewige Zeiten geſtuͤrzt, Frankreich proteſtantiſch.“ 
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RX. „Ja, zur Hälfte, während bie andre Hälfte katholiſch 
bliebe und unabfehbare Zwifligkeiten herbeifuͤhrte. 

St „Hätten wis in ben Zeiten ber evolution fo gedacht, 
die conflituirende Verſammlung hätte das Feudalſyſtem und ver 
Rationaleonvent das Königthum beibehalten. Auf Oppoſition 
muß fich jede politifche und religidfe Revolution gefaßt machen.‘ 

NR. „Warum follen eben Priefter und Bolt bie Oppoſition 
bilden? Die Aufgeliärten ber Nation .Ichnen fi nicht gegen ben 
Katholiciemus auf, weil fie zu inbifferent find. Ich erfpare mir 
große Schwierigkeiten im Innern und kann buch den Papft aus⸗ 
woaͤrts⸗ .... 

St. „Ja, wenn Sie eine Menge Opfer von ihm abhängig 
gemacht haben. Der Gegner, mit welchem Sie eb zu thun ha⸗ 
ben, ift maͤchtiger gegen den Unterhaͤndler als gegen den Feind. 
Jetzt ſcheigt ſich die Sache gimſtig zu geſtaltenz; wenn Sie aber 
mit dem Papfte fertig zu fein glauben, dann erſt wird ſich vor 
Ihren Xugen das Weſen ber Dinge entwideln. Die jetzige Ge⸗ 
legenheit kehrt nicht wieder; laffen Sie fi dieſelbe entſchluͤ⸗ 
pfen” .... 

N. „Mein Freund, Treue und Glaube und Furcht vor dem 
Klerus eriftiren nicht mehr auf Erden. Die Anorbnung ift rein 
politischer Natur. Die Sachen find fchon zu weit gebiehen, ale 
baß ich umkehren könnte; auch glaube ich das Sicherſte gewählt 
zu haben.’ 

St. „Wem bie Bulle fchon angelangt ift, £önnen meine 
Worte freilich. nur von geringem Nugen fein.” 

Sn dem Eoneorbate mit Papft Pius VII., beffen Artikel zu 
Gefegen der Republik erhoben wurden, bemerkt man folgende 
Säge: Zur römifch » Patholifch = apoftolifhen Religion bekennt ſich 
die große Mehrzahl der franzöfifchen Bürger; fie foll in Trank: 
reich frei und Öffentlich geübt werben und ihr Gultus ſich nad 
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den ber Öffentlichen Rube wegen zu treffenden Poligeiverfügungen 
richten. Erzbiſchoͤfe und Wifchbfe werden vom erſten Conſul er- 
nannt, welchem fie ben Eid ſchwoͤren: ber durch bie Verfaſſung 
ber franzöfifchen Republik eingeſetzten Regierung treu und gehor⸗ 
ſam zu bleiben, nichts zu thun noch ohne Anzeige geſchehen zu 
laſſen, was ber oͤffentlichen KRuhe ober dem Staate überhaupt 
nachtheilig wäre. Niedere Geiſtliche leiſten denſelben Eid ber be⸗ 
treffenden Cidilbehoͤrde. Am Schluſſe jedes Gottesdienſtes ſoll 
das Gebet geſprochen werden: Domine, salvam fac Rempublicam ; 
-Domine, salvos fac Conaules (Herr, erhalte den Freiſtaat; Herr 
erhalte bie Conſuln). Die veräußerten geiftlihen Güter bleiben 
mit ihren Einkuͤnften und Rechten deren Erwerbern. Die fran- 
zoͤſiſchen Katholiken bärfen zum Mortheil der Kirchen Stiftungen 
machen u. [. w. Keine päpfttichen Schriften, auch nicht die De- 
erete fremder Synoben ober allgemeiner Kirchenve lungen, 
werben ohne Autoriſation ber Regierung in Frankreich angenom⸗ 
men, publicirt, gebrudt oder. vollzogen. - Kein yäpftlicher Nun⸗ 
tius, Legat u. f. w. darf ohne Autorifation ber Regierung irgend 
eine bie gallicanifche Kirche betreffende Verrichtung vornehmen. 
Aue geifttichen Verrihtungen follen unbeſchadet der durch Stegle- 
ments beftimmten Oblationen unentgelblich fein. Mißbrauchsfaͤlle 
von Seiten der Geiftlichen, welche einen Recurs an den Staats⸗ 
rath zur Kolge haben, find: Anmaßung ober Urberfchreitung ber 
Macht, Uebertretungen der republilanifchen Gefege und Berfügun- 
gen, Verlegung ber durch bie in Frankreich angenommenen Kanons 
feftgefegten Regeln, Eingriffe in die Freiheiten und Gebräuche ber 
gallieanifchen Kirche, kurz alles, was in Aushbung des Gottesdien- 
fles die Ehre und das Gewiflen der Bürger gefährben ober in Unter: 
druͤckung, Injurien ober ein bffentliches Skandal ausarten Tann. 
Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe dürfen bloß ben Titel „Bürger ‘‘ ober 
Bere führen. In allen Eathalifchen Kirchen Frankreichs ift nur 
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eine Liturgie ind nur ein Katechismus. Die Pfarrer dürfen 
fih in ihrem Unterrichte Feine Beſchulbigung gegen andre im Staate 
autorifirte Gottesdienſte zu ſchulden kommen laſſen. In allen 
geiſtlichen und religioſen Handlungen ſoll man ſich bes Aequino⸗ 
ttialkalenders bebienen, waͤhrend die Tage mit den Ramen aus 
dem Solſtitialkalender zu bezeichnen find. Fuͤr bie oͤffentlichen 
Beamten iſt ber Sonntag ber Biuhe geweiht. In Frankreich ſoll 
es 10 Erzbiſchoͤſe und 60 Biſchoͤfe geben, von denen erſtere ſich 
jaͤhrlich auf 15,000, letztere auf 10,000 Francs ſtehen, waͤhrend 
ein Pfarrer nur 1500 ober 1000 Francs jährliche Einnahme ha⸗ 
ben foll. Weber bie ehemals zum Fatholifchen Gultus gehörigen 
Gebäude follen die Bifchöfe nach den biesfallfigen Befchläffen der 
Departements = Präfecten verfügen. Zur Untermeifung ber Diener 
des Gultus von der Augsburgifihen Gonfeffton follen zwei Akade⸗ 
mien im #fllihen Franfreih, für die Neformirten aber eine in 
Senf fein. Die Profefforen aller Atademien werden vom erften 
Eonful ernannt u. ſ. w. 

um noch einleuchtender barzuthun, wie Napoleon Schritt 
vor Schritt feinem großen Biele zueilte, bedarf es nur einer Bus 
fammenftellung einiger Gegenftände, welche um biefe Beit im Staats⸗ 
rathe verhandelt wurden. 

Zuerft ſtritt er gegen bie Angriffe, welche verfchiedene Raͤthe 
gegen die Einfuͤhrung eines neuen Adels, der Ehrenlegion, zu er⸗ 
heben wagten. Nachdem Roederer ben entworfenen Plan verleſen 
hatte, ſagte Napoleon *): „Dans gegenwaͤrtige Syſtem ber mili⸗ 
tairiſchen Belohnungen iſt unzweckmaͤßig. Der 87. Artikel der 
Conſtitution ſchreibt zwar vor, daß verdienten Kriegern Belohnun⸗ 
gen gegeben werben ſollen, fpecificirt fie aber nicht. Ein Decret 
ermaͤchtigt zu Ertheilung von Ehrenfäbeln und doppelter Gehalts 
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*) Hazlitt, überf. v. Sporſchill, 1, 415. 
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ertheilung , was große Ausgaben verurſacht. Es giebt Ehrende⸗ 
gen mit Vermehrung bes Soldes und folche, wobei. keine Erhöhung 
eintritt. Es herrſcht eine Berwirrung, fo ba man nicht weiß, 
woran man ifl. Weberbies ift es nothwendig, dem Geiſte der Ars 
mee eine Richtung zu geben, und vor allem ihn aufrecht zu er⸗ 
halten. Was denfelben jett aufrecht hielt, ift bie unter ben Mi⸗ 
litairs verbreitete Meinung, daß fie ben Plag der ehemaligen 
Adeligen ausfüllen. -, Der Plan, von dem bie Rebe ift, giebt dem 
Sufteme ber Belohnung eine größere Gonfiftenz. G iſt der An⸗ 
fang zur Organiſation der Kation.” - 


Mathieu Dumas las eine Drudichrift zu Sunften der frag: 
Uhen Einrichtung vor. Nur gefiel ihm nicht, daß auch Indivi⸗ 
duen vom Bürgerftande ben Drden der Ehrenlegion erhalten koͤnn⸗ 
ten. Er wollte, baß es ein rein militairifcher Orden ‚fei, um den 
Etiegerifchen Geift im Heere und in ber Nation zu erhalten. Ehre 
und Eriegerifcher Ruhm hätten feit Abfchaffung des Keubalfpflems, 
welches dem Krieger ben Vorrang gegeben, befländig abgenom= 
men. &o war ber Sat befchaffen, den er entwidelte. Er fchloß 
mit dem Antrag, daß Fein Mann bürgerlichen Standes in die Eh⸗ 
renlegion aufgenommen werden folle,. wenigftens dann nit, wenn 
er nicht beweiſen Tonne, daß er dem Genferiptionsgefeg Genuͤge 
‚geleiftet habe. 


Napoleon: „Diefe Anfichten mögen zur Zeit des Feudalſy⸗ 
ſtems und des Ritterthums oder der Bezwingung der Gallier durch 
die Franken richtig geweſen ſein Die Nation ſchmachtete in 
Sklavenbanden, nur bie Groberer waren frei; fie waren alles, 
folglich auch ausfchlieglich die Krieger. Damals galt als erfte 
Eigenfchaft eines Heerführers ober Haͤuptlings koͤrperliche Stärke. 
So waren Chlobwig, Karl der Große bie ftärkften und unermuͤd⸗ 
lichſten Krieger ihrer Here: fie waren, allein genommen, eine 
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Schaar Krieger, einem Batalllon gleich, und bie ſicherte ihnen 
Ehrfurcht und Gehorſam. Es war bies eine Folge ber bamalis 
gen Art, Krieg zu führen. Als ſich aber das militalrifche Syſtem 
änderte, als große Waffen auf: den Zweikampf zwiſchen ben Rit⸗ 
tern folgten, ba wurde bie Sache anders; ba war es nicht mehr 
die Stärke ber Individuen, welche bie Schlachten entſchied, fon« 
dern Biſſenſchaft, -meifterhafter Weberblid u. f.w. Den Beweis 
bavon Itefern die Schlachten von Azintourt, Grefiy unb Poitiers. 
König Johann und feine Ritter weichen vor den gasconifchen 
Phoalangen, wie bie Truppen bes Darius vor ben macebonifchen. 
Dies ift auch ber Grund, weßwegen Zeine Nation bem Giegerlauf 
ber Römifchen Legionen Einhalt thun konnte Die Abänderung 
des Syſtems ber Kriegführung alfo, nicht bie Abfchaffung des Feu⸗ 
dalfyftems hat unabwendbbar die Gigenfchaften mobifieirt, welche 
ein Heerführer haben muß, zu geſchweigen, daß das Feudalſyſtem 
von den Königen felbft abgefchafft wurde, um bas Noch eines flörs 
rifhen und aufrührerifchen Adels abzufchltten. Sie gaben ben 
Gemeinben Privilegien und hoben Truppen aus bem Wolle aus. 
Der Eriegerifche Geiſt, ſtatt fich auf einige Tauſend Franken zu 
eoncentriven, befeelte bald alle Gallier. Er wurbe durch biefen 
Umftand nicht geſchwaͤcht, fondern verftärtt. Gr war nicht läns 
ger ausſchließlich, nicht bloß auf individuelle Kraft und Gewalt, 
fondern auf focialere Eigenſchaften gegründet. Werner übte bie 
Erfindung des Schießpulverd einen außerorbentlihen Einfluß auf 
die Veränderung im Militairfpfien aus und zog unermeßliche Fol⸗ 
gen nach fi. Was bildet. feit. hiefen Perioden bie Weberlegenheit 
bes Heerführers ? Seine geiftigen Gigenfchaften, Blid, Berechnung, 
ſchneller Entſchluß, abminiflxative Huͤlfsquellen, Beredtſamkeit 
nicht jene des Advocaten, ſondern eine ſolche, wie ſie dem Anfuͤh⸗ 
rer eines großen Heeres ziemt, endlich Menſchenkenntniß: dies alles 
gehoͤrt der buͤrgerlichen Ordnung der Dinge an. Es iſt jetzt nicht 
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ein Dann 6 Buß 3 Zoll hech und von uͤberwiegender Körperftärke, 
welcher bie größten Thaten verrichtet. Wenn ber Beſit von Körs 
perkraft und Tapferkeit bei einem Feldherrn binreichte, würde jeber 
Soldat ben Oberbefehl übernehmen koͤmen. Der General, weicher. 
die-größten Thaten vollbringt, muß-bie oben bezeichneten Gigen- 
haften in einem ungewöhnlichen Grade in fi) vereinigen. Weil 
man von ihm Ubezszeugt. ift, baß er mehr Verſtand befist, gehors 
hen ihm die Soldaten, beiweifen fie ibm Ehrfurcht. Man muß 
fie in den Bivouacs mit einander veben hören: fie achten einen 
Heerführer, welcher ein richtiges Urtheil beſigt, weit. höher als 
einen foldhen, ber bioß die hoͤchſte Tapferkeit entfaltet: nicht ats 
ob ber gemeine Soldat Muth nicht zu ſchaͤtzen wüßte, ir Gegen- 
theil wuͤrde er einen Feldherrn verachten, dem dieſe Gigenfchaft 
mangelte. Murad⸗Bey war ber Tapferite und Gemanbtefte aller 
Mamelucten, fonft würde er nicht Bey geworden fein. Als er 
mich fah, konnte er nicht begreifen, wie ich meine Truppen befeh⸗ 
ligen koͤnne; erſt ald er unfee Art Krieg zu führen kennen gelernt 
hatte, fah ex es ein. * Die. Mamelucken fochten wie bie alten Rite 
ter Mann gegen Dann und ohne Ordnung, fonft würden wir nicht 
im Stanbe geweien fein, fie zu ſchlagen. Wenn wir bie Mame⸗ 
lucken vernichtet, Aegypten befreit und Bataillone aus Eingebor: 
nen gebiibet hätten, würden wir babucch. den Triegerifchen Geifl 
nicht gebrochen haben :. berfelbe hätte im Gegentheit an Kraft zu⸗ 
genommen. Alenthalben weicht bie rohe Gewalt ben mornlifchen 
Gigenfchaften. Das Bajonett neigt fidy vor bem Prieſter, der im. 
Namen bed Himmels fnricht,, vor bem Manne, der Ueberlegenheit 
an Kenntniß und Einficht beurkundet. Ich habe Officieren, bie 
über biefen Gegenfland in Zweifel waren, wiederholt verfichert, 
daß fich eine Militairregierung In Frankreich nie: halten koͤnne, 
außer die Nation waͤre bucch funfgig Jahre Unwiffenheit brutalis 
firt worden. Alle Berfuche der Art muͤſſen mißlingen und bie 
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Urheber berfeiben würden als Opfer fallen. Richt als. Felbherr 
regiere ich, fondern weil das Volk glaubt, daß ich einige Civil 
eigenfehaften befine, voeriche mich zum Lenker eines Staates fühig 
machen; wenn bie anders wäre, Zimnte. ſich bie Regierung im 
keinem Falle halten. Ich wußte fehe wohl, was ich that, als ich, 
obgleich ich an ber Spitze bed Heeres ſtand, ben Aitel eines Mit⸗ 
gliebes des Inſtitutes annahm; ich war überzeugt, daß mich auch - 
der geringfte Tambour in der Armee nüht gißwerftchen wärbe; 
ES iſt ein Fehler, wenn man aus barbarifchen Zeitaltern auf das 
jetzige Schtüffe zieht. Wie find 30. Millionen Menſchen ſtark, 
eng verbunden durch Wiſſen, Jutereſſe, Hanbel und Sorache, 
3 — 400080 Solbaten ſind nichte gegen dieſe Maſſe. Und abs 
gefehen davon, daß ber Feldherr nur durch feine Civileigenſchaften 
commanbirt, tebrt er auch nady beenbetem Dienſt in bie Civil⸗ 
orbiung ber Dinge zuruͤck. Die Solbaten ſelbſt ‚find. Sohne von . 
Bürgern und die Armee iſt ein Theil ber Nation. Wollte man 
bei den Soldaten von biefen Rüdfichten abgehen, fo wuͤrde man 
ich bald überzeugen, daß fie kein andres Bing Termen als bie 
Gewalt, daß fie alles auf diefeibe beziehen unb nur fie im Auge 
haben. Der Bürger bagegen erkennt nur das allgemeine Beſte 
an. Die charakterifbifche. Eigenſchaft des Soldaten iſt, baß er 
alles auf eine despotiſche Weiſe will, während ber Bürger alles 
ter Berathung, ber. Wahrheit, ber Vernunft unterwirft. Zwar 
giebt es verſchiedene Gruͤnde fr und gegen, unb «8 unterlaufen 
Irrthuͤmer, indeſſen bringt bie Erörterung doch immer. Licht here 
vor. Ich nehme keinen Anftand, es laut zu fagen, daß, wenn 
die Frage vom Worrange erhoben wird, derfelbe unbezweifelbar 
dem Gioilftande gebührt: Mollten wir daher zwifchen bem Mille 
tair und Civil einen Unterfchieb. machen, fo wärben wir zwei Stände 
im Staate fchaffen, während es doch nur eine Ration giebt. Unb 
wam Ghrenbegeigungen nur bem Militair ertheilt wuͤrden, wäre 
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ein folder Vorzug das Wuerſchlechteſte alsdann wärbe die ‚Ra 
tion gar nichts mehr fein.“ 

Einigen Wiberfpruch fand ber erſte Conſul. Berlier ſagte u. 
a.: „Der vorgeſchlagene Orden führt zur Ariſtokratie; Kreuze 
und Bänder find das Kinderſpielzeug ber Monarchie. Ich werde 
mich nicht auf das Beiſpiel ber Römer berufen; denn unter ihnen 
gab es Patricier und Plebejer. Diefe Gintheilung hat aber nichts 
mit einem Syſtem yon Ehrenbelöhnungen zu ſchaffen. Es war eine 
politifche Einrichtung ‚. eine. Eintheilung in Glaffen, bie ebenfo 
wohl ihre Vortheile als ihre Nachtheite haben mochte. Die Buͤr⸗ 
ger waren durch ihre Geburt und nicht in Bezug auf die. Dienfte, 
bie fie geleiftet hatten, in Glaffen eingetheitt. Ehrenbezeigun⸗ 
gen und Nationalbelohnungen waren voräbergehende Auszeichnun⸗ 
gen, machten Keine Beränderungen im Range bed Individuums, 
bildeten keine beſondere Claſſe derjenigen , welche ihrer theithaftig 
geworben waren. Webrigens Haben wir bie Rangesunterfchiebe aufs 
gehoben und hegen keinen Wunſch, fie wieber herzuftellen. Die 
Öffentlichen Aemter müffen in einer Republik die hoͤchſte Belohnung 
der Dienfle, Zalente und Tugenden ſein.“ 

Zur Widerlegung folcher und ähnlicher Anfichten fagte Napoleon , 
‚Man fpricht immer von ben Römern: ift es nicht ſeltſam, daf 
man, um bie Stanbesunterfchiebe zu befeitigen, ſtets auf bas 
Beifpiel eines Volkes hinweiſ't, bei welchem fie in ber ausgebilbet: 
fien Art vorhanden waren? Heißt dies die Gefchichte kennen? 
Die Römer hatten Patricier, Bitter, Plebejer, Sklaven. Es 
gab Überdies für jebe diefer Saffen- verfchiebene Trachten und Sit⸗ 
ten. Sie erkannten ald Belohnungen alle- Arten von Auszeich⸗ 
nungen: ‚Namen, welche einen geleifteten Bienft insbeſondre in 
das Gedaͤchtniß riefen; Mauerkronen , oͤffentliche Triumphe. Sa 
fie wendeten fogar die Sanction be Aberglaubene an. Man 
nehme bie Religion Roms hinweg, und man bat gar nichts mehr. 
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as vie edle Schaar der Patricier ihren Ginfluß verlor, wurbe 
Rom in Stüde zerriffens benn das Volk war das elenbefte Gefin⸗ 
del. Da fah man bie Wuth des Marius, die Proferiptionen bes 
Sylla, fpäter die Kaifer. So führt man auch Brutus ftets als 
Feind ber Tyrannei an. Bugedeben: eigentlich aber war Brutus 
doch nur ein Ariſtokrat und töbtete Säfar aus Teinem andern Grunde, 
als weil Caͤſar die Macht bes Senates verminderte, um bie bes 
Bolks -zu vergrößern. So eitiren Unmwiffenheit und Parteigeift bie 
Geſchichte! Ich fordere jeden uf, mir eine einzige Republik ber 
alten wie der neueren Belt zu nennen, in welcher es Teinen Ran⸗ 
gesunterſchied gab. Man nehnt bies alles Kinderſpielzeug: ims 
merhin, aber durch biefes Kinderſpielzeug werden bie Erwachfenen 
geleitet. Zu einem Tribun möchte ich das nicht fagen, aber in einem 
Rathe von Weiſen und Gtuatemännern muß ich fo fpreden. Ich 
glaube nicht, daß das franzdfifhe Bolt Freiheit 
und Gleichheit Tiebt. Der Charakter ber Zranzofen hat 
fih in 10 Jahren nicht geaͤndert; fie find noch immer, was ihre 
galliſchen Borfahten waren, eitel und leichtſinnig. Sie find nur 
für ein Gefichl, das der Ehre, empfänglichs es iſt daher echt, 
diefem Gefühle Rahrung zu eben und Auszeichnungen zuzulaffen. 
Bemerken Sie mic, wie die Leute fi) vor ben Decorationen der 
Fremden beugen ; biefe Letztern find felbft Uber bie Wirkung , bie 
fie hervorbrachten, erftaunt und huͤten fich feitdem wohl, ohne Des 
coration zu erfcheinen. Voltaire nennt bie gemeinen Soldaten eben 
fo viele Alexanders zu 5 Sous ben Tag. Er hat Recht. Gerade 
fo ift es. Glauben Sie denn, man Tann einen Menfchen durch 
vernünftige Worftellungen zum echten bewegen? Niemale: &o 
etwas paßt nur für den Stubengelehrten. Den Soldaten muß man 
dur Ruhm, Auszeihnungen und Belohnungen beftechen. Die Ars 
mee hat Wunder gethan, weil fie aus Söhnen von Bauern und 
wohlhabenden Grunbbefigern und nicht aus bloßem Geſindel beftand ; 
L 33 
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weil bie Dfficiere bie Gtellen der Perfonen des alten Regime ein« 
nahmen, aber auch aus Ehre. Dieſes Princip war es auch, in 
Folge beffen die Heere Ludwig's XIV. fo große Dinge vollbrachs 
ten. Die Leute mögen bas Project, wenn es ihnen fo beliebt, 
einen Orden nennen : Namen ändern die Natur ber Dinge nicht. 
Doc zur eigentlichen Sache: feit 10 Jahren iſt von Juſtitutionen 
die Rebe geweſen; was ift aber gefchehen? Nichte, Die Zeit war 
noch ‚nicht gelommen. So hielt man es für einen glädlichen Ges 
banken, das Bolt in den Kirchen zu verfammeln und ed ba Kälte 
leiden zu laffen, während bie Geſetze abgelefen unb commentirt 
wurben. Das ift keine fehr unterhaltende Beſchaͤftigung, felbft 
für diejenigen, deren Beruf e8 war: wie Ionnte man daher erwar⸗ 
ten, daß das Volk daran Intereſſe finden wärbe ? Das weiß ich 
fehe wohl, daß, wenn wir bie Müge dee 10 vergangenen Jahre 
ber Revolution auffegten, der Entwurf nichts taugtz wenn wir 
uns aber ald nach ber Revolution befindlich denken und bie Roth: 
wendigkeit zugeben, bie Nation zu organifiren, dann werben wir 
anders denken. Alles ift umgeftürzt worben; uns aber liegt bie 
Pflicht ob, wieder. aufzubauen. Es giebt eine Regierung mit ges 
wiffen Vollmachten, bie ganze JAbrige Nation aber, 
wasift fie mehr als ein Aggregatvon Sandkoͤr⸗ 
nern? Wir haben in unfrer Mitte bie Ueberreſte ber alten pris 
vilegirten Claffen, die durch Grundfäge und Intereſſen mit einans 
ber eng verbunden find und fehr wohl wiffen, was fie wollen. 
SH Tann unfre Feinde zählen. Mir felbft aber find vereinzelt, 
haben kein Syſtem, Eeine Vereinigung , keinen gemeinfamen. Berüb: 
rungspunct. So lange ich da bin, Tann ih für die Republik 
ſtehen; wir müffen aber auch für bie Zukunft forgen. Glauben 
Sie denn, daß die Republik wirktich definitiv organifirt iſt? Das 
wäre ein großer Irrthum. Es fleht in unfrer Macht, diefen 
Zweck zu erreichen; aber wir haben ihn noch nicht erreicht, wer⸗ 
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den ihn ‘auch nicht eher erreichen, bevor wir nicht einige Granit⸗ 
blöde als Grundlage auf Frankreichs Boden gelegt haben. Glauben 
Cie denn, daß wir auf das Wolf zählen können? Das fchreit bald; 
Es lebe ber König! bald: Es Lebe bie Ligue! Es ift daher nöthig, dem⸗ 
felben eine Richtung zu geben und zu biefem Zwecke Werkzeuge zu 
haben. Im Kriege ber Wendee babe ich gefchen, daß 40 Men⸗ 
ſchen ein ganzes Departement beherrfähten: biefes Syſtem ift «es, 
woraus wir Nugen ziehen follen. Kurz, alles flimmt darin übers 
ein, daß wir eine Inftitution haben müffen: wenn biefe nicht ges 
billigt wird, fo ſchlage man andre vor. Ich behaupte nicht, baf 
fie allein den Staat retten m; allein fie wird bazu beitragen.’ 

Nachdem Sambacerts und Portalis den Vorfchlag unterftügt 
Hatten, flellte ſich ber erſte Conſul in einer ber naͤchſten Sigungen, 
als hätte der Entwurf keinen Widerfpruc erfahren und fragte nur 
nad, ob es angemeffen fei, felbigen dem gefehgebenden Körper 
sch zu überfenden, ba feine Sigungen bald zu Gnde gingen. 
Hierauf antwortete Thibaudeau: „Dies ift ein aͤußerſt wichtiges 
Gefen und gehört einem Syſtem an, welches ben Grundfägen, 
wozu man ſich während ber evolution bekannte, diametraliſch 
entgeuenfleht. Die Abfchaffung der Rangesunterſchiede fand nicht 
in jener unglüdfeligen Zeit ftatt, bie auch auf die beften Dinge 
einen fo trüben Schatten wirft. Das Decret wurbe von der cons 
flituirenden Werfammlung zu einer ber ehrenvollften Epochen ber 
Revolution angenommen. Ja es ift wahr, bie Nation ift vom 
Gefühl der Ehre tief durchbrungen : aber gerabe biefes Gefühl ift 
es, welches die Idee der Gleichheit allen Bergen fo theuer 
macht. Diefe beiden Motive, vereint mit Freiheits⸗, Unabhängige 
keitö = und Vaterlandsliebe, waren ed, welche die erflen Armeen 
der Republik zum Siege führten. Ich Tann mich nicht für übers 
zeugt halten, bag fie mit der Ehrenlegion größere Dinge volle 
bracht haben würden. Als Bürgfchaft zu Gunften der Revolution 
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betrachtet, ſcheint mir der Plan gegen ihren Zweck zu fünbigen, 
und als Zwiſchenkoͤrper genommen, entflammt er einem Princip, 
weiches auf eine vepräfentative Regierung Teine Anmwenbung finden 
kann. Ich fürchte, daß bie Liebe zu Kreugchen und Baͤnderchen 
das Pflicht⸗ und Ehrgefuͤhl cher fchwächen ats flärken bürfte. Ich 
wihte die Gründe, welche im Laufe ber Discuffion zu Gunſten bes 


Geſetzvorſchlages vorgebracht wurden: biefelben finb impofant, 
nichts deſto weniger habe ich doch meine Zweifel. Es iſt wuͤn⸗ 


ſchenswerth, daß eine fo wichtige Einrichtung nicht ohne die wohl 
ausgefprochene und wohl verftandene Beiftimmung ber erſten Cor⸗ 
porationen” des Staates und ber Hation in’s eben treten. Die 
Geffion bed gefeßgebenden Körpers wird in zwei bis drei Tagen 
enden: iſt es daher wohlgethan,  bemfelben einen Gefegentwurf 
vorzulegen, welcher bie reiftichfte teberlegung forbert * Ich glaube 
es nicht. Ich fehe voraus, baß berfelbe bie lebhafteſte Oppoſi⸗ 
tion erfahren wird. Es ſcheint mir daher väthlih, bie ganze 
Brage zu vertagen.“ on el 

Die Vertagung, welcher fih Portalis, Dumas und Roederer 
wiberfegten, fanb nicht ſtatt. Lesterer legte ben Befegentwurf 


dem gefehgebenden Körper mit folgender Einleitung” vor: „Dies 
iſt eine Einrichtung, welche allen Gefegen ber Repudlik zur Un⸗ 
terſtuͤzung und ber Revolution zur Conſolidirung dienen wird. 


Sie erkennt den Militair- und Kivflbienften bie Belohnung bes 
Patriotismus zu, welche fie fo wohl verdient haben... Sie ums 
ſtrahlt fie mit einer und berfeiben Glorie, gleichwie die Nation 
fie in ihrer Dankbarkeit nicht von einander unterſcheidet. Dutch 
eine gemeinfame Auszeichnung vereinigt fie Männer, welche durch 
ehrenvolle Erinnerungen ohnehin fehon verbunden find, und eröff- 
net einen freundfchaftlichen Verkehr zwiſchen denjenigen, bie ohnes 
bin ſchon geneigt find, fich gegenfeitig zu achten. Sie ſtellt bie 
Gefege zu Gunſten der Gleichheit, Freiheit und des Eigenthums 
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unter den Schutz ihrer Werantwortiichleit und ihrer Gihe. Ge 
loͤſcht vollends alle ariſtokratiſchen Unterfcheibungen aus, weiche ben 
erblichen Ruhm dem. erworbenen und bie Ablömmlinge großer 
Männer großen Männern felbft vorzogen. Sie ift eine mora⸗ 
liſche Unterfcheibung, welche ben Hebel ber Ehre, ber in ber 
franzoͤſiſchen Ration fo mächtig wirkt, noch mehr Kraft und Thaͤ⸗ 
tigkeit leiht. Sie iſt eine politifche ‚Ginrichtung, welche Mittels 
Zörper fchafft, durch welche die Handlungen ber Regierung mit 
Treue und Aufrichtigleit ber dffentlichen Meinung kundgegeben wer⸗ 
den, und durch welche hinwieder dieſe emporſteigen kann, um die 
Regierung aufzuklaͤren. Sie iſt eine militairiſche Einrichtung, 
welche dem Heere jenen Theil der Juͤnglinge unſers Vaterlandes 
zufuͤhren wird, die durch nichts Andres bewogen werden koͤnnen, 
ſich jenem Zuſtande der Indolenz, welcher bie gewoͤhnliche Folge 
des Wohlſtandes iſt zu entreißen. Eudlich iſt fie bie Ausgabe einer 
‚neuen Art Geldes, das einen ſehr verſchiedenen Werth von jenem 
hat, welches in unſrer Muͤnze ausgepraͤgt wird: ein Geld, deſſen 
Werth nie verringert, deſfen Mine nie erſchoͤpft werben kann, 
weil fie aus ber Nationalehre entfpringt; ein Gelb , welches allein 
als Aequivalent jener Handlungen betrachtet werben Tann, bie 
über jede andre Belohnung erhaben find.‘ | 

EGs fehlte allerdings nicht an. Oppofition, als Lutian Bona⸗ 
parte ben Geſetzentwurf dem Zribunat zur Annahme vorlegte. 
Savoye : Rollin und Chauvelin belämpften ihn aus folgenden 
Gründen: die Ehrenlegion enthalte alle Glemente, poraus zu 
‚allen Beiten ber Exbabel entflanden ſei; fie verleihe Rechte, Titel 
und Einkuͤnfte, woburch fie alle Vorurtheile, bie in Frankreich 
nur. halb erlofchen,, im übrigen Europa abes noch völlig. herrfchend 
‚wären, fogleich. wieder erweden müffe, fo daß an bie Stelle bes 
Gemeingeiftes wieder ber Kaftengeift, an bie der republikaniſchen 
Ideen die militairifchen und ariſtokratiſchen treten würben; Lei 
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einer vepräfentativen Staatsverfaſſung müßten die conftitutionelten 
Behörden die einzigen Mittelglieder zwiſchen Volk und Regierung 
fein 10. Nach langem Hin⸗ und Herreden ging enbli der Ges 
fegentwurf mit 56 gegen 38 Stimmen durch. Im gefehgebenben 
Körper gaben fich bie Redner ber Regierung alle erfinnliche Mühe, 
den Willen bes erften Gonfuls durchzufegen. Obgleich kurz zuvor 
die freimäthigften Mitglieder bes Tribunats und bes geſetzgebenden 
Körpers eliminirt worden waren, fo ging bas Inftitut ber Chren- 
legion doch nur mit 166 gegen 110 Stimmen buch. Freiheit 
und Gleichheit ſchienen nur noch bloße Namen zu fein. 

Mit gleicher Feſtigkeit verfocht Napoleon im Gtaaterathe bie 
Einführung von Agrieufturlammern in ben weftindifchen Colonien, 
weiche Truguet als gefährlich barzuftellen fuchte, indem er behaup⸗ 
tete, man müffe bie Coloniſten, welche alle Unruhen in ben Co⸗ 
konien erregt: Hätten, mit Kraft und Strenge regieren, anftatt 
dort Berichte einzuführen, welche dem Aderbau nichts nüsen, 
wohl aber den Agenten ber Regierung im Wege fein würden. 
Hierauf fagte Napoleon *) : 

„Jede Einrichtung Tann unter einer ſchwachen Regierung ge⸗ 
führlich werben; aber nie barf man vergeffen, daß bie Coloniſten 
Franzoſen find, denfelben Charakter und das gleiche Bewußtſein 
ihrer Nechte haben: als Sklaven bürfen fie in Teinem Falle bes 
handelt werben. Um biefen Zweck zu erreichen, müßte man fie 
des Rechts berauben, zu fprechen, zu denken und zu fchreiben. 
Sie Habegin der gefengebenden Werfammlung keinen NRepräfentans 
ten, bie Conſtitution tft diefem aus einleuchtenden Gründen entgegen: 
wenigſtens müffen fie daher Mittel haben, fich an bie Regierung 
gu wenden, um fie von ihren Beduͤrfniſſey, ihren Beſchwerden 
- m Kenntniß zu fegen. Wenn man einen Plan erfinnen ſollte, 





9 Sazlitt, überf. v. Sporſchil, I. 426. 
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weicher den Goloniſten eine geringere Wichtigkeit verliche, To bin 
ich geneigt, ihm anzunchmenz; aber ich fche nicht ein, wie es 
möglich iſt, einen zu entwerfen, ber ihnen weniger Einfluß giebt 
alö ber vorliegende, was auch fein Fehler iſt. Ohne Zweifel 
muß man die Goloniſten mit Gnergie regieren, aber es giebt Teine 
Energie ohne Gerechtigkeit. Zu biefem Enbe ift es uneriäßtich, 
baß die Segierung von allem unterrichtet werbe und daß fic die 
betseffenden Parteien hoͤre; denn es ift nicht genug, daß man 
gerecht iſt, fonbern es iſt nothwendig, daß bie Regierten ſich da⸗ 
von überzeugen, und das iſt unmdglih, wenn man ihnen nicht 
bie Mittel giebt, fih Gehör zu verſchaſfen. Und wenn ber 
Staatsrath aus Engeln Bottes beftände, bie auf den erften Blick 
fehen, was noth thut unb gut iR, fo würbe es nichts helfen, 
wenn die Coloniſten nicht bie teberzeugung haben, baß ihre Ein- 
gaben gehörig berüitfichtigt worben find. Die Stärke beruht auch 
auf ber Öffentlihen Meinung. WBefonders aus diefem Gefichte- 
puntte ift bie vorgefchlagene Ginrichtung nothwendig. Cs giebt 
jest Tein Sommunicationsmittel gwifchen Frankreich und feinen Co⸗ 
Ionien: bie wiberfinniaften Geruͤchte find dort im Umlauf, und 
die eigentlichen Grundſaͤtze ber Regierung, weit entfernt, richtig 
verflanden zu fein, werben vielmehr zur Garicatur verzerrt. Das 
kommt daher, weil bie Goloniften, welche fi in Paris befinden, 
ihre Nachrichten in Borzimmern ober von ben Feinden ber Regie 
rung oder von foldhen Leuten fammeln, bie mit ihr in keiner Ver⸗ 
bindung fliehen. Wenn bagegen hier unter ben Augen ber Regie - 
zung eine Art Golonialafforiation errichtet wuͤrde, fo vermöchte fie 
bie Wahrheit nicht nur zu erfahren, fonbern aud in die Heimath 
zu berichten. Ginen Ganal ber Belehrung muͤſſen wir baher mit 
ihr eröffnen. Der Bürger Serres hat fih am Senegal bie uners . 
hörteften Bebrüdungen zu Schulden kommen laſſen, fo baß einige 
der dorthin Verbannten fidy gegen ihn empört haben Ich werbe 





fie vor Bericht ſteilen laſſen, wei fie willen muͤſſen, daß ihre 
erfte Pflicht Gehorfam gegen bie Behoͤrbe des Mutterlandes iſt; 
ich werbe aber auch ihn vor Gericht ziehen, denn ihm lag es ob, 
daffelbe dort geachtet zu machen. Mena ein Deputirter vom Se⸗ 
negal bier geweſen ober es einen Ausfchuß. von Commiſſairen ges 


‚geben hätte, fo würbe diefer Dann fich mehr vorgefehen und bei» 


fer betragen haben. Man wirft ein: Wählen Sie Ihre Agenten 
beſſer! Aber ber Bürger Serres genoß vordem einen guten Ruf; 
die Macht bat ihm ben Kopf verdreht. Uebrigens ift der Plan 
nicht bloß bewegen gut, um bie Agenten ber Regierung im 
Zaume zu halten; nein, er foll auch dazu bimen, um fie ges 
gen Verleumbungen zu vertheibigen. Taufend Gefchichten werben 
von dem armen General Dugua erzaͤhlt; er foll die Neger zur 
Infurrection ermuntert haben; alles ergoß fich gegen ihn in bie 
heftigften Anklagen. Die Sache fteht aber fü, daß, wenn es 
ja eine Beſchuldigung gegen ihn giebt, es bie iſt, bie Neger zu 
fireng behandelt zu haben. . Trotz allem, was ich thun konnte, 
um ber Verleumdung zu begegnen, wurde fie boch mit Bier ges 
gen einen unglüdlichen Mann verbreitet, der fich in Folge beffen 
dem Verderben weihte. Ein Agent ber Regierung, durch bie 
Nothwendigkeit gezwungen, macht in dem Bollgefege eine Erleich⸗ 
terung unb geftattet in den Colonien bie Einfuhr fremden Mehls: 
fogleih wird er von den Bewohnern von Nantes. und Borbeaur 
als ein beftochener, an den Feind verkaufter Beamter verfchrien, 
und doch hatte ihn. nur Nothwendigkeit und die Wohlfahrt ber 
Golonie beſtimmt, zu handeln, wie er gehandelt hat. Glauben 
Sie nit, daß, wenn in einem ſolchen Falle Deputicte aus ben 


Golonien fi in Paris befanden, fie fich beeilen würden, bie Wahre 
. beit auseinander zu fegen und einen Mann zu vertheibigen, weis 


Her ihrem Vaterlande einen wichtigen Dienft erwiefen hat? Die 


Intereſſen ber Goloniften und ber Kaufleute ſtehen ſich ſchroff ent⸗ 
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gegen. Wenn es fi darum handelt, tie Probucte ber Colonien 
mit irgend einer Zare zu belegen, fo fenben alle Handelskam⸗ 
mern ihre Dankſchriften ein, niemand aber denkt baran, das In⸗ 
tereffe der Golonien zu vertbeibign. Das Geſetz langt dort, 
mit feiner ganzen Strenge bewaffnet, an, ohne daß man ſich bie 
Mühe giebt, ben Eoloniften die Motive auseinandergufesen ober 
ihnen auch nur bie Berficherung zu geben, daß alles wohl erwo⸗ 
gen worben if. Ich weiß, daß wir bie Golonien bes Handels 
wegen unb zum Vortheile des Mutterlandes haben ; aber bie Co⸗ 
loniften find zugleich Franzoſen und unfre Brüder; fie tragen gu 
ben Laften des Staates bei, haben überbies ihre eignen Intereſ⸗ 
fen zu vertheidigen, und bad Wenigſte, was wir für fie thun 
Tonnen, iſt, ihnen dieſe unvolllommenen Mittel geftatten, uns 


wiffen zu laſſen, wie ihre Gefinnungen ,. wie jene Intereflen bes 


ſchaffen find.“ 


Auf diefe lange Rebe antwortete Zruguet, baß es unter fo 


bewandten Umftänden wohl das Beſte fein möge, ben Plan zu 


vertagen, da ihm bie jetzige Zeit unguͤnſtig ſei. Aber Rapo⸗ 


leon gab auch dies nicht zu, fonbern entgegnete: 

. „Man glaubt allgemein, daß bie Goloniften.. auf Seiten der 
Engländer find; ich kann aber fagen, daß bie von St. Martinis 
que vom beften Geifte befeelte Bürger genannt zu werden verbies 
ven. Man kennt die Anhänger Englands fehr genau, aber es 
fehlt viel,. daß fie zahlreich wären. Als Dubuc hierher gefendet 
wurde, fchrieben jene fogleih, um mich zu benachrichtigen, daß 
er ein Zreund der Engländer fei. Die Agenten ber Regierung 
find von ben Einwohnern mit dem größten. Gnthufingmus aufge⸗ 
nommen worden.‘ 

Tr. „Richt von der Mehrzahl.“ 

ER. Thitzig.) „Wie doch die Dinge falſch dargeſtellt werben! 
Es giebt Perſonen, welche feft entfchloffen find, in den Golonien 
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nur Anhänger ber Engländer zu finden, um einen Vorwand zur 
Unterbrüdung zu haben. Wohlen, Herr Truguet, wenn Sie 
nach Aegypten gelommen wären, um bie Zreiheit der Neger ober 
Araber zu prebigen, fo würben wir Sie an den Maftbaum aufs 
gehangen haben. Man bat es fo eingefäbelt, daB alle Weißen 
ber Grauſamkeit der Schwarzen überliefert werben follten und 
bennoch wundert man fi, daß dies jene verdroß. Wohlen, 
wenn ich auf &t. Martinique gelebt hätte, fo würbe ich auch 
auf Seiten ber Engländer geweſen fein, weil es für jeben Men⸗ 
fhen vor allem das Wichtigfte if, fein Leben zu retten. . Ich 
bin für die Weißen, weil ich ein Weißer binz zwar kenne ich 
Beinen ondern Grund, aber ber fcheint mir hinreichend. Wie war 
es möglich, Africanern, Leuten ohne bie geringfie Spur von 
Sivitifation, die nicht einmal wußten, was eine. Gölonie bedeute, 
und noch weniger, daß es ein Land gebe, das Frankreich heißt, 
die Breiheit zu gewähren? Es liegt offen am Tage, daß biejenis 
gen, welche für bie Emancipation ber Schwarzen find, bie Skla⸗ 
verei ber Weißen wänfchen: aber glauben Sie benn, daß ber 
Gonvent, wenn er mit ben Golonien auch nur einigermaßen vers 
teaut gewefen wäre und bie Handlungsweiſe ber Neger kennen ge⸗ 
lernt hätte, darauf beftanden haben würde, ihnen bie Freiheit 
gu gewähren? Gewiß nicht; aber nur fehr wenige Perfonen 
waren in ber Lage, alle Folgen damals ſchon vorauszufehen,, ab» 
geſehen davon, daß alles, was auf Menfchlichleit Bezug bat, 
ſtets mächtig zur Einbildungskraft ſpricht. Wer aber jest auf 
dieſem Grundſatze beharrte, ber würbe Mangel an Aufrichtigkeit, 
wuüurde Stolz und Heuchelei beweiſen. Ohne übrigens fo weit zu 
"gehen, würden Sie je Ihre Einwilligung gegeben haben, daß bie 
Branzofen den Italiänern, den Piemonteſen unterworfen fein fols 
In? Mir wären gut behandelt worden; man hätte aus uns 
vieleicht gemacht, was bie Schwarzen aus den Weißen machten. 


Im Gegenteil Haben wir kraͤftige Worfichtsmaßregein getroffen 
unb fie in einem Zuſtande der Abhängigkeit erhalten: ja wenn ich 
zwifchen bem Untergange von ganz Italien und dem Opfer von zwei 
meinee Soldaten hätte wählen muͤſſen, fo wuͤrbe ich ganz Italien 
Yaben untergehen laſſen; benn vor allen Dingen bin id) von 
meiner unb für meine Arme. Gerbft heut zu Tage ift es noths 
wendig, ein wachſames Auge auf jenes Land zu haben, und bodh 
find bie Staliäner Weiße wie wir, ein eivilifirtes Bolk und obens 
drein unfee Nachbarn.“ 

So beutlich hatte es Napoleon noch nicht auögefprochen,, daß 
er bereits aller Weltbuͤrgerlichkeit los und Iebig wars fo unum⸗ 
wunben hatte er noch nicht erklaͤrt, daß fein ganzes ungeheures 
Genie nur dem einziger Frankreich gewibmet fein follte. Wer 
ganz Italien bem Leben zweier Franzoſen opfert, der opfert bie 
ganze Welt für Frankreichs Größe. Mit den echten unb ewig 
wahren Grundibeen ber franzoͤſiſchen Stevolution in Napoleon's 
Geiſt erftarben auch die fehönften Hoffnungen in der Bruft ber 
Patrioten. — Bei einer andern Gelegenheit offenbarte ſich Ras 
poleon’s Starrfinn auf eine Außerft merkwärbige Weife. Er hatte 
betanntlich Teine Leibeserben unb wollte nun ein Geſetz burchbrins 
gen, welches ben Aboptiofindern mit ben leiblichen gang gleiche 
Rechte gewährte. Gr fand im Gtaatörathe bedeutenden Wider⸗ 
ſpruch. Endlich nahm bie Diseuffion folgende Wendung *) : 

N. „Der Bürger Tronchet hat, um feine Bermwerfung bed 
Brundfages ber Adoption zu unterflügen, die Römer angeführt, 
und body fand fie in Rom in ben Somitien in Gegemvart des vers 
fammeiten Volles flatt. Berner hat "der Buͤrger Portalis ers» 
wähnt, daß bie Zeftamente vor dem Rbmifchen Wolle gemacht wor⸗ 
den find. Der Grund davon iſt, daß dieſe Handlungen ben Rechs 


*) Hazlitt. überf. v. Sporſqhil, 1, 431. 
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ten der Kamilien und ber Grbfolgeorbnung Abbruch thaten. Der 
aus unfrer Gonftitution bergeleitete Einwurf ift nicht wohl bes 
gründet. Was durch fie nicht ausbrüdlich verboten wird, das ift 
erlaubt. Die Adoption ift weder ein Givilcontract noch eine rich: 
terliche Handlung. Sie iſt eine Art neues Sacrament; ich finde 
in ber ganzen Sprache kein befferes.Wort, um ihre Natur genau 
zu begeichnen. Das Kind meines Blutes und Fleifches wirb gleiche 
fam durch den Willen ber Staatögemeinde das. Kind bes Fleifches 
und Blutes eines Andern. Das iſt der erhabenfle Actus, den 
man fich denken Tann. - Er flößt dem, der fie biöher nicht kannte, 
Sohnes s und umgekehrt Watergefühle ein. Und von wannen 
ſoll ein folder Actus ftammen? Ron oben, wie der Blitzſtrahl. 
Du bift zwar nicht ber Sohn des und bet, fagt der Gefehgeber, 
nichts deſto weniger ſollſt du die Gefühle hegen, ala wäreft bu es, 
Man Tann nicht zu hoch fteben, um eine felche Operation: vorgus 
nehmen. Zwar ſteht dadurch zu beforgen, baß bie Aboption felts 
ner wird, aber um fo mehr ehren wir fie dadurch. Es iſt übris 
gend nicht nöthig, daß bie Gefehgebung in bie Details jebes Falles 
eingebe, fondern fie handelt als Hoherprieſter und theilt ben heili⸗ 
gen Charakter mit. Geſetzt, es entflände Zwiſt zwifchen - bem 
natürlichen Sohne und jenem durch Adoption, ber letztere kann 
dann antworten: Diefelbe Autorität, aus welcher bie Che, ber 
du entfprofien bift, hervorging , das Geſet felbft hat mich zu beis 
nem Bruder gemaht. Man hat vom der MWiberruflichkeit der 
Adoption einen Einwurf. hergeleitet; ich wünfche aber gar nicht, 
daß fie wibderruflih fein. fol. Man hat die Chetrennung als 
‚etwas Achnliches angeführt. Wie kann man aber. das, was trennt, 
dem vergleihen, was bindet? Wenn ber Staat ausgeſprochen, 
daß die Adoption. -flattgefunden hat, Tann man nicht an einen 
Widerruf berfelben denken. Anders wäre ed, wenn fie urfprüngs 
lich von einem Gerichtöhofe ausginge. Dann wäre fie nicht mehr 


25 
eis eine Sentenzg. Wollte ber Water feinem abopticten ohne 
Borftellungen machen, koͤnnte diefer antworten: Du bift nicht mein 
VBater? Auch kounte der Aboptirte mit ben Geheimniſſen des Adop⸗ 


tionaters Mipbrauc treiben. Rein, das Tann durchaus nicht ges 
ftattet werben.” 


Trotz Roederer's Beiftimmung brachte Tronchet wieber Mehre⸗ 
res gegen die Adoption vor, indem er behauptete, ſie ſei haupt⸗ 
ſaͤchlich nur für die aͤmern Clafſen von Nutzen, z. B. für ben 
Arbeiter, ber ein ihm vom Findelhauſe guvertrautes Kind. abops 
tirt, und ber erfte Conſul gebe diefer Snflitution einen zu erhabes 
nen Eharakter. 


Diefen Anſichten ſedte der ee Gonfat folgendes entgegen : 
Auf die Yhantafie muß mächtig gewirkt werben. - Wenn zwis 
ſchen dem natürlichen unb dem Aboptivvater Sta vowaltet, beide 
füch auf demſelben Boote befinden, und von untällsarer Gefahr 
bebrogt werben, muß der Sohn feinen Aboptiovatır retten. Nur 
der Wille bes Souverains Tann ein ſolches Gefühl einpflanzen. 
Der geſetzgebende Koͤrper darf in biefem Kalle nicht wie in Fra⸗ 
gen. bes Eigenthums ober ber Abgaben entſcheiden, ſondern ald 
der Hohepricfter der Moralität und als das Oberhaupt einer heis 
Kgen Snftitution. Der Fehler der neueren Gefesgebungen iſt 
daß fie nichts haben‘, was zur Phantafie fpriht. Ohne das ift 
es nicht möglih, Menfchen zu regieren; ohne Phantafie find fie 
nicht beffer als unvernünftige Thiere. Wenn die Priefter bie 
Kboption einzuführen hätten, wuͤrden fie eine ergreifende Zeiers 
lichkeit daraus machen. Es iſt ein Irrthum, wenn man glaubt 

Menfchen wie Mafchinen regieren zu Tonnen. Die ganze Gefelle 
“ Schaft muß dabei in’s Mittel treten, Ihr Syſtem führt zur Wie 
berruflichkeit ber Aboption.“ 

Hierauf fagte der Juſtizminiſter, ber geſetzgebende Körper 


320 


konne nur ſanctioniren, indem zum Bertrage bie ECinvilligung beis 
der Parteien genuͤge. Aber Rapoleon erwiderte ſogleich: 

„Es giebt keinen Vertrag mit einem Minderjaͤhrigen. In 
einem Vertrage liegen nur mathematiſch beſtimmbare Werbinbliche 
Reiten; er hat mit dem Gefühle nichts zu fchaffen. _ Schalten Sie 
das Wort „Erbe⸗ in Ihr Geſetz ein, und damit möge die Frage 
auf fih beruben. Das Wort ‚Erbe ſchließt nur mathematifche 
Begriffe in fihz in der Aboption Liegen bagegen die Ideen ber 
Moralität und bes Gefühle. Die Analyfe fährt zu den falfches 
fen und tabeinswertheften Ergebniſſen. Nicht für 5 Sous bes 
Zages, nicht um einer armfeligen Auszeichnung willen gehen die 
Menſchen bin, um fich tödten zu laffens nur indem man zur Seele 
fpricht, wird der Wille elektrifirt. Der Notar kann biefe Wir- 
fung für die 12 France, bie wir ihm bezahlen, nicht hervorbrin⸗ 
gen. Der Staatsrath behandelt bie vorliegende Frage nicht aus 
bem richtigen Sefichtöpuncte;s er macht eine mathematifche Anges 
Vegenheit daraus, fieht fie mehr als Hüftmeifter bes Geſehes denn 
als Staatsmann an. Die Phantafie muß fi bie Adoption ale 
ein Hülfsmittel unter ben Drangfalen bes Lebens denken. Sch 
fielle an den Berichterftattge bie Brage, welcher Unterfchieb zwis 
ſchen einem Erben und einem aboptirten Kinde obwaltet 3« 

Berlier verfepte, um auf biefe Frage zu antworten, mäfle 
man zuerft die Natur- und die Wirkungen ber Art von Adoption 
feft beftimmen, beren Ginführung vorgefchlagen fei, weil fonft die 
Vergleichungspuncte fehlterd:, feiner Anficht zufolge aber verhalte 
fih ber natürliche Erbe zu. dem aboptirten, abgefehen von ben in 
ihre vefpectiven Rechte und. "Pflichten einzuführenden Modiſicatio⸗ 
nen, wie die Wirklichkeit zur Dichtung. 

Da entſchied endlich der erſte Conſul: „Der Adoptitte wuͤrde 
dann, wenn fein wirklicher Water reich wird, feinen Adoptivvater 
verlaffen. Rein, er muß für immer mit ihm verbunden bleiben, 


—*7 ee nicht viel mehe als fein Erbe. Was nimmt auf Er⸗ 
den bie Gtelle ber Gottheit ein? Die Geſetgebung. Wer if 
Sohn feines Waters? Niemand weiß es mit Gewißheit. Der 
Bi der Geſetzgebung entfcheibet. Der aboptirte Sohn muß 
dem wirBiichen ganz gleich fein. Wenn Sie ben minbeften Unter 
ſchied geftatten, fo find Sie weit von Ihrem Ziele, ober ich vers 
ſtehe nichts von biefem Begenflande 
Zur Ghre ber franzöfifchen Nation muß man fagen, daß Ras 
poleon bei feinen Planen, fobald fie ſich von jenen buch alle 
Schrecken des innen und Außern Krieges erkaͤmpften Ideen ents 
feenten, noch auf nicht unbebeutende Oppofition ſtieß wie ſehr 
man auch feine allfeitige Weberlegenheit anzueriennen gendthigt 
war. Neben ben Schmeichlern und bevoten &goiften, weiche ben 
Conſul mit Gewalt zur unbefchräntten Herrſchaft vorwärts brängs 
ten unb „aus Liebe zur Öffentlichen Ruhe ſelbſt jene Specialges 
richte priefen und bie Beſchraͤnkung ber Prepfreiheit gut hießen, 
glaͤnzten immer noch Männer am vepublilanifchen Horizonte, welche 
ber Wahrheit und bem Rechte die Ehre gaben. Als z. B. in ber 
gefehgebenden Berfammiung ber. Zractat mit Rußland verliefen 
wurbe, wo e8 u. a. hieß: „Die beiben Regierungen werben nicht 
dulden, baß einer ihrer Unterthanen fich erlaube, mit ben ins 
nern. Feinden ber beftehenben Regierung in Correſpondenz zu tres 
„ten“ u. f. w., erhob fich unter. den Zribunen ein Gemurmel des 
Unwillens, und nad) vollendeter Berlefung fagte der edle Chenier: 
„Ich will nicht mit Bonaparte's Schmeichlern ruͤckwaͤrts, fonbern 
mit dem großen Dianne felbft vorwärts ſchreiten, welcher bisher 
der Zeit leitend, fchüsend und milbernb gefolgt iſt. Unſre Ars 
meen haben 10 Iahre gekämpft, damit wir Bürger fein moͤch⸗ 
ten, und nun find wir Uinterthanen geworben! So ift demnach 
ber Wunſch ber boppelten Goalition erfüllt worben!« Der erfte 
Conſul mußte noch einmal erfiären laſſen, daß in bem Artikel 
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des veriefenen Tractats das Wort ‚‚Unterthan” nicht im monars. 
chiſchen Sinne zu verflehen fei; aber aus feiner wahren Meinung 
machte er ferner Tein Gcheimnip mehr: „Ich "will keine Oppoſi⸗ 
tion. Ich brauche keine. In Frankreich beſteht bie Oppofition 
bloß aus Parteifüchtigen. Ih bin der Repräfentant 
des Bolks unb der neuen’ Zeit. In England iſt von 
Grundfägen nicht die Rebe; John Bull muß vahlen und wähnt 
frei zu fein.’ 

Auch in WBetreff einer allgemeinen Amneftie zu Gunſten ber 
Emigranten mißbilligten die Patrioten Rapoleon’s Benehmen nicht 
ohne Grund. Im Folge eines orsanifhen Geſetzes, d. h. 
eines bloß vom Senat und ben Conſuln gefaßten Beſchluſſes, er⸗ 
hielten fofort die Emigranten, weiche nicht Verraͤther oder Anfuͤh⸗ 
rer bewaffneter Verſammlungen gegen die Republik geweſen, in 
ben feindlichen Armeen militafrifche Grade erlangt ober unter den 
ehemaligen franzbfifhen Prinzen Stellen bekleidet hatten, ihren 
ganzen Ginfluß wieder, indem fie von ihren Guͤtern Beſitz nah⸗ 
men und zu allen Aemtern wählbar waren. Dieſes organifche 
Geſetz ließ wegen feiner Unbeftimmtheit ben Agenten der Regierung 
ganz freie Sand, welchen Emigranten fie Vermögen und Anfehen 
wiebergeben wollten, und letztere fuchten fich daher durch allerhand 
Tchändliche Mittel die Gunſt ber NRegierungsbeamten zu fichern. Dies 
machte bie Maßregel Außerft verhaßt. Die Demokraten fahen 
Thon den alten Erbadel fein Haupt wieder erheben, während bie 
Emigranten felbft ihr ungehofftes Gluͤck nur Rapoleon's Gitelkeit 
zufchrieben, als wolle er fich feines eignen Glanzes wegen mit ben 
großen Namen ber Monarchie umgeben. Auf St. Helena aͤußerte 
er fich inbeffen gegen Las Cafes fo darüber: „Ihr rieft in Frank⸗ 
reich eine Spaltung hervor, wie bie im zeligibfen Europa zwifchen 
Katholiken und Proteftanten. Mir gelang ed, deren Folgen zu 
zerflören.... Bei alledem fchiffte. ich mitten unter Klippen. 


eher beurtheilte mich von feinem Standpuntte aus und ſchrich 
meine Handlungsweife perfönlicher Zuneigung und kleinlichen Vor⸗ 
urtheilen zu, während fie body Folge tiefer Prüfung und erhabes 
ner Staatsmarimen war. Es war, als ob ich über Swerge von 
Ginficht regierte; ich wurbe von niemandem verftanden. Die Des 
molraten waren über meine Begünftigung ber Gmigranten . eifers 
ſuͤchtig unb empfindlich, während biefe ſich einbilbeten, ich wolle 
mir durch ihren Beiſtand Glanz verfchaffen. - Arme Menſchen !⸗⸗ 
Koch deutlicher ſprach er fich einſt gegen den Grafen Segur aus: 
„Wiſſen Sie, daß meine Siege unb meine Wacht in Europa eine 
höhere Geltung haben, als alle großen Namen ber alten Monar⸗ 
die. Sie fchreiben Heinliden Anſichten zu, . was bie Folge viels 
umfaffender Rädfichten it. Ich conftituire eine Nation von neuem 
und begegne lauter feinblich widerſtrebenden Glementen. Abel 
mb Gmigranten find nur ein Punet in ber Maſſe, welche ihnen 
mißtraut und mir deren Grhebung kaum verzeibt. Ich glaubte 
meine Pflicht zu thun. Ließ ich fie in Maſſe beiſammen, fo konn⸗ 
ten fie mit Huͤlfe der Fremben die Republik und fich felbft in 
Gefahr ſtuͤrzen. Ich mußte fie iſoliren. Ich gab ihnen verſchie⸗ 
bene Aemter, um fie ber Waffe völlig einzuverleiben und bem 
Ganzen Einheit zu geben. Muͤßte ich euch vor ber Wollenbung 
diefer Verſchmelzung verlaffen,, fo wäre unberechenbar, welches 
unbeil diefe betrogenen Parteien anrichten würden. Meine Abs 
fichten entfpringen alfo nicht albernen Vorurtheilen, ſondern grüns 
den fi auf die Hohe Politik und das Wohl ber Menſchheit.“ 
Dem fei nun, wie ihm wolle, fo geht aus allen biefen Hands 
lungen bes erflen Sonfuls hervor, baß er fehr wenig Reigung 
fühlte, ber Nation das theuer erlaufte Wort zu geftatten. Ge⸗ 
wiß iſt indeſſen, daß alle feine Ginrichtungen wunderbar großs 
artig find. Dies gilt auch von ber Wiederherftellung bes oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts, welcher während ber Revolution faft gänzlich 
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aufgehört hatte. Daß ar sicht gleich etwas Waltkommenee ‚begeiete, 
fonbern ſich ganz ben timfkänken fügte, geht aus dem Plane her 
vor, welden er gar allmählidken Verbeſſerung bes oͤffentlichen Ars 
terrichts entworfen hatte. . In Sen Primaisfehuleg jeber Bemene 
ſollten auf Koſten derſelben bie erſten Anfengägrinte gelehrt 
werhen; in ben gleichfalls auf Koſten der Gemeine gu unterkui- 
tenden Secondairſchulen, an deren Stelle unter hoͤherer Geuchmi⸗ 
gung au) Peivatinſtitute tusten Emateın, follte anfer ber Mut: 
terſprache auch das dateiniſche, Mathematik, GSeſchichte unb Geo⸗ 
graphie vorgetragen ‚werben; auf dieſe folgten bie Lyeren, deren 
Lehrer ihr Honarar von der. Negierung beziehen, und worin 64,008 
Schuͤler unter Werivaltungärkigen und Generals Infpestoren aus 
Ser den alten unb nenen Eurachen in ber Borg, Moral, hoͤhern 
Mathematik u. ſ. w. vollſtaͤnbigere Beichrumg webalten folkten ; im 
den Specialſchulen, welde ben Wniverfitäten aͤhnlich gewefen wären, 
wenn man nicht eine allzu wilitairiſche Einrichtung getroffen hatte, 
foute «in Fuͤnftheil ber Schaͤler auf Koſten teb Stants unterhal: 
ten werden. So wiiike Rapoleen auch in dieftr Nüdficht den 
Aus wuͤchſen ber Revolution uägegen.. 

Tür die Geſetzgabung waren givar ventreffliche Srundlagen 
vorhanden, allein es herrſchte nicht die geringfte Orbnung darin. 
- Schon. im Jahr 1798 Yatte der rechtakundige SGambaceres dem 
Gonvent ten Entwurf gu rinem Gefetzauche vorgelegt , ven ex fpaͤ⸗ 
terhin völlig umarbeitete; aber unter bin einigen Mirren war man 
bis jetzt noch wicht zur Prüfung deſfelben gelangt. Da ernannte 
Napoleon ein Gefeheomite, welches bie Arbeit bes gweiten Gonfuls 
begutachten follte. Schon in der Mitte des Sormnexd 1801 wurde 
der Entwurf in ben Staatsrath gebracht und Napoleon nahm 
den eifrigften Antheil an ber Redaction, rief allerhand Eroͤrterun⸗ 
gen hervor, leitete von Irrwegen zuruͤck und überrafchte in allen 
Sigungen burch. bie Schärfe feines Werflanbes und bie Unwider⸗ 


weshteit feiner Bernunftihlüfe. Demoth faub Tiefs wichtige 
Nationalwerk im Zribunat und geſet gebenden ESbeper ſo heftige 
Dierſpruͤche, daß ſich Der erſte Sonſul genbthigt fch, Sen ‚gungen 
Acwurf vor ber Hand zuruͤckzunchmen. Daß Napolron Terbek 
bei ben wohlgemeinteſten Abſichten fo Häufig auf die befliche Dis 
pofition fließ, mochte nicht wenig bazu beigetragen haben, daß bie 
Korpphäen ber opponirenden Partei in dem Zribunat und gefeh- 
gebenden Körper bei Gelegenheit bes conſtitutionsmaͤßigen Auss 
teittes von 20 Tribunen und 60 Mäfhen eliminirt wurden, Torote 
natürlich auch die Beſchraͤnkung ber Preßfreiheit auf keinem andern 
Grunde beruhte. 

Indeſſen hing doch die große Mehrzahl ber Franzofen, ebenfo 
ſehr die wundergleiche Laufbahn des Helden als ben kuͤhnen und 
ſichern Bang des Regenten anfbaunend , mit blinder Auhaͤnglichkeit 
an Rapolsen ; denn feinem. flarken Arme verbankte man die Nube 
im Innern und nah außen. Bon Dankbarkeit durchdrungen, 'bes 
ſchloß unter andern bad Tribunat wm 6. Mai 1802 dem erſten 
Geriful ein glängendes Pfand bes Nationaldanbes zu erwirken. Schon 
gosi. Aage darauf ging im Seat ein Befchtarß durch, welcher fein 
Konfeint nach Abiauf von 10 Jahren wieder auf 10 Jahre wer 
lämgerte. Darauf erklaͤrte Napoleon, in biefer Angelegenheit wolle 
er ſich nur ber Gtinemr bes gangen Volles unterwerfen. Wirber 
nach zwei Zagen richteten bie beiden anbern Conſuin an bad frans 
tzoſtſche Bor die Brage: „Soll Napoleon Bonaperte Eonful auf 
Lebens zeit fein, da er bie Souverainetät be8 Volkes anerkennt 24 
Unter ben Tribunen gab ber einzige Sarnot eine verneinende Stim⸗ 
mes unter den 3,6577,379 ſtimmgebenden Bürgern wuren kaum 
10,000 ‚gegen bar Antrag. Am 3. Aug. ‚überreichte der Praͤſi⸗ 
dent des Senats, Barthäemy, dem erften Gonful folgendes orga⸗ 
nifche Senatusconſult: 

„Das franzbfifche Bor ernennt Bonaparte zum lebenslaͤng⸗ 
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En ä luüää⏑ä⏑— 


532 


Uchen erſten Conſul. Die Bildſaͤule des Friedens, in einer Hand 
den Siegeslorbeer, in der andern ben Senatsbeſchluß, wirb ber 
Nachwelt die Dankbarkeit ber Ration bezeugen. Der. Senat übers 
Weingt dem erften Conſul den Ausdruck bes Vertrauens, der Liebe 
und ber Bewunderung bed franzöfifchen Volks. 


Barthilemy. Waubois. Fargues. Gaucy.” 


Die im Stillen Iängft geſchmiedete Weränderung ber Gonfu- 
Iaroerfaffung, welche bie Niederlage der ohnehin ſchwachen Oppo⸗ 
fition vollendete, enthielt folgende Hauptfäge : 


Senatuseonſult zu Organiſirung der Conſtitution. 
(D. 4. Aug. 1802.) 


Dee Erhaltungsfenat, conftitutionemäßig verfammelt, beſchließt 
nah Einſicht der Botſchaft von Seiten ber Gonfularregierung 
Bolgenbes : . 

1) Jeder Friedensgerichtöbezirt hat eine Gantonsverfammlung. 
Jeder Communalbezirk (Unterpräfeeturbiftrict) hat ein Bezirks 
wahlcollegium. Jedes Departement hat ein Departementswahls 
eollegium. 2) Die Gantonsverfammiung befleht aus allen im 
Santon anfäffigen Bürgern, welche in bie Bezirkscommunalfifte 
eingetragen find, nach Erneuerung ber Communalliften aus allen, 
bie das Bürgerrecht ausüben. Der erfte Conſul ernennt den Präs 
fidenten ber Gantonsverfammlung auf 5 Jahres ihm ftehen 4 Scru⸗ 
tatoren bei, von benen zwei bie beiben Alteften, zwei bie beiben 
am höchften befteuerten Bürger, welche das Stimmrecht in ber 
Santonsverfammlung haben. Bu Verrichtung der betreffenden 
Arbeiten theilt fih die Gantonsverfammlung nach einem befondern 
Regierungsreglement in Sectionen, neben deren Präfibenten wies 
der zwei Scrutatoren ſtehen. Unter den zwei von ber Gantonss 
serfammlung beftimmten Buͤrgern wählt der erſte Gonful. den 
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Friebensrichter der Gantons auf 10 Jahre. Für jede Stelle im 
Municipalrath präfentirt bie Gantonsverfammlung zwei Bürger 
aus der Lifte ber hundert am hoͤchſten befteuerten. Die Munis 
cipalraͤthe werben aller 10 Jahre zur Hälfte erneuert, die Maires 
und Abjunete in den Municipalraͤthen erwählt der erſte Conſul auf 
5 Sabre. Die Santonsverfammlung wählt die beftimmte Zahl 
von Mitgliedern in das Bezirkswahlcollegium. Die Regierung 
beruft bie Santonsverfammlungen , beſtimmt ihre Dauer und ben 
Zweck ihrer Zuſammenkunft. 3) Auf 500 im Bezirk anfäffige 
Bürger haben bie Bezirkäwahlcollegien ein Mitglied, die Departes 
mentswahleollegien aber ein Mitglied auf 1000 im Departement 
anfäffige Bürger. Die Mitgliceher ber Wahlcollegien 
find Isbenstängliähz follte fidh aber ein Mitglieb bes Wahl: - 
collegiums einer_ber Ghre ober dem Wohl bes Baterlandes zuwi⸗ 
berlaufenden Hanblung fehulbig machen, fo Tann es bei der Kegie⸗ 
rung verklagt und bucch drei Wiertheile der Stimmen im Colle⸗ 
gium feine Mitgliedfchaft verwirken. Beine Stelle im Wahlcolles 
gium verliert man aus benfelben Gründen, als man das Buͤrger⸗ 
recht verliert, aber auch wenn man ohne rechtmaͤßige Abhaltung 
drei Zuſammenkuͤnfte nach einander verfäumt. Den Präfidenten 
bes Wahlcollegiums, ber in jeder Seffion allein bie Poligel führt, 
ernennt der erfte Sonful. Zu Errichtung der Departementswahl: 
coflegien fogt der Finangminifter eine Lifte von ben 600 am hoͤch⸗ 
ften befleuerten Bürgern auf. Der erfle Conſul Tann aus ben 
Bürgern, weiche zur Ehreniegion gehören ober fonft Dienfte geleis 
fiet haben, ben Bezirkswahleollegien zehn, den Departementäwahls 
collegien zwanzig Mitglieder hinzufügen. Die Bezirkswahlcolle⸗ 
gien präfentiren bei jeder Zuſammenkunft zwei Bürger zu ber Lifte, 
von welcher die Mitglieder des Tribunats genommen werben müfs 
fen, die Departementöwahlcolfegien aber deren zwei für bie Lifte, 
von welcher die Mitglieder bed Senats ernannt werben muͤſſen, 





umb enblich präfentiren bie Departements unb Bezirktwahloelle⸗ 
gien jebes zwei Bürger fie die Lifte, aus weicher tie Wäitglicher 
des gefehgebenden Körpers ermammt werben müffen. "Die Mits 
glieder des gefepgebenden Korpers und bes Tribunats Tonnen. den 
Sigungen des Wahlcollegiums, zu dem fie gehbren, nicht beiwoh⸗ 
nen. Die Stegierung befkimmt Zeit, Ort und: Arbeit ber Wahl⸗ 
collegien; iberfchreiten dieſe ihre Schranken, fo kbnnen fit von 
der Regierung aufgeldft werden. 4) Die Gonfuln find lebens⸗ 
laͤnglich unb führen ben Worfig im Senat. Der zweite und beitte 
Gonfut werben vom erften dem Senat präfentirt, unb zwar fo, 
daß, wenn zwei Bürger nicht ernannt worben find, ber dritte noth⸗ 
werbig ernannt wird. Eben fo Tann ber erſte Gonſul feinen 
Nachfolger praͤſentiren. Der Eid, welchen ber erſte Eonſul unter 
Beiſtand bes zweiten und britten Gonfuls in Gegenwart des Se⸗ 
nats, ber Miniſter, des Staatsraths, bes gefetzgebenden Körpers, 
des Tribunats u. ſ. w. zu leiften hat, lautet fo: „Ich ſchwoͤre, bie 
Berfaſſung aufveht zu erhalten ‚bie Gewiffenöfreiheit zu chren, 
mic; ber Ruͤckkehr des Feudalrechtes zu wiberfegen,. nur für bie 
Vertbeidigung und den Ruhm ber Republik Krieg zu führen, 
bie mir ertheilte Macht aber nur zum Güde bes Wolle anzumens 
den.. Das Beleg beſtimmt auf die Bebenszeit jedes erſten Conſuls 
den Stand ber Ausgaben der Regierung. 5) Der Senat bes 
ſtimmt durch ein organifihes Genatusconfult die Sonftitution ber 
Solonien ; alles, was bie Gonftitutlon nidyt vorausgeſehen hat, 
und was fi doch unabweisbar nothwendig macht; bie Erklaͤrung 
ſolcher Artikel der Gonftitution, weiche verfchiebener Auslegungen 
fähig fein möchten. Senatusconfulte Ednnen im alle ber Roth 
das Sefhwornenamt in ben Departements auf 5 
Sahre ſuspendiren; Departements außerhalb ber 
Sonftitution erklaärenz Urtheile der Gerichtähöfe 
annulliven, wofern fie die Sicherheit des Staates gefährben 5 
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ben gefeggebendben Körper und bas Tribunat aufs 
töfen,. fo wie auch durch Senatuscanfulte die Conſuln ernannt wer⸗ 
den. Der exe Sonful bezeichnet die Mitglieber, aus denen ber ge⸗ 
heime Rath beftehen foll, welcher über bie Entwürfe der Sena⸗ 
tußconfulte bebattict. Nach einem Gutachten des geheimen Ra⸗ 
thes ratificist dev erſte Gonful Friebenss und Allianz = Verträge, 
woson er vor. ber Promulgation ben Senat in Kenntniß fest. Auf 
die Präfentation des erſten Conſuls completirt ſich der Senat; auch 
Tann er ohne vorgängige Präfentation durch Dienfle und Talente 
ausgezeichnete Bürger in ben Senat ernennen, wenn nur bie Zahl 
dee Senatoren 120 nicht überfteigt. 6) Die Staatsräthe, welche 
fih in Sectionen abtheilen, überfcheeiten niemals die Zahl von 50. ' 
Sm Staatsrath haben die Minifter eine berathende Stimme. 
T) Die Regierung, beruft, vertagt und prorogirt 
den gefeggebendben Körper. 8) Mitdem Bahr XIU. 
wird das Zribunat auf 50 Mitglieber reducirt. 
9) Der Zuftizminifter hat einen ausgezeichneten Platz im Senats⸗ 
und Staatörath und führt auf Verlangen ber Regierung ben Bors 
fig im Caſſationsgericht. Weber bie Gerichtshöfe und Friedensge⸗ 
richte hat er das Recht der Aufficht und ber Rüge. Der erfte 
Conſul präfentirt drei Bürger für jeden erlebigten Plag im Caſſa⸗ 
tfionsgeriht. 10) Der erite Conſul bat das Begnadigungsrecdht, 
welches er nach Anhörung eines geheimen Rathes in Ausübung 
bringen Tann. Es ift unmöglich, biefe fogenannte Conſtitution 
kuͤrzer und treffender zu charakterificen, als es der ausgezeichnete 
Staatsrechtslehrer Rotteck thut: „Die Conftitution verhöhnend 
war das fogenannte organifche Senatusconfult vom 4. Aug., wels 
ches auf den Vorſchlag des Staatsraths, ohne Mittheilung an ben 
gefedgebenden Körper, aus angemaßter Machtvolllommenheit bie 
Sonfulars Berfaffung abänderte und alfo eine neue Gonftitution 
fummarifch , ohne alle zum geringften Geſetz erforberlichen Formen 
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dem niebergetvetenen Wolle der Franken gab. Alle Gewalt 
warb buch fie dem erſten Conſul, alle Sarantie 
bem Senat anvertraut. Diefer Senat, die Greatur unb 
das willenlofe Werkzeug bes erſten Conſuls, Eonnte die Verfaſſung 
veränbern , den gefehgebenden Körper und bas Zribunat auflöfen, 
Departements außer der Gonftitution erflären, bie Urtheile der 
Gerichte umftoßen, das Gefchwornengericht ſuspendiren. Nebenbei 
wurbe bad Wahlmänneramt für Iebenslänglich erlärt, das Tribus 
nat auf 50 Glieder verringert, dagegen ber knechtiſche Staaterath 
verftärkt. Und folhe, für Chineſen cher als für Europäer paf: 
ſende Berfaffung nahmen bie Franken, die Eroberer ber Baſtille, 
ober deren Söhne, ohne Wiberftreben auf!’ 

Wie wenig beburfte es jetzt noch, daß fich bie frangdfiſche Na⸗ 
tion auch wieder mit der Idee einer Monarchie befreundete. Bloß 
‚ ber Name durfte geröechfelt werben, und die Monarchie beftand 
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Zweinuddreißigſtes Capitel. 


Napoteon's Regierunag bis zum Wiederausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten. 


Er feine alten Plane aufgegeben ? 

Ich fag’ cuch, dab er wachend, ſchlafend mit 

Nichts anderm umgeht. 
Sqill., Wallenſt. 


Daß Napoleon ſo große Macht an ſich zu reißen wagen durfte, 
findet feine Erklaͤrung nicht allein in ber durch unaufhoͤrliche Re⸗ 
volutionen und Reactionen herbeigeführten Ermüdung ber franzöfts 
fchen Ration, fondern noch weit mehr in der Senialität bes corfls 
fchen Heros. Aderbau, Danufacturen und Handel, Künfte und Wiſ⸗ 
fenf&haften , alles umfaßte fein gewaltiger Geift mit dem eminens 
teften Scharfblick, alles fand unter feiner unmittelbaren Controle. 
Das fah und fühlte ja das Volk. Nach dem 18. Brumaire wußte 
Napoleon felbft am beften, wie weit er gehen Tonnte. In biefer 
Hinſicht iſt ein Geſpraͤch zwifchen ihm unb einem Staatsrathe, 
melches uns Thibaudeau aufbewahrt bat, ſehr merkwärbig , indem 
darin die eigenften Anfichten des erflen Confuls mit großer Deuts 
lichkeit zum: Borfchein kommen. Jener Staatsrath war in Ge⸗ 
Tchäften nach Dalmaifon gefahren, und Napoleon redete ihn an: 
RR. „Bas hört man Reues in Paris? | 

St. „Nichts, was Ihnen unbelannt wäre.” , 

N, „Worüber fpricht man? 

St. „Wan redet viel von ben Genatusconfulte.” 

N. ‚Recht wohl; was meint man denn dazu?“⸗ 

St. „Die Meinungen find getheilt.⸗ 
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N. „Was fagen Sie dazu ? 

St. „Meine Meinung werben Sie leicht errathen.“ 

N. „Ich table Sie auch nicht; Sie find ein reblicher Mann. 
Bon Ihren Traͤumereien, guter Freund, werden. Sie fhon auch 
noch zuruͤckkommen. So kanm es nicht Bleiben. Frankreich bieibt 
doch frei und erhebt fih zur erften Macht von Europa.” 

St. „Meinen Sie, ein Senatusconfult und bie Abſtimmung ber 
Hhtion feien fo fichere Garantien ımd Sie hätten ſonſt nicht erfter 
Conſul bleiben Tönnen ? 

N. Kür das Innere mag es eine ſchwache Buͤrgſchaft fein, 
aber nach außen macht es einen guten Eindrud. Bon jetzt an 
fiche ich ben Souverainen gleich, denn im Grunbe find ſie es doch 
auch bloß für ihre Lebenszeit. Cie und ihre Binifter werben mich 
mehr reſpectiren. Schwankend darf ein Mann nicht baftehen ober 
auch nur dazuſtehen ſcheinen, welcher bei kitung ber europaͤiſchen 
San die erfte Rolle fpielt.” 

St. „Auf die Meinung bes Auslandes kemmt es bei weiten 
meniger an als auf die bes Intlindes.“ 

R. „Ganz Frankreich will eine foſte und ſtarke Regierung; nur 
einige Raſende wuͤnſchen die Anarchie und einige wohlmsinende 
Enthuſioſten träumen von einer fpartanifchen Republik. 

St. „Brit mehr Menſchen, als Sie glauben, traͤumen wicht 
von einer ſpartaniſchen, ſondern von einer franzöftfchen Republik. 
Bei dem noch ganz frifihen Ginbrude, dem bie franzoͤſiſche Re⸗ 
volution hinterläffen bat, ſcheint mir der Uebergang zu ambern 
Seen und einer neuen Drbnung ber Dinge etwas gs ploͤtzlich— 

RN. „Ich bin die befte Bürgfchnft für die Revolutionsmaͤmer; 
diefe haben nichts zu fürchten.” 

St. „Was wird. aus den Menfcher, wenn bie Sache nicht 
mehr vorhanden ift?.. +. Ginige Staatsraͤthe beteuchteten bie 


Gismennung_eined Nuchfolgsers bes erſten Sonfids von Cieiten befs 
ſelian als einen Eingeiff in die Welösfonwerninehkt. 
R. „Mescderer ſprach ſich über dieſen Vanct aus. Souite ich 
atwa einen meiner Bruͤder wählen? Awar laͤßt ſich bie Watior 
willig von mir regieren, weil ich ihr mit Auhm gebient habe; aber 
darum bat fie ſich meiner Jamilie noch nicht verkauft. Denke ic 
am einen Nachfolger, fo benne ich niemanden, weicher mit ſolchen 
Gigenfchoften autgeruͤſtet wäre, daß ihn. bie Ratien aufnehmen 
wuͤrde. Denkt man bei meiner Maßregel an Jofeph ober Lucian ?“ 

&t. „An Sudan, unb baram war man beforgt. In biefer 
Ungewißheit fürdhtet man allenthalben irgenb eine Weränberung.“ 

N. „Was will man? Die Rebe geht von WBürgfchaften für 
die. Nation und won großen Stantälörpert, bie aus Iebenslänglis 
chen ober gar erblichen Witgliebern ber reichften Grundbefitzer bes 
| folen.” 

©t. „Seit zwoͤlf Jahren haben wir bie vierte Gonflitution 

Wo wid das hinaus ? . 

N. „Man muß nur bie eine, bie wir haben, aus dem richtis 
gen Gefichtepuncte betrachten. ‚Die großen Staatskoͤrper wuͤrden 
nach ihrer Gonflitwirung etwas gan, Anderes fein, ald was man 
beabſichtigte. Moeberer, Mounier, Bafayette, kurz die Männer 
von 1791 möchten auf biefe Deiſe gern zur Macht gelangen. Was 
wärden die Menſchen amgeben, deren Köpfe mit ben metaphyſi⸗ 
Schen Xheorien von 1739 erfüllt find! Lafayette und Mounier has 
ben mir ſchriftlich erklaͤrt, daß fie fir das Ichenstängliche Conſu⸗ 
lat nie unter ber: Bebingung flimmten, daß ich bie Preffreiheit 
wieder berflelle. Die Preßfreipeit! Ja, Iatım. hatte ich fie wies 
der eingeführt, fo Hätte ich dreißig royatiftifche und eine Menge 
jacobinifche Zeitfchriften gegen mich. Satt mit der Nation wuͤrde 
ich mit einer Partei regieren unb bie Revolution wieber von vorn 
anfangen müffen. Die großen Grunbbefiger haben durch bie Res 


540 

volution alle mehr ober weniger eingebüßt und verabfcheuen alles, 
was an fie erinnert. . Eben habe ih Gingaben von fechs Zuders 
zoffinerie » Befigern erhalten, bie nur eine lange Declamation gegen 
bie evolution find, inbem fie mir babucch zu fehmeicheln geden⸗ 
fen. Schläge ich jenen großen Staatekorpern Aushebungen ober 
Kriegöfteuern vor, fo würben fie, vorgeblich im Intereſſe bes Vol⸗ 
tes, eine Dppofition bilden; fräte ich unter fchwierigen Umfländen 
einmal Träftig auf, fo würben fie mir beftürgt und Eleinmüthig ben 
Rüden kehren. Zwar würbe ſich die Nation nicht darum kuͤmmern, 
wenn ich nach revolutionairen Grundfägen meinerſeits opponitte; 
machten aber bie "großen Staatskoͤrper sine. Gcgenrevolution, fo 
würbe ein großer Theil des Volkes von ihnen mit fortgeriffen wer- - 
den. Man wuͤrde über Willkuͤhrherrſchaft fchreien unb alle meine 
Minifter wegziehen. Unter ben gegenwärtigen mftänben fechten 
fie mich nicht an. Bei aller Gerechtigkeit kann eine Regierung 
nicht alle willtährliche Hanblungen umgeben. Gtellte ich bie zwei⸗ 
hundert gefangenen Ehouans vor ein @ericht, fo würde man fie 
freifprechen. 

St. „Ich unterfchreibe alles, was Sie über ben legten Punct 
geſagt haben; nicht alle Revolutionsmänner find zu rechtfertigen, 
aber die Maſſe derfeiben allein Tann bie Ideen der Neuzeit verthei⸗ 
digen. Sie felbft gehören zu ihr und find ihre fiherfte Schutz⸗ 
mauer. Die Privilegirten find unverfähnlid. Gie 
kriechen nad Ghrenftellen,, fo lange als es nöthig iſt; bei einer 
Kataftrophe werben Sie felbft ihrem alten Ebuen geopfert werben. 
Nie werben Sie von ihnen als einer ber ihrigen 
ber aaent werben. 

„Das ift mir recht wohl bekannt; biefe Leute und bie 
—8* Gabinette haſſen mich mehr als Robespierre.“ 

St. „Sch kenne nur eine einzige National bürg⸗ 

ſchafi, und das ik das Repräfentativfyftem; da⸗ 
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derch tritt bie bifentliche Meinung mit ben Mebhrfniffen der Ras 
tion an’s Licht, dadurch wirb bie Regierung geleitet, ohne ges 
fäweächt zu werben, baburch wirb alles lichrige herbeigeführt.“ 

N. „Theilen Sie mir auch Tünftig Ihre Ideen mit.” 

Dan ficht wohl, daß dem exften. Gonful trot dem ungeheuren 
Haufen von Schmeichlern bie Lautere Wahrheit noch hin und wieber 
geſagt wurde; auch ift nicht zur leugnen, daß Napoleon beffer als 
irgend ein Politiker die Umflände zu würbigen verſtand, um kluͤg⸗ 
lich feine Mafregein danach zu nehmen. - Mic wäre er auch fonft 
einer Revolution Herr geworben, welche nach ihrer Autartung die 
Ration fammt ihrem Hab und Gut zu verfchlingen drohte! Die 
Maſſe ber Nation war berubigt, bie Finanzen nach Gaubin’s neue⸗ 
ſtem Berichte glänzend. Wenn nun ber Friebe nach außen erhal 
ten werben Eonnte, fo war vorauszufehen, daß Brankreih unter 
Rapoieon’s Eräftiger Regierung zu eminentem Wohlſtande vrblüs 
ben werde. 

Rach den Frichensfchläffen zu vuneville und Amiens ſchienen 
allerbings die Hauptfüinde ber Republik wo nicht zum Frieden ges 
neigt, doch von ber Kriegführung abgefchredt. Die ſehr verwidele 
ten Angelegenheiten der Schweiz wurben von Napoleon durch eine 
GSonftitution geordnet, worin er bie ehemalige: Berfaffung mit ben 
Principien ber- franzoͤſiſchen Gonftitution verſchmolz. Gr entlieh 
die Abgeorbnneten der ſchweizer Republit mit ben Worten: „Halten 
Sie fih an bie Bermittelungsurkunde, denn fonft bleibt mir nichts 
übrig, als bie Schweiz mit Waffengewalt zu bezwingen und mit , 
Frankreich zu vereinigen.” 

Obgleich die Ruhe auf St. Domingo, wo die durch Frank 
reich befreiten Neger an ihren alten Bwingherren gräßliche Rache 
geübt hatten, noch nicht wieberhergeftellt war und bie Erpebition 
Leclere’s, ber mit Rapoleon’s Schweſter Pauline vermäblt war, 
eben fo wenig Erfolg hatte ale andre Maßregeln, fo war boh 
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der Sieg der franzbſiſchen Repercbett Aber diefe Golorie gar niit 
goriteihaft. 

: Die italikmifihen Stepubtiäen au Menarchien, teren Schickfal 
nad) der Schlacht bei Marengo nit ſogleich befinitte entſchieden 
werben konnte, hatten um auch ihre feſte polltiſche Geſtaltung ers 
hatten. Aus Gidalpinien hatte Die unter dein Namen einer Son⸗ 
ſulta nach Lyon beſchiedene Berſammlunge, eine itatikuffche Bes 
publik⸗ gemacht und Napoleon auf zehn Jahre zum Praͤſtbenten 
derſelben erwaͤhlt. Ligurien und ducca erhielten neue Werfeffungd- 
gefege, Piemont und Parma wmwiben mit Frankreich vereinigt, 
indem Spanien für die Erhebung bes Erbprimen zum Koͤnig von 
Getrurim das Herzogthum Parma und das amerieamiſche Louiſtana 
in einem geheimen Wertrage am bie feanzöftfähe Berpubit abgetre⸗ 
ten hatte. 

Das beutfihe Weich ging fehner: Aufföfung entgegen, well guwei 
Sabinette, deſſen Intereffen den ihrigen völlig Aaufgeopfert Yattım. 
Gegen Preußen und Oeſtreich hereſchee wegen ber geheimen Artikel 
in ben Friedensſchluͤſſen von Baſel und Eampo Formio unber den 
Staͤnden mit Recht großes Miißtraum. Im Mai 1802 ging uber 
Preufen auch Balern mit Frankreich einen Separakvertrag An. 
Wegen bes Entſchaͤdigungsplanes wurden die ermuͤdenbſten Auter⸗ 
handlungen gepflogen. Erſt ben 25. Febr. 2808 ward Hin Weihe: 
beputationshauptfchluß unterzeichnet, wonach die geiſtuchen Chuv⸗ 
wuͤrden Trier und &öln erloſchen und die von Mainz rinen neum 
Ramen bekam; die Haͤuſer Toſscana und Oranien erhielten We 
fisungen in der Mitte Deutfchlandss; 42 Reichsſtarte wurben Mate 
diatifirt und nur 6 blieben ſelbſtſtaͤndigz Deſtreich gewann außer 
ben ſchon im Friedensſchtuſſe zu Campo Formio erwähnten Eaͤnde⸗ 
reien noch bie Bisthuͤmer Trient und Brixen; ber Großherzog von 
Toscana, deſſen Land zum Koͤnigreich Hetrurien umgeſtaltet wor⸗ 
ben war, warb durch Salzburg, Berchtesgaden, Eichſtaͤdt, Paf⸗ 


fan und die Shuswärbe entſchaͤdigt; em Preuſen Tamı Yaberbom, 
Hildesheim, Erfurt, Eichsfeld, Mänfter, Herforden, Quehlin 
burg, Mübihaufen, Nockhaufen und Gesinrg das Hans Dranien 
erhielt für ben Verluſt feiner Statthaltenofiche Juida, Corvey ur 


nabrüd; dem Herzog von Wärtemberg ertheille man Elwangen 
uw mehrere Reicheſtaͤdte; ſehr veichlich warb Heften: Dawmflabt 
eutfehäbigt. Dex Mackgraf von Waben enblich erhielt Geftnig, Hei⸗ 
delberg, Ranheim u. ſ. w. Die Machthaber fehienen Aber :bas dent⸗ 
ſche Reich und deſſen Bewohner wie Aber tine blofe Sache gu neu 
fügen. Indeſſen regte fih das Bolt nicht; von dem beutfihen 
Reichslbrper war Isin Rrieg zu beforgen. 

Aber war villeigt von Seiten Englands ber Miederausbruch 
des Krieges zu fuͤrchten? Welche Anficht Rapoleon ſelbſt uͤber 
dieſe Frage hatte, geht abermals aus einem Geſppraͤche hervor, 
welches er mit einem feiner Stoateraͤthe führte. Es wur fols 
genden: 

R. „Run, Bürger, was meinen Bie zu meinem Zrieben mit - 
—— <u 

St. ‚Bürger Gonful, 6 meine, daß ex Ihrer Regierung 
zum Hohen Rubme und ber Nation zu großem Gluͤcke gereicht.’ 

M. „Wird er nad Ihrer Meinung lange bausen ? 

St. „Roach meinem aufrichtigen Wunſche möchte er 4 bis 5 
Jahre dauern, damit wir wenigſtens unfsee Marine wieber gehe: 
rig completiren Tönnten; aber nad meiner Meinung wird er nicht 
fo lange danern.“ 

N. „Rad der miinigen auch nicht. Wenn England uns 
fuͤrchtet und bie Mächte des Feſtiandes uns haſſen, fo koͤnnen wir 
wohl keinen bauerhaften Frieden erwarten. Meinen Sie vielleicht, 
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ein fünfjähriger Friede werbe unter ben gegebenen Umfländen. uns 
ar Regierungsform zufagen ?* 

St. „Rah zehn Kriegsiahren möchte eine ſolche Ruhe für 
Frankreich doch nothwendig fein.” 

RN. „Se mißverſtehen mich; ich frage nicht, ob ein aufrichtis 
ger und dauerhafter Friede ein Gluͤck für einen wohlbefeftigten 
&taat fei, fonbern ob ſich der unſrige in einer Lage befinde, daß 
er keine fernen Siege noͤthig hätte.” 

St. „Ueber dieſe wichtige Frage habe ich nicht hinreichend nach⸗ 
gedacht, um ſie mit Beſtimmtheit zu beantworten; ich kann indeſ⸗ 
ſen ſagen, oder vielmehr ich fuͤhle, daß ſich ein Staat in einer 
ungluͤcklichen Lage befinden muß, wenn er nur durch den Krieg 
‚beftehen Tann.’ 

R. „Am unglädlichften waͤre es, wenn wir unfre Eage nicht 
richtig beurtheiltens denn kennt man fie nur erſt genau, fo Tann 
man fchon die nöthigen Vorkehrungen treffen. Antworten Sie mir 
nur auf die Prager Fuͤrchten Sie. nicht die eingewurzelte Feind⸗ 
ſchaft jener Negierungen , mit benen ber Friede zu Stande gekom⸗ 
men iſt?“ 

St. „Ss ift allerdings fchwer, ihnen nicht zu mißteauen. “ 

N. „Run fo mahen Sie ben Schluß. Halten fich. diefe Res 
gierungen ſtets zum Kriege bereit umd find fie zur Erneurung befs 
felben entfchloflen, fo ift es beffer, es gefchehe balbz denn mit jes 
bem Tage wirb der Eindruck ſchwaͤcher, welchen bie erlittenen Ries 
berlagen auf fie gemacht haben, und mit jedem Tage mindert fich 
das Vertrauen, welches unfre Siege uns einflößten: aller Vor⸗ 
theil würbe auf ihrer Seite fein. 

St. „Bürger Conſul, ift es nicht hoch anzufchlagen ,. daß Ste 
im Beieden zur Innern Organiſation bes Landes Gelegenheit haben? 

N. „Darauf wollte ich eben kommen. Dieſe wichtige Kuͤckſicht 
iſt meiner Aufmerkſamkeit durchaus nicht entgangen und ich habe 
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wehl bewiefen , daß ich auch mitten im Kriege die Wohlfahrt bes 
Annett nicht aus ben Augen verlor. Ich werbe babei nicht ftehen 
bleiben, ba noch fo viel zu thun iftz brauchen wir aber nicht noch 
mehr militairiſche Erfolge, um das Innere in Ordnung zu erhals 
ten? Gin erfter Gonſul hat nichts mit jenen Königen von Gottes 
Gnaden gemein, bie auf ihren ererbten Thronen figen. Alte Ge⸗ 
wohnheiten flüsgen ihre Macht, uns bagegen find alle biefe alten 
Gewohnheiten Steine bes Anfloßee. Nichts in allen unfern lim: 
gebungen gleicht ber gegenwärtigen franzöflfchen Regierung. Bon 
ihren Rachbarn wird fie gehaßt und in ihrem Schoße muß fie eine 
Menge Unzufriebener naͤhren; um fo viele Feinde einzufchächtern, find 
ihr bie ——— Thaten des Krieges nothwendig.“ 

St. „Buͤrger Conſul, es iſt keine Frage, daß es Ihnen ſchwe⸗ 
rer werben muß, Ihre Regierung zu befeſtigen, als ben benach⸗ 
barten Königen, bie ihrige gu erhalten; aber Europa hat die Ues 
bergeugung,, daß Sie zu fliegen verfiehen, und um bie Erinnerung 
daran: zu bewahren, fcheint es mir nicht nothwendig, es alle Jahre 


aufs neue zu beweilenz überbies find auch die Beſchaͤftigungen des. 


Sriebend wicht one Glanz und Sie werben bie Bewunderung durch 
großartige Unternehmungen zu feſſeln verſtehen.“ 

R. „Die Erinnerung an frühere Siege iſt von geringer Wirs 
tung und bie Werke der Kunft machen nur auf bie Wenigen einen 
ſtarken Eindruck, welche fie fehen. Ich werbe biefe Arbeiten ers 
muntern unb vermehren unb vielleicht legt ihnen die Nachwelt einen 
hoͤhern Werth bei ald meinen Siegen; in biefem Augenblicke aber 
erfegt nach meiner Weberzengung nichts bie Baubergewalt großer 
Kriegsthaten. Das ift das Ungluͤck unſerer Lage. Um fich gu er: 
halten, muß eine neue Regierung wie bie unfrige Staunen und Be⸗ 
wunderung erregen.’ 


St. „Bürger Eonful, Ihre Regierung ift doch wohl Fein fo - 


Meines Kind mehr; zu Marengo bat fie die männliche Toga angelegt. 
IL. 35 
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Unter der Lenkung eines mächtigen Griſtes und ter Urtroſtuͤteng 
von 30 Mill. Franzoſen gebührt ihr unter ben suropälfcheit "sr 
gierungen ein ausgezeichneter Mad.’ 

N. „Lieber Freund, meinen Ste im Ernſt, dies fei genug? 
Nein, entweber fie ſtuͤrzt, ober fie muß bie erſte von allen fan.” 

St. „Und. zur Greeihung dieſes Zweckes wäre der Kries das 
ps: Mittel 7 

N. „a, Bürger, ich werde ben Frieden mit meinen Ruch⸗ 
barn erhalten, fo Iange fie thn ſelbſt au erhalten gineigt ſind; 
zwingen fie mich aber gur Ergreifung der Waffen, che uns Stube 
und lange Unthätigkeit entnerot haben, ſo betvuchse ich Bis nur 
ald einen Vortheil.“ 

St. ‚Bürger Eonful, wo wäte ſonach die Grenze einer Be⸗ 
forgniß, die uns im Schoße bes Friebens dem Kriege zudrauͤngt 777 

NR „Mein Freund, ich durchſchaue die Zukunft wicht Eiar 
genug, um biefe Frage genügend beankworten zu onen, Aber 
damit bie Friedeneſchluͤſſe kuͤnftig eine folibere Buſis vrlamgen, 
muß fi die FJorm ber uns nmgchenben Regierufis 
gen der unfrigen wäbern, aber anſere Inſtit utio⸗ 
nen müffen mit den ihrigen in Gintlang gebracht 
werben. Das fühle ich deuttich. Zwiſchen einer neuen Repu⸗ 
blik und alten Monarchien wird ſtets Groll berufen Das iſt 
ber wahre Grund der jetzigen europaͤiſchen Zerwuͤrfniſſe. | 

St. „Aber glauben Sie nicht, daß dieſer feindſetige Geiſt | 
durch die Erinnerung an erlittene Nieberlagen und Ihre imponie 

rende Haltung gedaͤmpft werben Tann?” 

N. „Palliative find Keine Heilmittel; nach meiner Anſicht iſt 
in unferer Lage jeder Friede nur ein kurzer Waffenftitifiens. Ich 
wünfche keinesweges ben Frieden zu brechen und werde mie Vie 

. Rolle des Angreifers fpielen. "Den erſten Schlag uͤberlaſſe ich 
den auswärtigen Mächten. Ich Benne fie genau; fie greifen zu⸗ 
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af zu den Waffen ober geben ar ‚menigftens einen gerechten 
&unb ul 

@&t. „Bürger Cenſul, fo ment das, was Ach fürchte, gerahe 
Se Munſch zu fen! 

MR. „Ich werde es abwarten, ohne ben Grundſatz aufzugeben, 
daß ber Krieg einem Turzen Frieden vorzuzichen if. Der Friche 
ik für jetzt vom Hoher- Dichtigkeit. Er Hat meiner Regierung 
das Siegel ber Anerkennung ven Seiten einer Macht aufgedruͤck, 
die ihre entfchiebenfler Gegner war. Das ift’ die Hauptſache, bis 
wir gewennen haben. Ueber die Zukunft werben bie Umſtaͤnbe 
entſcheiden. 

Wie wahr fazte ber fernblickende Conſul, daß bie auswärtigen: 
Maͤchte, weil zwiſchen newen Stepublifen und alten Monarchien 
ſtete Geoll herrſche und jeder Friede daher nur ein kurzer Maf⸗ 
fenſtillſtand fein Tonne, zuerſt die Waffen ergreifen ober ihm gar 
batb einen gerächten Grund zum Kriege geben wärben! Dem 
Frieden von Amiens gemäß mußten die Engländer alle währenb 
bes Krieges gemachten Groberungen wieber herausgeben. Hatte 
es aber fchon geraubert, Aegypten ben Sultan, bas Worgebirge 
der guten Hoffnung ben Solländern zu überentworten, fo machte. 
es ze Abtretung Dialta’s an den Otden licher gar Leine Anſtalt. 
Im Grunde Handeite es fich hierbei bloß um ben Biturg bes Man⸗ 
ned, welcher ber englifchen Ariſtakratie, verhaßter als Robes⸗ 
pisere wars als Mütel zur Wiedererweckung bes kaum gebämpfs 
ten Kriegee diente die Felſeninſel. Nebenbei fammelte bas Cabi⸗ 
net von St. James auf ben Inſeln Jerſey und Guernefey Haufen 
fanatifcher Chouans, während im Herzen von England ſelbſt vom 
ben Prinzen des koͤniglichen Hauſes Glieber ber Bourboniſchen 
Familie gehegt und in Verbindung mit diefen ſtets neue Plane 
zum Umſturz ber in Frankreich beſtehenden Regierung geſchmiedet 
wurden. Jedes Mittel fchien erlaubt, ben verwalten Thron wie⸗ 
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der mit einem rechtmäßigen Schen zu befegen. Die franzoͤſtſch 
gefchriebenen Zeitungen wimmelten von ungezogenen Ausfällen auf 
: Sie Perfon bes ekſten Conſuis; Meuchelmord lauerte im Hinter 
grunde. Das englifche Minifterium verfprach ſtets, bie gerügten 
Mißbraͤuche durch WBeftrafung der Schuldigen abzuſtellen, aber es 
geſchah durchaus nichts dagegen. In dieſer Angelegenheit lieh 
Rapoleon durch den Minifter Otto bem brittifchen Cabinet eine 
officielle Rote überreichen, worin es u. a. hieß: „vor ben Grund⸗ 
fügen des Wöllerrechtes müßten bie befondern Staatsrechte in ben 
Schatten treten; wenn nun in England bie ausgebehntefle Preß⸗ 
freiheit herrſche, fo wäre es doch Pflicht ber Regierung, dem 
Rechte, dem Intereſſe und der Ehre frember Mächte nicht unge⸗ 
ſtraft Abbruch tyun zu laſſen; im Priedensfchluffe von Amiens 
wäre ausdruͤcklich gefagt, daß Leine von beiden Mächten mittelbar 
über unmittelbar denen Schus verleihen wolle, ‘welche ber einen 
von ihnen Abbruch zu thun gebächten, und doch flünde in Eng⸗ 
Yand ein confequentes Verleumdungsſyſtem gegen alle verfaffungs- 
mäßigen Behörden der Republit und gegen die gefammte Nation 
unter ber Xegibe ber Staatsgeſeze, ja in mehreren miniftes 
vielen Blättern wäre ein Aufruf an das franzöflfche Volk zur 
Smpdrung gegen feine Regierung enthalten geweſen; ber Aufent= 
halt der Georges und andrer Rebellen und Mordbrenner auf engs 
liſchem Boben ftritte gegen den Geift und Buchſtaben bes Tracta⸗ 
tes von Amiend...3 es werbe verlangt, baß Se. brittifche Majes 
.. für die unanftändigen und aufrührerifchen gegen Frankreich ges 
richteten Schriften zügle, gewiſſe genau bezeichnete Individuen 
vom ber Infel Ierfey entferne, bie in England befindlichen Prins 
zen vom. Haufe Bourbon zum Haupte ber PWmilie nach Warfchau | 
noͤthige/ u. ſ. wv. 
Da dieſe Rote ohne Antwort blieb, fo ließ Napoleon einen 
äußerft energifchen Artikel im Moniteur einruͤcken, worin Saͤtze 
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vorkamen, wie: „Die Iafel Jerſey wimmelt von Raͤubern, bie 
vor dem Frieden von den Gerichtähöfen wegen Worb, Branbftiftung, 
und Nothzucht verurtheilt waren, unb doch ſteht mit klaren Vor⸗ 
ten im Friedenstractat, daß beide Gontrahenten Griminalverbres 
cher ausliefern wollen... Georges trägt in London den Ludwigs⸗ 
orden, den er zur Belohnung für feine Höllenmafchine erhidt 3. 
würbe er nicht, nad dem Schuge zu urtheilen, den er genießt... - 
falls fein Plan gelungen wäre, den Hofenbanborben tragen? . . - 
Schließen zwei Nationen darum Zrieden, daß fie im befreundeten. 
Lande Unruhen erregen, Verbrecher in Schut nehmen unb be= 
zahlen? Darf irgendwo die Prefie fo frei fein, daß man gegen.- 
eine befreundete Regierung bruden laſſen Tann, was man nicht. 
gegen fie fagen dürfte, wenn man einen Wertilgungstrieg gegen fie. 
führte 2” u. f. w. Beide Regierungen und beide Nationen made ' 
ten auf biefe Weife ihren Herzen in ben Beitungen Luft. Aber 
dies führte zu nichts. Nachdem Rapoleon die Hartnaͤckigkeit 
des englifchen Gabinets neuerdings wieder fo offenbar kennen ge⸗ 
lernt. hatte, ließ er am 10. März 1803 buch Anbreofiy an bas 
GSabinet von St. Iames eine Note folgenden Inhalts ergehen: Drei. 
Monate nah Auswechfelung der Ratificationen des Friedensver⸗ 
trages von Amiens follten bie englifchen Zruppen Malta gerdumt 
haben, und nad zehn Monaten fei es noch von ihnen befeht, ba 
Doch die franzöfifchen Truppen Rom, Neapel und Tarent noch 
vor Ablauf bes Termins verlaſſen bhättenz” England Tonne nicht 
vorſchuͤhen, daß nicht alle Mächte die Garantie bes Bertrags an⸗ 
genommen, ba nicht nur Deftreich eingeflimmt unb Rußland nur. 
eine Schwierigkeit gemacht, welche ber erfte Eonful befeitigt habe, 
fondern die Bedingung der Garantie überhaupt die Räumung Male 
ta's gar nicht betreffe; Frankreich müffe daher glauben, daß jene 
Verzögerung bloß mautifchen Urſachen zuzufchreiben fei, verlange ' 
aber eine befriedigende Erklaͤrung über diefen Gegenſtand. 
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Erblch antwortete bad Londoner Eabinet durch: Yorb Hawkes⸗ 
Any: Tractaten wärben flets auf den actuellen Beſitzſtand abge⸗ 
ſchloffen; vergroͤßere fich ber bes einen Theils, ſo mÄffe Dee andre 
eine Sompenfation Jabenz Se. brittifche Majeſtaͤt ſehe ſich daher 
bei ben wichtigen Gebietönergrößerungen ber franzoſiſchen Republit 
gendthigt, bis zu einer genügenben Erktlaͤrumg von Seiten der fran« 
zoͤſiſchen Regierung bie Inſel Malta beſetzt zu haltıns anf viel 
fahe Klagen des Londoner Gabinets Aber ungeheure Veſchuldigun⸗ 
gen ber englifihen Regierung fei Beine befriebigende Antwort er- 
folgt 3 überdies hätte ſich Rußland gemweigert, ber Berabredung 
beizutreten, wenn nicht die Malteſer Zunge abgeſchafft wuͤrde, 
von Preußen wäre die Mitgarantie des Bertrags mit Otillſchwei⸗ 
gen hbergangen worden, Spanien und Portugal Hätten andre Vor⸗ 

ſchlaͤge gemacht u. ſ. w. 

Dreizehn Tage darauf ließ Napoleon eine anderwelte Note 
durch Andreoſſy nach London abgehen, worin er u. a. ſagte: In 
den feanzöfifchen und holänbifchen Häfen hätten deine Ruͤſtungen 
Kattgefunben, wenn man zwei Yregatten in ben hollaͤndiſchen Rhe⸗ 
den und brei Gorvetten auf ber Rhede von Duͤnkirchen Leine Krieges 
flotte nennen wolle 3 flatt ben brittifchen Botſchaftern Ihre falfehen 
Angaben zu glauben, hätte ba3 Gabinet von St. James dem Ge⸗ 
brauche ber Nationen gemäß Erläuterungen verlangen follens es 
fi in der Note Sr. brittifhen Majeftät von Beſchulbigungen „ber 
engliſchen Regierung die Rebe, melde bem erſten Eonfal weber 
buch eine Sröffnung noch burch «in Protocoll bekannt wären, 
und was Tolle Europa dazu Tagen, wenn ohne Erbffnung, Borts 
Dritte und Wechſel eine Debatte der Kufzuf zu den Waffen 
sstönte! Frankreich Habe feit dem Frieden von Amiens viel Land 
geräumt, aber wit ben gerinaften Zuwache an Macht gewonnen 

over geſucht; bie Räumung Malta's werde kbrigens von ber Re⸗ 
Kgion und Gewiffenhaftigkeit Sr. drittifchen Majeſtaͤt verbürgt, 


söt 


tens fonft wirben fi beide Mationen hiafort ger nicht mehe 


verſtehen Shanem 11. |. w. 


Nah vielen ſchriftlichen und mündlichen Debatten zwifchen 
dem erften Gonful und dem ftolgen Lord Whitworth verlangte 
Letzterer einſt im Laufe des Gefprähs: 1) bie englifhen Trup⸗ 
yen follten 10 Jahre auf Malta bleiben, 2) die Infel Lampedufa 
(fübweftlih von Maltg) follte dem brittifchen Reiche einverleibt 
werben und 3) die franzöfifhen Truppen follten Holland räumen; 
würde auf biefe Forderungen binnen 7 Zagen feine genügende 
Antwort erfolgen, fo müffe ex (der Lord) feinen Inftructionen zus 
folge feine Päffe verlangen. in folches münbliches Ultimatum 
mußte das höchfle Staunen erregen. Nopoleon ließ alle möglis 
hen Erklärungen geben; aber der Krieg mar befchloffen, ehe der 
Friede gefchloffen worden war. Der englifhe Gefandte verlangte 
feine Paͤſſe; Napoleon machte noch einen Verſuch zu gütlicher 
Ausgleihung der Differenzen. Lord Whitworth verlangte dreimal 
kurz nach einander feine Paͤſſe. Sie wurben ihm enblich ben 
26. April 1803 übergeben. Wenn man dem erften Conſul eine 
ungezügelte Kriegsluſt vorwirft, fo muß man wenigftens geftehen, 
daß die Feinde der Republik ungleich kriegsluſtiger waren. 


Ein fo pluwpes Benehmen des engliſchen Geſandten erwiderte 
Talleyrand durch eine Note voll großer Feinheiten. Der Haupt⸗ 
inhalt dieſer meiſterhaften Auseinanderſezung ber obſchwebenden 
Berhältniffe wer folgender: „Aus ber völligen Grundloſigkeit der 
Angehee daß in den hollaͤndiſchen und franzdſiſchen Haͤfen ſurchtbare 
Rügen ſtattfaͤnden, ging augenſcheinlich hervor , wie baburd) 
nur bie Leidenfchaften bes beittifchen Volkes entzändet werben follten, 
Auf gemaͤßigte und. friehfertige Noten ber franzöfifchen Regierung 


erfolgten ſtets nur gebieterifche und feinbfelige Antworten des brits 


tiſchen Minifieriums. . Zu grund⸗ und zmedlofen Genugthuungs⸗ 
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forderungen warb bem frangöfüfchen Gabinet flet eine kurze Friſt 
vergönnt, als handle es ſich um eine Gapitulation ſtatt um bie 
Erfüllung eines Friedenstractats. Der erſte Gonful theilte Gr. 
brittifchen Majeftät mit, daß 1) die Organifation bes beutfchen 
Reiches fih auf den Frieden von Luneville gründe, daß 2) die Uns 
terhandlungen über Piemont, Hetrurien und bie italiaͤniſchen Re⸗ 
publiten fih auf die dem Frieden von Amiens vorausgehenben 
Zeiten bezögen, und daß 3) der Nachtrab ber in Batavien ſtehen⸗ 
den Truppen nad) Gingang ber Nachrichten von ber gänzlichen 
Vollziehung bed Tractats von Amiens fogleich nach Frankreich zu⸗ 
ruͤckkehren würde ; dennoch verlangte Eorb Whitworth, daß Malta 
unter englifcher Souverainetät bleiben follte. Auf eine gemäßigte 
Antwort von Seiten ber franzöfifhen Regierung verlangte das 
englifche Gabinet wenigftens eine Belegung Malta's durch englifche 
Truppen, wenn bie Inſel auch beim Drben zurückgegeben werbe, 
was natürlich der erften Forderung im Wefentlichen ganz gleich 
kam. Hofften bie englifchen Minifter durch ihre unter civilifirten 
Nationen unerhörte Handlungsweiſe ben erſten Gonful zu einem 
übereilten Schritie zu reizen, um ben Angriff in den Augen Eu⸗ 
ropa's ber franzöfifchen Regierung aufzubürben ? Aber ber erfte 
Sonfut kennt den Krieg beffer als irgend jemand auf Erben, und 
eben darum bietet er alles auf, bie Voͤlker in Frieden zu erhal⸗ 
ten. Auf die letzte alle diplomatifchen Formen verhöhnende Note 
bes Lords Whitworth antwortet der erfte Conſul, daß er ſich in 
fo hochwichtiger Sache weber buch Verletzung ber Korm noch 
durch Drohungen und Beleidigungen anfechten laſſe; daß er die 
Infel Lampebufa nicht zu vergeben habe, weil fie ihm nicht ge= 
börez; daß Malta dem Zractat von Amiens gemäß dem Orden 
gehoͤre; daß ohne Ruͤckſprache mit den Mächten, welche bie Uns 
abhängigkeit Malta’s mit garantirt hätten, von Zrankreich keine 
Beſtimmung weiter getroffen werden koͤnne, und daB Holland fos 
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sjeih mac ber gaͤnglichen Woltziehung bes Zractats von Amiens 
geräumt werben follte. Der englifche Gefandte verlangte feine 
Paͤſſe. Aus Liebe zum Frieben machte ber erſte Gonful hierauf 
noch ben Beorfchlag, daß eine der garantirenden Mächte, Rußland, 
Deſtreich ober Preußen, Malta bewachen ſollte; benn- obgleich ſich 
dies von bem Buchflaben bes Tractats entfernte, fo blieb es doch 
dem Geifte deffelben treu. Am 11. Mai erklärte Lord Whitworth 
der Wahrheit zumiber, Rußland verweigere bie Bewachung ber 
Inſel durch ruffifche Truppen, und doch kam zu gleicher Zeit ein 
Bevollmächtigter aus St. Petersburg zu Paris an, welcher die 
Garantie bes Kaiſers erneuerte und in Napoleon's Worfchlag wil⸗ 
ligte, ſobald das Londoner Gebinet einftimmte. Za, hätte Ruß⸗ 
land auch die Bewachung nicht übernehmen wollen, waren nicht 
noch Deftreih und Preußen ba? Statt aller Antwort barauf 
wieberholte ber engliſche Geſandte fein Geſuch um bie Paͤſſe. Nun 
durften fie ihm nicht weiter vorenthalten werben” u. f. w. 

Schon aus diefem verhängnißvollen Rotenwechſel geht bie 
Gefinnung des damaligen englifhen Gabinets deutlich hervor; aber 
alles wird zur Ebidenz erhoben, wenn man Rapoleon’s Unterres 
dungen mit beim brittifchen Botfchafter und feine Auseinanberfes 
gungen im Staatsrathe hinzunimmt. Er fagte unter andern, nach⸗ 
dem die Thronrede im englifchen Parlamente von Borfichtömaßregeln 
wegen Nüftungen in den franzöfifchen und hollaͤndiſchen Häfen ges 
ſprochen hatte, mit giemlicher Enträftung zu Lord Whitworth 
„Was will She Sabinet ? Wie Tann es Über vorgeblihe Rüftungen 
in unfern Häfen Lärm fchlagen? Gedenkt es bie Leichtgläubigkeit 
der Nation auf biefe Art zu täufchen, ober Bennt es unfre wirk⸗ 
lichen Abfichten fo wenig? Es muß doch recht wohl willen, daß 
nur zwei bewaffnete Geſchwader nach St. Domingo gehen. Wor⸗ 
über Hagt es alfo? WII man den Frieden fchon als eine laͤſtige 
Buͤrde abfchütteln?.... Waffnen Sie fich, fo thue Ich es auch; 
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gernichten mögen Sie vielleicht Frankerich, aber einſchuͤchtern fola 
len Sie es nicht." 

Kurz darauf Suferse er im Stagtsrathe: „Die engliſche 
Thronrede ſpielt auf unfre üfkungen und bie Jorungen In Be⸗ 
draff des Vertrages am .... Franktreich kann von ber Räumung 
Malta's nicht abgehen, ohne zugleich alle andern Puncte aufzuges 
ben. Cine Nation darf nichts gegen ihre Ehre thun, benn ſonft 
Bünde fie tief unter allen übrigen und wäre des Unterganges 
würdig, Gaͤben wir hier nach, fo wärben fie halb einen Gommils 
fair zu Duͤnkirchen haben wollen. ... Box 9 Moenaten ſchon er» 
hoben fie hinſichtlich eines Handelsvertrages eine Forberung, bie 
beinahe einer Kriegserklaͤrung gleichkam. Ich Heß ihnen fagen, 
nicht einen Handelsvnentrag, ſendern einen ung zuſagenden Tarif 
wollte ih hab... Bevor ehedem bie Englaͤnder einen Krieg 
beſchloſſen, lichen fie 6-6 Monate vorher alle Handelsſchiffe weg» 
nehmen und zeigten es am ber Boͤrſe an. Ben bicſer Angelegenheit 
war ben Abend vorher noch nichts befannt. Und bas alles ohne 
Urſache. Mas verlangt under Geld noch Wrannfchaften, fonbern 
der König hofft bloß, bei unferm Ginfall in Cagland werbe fidh 
das Volk zeigen. England wirb übrigens im Kriege einen vier⸗ 
zigmal größeren Verluſt haben ale wir. ....!! 

Bei einer andern Gelegenheit brüdte er ſich flärker aus: 
„Röthigen uns Die Engländer zum Sprunge über ben Ganal, fe 
werden wir ibn thun. Sie werben uns einige Fregatten und 
einige Solonien nehmen; Ich werde den Schrechen bis in bie Stra⸗ 
fen von London verbreiten.... Die engliſche Regierung, welche 
im Angefichte von ganz Eurapa eine Züge ſagte, hat das Maß 
ihrer Beleidigungen gegen Frankreich gefällt. Da fie meine Mös 
Figuug fir Schwäche nahm, trieb fie ihre Anmaßung fo weit, daß 
Wr Sefondter gu mir fügen mußte: „„Ahun Sie das ober jenes, 
ſonſt veife ich in 7 Tagen ab.“ Merkchrt man fo mit eine 
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eher Natien? Ee warbe bedeutet, ſchrifttich mit ber franzdſi⸗ 
Shen Regierung zu unterhaubein. Geine Antwort war: ,, „Wleis 
nee Inſtruttlon zufolge mache ich mır muhmblidhe Trittheilungen. 1 
unb mas welchen Grunde eine fo unerhörte Form, wenn es nicht 
wäre, um Sinzubalten, gu gweibentein, willkaͤhrlich Schelmereien 
zu begehen und Feine Beweiſe gegen ſich gu hinterlaffen? MWerbres 
Yan aber bis Englänber Thatſachen, weichen Glauben barf man 
ihnen in anbeen MBesichungen beimefien?t Sie follen 40,000,000 
Menſchen Feine Geſetze varſchreiben! Wenn fie meinen, ich flcchte 
ben Krisg, fo follen ihmen 2 Millionen Solbaten antworten. Dev 
erſte Krieg enbigte fi mit ber Wergrbfierung Frankreichs durch 
Belgien und Piemont; biefer wird unfer Foͤderativſyſtem befefligen. 
Ehe ich Frankreich fo unter Englands Joch beugt, möchte es 
lieber ben Thron von England in Paris errichten. Gaͤben wir 
ben brittifehen Saunen nach, fo wärben fie heute von unfern Schif« 
fen ben erſten Gruß verlangen, morgen fie eine geroiffe Breite 
nicht überfchreiten Iaflen.... In jedem Winkel Guropa’s wirb 
unfer Benehmen gebilligt werben.... heben fagte England, 
es muͤſſe zur Vertheidigung ber erften gefelfchaftlichen Principien 
Krieg führen; entbrennt der Krieg von neuem, fo Tonnen wir es 
mit weit groͤßerem Rechte fagen, die wir bie Rechte ber Na⸗ 
tionen, bie Sache ber Menſchheit zu werfechten haben wuͤrden, ins 


dem wir bie Völker ihre Wertraͤge halten fchren” u. f. w. 


Um uns auf ben richtigen Standpunct zur unparteitfchen Bes 
urtheilung bes Kalles zu fehen und einzufehen, auf weſſen Seite 
die Sinberniffe friedfertiger umb freunbfcheftlicher Verhaͤltniſſe las 
gen, Tagt ber von Rationalamurtheilen freie Hazlitt, wollen wie 
das Gemälde einmal umkehren. Geſetzt, es hätte von bem erſten 


Augenblicke der Einftellung der Feindſeligkeiten an in Frankreich 


ein Syſtem ber unverantwortlichfien Schmäbung und Zotenreiße⸗ 
rei gegen bie englifche Nation amd. ihre Megierung begonnen; ges 





fest, Se. Majeſtaͤt König Georg II. wäre täglich ber empörembs 
ften oͤffentlichen und Privatiafter angefchuibigt und auf bie ſcham⸗ 
Iofefte Weiſe mit Beinamen belegt worden, beren Wiederholung 
die Schicklichkeit verbietetz gefent, man hätte bie Prinzgeffinnen bes 
Toniglichen Hauſes als in die Argertichfien und abfcheulichften Lie: 
besbänbel verwickelt dargeftelt und es wären, wenn es zum ges 
richtlichen Procefie kam, alle diefe Befchulbigungen von einer kaͤuf⸗ 
lichen Preſſe mit doppelter WBitterkeit wiederholt worden; geſetzt, 
der regierende Monarch Englands wäre Tag für Tag wegen einer 
unfeligen Krankheit und als ber Abkoͤmmling eines Kleinen beutfchen 
Fuͤrſten verfpottet worbenz; geſetzt, bie noch übrigen Nachkommen 
des Baufes Stuart wären in Frankreich auf Staarskoften erhalten, 
ihre Anfpräche auf ben Thron Englands zuweilen deutlich erwähnt, 
nie geleugnet und immer in zweifelhaften Zuſtande gehalten wors 
den, um bei ber erſten gänftigen Gelegenheit verwirklicht zu wer⸗ 
den; gefeht, organiſirte NRebellenfchanren im Solde dieſes Haufes 
hätten beftänbig bie englifhen Küften umlagert, um Aufftände zu 
erregen, ja ſich felbft in bie Zöniglichen Paläfte eingefchlichens ges 
fest, fie hätten mehrmals Werfuche gegen bas Leben des Königs 
gewagt, ohne die Gunft ber 'republilanifchen Regierung zu verlie⸗ 
ren ober aus geheimem Ginverfländnig mit derſelben zu treten; 
gefent, gegen ein foldhes Verfahren hätte man Befchwerben erho⸗ 
ben und biefe wären mit officieller Kälte und Werachtung aufge⸗ 
nommen worden; gefegt, man hätte es als Mangel an Eifer und 
Anhaͤnglichkeit für die Perfon und Regierung bes erſten Gonſuls 
angeſehen, wenn ein Franzos England beſuchte oder dem engliſchen 
Hofe vorgeſtellt wurde; geſetzt, jeder Schritt zu Vertrauen und 
Herzlichkeit waͤre ſorgfaͤltig abgewieſen, jeder Vorwand zu Beſchul⸗ 
digung und Mißtrauen begierig ergriffen, die Artikel des eigentli⸗ 
chen Friedensvertrages langſam, einer nach dem andern, erfuͤllt wor⸗ 
den und das Widerſtreben, ihn deſinitiv gu ſchließen, hätte im Ver⸗ 
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hältniffe zu ben flattgehabten Zögerungen zugenommen; gefeht 
endlich, daß Frankreich, nachdem es das Poflenfpiel nicht Länger 
treiben Tonnte, allem plöglich durch bie runde Erklaͤrung, daß «8 
die Bertragsbeflimmungen nicht erfüllen wolle, ein Ende gemacht 
und falſche Geruͤchte von vorgeblichen Rüftungen in den englifchen 


Haͤfen gegen bie Kepublik verbreitet hätte: — wer würbe ba erft 


gefragt haben, auf welcher Seite das Hinderniß bes Friedens Tag, 
und welche Regierung einen tief eingewurzelten baßerfüllten Hang 
zur Erneuerung ber Feindſeligkeiten hatte? Aber man wirb fas 
gen, baß zwifchen Rapoleon Bonaparte und Georg ITI. ein Unters 
ſchied obwaltete. Ja, und biefer Unterfchieb war der Angelpunct 
der ganzen Frage. Das Gefühl der Entheiligung der Töniglichen 
Würde, wenn man ſich herabließ, mit einem Indigibuum, das 
aus bem Wolle emporgefliegen war und uͤber baffelbe feine 
andre Macht hatte als die Dienſte, welche es ihm geleiftet, auf 
freundfchafttihem und gleichem Zuße Frieden abzufchließen ; biefes 
Gefühl, fage ih, war es, welches einen bis zum Abfcheu geftcis 
gerten Widerwillen, mit ber Republik (gleich als berührte man 
einen Ausſaͤtzigen ober follte eine Peftieiche umarmen) in gutem 
Einverſtaͤndniß zu leben, hervorgebracht und uns in alle Schreds 
niffe und Greuel bes Krieges geftürzt hat. 

Am 18. Mai 1803 erflärte Großbrittannien an Frankreich 
den Krieg. u 
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ODrein uddeeißtgſtee Capitel. 


Mapoleon von Verfhworenen umgeben 


Bie iſt von diefen nüthenden Partei 

Der eiamsine Verruguaßzetrieg ueilimoren, 

Den man mit fallen Hoͤlenwaffen für. 
Hill, Ra. St. 


Der Krieg wurde gleich mit zwei fchauberhaften Spaten eröffnet, 
indem die Engländer fih aller frangöfifchen Schiffe in den engiir 
ſchen Häfen bemaͤchtigten und deren Mannfchaften auf Verbrecher⸗ 
Ihiffen zufammenfperrten, Napoleon aber alle fih m Feankrrich 
aufhaltenden Engländer als Kriegägefangene feftnapms alle Werz 
ſuche, dem fihauderhaften Zuſtande biefer Ungluͤclichen ein Gabe 
zu machen, fcheiterten an ber Politik bes Londoner Fabinets, weis 

ches jede Gelegenheit begierig ergriff, die Wuth der brittiſchen 
Nation did zum Wahnſinn zu ſteigern. 

Ein zweiter Schlag , welchen ber erſte Conſul dem Feinde bri⸗ 
brachte, soar die Belegung Hanovers, deſſen Hülföquellen mn 
ihm ftatt dem Souveraine des Landes offen fanden General 
Mortier ruͤckte mit einer Heeresabtheilung vom Niederrhein gegen 
Hmover vor, unb je weiter er im Lande eindrang, befto mehr 
wich der Herzog von Cambridge und ber General Wallmoben mit 
ber Handverfchen Armee zuruͤck; endlich wurden fie--trog ben 
30,000 Dänen, welche von Holftein her Hülfe verſprachen, durch 
bie Gonvention von Suhlingen (d. 3. Juni#I803) zur Niederle⸗ 
gung der Waffen, dann den 5. Zuli zur gänglichen Auflöfung der 
Armee und zu dem Verfprechen gezwungen, in gegenmwärtigem Kriege 
nicht wieder gegen bie franzöfifche Republik zu fechten. Später 
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werden auch bie neugeſchaffenen Nepubliken nebft Oetrurien, Sem 
und Nempel, ſewit Spakien unb Portugal zur Fuͤlfe gegen Engs 
Ianb aufgefor dert. 

In der Heimath hetrieb Nabeleen Die. Ruͤſtungen mit gewohn- 
Ber Thaͤtigkeit. Gr hatte fi bei feiner großen Sparſennkeit ine 
Staatehaushalte und bei feinen unenblädden Werbeſſerungoplanen 
im ‚Innern fo wenig eines Krieges werfehen , daß bie Infanterie 
und Eavallerie Dusch unbeſtinunten Uslaub bis auf wehige Truͤm⸗ 
mer zufammengefhrumtpft , bie Artillerieparks imb die Feldartillerie 
aber faft gänzlich aufgelöftt waren. In kurzer Beil war eine an⸗ 
fegnliche Kriege macht auf ben Beinen, bie zerfkteute Artillerie ges 
fammelt. . Mit ber vegften Theilnchme unterflägte ihn bie Nation, 
da nicht einmal der Feiad felbſt zu fügen wagte, Frankteich Habe . 
ben Krieg begonnen. Schaaren von Freiwilligen ftellten ſich unser 
Sie Fahnen bed erften Gouſuls, große Sammen fiefen aus bem 
Schoße ter groͤſern Staͤdte zum Bat von Kriegefchiffen. Die 
Aepublik hatte wohl begriffen, daß es einen Kampf auf Leben mb 
Lob galt. Zu Ende bis Nahres 1803 gebot Rapeleon über tine 
me von 400,000 M., die freilich in vielen. Laͤndern zerſtreut 
lagen, aber im Ball ber Roth leicht vereinigt werten konnten; 
Vie Kriegsſchiffe nicht zu etwaͤhnen, fo lagen mehr ats 2000 flacht 
dFJahrzeuge und Kanonierſchaluppen zum Auslaufen bereit. Die 
Fotte Hand unter dem KBifchle bee Akmirale Bruix und Truguet, 
bie Armee unter denen von Besthier, Dawmuft, Seult u: f. w. 
| Es fehlte jegt nur noch, daß ber erſte Gonſul ſich perföntich 

von der. Aucfaͤhrung aller feiner Anorbnungen überzeugte. Cr 
weifte mit feiner Gemahlin von St. Elonb’ Aber Eompiegne nach 
Amiens, Montreuil N Boulogne, Ambleteuſe ’ VBimereux, Galais 
uns Dunbirchen, von bier aus aber durch bie bebesitendften feſten 
@rädte und Sechäfen nad, Antwerpenz überall, wohin er feinen 





heute vebenbe Beugen feines . echabenen Genies find. Daſſelbe 
güt von feiner Reiſe über Wrüffel und feiner Rädkehr über Luͤt⸗ 
tich, Givet, Sedan, Rheims und Soiſſons. Die Drganifatiun 
der Marine wie ber Lanbtruppen ſchien eine Landung auf englfk 
ſchem Moden anzubenten, obwohl ſich ber erſte Gonſul gegen nie⸗ 
manben daruͤber ausfprah. Uber wenn er auch nur bezweckte, 
England beftändig in Athem zu erhalten, gewann er fchon viel, 
indem er deſſen Streitkräfte im Lande felbfl concentrirte, welche 
leicht auf eine Iwaſfion dee franzöfifchen  Golonien verwendet wer⸗ 
ben konnten. Auch hatte bas .brittifche Gabinet das Volk bis 
zu einem wahnfinnigen (Snthuffasmus emporgefchraubt; in London 
allein erftanden 35,000 Freiwillige, im ganzen Lande traten alle 
Waffenfaͤhige von 17—55 Yahren unter bas Gewehr: am Gnbe 
des Jahres fland eine ungeheure Armee fchlagfertig, worunter 
allein 380,000 Freiwillige. Proclamationen überfchwenımten bas 
Land, worin bie franzoͤſiſche Nation ohne Weiteres in die Luft 
gefprengt wurbe. Jettefanden bie Engländer auch Zeit, alle Mess 
restüften und befonbers das franzöfifche Geftabe zu blockiren. Hin 
und wieder fielen nicht unbebeutende Geetreffen vor, welche 
nichts entfchieben als bie Ungulänglichkeit der franzöftfchen Marine. 
Aber bie ungeheuten Räftungen beider Nationen waren doch zulegt 
vergeblich; denn als ſich ein paar Jahre darauf eine neue Coali⸗ 
tion gegen bie franzdfifche Republik gebildet hatte, fiel Napoleon 
mit allen feinen Truppen urplöglich über biefelbe ber, ohne fich 
weiter um bie in feinem Ruͤcken drohende Inſel zu kuͤmmern. 

Neben den unerhörten militairifchen Anftvengungen, welche 
England machte, bediente fich die brittifche Regierung auch eines 
Mittels ganz andberer.Art zu Grreichung ihres alten Zwedes, die 
Republik und alle republitanifchen Ideen durch bie. Wiebererhebung 
ber Bourbons auf ben franghfifchen Thron völlig auszurotten. 
Die Emigranten und Ehouans ſollten den erſten Sonful, das 
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Haupt ber gefücchteten Hyder, ermorben, Georges Gaboubal, 
mit dem Drbensbanbe ber guten alten Zeit gefhmüdt, war ſchon 
während ‚bes Friedens als General ber Bourbons in London be: 
Banntz General Deönoyers bot dem Prätendenten in Warfchau 
feine Dienſte an; der General Lajolais, ſich für einen Bevolls 
möctigten Moreau’s ausgebend, warb vom Grafen von Artois 
mit Georges vereinigt. Obgleich Napoleon dem verbächtigen 
Foucht das Pelizeiminifterium abgenommen unb dem thätigen 
Megriter ‚übertragen ‚hatte, fo war doch in Paris felbft eine Schaar 
entfchloffener Officiere verfammelt , ben Bourbons ben Weg auf 
ben Ihren zu bahnen. Pichegru, Polignac und Riviere flanden 
an ihrer Spike. : An funfzig Berfchworne umringten bereits den 
erften Conſulz neue Zransporte von Emigranten mwurben von 
‚England ber erwartet. Hätte Georges Sen General Moreau völs 
lig für feine Plane gewinnen Eönnen, fo mochte leicht eine Ka⸗ 


taſtrophe herbeigeführt ‚werben. Aber che das ungeheure Verbre⸗ 
:chen zur Ausführung Fam, geftand einer ber Mitfchuldigen, Na⸗ 
mens Querelle, baß Georges ‚mit einem Theile der Verfchmornen 


feit dem Ausuft 1803 in Paris fei. Dies beftätigte kurz darauf 


Bouvet de Lozier .und fügte hinzu, daß Moreau auf dem Boule⸗ 
‚varb de la Mabelaine eine Unterhaltung mit ihm gehabt habe. 


Diefer Bouvet,, welcher ben begangenen Verrath bereute, wollte 


ſich felbft tödten, woran er indeffen verhindert wurde. In einem 


nochmaligen Verhoͤre fagte er Folgendes aus: „Um bie Sache ber 
Vourbons zu ‚vertheibigen., bin ich von England herübergefommen. 
Monſteur folte fich in Frankreich an die Spige der royaliftifchen 
Partei flellen und Moreau verſprach, mit den Bourbond gemein 
ſchaftliche ‚Sache zu machen. Sobald die Royaliſten fchlagfertig 
flanden , widerrief Moreau fein Verfprechen und wollte fich durch 
eben dieſe Partei zum Dictator machen. Diefes beweiſe ich mit 
folgenden Thatſachen: Moreau ſchickte den General Lajolaid an 
I. „36 


die Prinzen nad; Eonben ab, wohl Pichegru bin 
machte. Lajolais ſtumte In Wiareun’s Nummer bein Plaue 
Weſentlichen Hei. Ber Pritez machte ſich reiſeſertig, 
der Koyaliſten In Frankreich Wache —* in 
gen zu Paris, zwiſchen Witten, Pichegru 

Grftere mit feiner Leſit Seuimich Yerber, & An ht ie 
König, Tondern mut für einen Bletator —— Vnnt. 
35. Januar 1804 ſah Th Lajolais, Weoryus un Wide 

dem Boulevard de ia Mabrleine und wollte fie zu 

ber ein paar Schritte bavon auf fe wartete: Me ei einer 
gen Conferenz auf den eiyfätfchen Welvern, Tone in 

den mit Pichegru allein, erMlärte Morkiu gectbezu, a bie 
dereinfuͤhrung eines Kongse unmoglich ſei, ad daß man i 
Dietator an die Spitze der Kegierung ſtellen le Dick 
liche und ſchriftliche Yterhandtutigen wet Ladlich WE Vian wereift: 
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Wiederherſtellung der Bourbons; Beaebeituag der Mätke Tücch. 


Pihegens eine durch die Gegenwart des Pritzen ihrteiltägte Mies 
wegung in Paris; ein gewaltſamer Augriff gegen den erſten 
Tonſul; durch Moreau Vorbereitung ber Armee auf vas Erſchei⸗ 
nen des Prinzen.” Die Ausfagen der Mitverſchornria Wohelle 
und Polignac ſtimmten fo ziemtich mit denen BSouvens Kbtenin. 
Welchen Eindruck dieſe Verſchwodrung auf das Volk muchte, Pill: 
dert ein Augenzeuge ſehr lebenbig. „Von ber gebſten Kuht ding 
bie Hauptſtadt zur hoͤchſten Bangigkelt Uber. NRamentverzetchrctfſe 
der Verſchwornen, bie man Raͤuber nannte ab wotin Rama 
Rame mit zu lefen war, wurden am allen Man angcheſtet. 
Diefer eine durch viele Thaten To hochberühmte Rate machte We 
ueberraſchung fo groß, daß fie an Unglauben grenzte. Parls 
hatte das Anſehen einer belagerten Otabtz die Schlagbäͤuee Was 
ven geſchloſſen, die ankommenden ober abſegelnden Schiffe matten 


mit der größten Strenge durchſucht, ein rignes Gefet verhängte 


” 
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Sdmere Steafın ber die, von welchen Georges mub feine its 
ſchuldigen gehagt würden; Zug und Nacht bewachte man Die 
Afenttchen Haͤuſer, ja man holte die Freniden aus iheen Wetten, 
am ihre Perſonen weit ihren Paͤffen zu vergleichen; taͤglich wurden 
in der Btabdt amd ihren Umgebungen eine Menge Bürger verhaf⸗ 
Kst; bie niedern Bollsclaſſen geriethen in einen Dom gegen die 
Mepabſen wie in der Schreckenszeit; die ſchaͤndlichſten Menſchun 
meuften esbanft werden, um durch ihre Huͤlfe ben Raͤdelafaͤhren 
anf Sie Spur zu lommen.“ 

Am 17. Febr. ſtattete Megrier dem zuften Gonful über has Re 
fultat der bisherigen Unterſuchung folgenden Bericht ab: „Münger 
erfer Conſul! Deitten im Feieden, den England geſchworen, hat 36 
sin neues Gewebe angesettelt. is Hat beu, Wertung Don Amiens we⸗ 
iger im Bertrauen auf feine Kräfte als auf dad Släd feiner Diachis 
netionen verieht. Doc bie Regierung war wachſam. Das Auge 
Der Porizei beobachtete alle Schritte ber frindläcken Agenten Ze 
Sondon ‚giambte man die Mine ſchon Springen zu fehen. Da ers 
greift man auf einmal die Urheber der Verſchwoͤrung; fo ſtarke unb 
einleuditende Deweiſe häufen fi, daß an keinen Zweifel zu den⸗ 
Xen it. Georges war mit feinen Meuchelmoͤrdern in engliſchem 
Dienft geblieben ; feine Agenten fuchten durch gang Frankreich 
Anhinger. Pichegru, dieſer laͤngſt entlarote MWerräther, bakte 
feinen, Haß gegen das Vaterland mit nach England ‚genommen. 
Er hielt fich an Willot ımb das Baireuther Comite und blieb bis 
in Die wrucfte Zeit die Hoffnung der Feinde Frankreicht. Die treus 
loſen Britten vereinigen Georges mit Pichegru, welcher detzterr 
cd) ſpaͤter wit Mortau auüfdinte. Wei ihren Agenten hat bie 
Polizei alle moͤgliche Beweisſtuͤcke geſunden. Moreau vetſchweigt 
Der Mogierung alle Schritte, weiche bie im Fieſtern ſchleichende 
Serſchpoͤremg that, ja er ſchweigt auch daun nach, als Miche⸗ 
gru zu den Merathungen ber brittiſchen Miniſter gerufen wiedz 
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Lajolais, Georges und Pichegru treffen ihre Maßregeln unter 
Moreau's Augen, und biefer ſchweigt. Zwiſchen Dieppe unb 
report werben heimlich die englifchen Truppen auögefchifft, die 
ſich mit beſtochenen Werräthern bes Waterlanbes verbinden, um ſich 
von ihnen zur Nachtzeit nach Paris führen zu laſſen. Georges, 
der zuerft gelandet war, unterftüßt ben ſchon verurtheilt geweſenen 
Baint s Victor bei feiner Ruͤckkeyr aus England; nach und nad) 
verfammeln fich dis Feinde ber Republit, außer Pichegru und 
Lajolais auch Armand » Gaillarb und Jean Marie, auf der Meiersi 
de la Poterie. Sie kommen ſelbſt im Haufe des Generals Mo⸗ 
reau zufammen, und biefer nimmt an ihren Unterhanblungen Theil. 
Die Polizei verfolgt ihre Spuren; Lajolais und Moreau werben 
arretirt, die Papiere des entflöhenen Pichegeu werden weggenom⸗ 
men, während er feibft und Georges raſtlos verfolgt werben. Vers 
gebens verfucht England, auf Frankreichs Groͤße fchon laͤngſt eifer⸗ 
ſuͤchtig, das Land ſelbſt Durch Buͤrgerkriege zu verwuͤſten und 
durch innere Unruhen bie Regierung zu ſtuͤrzen. Frankreichs Re⸗ 
gierung ſtuͤht fich auf bie Liebe aller Buͤrger, und biefe kann w 
der England noch ganz Europa verbrängen. Die Gefahr 4 | 
voruͤber; bie Mörber find theils ſchon verhaftet, thells werben fie \ 
son ber Polizei auf das nachbrüdiichfte verfolgt. Kein Verdacht 
ruht auf einer ganzen Glaffe ber Bürger, Die Actenſtuͤcke werden 
Sie der Juftig vorlegen. . . 
Suftigminifter Regnier.“ 

Als Pichegru fich feines Verrathes uͤberwieſen ſah, erbroffelte 
er fih am 6 April im Gefängniffe. 

Moreau ‚fandte aus dem Zempelgefängniß an Napoleon einen 
Brief, worin er zugeftand, daß ihm von ben Verſchwornen Exs 
Öffnungen gemacht worben wären, und am 11. April erklärte er 
im Werlauf des Criminalproceſſes, daß Pichegru allerdings zwei⸗ 
mal bei ihm geweſen, aber unzufrieden wieder fortgegangen ſei. 
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Kerner fagte er aus, Pichegru babe Rolland an ihn. abgefandt, 
dem er aber eben fo unverhohlen gefagt habe, daß bie Wiederher⸗ 
ftelung ber Bourbons thöricht fe. Er wurde zu zweijaͤhriger 
Haft verurtheilt und fpäter. nach America in die Werbannung ges. 
ſchickt. 

Im Gefolge dieſer Verſchwoͤrung Pichegru's sc. war auch ein 
ſehr tragiſches Ereigniß, die Hinrichtung des Herzogs von Enghien, 
eines Bourbons. Dieſer hatte ſchon 1789 Frankreich verlaſſen, 
mehrfach gegen die Republik gefochten und ſich nach dem Frieden 
von Luneville in Ettenheim unfern bes Rheins als Privatmann 
niedergelaſſen, wo ihn beſonders die Liebe zur Prinzeſſin Rohan 
Rochefort feſſelte. Es war dringender Verdacht vorhanden, daß 
der Herzog von dem Plane der Verſchwornen wohl unterrichtet 
war; dazu kamen Geruͤchte, er gehe haͤufig nach Straßburg und 
laſſe ſich ſogar hin und wieder in Paris blicken. Ferner hatten 
Gefangene ausgeſagt, im Badiſchen ſei ein Sammelplatz von Emi⸗ 
granten, welche nur auf guͤnſtige Gelegenheit warteten, unter 
Anfuͤhrung des franzoͤſiſchen Prinzen loszubrechen. Hiernach traf 
Rapoleon feine Maßregeln. In der Nacht vom 14. — 15. Mörg 
1804 gingen in aller Stille zwei Truppencorps von Straßburg 
aus uͤber den Rhein, von denen das eine unter Caulincourt mit 
15 Gefangenen, das andre unter Ordener mit dem Herzog von 
Enghien und deſſen Umgebung nach Straßburg zuruͤckkehrte. Auf 
einen neuen Befehl vom 18. warb dieſer nach dem Schloſſe Vin⸗ 
cennes bei Paris gebracht. Ohne Raft ward er gleich nad) feiner 
Ankunft daſelbſt vor ein Kriegsgericht geftellt und vom präfidiren= 
den General Hulin befragt: „ob er die Republik befriegt, Eng⸗ 
Iand feine Dienfle angeboten und von. der Verſchwoͤrung gegen das 
Leben des erften Conſuls gewußt habe.’ Das Lestere leugnete 
er ‚mußte aber zugeben, baß er die Waffen gegen Frankreich ges 
tragen habe und in englifchem Solde ſtehe. Aus biefem Grunde 
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warb jeht das Tobedurthell gegen: ihn ausgeſprochen. Da bie Zeit 
ber Hiarichtung naht beflimmt war, fo elite Hulin auf bie Witte bes 
VBerurtheitten nah Hauſe, um an Napoleon zu ſchreiben; aber 
unterwegs (den 21. Maͤrz) hörte er mit Sntfegen ben Knall ber 
Sarabiner und merkte wohl, baß er zu ſpaͤt kaͤme. Savary, Be⸗ 
fihlsyaber ber Gendatmes d'Elite, Napoleon’ Strenge kennend, 
hatte bie Vollſtreckang des Urtheils nicht aufzufchieben gewagt. 
Zn Paris, in Frankreich, ja im ber ganzen civilifirten Welt brachte 
diefes Verfahren eine Beſtuͤrzung wie in der Schredtensherrfchaft 
hervor. Bas bewog Kapeleon zu einer fo fchauberhaften That, 
nach Berlekung des neutralen babifchen Gebietes den Herzog von 
Enghien vor ein Kriegsgericht zu ftellen? Was bewog die Kriegs 
Tncchte, den Raub auf feembem Gebiete auszuführen? Was bes. 
weg das Kriegögericht, auf den Tod zu erfennn? Was bewog 
Savary, einen Brief des ungluͤcklichen Herzogs nicht an Napoleon 
abgeben zu lafien und bie Hinrichtung vor Hulin's Rappott zu 
vollziehen ? Lauter ragen, welche noch Teine genügende Beant⸗ 
wortung gefunden haben. Sowie Über dem ganzen Ptoceß der 
Berfehwornen, fo ruht auch über dieſer greneldollen Epifobe noch 
ein ſchauerliches Dunkel. Was bei dem Dlangel an Asten zu 
einiger Aufllärung führen Konnte, wuͤrden Napoleon's eigne Aeu⸗ 
Ferungen fein. Zunaͤchſt ſoll er Joſephinen, welche mit Thraͤnen 
im den Augen zu ihm fagte: „Der Herzog von Enghien ift todt ! 
Ah, mein Freund, was haft Du gethan?“ erblaffend geantwortet 
haben: „Die Unglädlichen haben zu fehr geeiltiv Im. Staates 
rathe aber Tieß er fih neh am Tage der Hinrichtung To ver 
nehmen : 

nDie Bevölkerung von Paris ſchenkt ben Tächerlichften Ge⸗ 
ruͤchten Glauben. Hat man nicht auägefprengt, bie Pringen hiel⸗ 
ten fih im Haufe des dflreichifchen Gefanbten verborgen? Als 
dürfte ich fie in diefem Aſyl nicht auffuchen Laffen! Wätnt man 
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fih in Athen, wo” die Verbrecher im Tempel ber Minerva ſicher 
waren? Ward der Marquis von Bebmar +) zu Venedig nicht 
in feinem eignen Haufe verhaftet Hätte ber Menetianifche Se⸗ 
nat Spaniens Macht nicht gefürchtet, fo hätte ee ihn hängen 
offen. Ward in Wien bas Boͤlkerrecht geachtet, als eine tobenbe 
Rotte die Nationalfahne auf Bernabottes Haufe befchimpfte ? 
Man muß die öffentliche Meinung achten, fo lange fie gerecht iſt; 
ihre Launen muß man zu verachten wiffen. Die Regierung barf 
nicht den: Berirrungen der öffentlichen Meinung folgen, fonbern 
muß fie vielmehr mit Hülfe ihrer Agenten leiten. Zür mid 
fpricht dee Wille der Nation und fünfmal bunbert taufend Dann. 
Wenn ich den Herzog von Enghien nicht öffentlich hinrichten ließ, 
fo gefhah es nicht aus Furcht, fondern weil ich feiner Familie 


keine Weranlaffung geben wollte, öffentlich loazubrechen und fich 


in’s Ungluͤck zu flürgen. Sie hält fi ruhig, und mehr verlange 
ih nicht; ben Kummer in ihrem Herzen werbe ich nicht verfolgen. 
Die von mir aufgenommenen Emigranten haben an Georges’ und 
Pichegru’s Verſchwoͤrung Teinen heil, indem diefe nur in. übel 
berüchtigten Schlupfwinteln eine Zuflucht gefunden haben. Kern 
if es von mir, .Leute in Maſſe zu proſcribiren. Wer eine ſolche 
Beſorgniß Außer, glaubt felbft nicht daran. Wehe aber bem 
Einzelnen, der fi ſchuldig macht! Harte Strafe fol ihn ereilen! 
Kein Friede mit England, wenn man die Bourbons nicht vers 
treibt. Mußte doch Ludwig XVI. die Stuart auch vertreiben! 
Sind die Bourbond in England, fo fchwebt Frankreich in ſteter 
Gefahr. Aus Rußland, Schweden und Preußen find fie vertries 
ben. Die Regierung von Baben hat keinen Anfland genommen, 
mir den Herzog von Enghien auszuliefern.. Die andern Glieder 
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*) Spaniſcher Sefandter von, 1607 — 1618, beffen ganzes Haus wegen bee 
angeblid nom Herzog von Dffuna angezettelten Berfhwörung gegen die Me« 
publik ohne Umſtaͤnde durchfucht warb. 
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der Dourberiſchen Kamille ſind nur mit meiner Ginwilisung in 
Warſchau. Rad dem Munfcde. des Königs von Preußen. fallte 
ich ben Bourbous ein Jahrgeld geben, um fie von Gnglanb um: 
abhängig zu machen; id Ichnte ed ab, damit bad frangäftiche 
Gelb nicht zum Kriege gegen Frankreich gebraucht werbet u. f. w. 
Auf @t. Helena äuferte Rapolson über denſelben GBegenfland : 
„Wären auch bie Landesgeſetze nicht vorhanden , wenach bie 
Schuldigen ber Strafe verfallen find, fo war doch das Studit ber 
Seibfkvertheibigung auf meiner Seite, Der Herzeg ſammt feiner 
Partei hatte keinen andern Zweck, als mid aus dem Wege zu. 
räumen. Stets und Aberall umgaben mich Hinterhalte aller Art, 
Compiotte, VDindbuͤchſen uns Höllenmafchinen. Gmblic ging. mir 
bie Geduld aus; ich wollte auch einmal ben Leuten in London 
Schrecken einfidfen: vom biefer Zeit an: gab es Beine Berſchwoͤ⸗ 
rungen. mehr. ber mag meine Handlungsweiſe tabein? Aus 
einer Entſernung von hundert Meilen brohte mie Zag und Nacht 
der Tod; Feine Macht auf Erden konnte mie echt verſchaffen: 
mie? unb ich follte mic; nicht vertheibigen, nicht Gewalt mit Ges 
walt vertreiben bärfen? Welcher verftänbige und unparteiiſche 
Menſch Bann mich mit: gutem Gewiſſen verdammen? Wer iſt zu 
tadeln, wer zu haſſen, wer des Verbrechens ſchulbig? Blut für 
Blut! lautet das unmvermeidliche Geſet ber Wiedervergeltung. 
Wehe dem, dev es herausfordert! Wer Bürgerkriege und Staats⸗ 
unwaͤlzungen boabſichtigt, mag ſich vorſehen, nicht: ſelbſt ihr Opfer 
zu werben! Nur Bloͤdſinn ober völlige Verruͤcktheit karn einer Fa⸗ 
milie das Privilegium gewaͤhren, unablaͤſſig mein Daſein zu bes 
drohen, ohne mir das Recht der Wiedervergeltung zuzugeſtehen. 
Dieſe Familie konnte ſich vernuͤnftigerweiſe nicht über das Geſet 
ſtellen, um andre Leute umzubringen, und zu gleicher Zeit daffelbe 
Geſetz in Anſpruch nehmen, um ſich ſelbſft zu erhalten! Die Par⸗ 
tie mußte gleichſtehen. Ich habe nie ein Glied dieſer Familie 
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perfonlich beleidigt. Eine guoße Nation beikehlte nich zu ihrem 
Regenten. Faſt ganz Gurope erlannte bie Walt au. In mei⸗ 
nen Adern floß and kein Sampfwaffer; mein Mist mußte bear 
igeigen endlich gleich werden. Wie? wenn ich min bie Mlicher- 
vergeltung noch etwas weiter getrieben hättet Mieberholt mar 
mir das Haupt jedes Gliedes diefer Jamilie zur Werfügung geſtellt 
: werben. Entruͤſtet verwarf ich felche Vorſchlaͤge, nice als hätte 
ich deren Berwieklichung unter den obwaltenden tinfhinden für 
Unrecht gehalten, ſondern weil ich fie bei meiner Macht und Bis 
cherheit für nichts als eine zweckloſe Riedertraͤchtigkeit anfah. 
Jede auch ben Geſetzen nicht wiberftesitende Sewaltthat wird zum 
Berbrehen, wenn fie nicht von abfeluter Nethwendigkeit bebingt 
wird. Laͤcherlich iſt es, wenn Leute über Berlehung des Wölker- 
rechte ſchreien, die es fo oft veriegt haben. Das Zerritenium 
von Baben wurde verlegt, weil bie Anverleglichleit bed Territo⸗ 
riums micht gu Gunften der Werbrecher, fenbern zur Bewahrung . 
der NRationalunabhängigkeit und der Mürbe bes Souverains vor; 
handen iſt. Der Kurfürft von Baden hat fih nicht beklagt, und 
bat er es auch nur im Gefühle feiner Ohnmacht unterlaffen, fo 
gehört bie ganze Frage Über das Territorium nicht hierher, wo 
es fich bloß barum handelt, ſich vor Comnplotten und Attentaten 
fiher zu fielen. Wer fo viele Arme gegen mein Leben bewaff⸗ 
nete, bat bie Kataftrophe verſchuldet. Hat man ben unglädlichen 
Prinzen in das Gomplott verwickelt, fo war fein Schickfal bie 
natürliche Folge feiner Handlungtweiſez; bat man ihn von ben 
ſchwarzen Planen nicht umterrichtet, fo haben die unklugen Ans 
flifter bes Werfchwörung fein Schickſal auf dem Gewiflen 
nm \ 

Verſchiedene andre Reben Napeleon’s, bie uns von feinen 
Umgebungen aufbewahrt worben find, enthalten im Wefentlichen 
biefelben Ideen; mag man aber auch zu feiner Gntfchulbigun 
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enfäßren, baß er um bieft Beit von Verſchwornen umgeben war, 
weiche auf nichts als feine Ermordung fannen, baß cr bem enge 
liſchen Gabinet imponiren mußte, wenn ex beffen SIntriguen cin 
Biel fehen wollte, daß er von ben öffentlichen Autoritäten in 
Frankreich zu einem energifchen Schritte getrieben wurbe und fo 
Leicht zu dem Glauben verleitet iverben Eonnte, er vernehme bie 
Stimme der Nation, daß mölih der Erfolg die fehauderhafte 
Mafregel volllommen rechtfertigte, indem von biefer Beit an Die 
Verſchwoͤrungen ein Ende nahmen; immer bleibt es ein troſtloſer 
und gräßlicher Grundſatz, den Einzelnen für eine ganze Partei 
büßen zu laſſen. Die Bourbons waren vom Throne verdrängt 
worben; ob mit Recht oder Unrecht, ift bier nicht die Frage: es 
handelte fich um die Wiedergewinnung eine!‘ Königreihe. Ste 
erregten ben Bürgerkrieg, boten Europa auf, bangen Mörder. 
Napoleon mußte ſich feiner Haut wehren; er: fchmetterte bie 
Rebellen im Innern nieber, vernichtete die Coalition., ließ bie 
Mörder erfchießen. Alles bies nach den hergebrachten Grundfägen. 
Aber der Herzog von Enghien hatte nicht eingeftanden, einer von 
ben Verſchwornen zu fein, fonbern lebte ‘eben als ruhiger Private 
mann in einem neutralen Lande. Indeſſen gehörte er zu ber Pars 
tei, welche die neue Ordnung der Dinge durch alle Mittel zu flür- 
zen fuchte; er hatte mit beivaffneter Hand gegen Frankreich ge= 
ftritten und ftand feiner eignen Ausfage zufolge in engliſchem Sold: 
dies fehlen hinreichend, das biutige Urtheil zu begründen. Dbgleich 
nun biefe That dem erften Conſul ſehr ſchadete, fo fcheint er fie 
doch nie ernftlich bereut zu habenz er fagte nur einmal, es thue 
ihm leid, nicht gleich Cromwell bei bem erften Mordverſuche be: 
kannt gemadht zu haben, bag er im Wiederholungsfalle den’ Prins 
zen aus dem Haufe Bourbon Gleiches mit Gleichem vergelten 
werde, ba es ihn weiter nichts gekoſtet Hätte, als die Unterneh⸗ 
mer für ſtraflos zu erklaͤren. Und in der hat, wenn man bes 
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dent, daB bie taufend und aber taufend Schlachtopfer ber frans 
zöfiichen Revolution im Grunde dod ber Kamilie geblutet hatten, 
von weicher fo eben ein Sieb getöbtet worben war, fo begreift 
man wenigſtens, wie ber ſtarke Hüter der Republik, der nothwens 
dig mit ihr ſtand und fiel, zu einer That getrieben werben Eonnte, 
weiche die ruhigen Bürger mit Schreden und Gntfegen erfüllte. 
Es handelte fih in feinen Augen ohne Zweifel nicht barum, im 
Einzelnen der reinen Moral treu zu bleiben, fondern lediglich 
darum, fi und bie Republik zu erhalten. Es iſt wenigftens 
ebenfo fehauberhaft, wegen der Erhaltung einer Armee ein Regi⸗ 
ment zu becimiren, ald wegen ber Erhaltung eines Staates irgend 
ein Glied einer Partei zu erfchießen,, ſowie fich ber, welcher ben 
Krieg erregt, nicht wundern barf, wenn er mit Krieg überzogen 
wird. Nur aus dieſem Gefihtspuncte mag man bie Handlungs⸗ 
weife des erften Conſuls richtig beurtheilen. Wer ben Mapftab 
der Moral an ihn legen will, der verfehle nicht, benfelben auch 
an manche andre Staatsoberhäupter jener Zeit zu legen, und dann ˖ 
fragt es ſich fehr, auf welche Seite R ch auch in dieſer Hinſicht die 
Wagſchale neigt. 

Vor dem Welttheil die Hinrichtung des Herzogs von Enghien 
zu rechtfertigen, machten franzoͤſiſche Blaͤtter die Bemuͤhungen der 
engliſchen Geſandten in Muͤnchen und Stuttgart bekannt. Franz 
Drake in Muͤnchen hatte dem zufolge Verſtaͤndniſſe mit einem ge⸗ 
wiſſen Mehée de la Touche angeknuͤpft, den er u. a. in feinen 
Briefen bearbeitete, die Armeen verfuͤhren und die Pulvermuͤhlen 
in die Luft ſprengen zu laſſen, eine große Jagd zu veranſtalten, 
um das Thier, gleichviel durch wen, hinzuſtrecken u. ſ. w. Spen⸗ 
cer Smith in Stuttgart hatte ſich aͤhnlicher Aufforderungen zu 
Attentaten ſchuldig gemacht. Weide verließen Deutſchland und 
ſpielten hinfort keine diplomatiſche Rolle mehr. Die Landungen 
und umtriebe der verſchiedenen Meuchelmoͤrder wurden ſaͤmmtlich 
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wiederholt veröffentticht. Der Prob gegen bie eingtfangenen 
Berſchwornen wurde rifrig betrieben und nach beffen Berubizuug 
(d. 9. Juni) xberifütts vekannt geinacht. Ren BVBerbaunung, 
welche eine ungeheure Senfatton erregle, TE bereits erahnt. An 
25. Juni ward Beerges nebſt 11 Mitverſchwornen hingerkchtet; 
8 hatte der erſte Tonfal begnadigt. Die dfetullche Meinung 
warb batd wieder guͤrfſtiger fuͤr Napoledn. 
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Ende des eriten Banden. 
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Leipzig, Drud von Hürſchfeld. 
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